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Neunter Abſchnitt. 


Die Geburt Chrifti und ihre Ankündigung den Hirten 
auf dem Felde. (Luk. I. 7—15.) 


Geboren iſt das Hell der Welt, 

Des ew’gen Vaters ew'ger Sohn! 

O Naht, in der dies Licht entitand, 
Du leuchtet heller, als der Tag. 
«Den Guten Gottes Frieden!” tönt 
Vom Sterngewölb’ der Engel Lied. 
Zum Neugebornen eilet bin, 

Mir Eindlihem Gemüth das Hirtenvolf. 


In den Bildern ſehen wir beide Scenen, bald einzeln, bald 
verbunden. Zu der erften genügen drei Perfonen. Maria 
und Joſeph find gewöhnlich in anbetender Stellung vor dem gött- 
lichen Kinde zu ſehen; auch Ochs und Efel Cobgleich die Evans 
geliften nichts Davon melden), mit dem Ausdrud inftinktartiger Theil: 
nebmung, (mit Beziehung auf Jeſaias J. 9. N Die Krippe 
läßt Feine Verzierung zu. Der Stall oder die Ruine eines 
folchen giebt der Phantafie des Malers mehr Spielraum. Engel 
glorien, auch dienende Engel find ganz paſſend. 

Bon Nicolo del Abbate ift ein Bild (in Fredfo unter dem 
Portifus des Palajts Leoni zu Bologna) geftochen von Gaetano 
Gandolfi (17681. 69). Ganz im Styl und Geift Raphaels, mit der 


1) Diefer Text lautet fo: „Der Ochs kennt feinen Gigenthümer; 
der Efel feines Herrn Krippe. Iſrael kennt ihn nicht.” 
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Färbung des Titian und der Lieblichkeit des Parmegianino (S. Al ga⸗ 
rotti und Orloff Essai 11.214. Lanzi franz. Ausgabe. II. 407). 

Eine Geburt Chriſti von Gaudentio Ferrari, geftochen 
von J. B. Poilly (Rec. Crozat. I. 81. Landon Annal. IV. 
103 — 105) hat einen ſchoͤnen fanften Ausdruck voll Anmuth. Drei 
Engeldyen umgeben das Kaumgeborne, das zur Mutter Augen 
und Händchen emporhebt. TDiefe knieet vor ibm; eben fo 
Joſeph rechts (links ein Kardinal, wohl der Donator). 

Bon H. Hemmeling ( Sammlung von Boifere), trefflich 
lithograpbirt von Strirner. Mealerifch und finnvoll. Die Mutter 
fnieet vor dem göttlichen Kinde, das auf dem Saume ihres Mantels 
liegt; zwei Heine Engel betrachten es. Joſeph fteht etwas ſeitwaͤrts 
mit dem Ausdruck von Verwunderung. Das Ganze ift einfach, 
vol Wahrheit und Ruhe. 

Bon Bern, Luini, ſchoͤn geftochen (1827) von Katharina 
Piotti. Das Kind, mit umftraltem Haupte, liegt auf einer über 
Stroh gebreiteten Yeimvand. Maria knieet anbetend vor dem 
Kinde, bei welchem zwei gefleidete Engel knieen, der eine geigend (7) 
der andere auf der Flöte blafend. Hinter den Engeln ſieht man 
die Köpfe von Ochs und Ejel. Hinter Maria ftebt Joſeph, fromm 
die Hände auf der Bruft zufammenlegend. Der Ausdrud aller 
Gefichter ift hoͤchſt gemuͤthlich. Die Scene ift ein offener zerfallener 
Stall mit Strohdach. In der Ferne fiehbt man Scyaafe und 
Hüter; oben einen Engel in der Glorie. 

Don J. Baffano, geitochen von Joh. Sadeler. Die 
Hirten liegen vor Anbruch ded Tages zerftreut bei ihren Herden. 
Zwei von ihnen find erwacht und bemerfen mit Verwunderung den 
von oben gegen fie rebenden Engel, von deflen Licht die Beleuch- 
tung ausgebt. Das Vieh nimmt zu vielen Raum ein, und wirb 
‚gleichfam die Hauptfache, 
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Bafarı 2) lobt fehr die Anmuth einer Darftellung von 
Raphael. Kupferftich ſah ich feinen davon. 

Bon Hans Holbein ift das Bild in der Univerfitätöfapelle 
des herrlichen Muͤnſters zu Freiburg im Breisgau bemerfenswerth. 
Der Mond blickt durch zerriffenes Gewoͤlke. Das Hauptlicht gebt 
vom Kinde aus, das in einer weiten Halle, von fünf Engeln 
umfpielt, auf einer Wiege rubt. Joſeph und Maria neigen fich 
zu ihm berab, und ein alter Hirte beugt ſich um cine Säule 
in einer Beleuchtung, die ganz vortrefflic it. Hinter Maria 
brennt ein Feines Feuer, und in der Ferne verkündet ein Engel 
den Hirten die” Geburt CHeinr. Schreiberd Geſchichte und 
Beichreibung des Münfters zu Freiburg im Breisgau. 1820. S. 283). 

Bon Albr. Dürer. Maria, mit langen berabbängenden 
Haaren, betet das Kind, das im Stalle auf der Streue liegt, 
an, wihrend Sofepb mit einem brennenden Lichte zur Thuͤr 
bereintritt. An der Krippe Ochs und Efel. In der Ferne ſchwebt 
ein Engel, der die Geburt verfündet; über ihm iſt eine Glorie mit 
Iobfingenden Engeln (Joſ. Heller Leben und Werfe Albr. Dürers, 
Bamberg 1827. B. II. 168 ꝛc.) 

Bon Kelio Orfi Ceine fehr ſchoͤne Gompofition) in ber 
Sammlung des Kardinald Feſch. Die Anmuth des Gorreggio, 
feines Lehrers, hat der Maler mit dem Fühnen und großen Styl 
des M. Angelo zu verbinden gewußt (Galer. du Louvre publice 
par J. Griffths. Paris 1802. II. ad Nro. 4). 

Bon Bernardin Sampi (in St. Dominif zu Gremona) 





2) Vita di Raphaele, p. 25, la nativita di Jesu Christo, dov’ & la 
Vergine, che con un velo cuopre il figliuolo, il qual e di tanta 
bellezza, che nell’ tutte le membre dimostra essere vera aria dello 


figliouolo di Dio. Wo fit aber jegt dies Bild? 
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ein meifterbaftes Bild, wenn es eben auch nicht ein Kern aller Kunſt— 
vollkommenheit wäre, wie Lamo, des Malerd Biograph, und 
nad ihm Lanzi es nennt. 

Bon Baroccio wird eine Geburt Chrifti gerühmt im der 
Galerie Spencer zu Althorp in England (S. Dibdin Aedes 
Althorpiane. I). 

Eine Geburt ded Herrn, von Laktanz Gambara in 
St. Fauftino zu Brescia, ift voll Anmuth und erinnert an den 
Styl von Raphael (Ranzi franzöfifche Ausgabe. II. 170). 

Bon Flinf, geftochen von 3. Xongbi (Musée fr. IV). 
Der Engel in einer Glorie, umgeben von vielen bimmlifchen 
Genien, verkündet die Geburt ded Herrn den Hirten, wovon 
eine Gruppe mit ihrer Heerde erwacht ift, eine andere aber erft 
erwacht. Das Staunen ift gut gegeben, nad) den verfchiedenen 
Graden des Wachſeyns. 

Von Rembrandt, geſtochen vom ihm ſelbſt. Der Contraſt 
zwiſchen der Glorie mit den Engeln und dem Staunen und der 
Beſtuͤrzung der Hirten iſt von großer Wirkung (Fuͤßli. IV. 250). 

Bon Bartol. Schidonc zu Loreto. Bon großer Lieblichkeit 
(Lanzi franzoͤſiſche Ausgabe. III. 417). 

Von Peter v. Rotari Cin der Kapelle des Collegiums 
della Mifericordia zu Bergamo). Das Helldunfel ift des 
Gorreggio würdig. Alles Licht gebt von dem Kindlein aus, 
und beleuchtet ftufenweid alle Gruppen. 

Bon Carl Maratti, von ihm felbft radirt. Vor Maria 
liegt das Kind in der Krippe. Links Joſeph } das Haupt auf 
die rechte Hand ſtuͤtzend; rechts zwei anbetende Engel. 

Ein Bild von Dan. Corbi in der Kirche der Obfervantiner 
zu Macerata fol! durch eine ganz eigene Abftufung des Lichtes 
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einen trefflichen . Effeft machen, wenn es bei finfendem Tag 
betrachtet wird (Lanzi franzöfifche Ausgabe. 11. 320). 

Von Adam Banderweythb (Landen Annales XV. 41), 
Eompofition und Zeichnung find gut. 

Von Adam Pynaker (Burtin II. 276). Die Glorie der 
Engel vom boben Himmel verbreitet einen berrlichen Glanz über 
die weite Gegend. Einige Hirten geben, ein anderer knieet in 
Anbetung, ein britter it kaum im Erwachen, ein vierter ift noch 
fchlafend. 

Bon Phil. Wouwermanns, geftocen von PB. F. Beau— 
mont (Winflers Gem. ©. 239), Ein bochfchmebender Engel 
bricht, mit Klarheit umgeben, durch die finftern Wolfen, und 
gibt der Nacht den Glanz bed Tages. Die Hirten figen bei 
einer niedern Strophütte, an vakten €?) Bäumen; ihre Heerden 
find in der Ferne zerfireut. in Kind flüchtet ſich furchtſam 
in den Schooß der Mutter ; ein betagter Hirt faltet die Hände ; 
ein anderer verhuͤllt dad Geficht mit beiden Händen, 

Rod) wüffen von der Ankündigung an die Hirten erwähnt 
werden die Bilder von H. Goltzius, geftochen von A. Collaͤrt 
und von Abrab. Blovemärt, geftochen von Job. Sanredban. 3) 

Mau muß ein Ehrift feyn, um die ganze Wonne bed Ereig⸗ 
niffes der Geburt des Welterlöferd, wodurch die Erde wieder mit 
dem Himmel ausgeſoͤhnt und vereinigt wird, durch und durch zu 


3) Der Verfaſſer der Eritifhen Anmerkungen über bie Fehler 
der Maler dußert S. 250 und fg.: Die Maler würden gut thun 
den Augenblick darzuftellen, da Maria ihren Sohn in Windeln 
widelte, oder da beide Neltern das Kind in die Krippe legen. 
Mir ſcheint diefe Yuswahl weder edel, noch gelftreih, noch 
maleriſch. 
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fühlen. Im Gemälde fol diefe Wonne allen Wefen auf Erben 
und am Himmel entitralen. Es ift ein neuer Schöpfungstag, ein 
Weltverjüngungsfeft. Und das ift eben das Herrlichſte an diefer 
Scene, daß ihre Erbabenheit ohne Gleichen in der größten Naturs 
einfalt und Kindlicykeit erfcheint, die einem Jeden mit ummwiderftebs 
licher Anmuth zu den Sinnen und zum Herzen fpricht. In der 
Dunfelbeit, in der Armuth wird der Sohn Gottes, das Licht und 
Heil der Welt geboren, und wen offenbaret er fich zuerit? Denen, 
die von Herzen einfältig find. Ländlich ift der Schauplatz, ländlich 
find der Sinn und die Sitten der Handelnden. Der Himmel frob- 
lockt; fejtlich ſchmuͤcken ſich Fluren, Thäler und Hütten, und 
alle lautern, fanften, beiligen und feligen Gefühle verflären die 
Scene der Geburt des Herrn und fo auch die folgende feiner Ans 
betung von.den Hirten. Welch ein lieblicher, weiter Spielraum für 
den frommen Genius des Künftlers ! 


Zehnter Abſchnitt. 


Die Anbetuug der Hirten. (Luk. I. 15—20.) 


«preis In der Höhe dem Herrn, und Friede den Guten auf Erden ! 
Engel fangen dir fo In das Mutterherz, o Marta ! 

Einen Himmel, als du zu dem Knaben dich neigteft, deß Auge 
Goͤttlich zu dir auflähelte. Hirten ellten vom Felde 

An die Krippe, zu ſeh'n, was Ihnen die Engel verkündet, 

Körbchen goßen fie aus voll ländliher Blumen, und neigten 

Fromm das Antlitz, entzüdt nahftammelnd die Palmen der Engel 
Bon. dem Erlöfer der Welt, In Kindesgeftalt jest erfchlenen. 
Jegliches Wort In der Bruft erwogft du mit Sorgfalt, o Mutter ! 
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Die Reihe der Darftellungen dieſer gemüthlichen Scene erdffne 
bier billig das body gefeierte Bild von Correggio (die Nadıt 
benannt) in der Föniglichen Galerie zu Dresden. Es ift bereits 
vielmal, aber nody nicht befriedigend geftochen v. Joſ. Mar. 
Metteli, von Rasciotti, von P. ©. Surugue d. Sohne, 
und von J. Daulle, von Ehrift. Fr. Boetius (davon erifiiren 
aber nur drei Abdrüfe) von H. Vincent, beffer von SIoane. 
(Allgemeine Kunftzeitung. Franffurt. 4805. II. 451. u. fg), 
auh von Roßmäßler und mittelmäßig von Ant. Zechino. 
Jetzt it ein Stid; von Garavaglia angefündigt. CDer Umriß, 
übel gelungen bei Landon Oeuvres du Correge, pl. 4). Alles Licht 
firalt aus dem Kinde. 1) Eine geniale Idee! das Kind ift fehr 
verfürzt. Maria bat nichts Ideales; aber fanft und voll Anftand 
neigt fie fich mit mütterlichem Wohlgefallen über das Kind. Sofeph 
it im Hintergrund mit einem Maulefel befhäftigt. Ein Hirten: 
mädchen, voll frommer Einfalt, in einem Körbchen zwei Turtel⸗ 
tauben tragend, hält vor dem blendenden Schein die Hand vorge 
Geficht, feheint aber ganz entzuͤckt vom Anfchauen des Kindes, 
Die Hirten, der alte und der junge find voll Andacht, der jüngere 
mit Entzüden cmporblidend, der Alte vergnügt das Kind bes 
trachtend. Leife Morgendämmerung in der Ferne, die man burd) 
die weite Deffnung des zerfallenen Gebäudes erblicdt. Oben fchweben 
leichte Engelgruppen. Der große Hund, der fih an die Lagers 
ftätte des neugebornen Erloͤſers bindrängt, flört in etwas das 
Erbabne des Eindrucks. Aber ein fehr gluclicher Gedanfe war 
es, die Gruppe der Anbetenden aus einem alten und einem jungen 
Hirten und einem Hirtenmäbchen zufammenzufegen. (Vergl. Fuͤßli's 


1) Wie der Kirchenhymnus ſich ausdrüdt : „Aeterni parentis splen- 
dorem zternum velatum sub carne.” 
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Eritiided Berzeidnie. IL 71. R. Mengs Bearfe IL 146, und 
Morgenkern in der Bibliochek der rebenden und bildenden Kuͤnſte. 
eirgig. 1811. ©. 237. 1. fa.) 

Himmeiszleu;, entüraiend bier dem Kiade, 

Ber barf ebue Schauern dir 6b mah’r? 

Br Mi anikan'n, def er wikt erblinde? 

Kur bie Heinen frali du freamdlit en. 

Die ba liebend Gett von Herjen ehren, 

Echen Ihn im Sinde kb verklaͤren. 


D wie dbemuthrell, wie vol Vertrauen 
Neigen ih die Hirten vor dem Kind, 
Bent das ſchoͤnſte Mädchen ihrer Auen 
Zurteltäubben ibm zum Angebind ! 
Hei ergeußt fih in dem nicdern Stalle 
SHebrer Friede Gottes über Alle. 


Bon Rarbael haben wir mehrere Darſtellungen; die eine 
gefiochen von Corn. Bloemärt, B. Franco, Ballet und 
bei Po «im Umriß in Landons Vie et ODeuvres de Raphael IV. 
Sir. 222). Die Eharafteriftif der Hirten it vortrefflih. Die 
Mutter, die das Kind aufdeckt, hoͤchſt jungfräulich. Oben ſchweben 
ein Paar liebliche Engel. Unten fpielt einer auf einer Mandoline, 
Tie Ardyiteftur mit Säulen, Bogen und Nusficht auf eine Stadt 
iit wohl etwas zu grandiös. Die andere, geitocden von Bonas 
fone, und von Xeon. Davis (Laudon a. a. O. IV. Nro. 224), 
kit gleichfalls trefflich charakteriſirt. Hier ift die Scene ein beinabe 
ganz offener Stall von Holz, mit einer Fernficht, wo ein Engel 
ben Hirten erfcheint. Ochs und Eſel jcheinen das Kind zu ver: 
ehren, in der dritten (Kandon V. Nro.292) ift der Ausdrud 
aller Hefichter ſehr gemuͤthlich; befonderd das von zwei Hirten, wovon 
ber eine anbetend Enieet, der andere über ihn ſich lehnt. Auch ein 
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Laͤmmchen Enieet vor der Wiege. Die Mutter hebt die Dede vom 
Kind, das voll Anmuth die Händchen erhebt, weg. Die vierte ift 
in Raphaels erfter Manier (Kandon V. Nro. 295). Aus dem 
Stalle fieht man durch ein Fenfter auf eine Landfchaft. Zwei 
Engel ſchweben über dem Kinde, von welchem Joſeph fanft ein 
Tuch weghebt ; Maria mit den Hirten betet es Fnieend an. — 
Unter den lettern ift in Raphaels Bildern meiftend einer, der 
ehrerbietig nadı Hut oder Müse greift. Dort bringt eine Hirtin 
Tauben, bier ein junger Hirt ein Lamm. Der eine brängt fich 
binzu, der andere bleibt ſcheu zurück; einem dritten fpricht Joſeph 
Muth ein, ſich zu nahen. Man fieht Engel über der Krippe 
ſchweben und von der Ferne ber den Hirten den Weg zur Srippe 
zeigen und fie binführen (Braun Raphaels Leben und Werke. 
Wiesbaden 1819. ©. 155). In einer fünften, am wenigften 
befriedigenden Darftellung von Raphael Cim Umriß bei Landon 
Vie et Oeuvres I. pl. 58) find zwar die Hirten von gutem Aus— 
druck, aber feltfam ift, daß Joſeph dem einen traulich die Hand 
reiht, daß das Kind auf einem Poftament fist und auf den 
Ochſen deutet, und oben zwei ſchwer bekleidete Engel, ein maͤnn⸗ 
licher und ein weiblicher fchweben. Noch in einer jechsten Cbei 
Landon VI. pl. 351), geftochen von Georg Ghifi ift wieder 
der Ausdruf aller Figuren fehr zu loben. Maria und Sofeph 
knieen anbetend vor dem Kinde, dad auf einem Stohbettchen liegt. 
Zwei Hirten knieen, der eine deutet gen Himmel. Zwei ftchen. 
Der eine trägt ein Lamm, der andere hebt den Hut vom Kopf. 
Dber dem Stall eine Gruppe fingender Engel. Der eine fpielt 
auf einer Leyer. Das Bild ift offenbar von der erften Zeit Raphaels. 

Don Julio Romano im Mufeum zu Paris, geftochen von 
2. Desplaced (Receuil Crozat I. 49). Maria betet felbft 
mit den Hirten an. Das Bild ift fehr ſchoͤn; der Ausdruck aller 
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Figuren wahr und gut Cder beilige Sobanned Evang. und der 
beilige Longin fieben bier im Vordergrund, als Kirchenpatronen). 

Bon Guido Reni Gu St. Martin in Neapel), gut geitochen 
von Franz Poilly, dann von Drevet, in ſchwarzer Manier 
von J. P. Pichler, und in punftirter Manier von 3. B. Michel. 
Vorzüglich fchön. Die Mutter felbfi betrachtet das Kind mit ans 
betender Geberde. Seitwärts im Vorgrunde ficht, auf einen Stab 
gelehnt, Joſeph der Dandlung zu. Der Ausdrud der vier Hirten 
ift freudige Ehrfurcht. Sie find vortrefflich gruppirt. Der eine 
hält fnieend einen Knaben bei fi, Oben eine Glorie von Engeln. 
Die Beleuchtung und Schattirung macht eine ftarfe und barmonies 
volle Wirkung (S. Yandon Choix II. Fupßli kritiſches Ver— 
zeichniß. Thl. II, ©. 215. Cochin Voj. I. 179). 

Bon Carravagio, ſehr gut geftochen von Gorn. Gort. 
(1569). Eine große und fchöne Gompofition von finnreicher Erfin— 
dung und großer Wahrheit. Bejonders lobenswerth it es, daß in 
dieſem Bilde die fich zudrängenden Hirten nicht den vollen Anblick der 
Maria und des göttlichen Kindes hindern. Die edle Figur der 
erjtern erjcheint bochfigend. Lie bat ein Tuch vom Kinde weg. 
gehoben, und diefes in Ichbafter Bewegung blickt Die Hirten mit 
einer mit Ernft verbundenen Anmutb au. Joſeph ſteht dahinter 
in nachdenfender Stellung. Vom Hintergrunde des alten zerfal: 
Ienen Gebäudes kommen verfchiedene männliche und weibliche Vers 
fonen, Gaben bringend (Füßli Eritifches Verzeichnig I. 196 u. fg.). 

Bon Hannib. Carracci, gut Cobgleich nicht ohne einige 
Härte) geftochen für das Parifer Mufeum von Lips dem ältern 
Cbeffer, als vorber von Ch. Simmoneau und von F. Aliamet). 
Das Bild eifert in vielen Schönheiten mit der Nadıt von Cor: 
reggio, Auch bier gebt das Hauptlicdyt vom Kinde aus md 
zieht das Auge auf die Hauptgruppe bin, wo Maria die Dede 
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vom Kinde weghebt, um es einem vor der Krippe fnieenden 
Hirten ſehen zu laffen, während Joſeph im Mittelgrunde den 
Ankommenden den Cingang des zerfallenen Gebäudes oͤffnet. 
Das Licht einer Fackel, die ein Hirt andern voranträgt, und 
weiter zurück das noch mattere Ficht einer Laterne, die ein Hirt 
hält, bewirken eine fehr wohlthuende Abftutung der Beleuchtung, 
die fi in einer Dämmerung verliert. Zwei Engel nabe bei der 
Krippe betrachten das Kind mit freudiger Bewunderung. Der 
über dem Kind in der Krippe fchwebende Chor mufizirender Engel 
ift wunderfchön (Fuͤßli Eritifches Verzeichniß II. 162). Nur die 
mufifalifchen Inftrumente möcht’ ich wegwünfchen. Sie erinnern 
zu fehr an die Erde. In das Himmelreich gehört nur der Gefang, 
diefed feelenvolle Organ der Geifter, einzig geeignet, die füße, 
heilige Harmonie anzudeuten, bie in der Seele die Ahnung einer 
böbern Welt erweckt. Nur mag zuweilen begleitend die Harfe 
mit ertönen. Aber auch dieſe ift in vorftehender Scene ganz 
entbehrlich. 

Bon Dominichino, geftochen von D. Cunego und von 
Kolbenfchlag (auch in fandons Evangiles Pl. 27, und in 
Vie et Oeuvres ]I. Pl. 403). Das Kind, von dem das Licht 
ausgeht, ift anmuthevoll. Maria fchön und geiftreih. Alle 
Sharaftere gut ausgedrückt. Nur ftört die vorderfte Hirtenfigur, 
die auf einem Dudelſack pfeift. 

Bon Carl Cignani, geftochen von 3. Michel, auch von 
F. A. Meloni. Diefed Bild bat mit der untern Scene bed 
vorigen Aehnlichkeit. Die vom Kind ausgehende Beleuchtung vers 
breitet über das Ganze eine fanfte Harmonie. Maria bedt das 
Kind den Hirten auf, die fich ehrerbietig, voll Bewunderung 
nähern und Gefchenfe bringen. Zur Geite betradjten ein Paar 
bolde Engelchen das Kind mit wonnevoller Miene. Im Bors 
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grunde ſitzt Joſeph, eine leinene Binde aufwidelnd (Fuͤßli kriti— 
ſches Berzeichniß. II. 585). 

Sn Paul Beronefes Bild, auf dem Hauptaltar der Kirche 
St. Zofepb zu Venedig, bat befondere Maria charafterijtifche 
Schönheit des Wohlwollens und der Jungfräulichkeit CHofftätter 
Nachrichten von Kunftfachen. I. 370. Maier Befchreibung von 
Benedig. 1. 53). 

Don Andr. Schiavone (u Rimini), geſtochen Caber jchlecht) 
von E. Mogalli. Die Compofition ift gut; die Ausführung 
fleißig (Kanzi franzöfifche Ausgabe III. 153). 

Bon Yudw. Sarracci, geftochen von Mar. Cosway (Ga- 
lerie du Louvre II. Nro. 33). Dad Kind liegt auf der Erbe. 
Neben ihm die Mutter in anbetender Stellung. Joſeph zeigt es 
den berbeifommenden Hirten, von denen einer (jonderbar genug) 
einen Knaben auf der Schulter trägt. Der Jungfrau zur Rechten 
betrachten zwei Engel die Scene, andere fireuen Blumen aus der 
Höbe auf den Neugebornen berab. Die Zeichnung it nicht 
tadelfrei. 

Von A. Sarracci (Xandon Annales XII. 3). Schade, daß 
das Anmuthige der Darftellung durch einiges Triviale geftört wird. 

Bon Heinr. Golgius, von ihm felbft geftochen (Fuͤßli 
fritiiches Verzeichniß. IV. 75. Bon großer Wahrheit im Ausorud. 
Maria bebt knieend das innen von der Krippe weg. Hinter ihr 
ftebt Joſeph, eine brennende Kerze in der Hand, das Kind mit 
inniger Freude betrachtend. Nabe Fnieet ein aͤltlicher Hirte voll 
freudiger Ehrfurcht, die Hände gefaltet, das Geficht aufwärts 
gerichtet. Seitwärtd gegen den Vorgrund , ein Kniee auf der 
Erde, betrachtet ein junger rüfliger Hirte das Kind mit dem 
Ausdruck ylöglicher Verwunderung. Schade, daß die Gefichter 
nichts Edleres haben. Noch ein anderes Ähnliches, aber im Stich 
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nur halb vollendetes Bild ift gleichfalls fehr ſchoͤn. Maria hebt 
ein Leintuch von ber Krippe, mährend Joſeph eine brennende 
Kerze (2) darüber hält und den zwei Hirten mit Iebhafter Freude 
auf das Kind hindeutet. Der eine Hirte ift voll Verwunderung, 
ber andere voll innigen Wohlgefallens (Fuͤßli IV. 79. 

Bon P. P. Rubens Cin der föniglichen Galerie zu München, 
Nro. 530). Schöne Eompofition ; die Figuren in Lebensgröße, 
Die Hirten find gut charafterifirt. Den Hauptfiguren fehlt das Ideale. 

Bon Bandermwerff, geftochen von G. Patas (Tableaux de 
Florence XIV.), aber weit fchöner geftochen von P. Bettelini, 
Das Hauptlicht fallt auch hier auf das Kind, von fehr geiftreicher 
Bildung. Die Mutter mehr gefällig ald edel. Ein Paar Hirten fehr 
andaͤchtig. Die zwei Heinen Engel in den Lüften finnvoll, — 
(Landon Choix ].) 

Bon van Veen, geflohen von Egbert van Panderen. 
Sehr gemüthlicher Ausdruck und fehöne Anordnung. Das Kind 
liegt auf einem mit Strob bedeckten Mauerwerk. Zur Rechten figt 
Maria anmuthig und voll inniger Ehrfurcht. Zu beiden Seiten, 
näher und entfernter, anbetende und Gaben darbringende Hirten 
und Hirtinnen, Sn der Höhe mehrere mit Ehrfurcht zufchanende 
Engel. Borzüglich fchön find zwei zur Linken knieende weibliche 
Figuren, wovon die eine einen Korb mit Eiern, bie andere 
einiges Geflügel hält, mit dem Ausdruck herzlichen Vergnuͤgens 
(Fuͤßli IV. 80.) 

Bon Murillo, geftochen von B. Green. Alles lobenswerth, 
nur die unbebdeutenden Formen ded Kindes und der Mutter nicht. 

Das Bild von Luk, Giordano in der Apoftelfirche zu 
Neapel ift auf den Effekt berechnet CCochin Voj. d’Ital. II. 162); 

Das von Ribera (Spagnolleto), geft. von Ingouf für 
dad Mus£e fr. IV , und von Billery (Galer. fr. p. Filhol, 111.165), 


ug, 
— 


grmirk:h Dir Merer berrt mi Iricre mb dem Hirten in 
ern Artade Da3 kur m De Gerade ii, den ver⸗ 
$hurpenre Therafteren ormif, mei aniutenft. Im der Ferne 
Gehe wie Den Erzel ie der werfülrtee Die wien Hirten und Deerden. 

Ten Carl Mararıi (mm Berner Wera), getachen von 
TB. de Poilly (Rec. Crozar L 421%. Der Arsdruck von 
ein Paar tie canze Yinze des Koͤrrers mb Iinünedenden Hirten 
it enmad Kar. Die eratiseeiene Erxiden, wevon einige 
dem Kinde lickkeſcn, ind lodenswertd, dis auf dem, der cin 
Raud af̃ ſcwingt. 

Von Abrab. Bloemart (in der Kirche Er. Clara zu Her 
zogenbrſch), gut geñchen von B. A. Bolsvert. Gefaͤllig und 
naiv , bis auf einige Berzeihnungen. Reben Maria knicen drei 
Firten. Sie iü mit edler Sumamkfer dargeſtellt, aber nichts 
Ideales. Das Kind bat viel Fichliched, umd die Dirten baben wabre 
innige Andacht. Auch iſt die ichende Hirtin mit dem Strobbut 
voll frommer Begeiſterung. Am meiten Tadel werbient die Figur 
des Joſerb, der mit verdrüffiger Miene mit der einen Sand ein 
Hern des Ochſen bält, mit der andern ibm im Hamthaar fraut. 
Shen eine Glorie ſchoͤn gruprirter Engel, die fingen und anbeten. 

Von Palma dem Achern (Kandon Annsles X. 409). Pic 
Raivetät. 

Tas Bild von Bernardino Gatti, gen. Solaro (©. 
Vidonis Pittura Cremonese, p. 55) bat große Schönheiten. 
Die Mutter, die über das göttliche Kind ſich dinbeugt, iſt voll 
Anmutb, die Hirten voll ambäctigem Ausdruck, die Engel in 
den Lüften voll Lieblichkeit; die Architektonik iſt paſſend. Der beil. 
Petrus im Rauchmantel und der neben ihm fnicende Prieſter (der 
Tonator) find jedoch bier ganz fremdartige Figuren (Randon 
Annales XIV. 53). 
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Don Dominik Feti, geftochen von Franz Ravenet. 
Ein knieender Engel bebt einen leichten Schleier von dem Neus 


gebornen hinweg. Auf der einen Seite beten die Hirten, auf der 
andern Maria und Joſeph an. Oben fchweben Genien. 


Sehr freundlich it die Darftelung von D. Chodowiedi 
(zu Lavaters Meffiade), viel dem Correggio nachgebildet. 
Die Entzuͤckung und Andacht der drei vorderften Hirten it trefflich 
ausgedrüdt. Der eine hält ein Kind in den Armen, das bie 
Händchen faltet, und dem er Freudiges zu fagen fiheint. 


Einer Darftelung von Luk. Giordano gibt Lanzi Cfran 
zöfifche Ausgabe II. 425), großes Lob, und fagt, daß fie mit 
reinem Geſchmack ausgeführt fey. Sie ift in Fresko gemalt in 
einem Saale ded königlichen Schloffes Buonretiro in Spanien, 


Don R. Pouffin Ckönigl, Galerie zu München), lithograpbirt 
von Murel. Der Ausdruck der Hirten ift vortrefflich ; das 
Geſicht der Maria fanft und demüthig, verwundert, doch zu 
wenig edel. — 

Don Jakob Baffano in der Kirche St. Joſeph in Baſſano. 
Die Figuren haben wahren Ausdruck; aber feine Cfelbft die der 
Maria nicht) erhebt fich über dad Gemeine, auffer dem neuge 
bornen Kinde, dad mit einem Gefühl höherer Abkunft emporfchaut. 
Die Berwunderung und Andacht der Hirten Auffert fich auf eine 
naive Art. Durch die Thür des Stalld ficht man auf einen Thurm 
Cder Stadt Betlebem). Zu einem Fenfter von oben berab blicken 
zwei beinahe nadende Weibsperfonen mit zwei Männern in Nachts 
bemdern herab (wie trivial) ! Auf der andern Seite befchauen 
von einem Säulengefimsd drei Hirtenfnaben die Scene. In der 
Höhe fralt eine Glorie mit einer Menge von Engeln, die, obne 
ausnehmend fchön zu feyn, doc ihr Staunen und Entzücen mit 


1. 2 
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vieler Wahrheit einander mittheilen. In Beziehung auf Kraft der 
Tinten und ded Hellounfels iſt das Bild ein Meiſterſtuͤck. 

Bon E. Poelenburg ehemals in der Galerie zu Mannheim, 
geftochen in punftirter Manier von Durmer. (Burtin Il. 270). 
Eine Compofition von fünf und fünfzig Figuren, gut angeordnet. 

Bon Jak. de Bray, geftochen von J. A. Richter, Das 
Kind it in Windeln gewidelt, was Luk. I. 7, ganz gemäß, 
aber freilicd; dem Effekt unguͤnſtig iſt. Es fchlägt übrigens auf 
merkſam die Augen nad) den anbetenden Hirten auf. Maria hebt 
ein weiffed Tuch auf, womit das Kind bebeft war. (Des- 
camps Vie. Winklers Gemälde. ©. 416). 


Welche Milde ftralt dies Kind 

Auf ung fhwahe Menfhen nieder, 
Freundlich grüßt ed und ald Brüder, 
Wenn wir reines Herzens find. 2) 


2) Wir wollen bier noch folgender Bilder erwähnen: von Marcus 
v. Siena, geftohen von Corn. Cort (1568); von Guerckno, 
geftohen von Mergolino; von P. Beretini, geftohen von 
5. Bartolozzi; von 3. Blandhard, geftohen von E. Baubet 
und 3. le Blond; von Bronzino, geftohen von Ghift und 
J. Cock; von P. Caldara, geftohen von C. Eort und J. Sa: 
deler; von G. Mignard, geftohen von F. Poilly; von Ti— 
tian, geftohen von ©. Boel, Earaglio und Lorenzini; von 
Tat. Iordäng, geflohen von Marinus; von Tintorett, 
geftohen von Earl Saccchi. 
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Eilfter Abſchnitt. 


Die Beſchneidung des Kindes Jeſu. 
(Luf. 11. 21). 


Heiland! kaum erblidt dein Aug das Taglicht, 

Bon der Thranen Erftling benegt, da rufjt du 

Tief bewegt zum Vater: „Nah deinem Willen 
Werd ih zum Opfer.” 

Tag, an dem der Helland begann dies Opfer, 

Sey dem Knaben Jeſu von und geheiligt ! 

Statt des Kinds Befhneldung verlangt er liebreich 
Gene des Herzens. 


Obgleich im Chriftentbum an die Stelle der Borfchrift einer 
leiblichen Beſchneidung die Vorfchrift der Befchneidung des Herzend 
getreten iſt; fo behält doch jene Handlung in Beziehung auf den 
Erlöfer für den Ghriften hohes Sntereffe. Auch haben mehrere 
Maler fie erbaulich dargeftellt, indem fie die Empfindungen der 
Theilnabme, der Berwunderung, der Ehrfurcht Mariä, des Joſeph 
und der andern Perfonen, die bei der Bejchneidung vorkommen, 
mürdig ausdrüdten, und auch dem göttlichen Kind den Ausdruck 
rübrender Hingebung und Gelaffenheit gaben. 

In Hinfict der Nebendinge aber, die auf die jüdifchen 
Gebräuche bei der Befchneidung ſich beziehen, findet man in ben 
Gemälden große Verfchiedenheit, und die meijten find voll von 
Verftöffen gegen die gefchichtliche Wahrheit. Die meiften wählen 
den Tempel oder eine Borhalle deffelben zur Scene. Die Handlung 
geſchah aber im väterlichen Hauſe; bei Jeſus wahrſcheinlich in 
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der Herberge zu Betlehem. Die meiiten laſſen einen Prieſter 
oder gar den Hohenpriefter die Befchneidung vornehmen. Allein 
nicht die Prieſter, vielweniger der Hoheprieſter hatten damit zu thun. 
Jeder Hausvater war hierin Priejter feines Hauſes. Dieſer laͤſſt 
jedoch die Bejchneidung durch einen Kunftverftändigen vornehmen 
in Öegenwart eined Pathen. Weibsperfon foll feine anweſend 
feyn. Die Maler haben gewöhnlic; nur einen glänzenden Effekt 
in diefen Nebendingen zum Augenmerk. Der fittlich » religiöfe 
Eindruck könnte aber bei mehr Einfachheit in Nebendingen nur 
gewinnen. 

Bon Raphael, gut geftochen von B. Lepicier (Receuil 
Crozat ]. 51), Die Scene it des Tempels prächtige Vor— 
balfe, angefüllt mit fchönen Figuren. Schön ausgedruͤckt ift die 
Beforgtheit der Madonna, die das göttliche Kind vor dem Priefter 
bält, der die Befchneidung mit aller Achtfamfeit verrichtet. 

Bon Guido Reni, geftochen von Fr. Aliamet (für die 
Boydellifhe Sammlung) und von Zul. Traballefi. Sehr 
zart und voll Wahrheit. Ein Priefter hält das Kind, das mit 
gebuldiger Wehmuth dad Haupt feitwärtd fenft, mit beiden 
Händen mit dem Ausdruf der Theilnahme über einem etwas er: 
böhten Tifch, während ein anderer mit behutſamer Sorgfalt die 
Handlung zu vollzichen im Begriff if. Daneben zwei Engel. 
Etwas tiefer knieet Maria mit einer Freundin in anbetender 
Stellung ; feitwärtd Joſeph mit an der Bruft gefalteten Händen. 
Lauter Halbfiguren. Der Ausdruck der Köpfe, die Zeichnung, 
die Drappirung, die Beleuchtung, alles ift vortrefflich. (Fuͤßli 
fritifches Verzeichniß. 11. 230). 

In vieler Hinficht geringer ift das Bild von Dominichino, 
geftochen von Dom. Eunego (auch in Landons Evangiles. 
Pl. 28). Die Scene ijt ein zierlicher Porticus. Das Kind, auf 
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einer Schuͤſſel liegend, bat einen geiftvollen Ausdruck. Der Auss 
druf und die Anordnung ber übrigen Figuren, fo ſchoͤn dieſe 
gezeichnet find, haben nichts Vorzügliched, Hinter dem Hohen⸗ 
priefter fchaut ein Mann durch ein Augenglad C?) auf die Hand- 
ung berab. (Vergl. Fuͤßli fritifches Verzeichniß. IV. 321). 

Don Julio Romano Cim Mufeum zu Paris), geftochen 
von B. Lepicier. Eine fohöne, große Compofition; fehr feierlic) ; 
aber mit zu großer Pradt. 

Bon Ciro Ferri, geftochen von Fr. Spierre und G. 
Blondeau. Edle Compofition. 

Bon Marco di Dggione (in der neuen Föniglichen Galerie 
zu Berlin). Der Ausdrud der Maria, die dem Priefter das 
Kind darreicht, iſt fanfte Ergebung mit rubiger Zuverfidht. 

Don Giulio Gampi (geäßt bei Vidoni Pittura Cremonese 
p. 79). Einfache Gompofition , fchön geordnet. Die Handlung 
geſchieht im Tempel. Der Ausdruck aller acht Figuren ift vor: 
trefflich. 

Bon Joh. Bellini in St. Zacharia zu Venedig. XTreffliche 
Köpfe; befonders ift der der Madonna von feltener Schönheit 
und Anmutb (Maier Befchreibung von Venedig. J. 110). 

Bon Joh. van Eid Cin der Sammlung von Boifere) litho— 
graphirt von Strirner. Die Figur Marid ift voll Anmuth und 
edelm Anftand. Die andern Figuren find zu reich gekleidet. Die 
Bauverzierung iſt fehr fchön. 

Bon Lukas van Leyden (königliche Galerie zu Münden), 
lithographirt von Strirner: gemüthlid und gute Anordnung. 
Daß Joſeph das Kind dem Priefter darreicht, ift etwas feltfan. 

Nach der Zeichnung des Heinrich Goftzius, geftochen 
von ihm felbft, und von F. Houfecom: eine große, ſehr 
fhöne Compoſition in Geift und Manier ded Albr. Dürer. Die 


de 
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Scene ift ein Tempel von gothifcher Bauart (1) In der Mitte 
hält der Oberpriefter figend das Kind über eine auf feinem Schooß 
liegende Schuͤſſel; vor ihm figt ein Priefter, der die Befchneidung 
an dem Kinde, das trefflich gezeichnet ift, und den Ausdrud 
wehmuͤthiger Duldung bat, vollzieht. Links fist ein Levit, ein 
Bud) auf dem Schooß, und die Hände gefaltet. Nechtd ein anderer, 
der aufmerffam zufieht. Im zweiten Grunde fteht Sofeph, in der 
einen Hand einen Hut, die andere an die Bruft gelegt, ebrer- 
bietig voll Ernft und Theilnahme. Daneben Maria mit gefenftem 
Haupt binblifend voll Andacht. Hinter und neben biefen ficht 
man mancherlei Zufchauer. Sm vorderftien Grunde fteht ein 
-Tempeldiener in gotbifcher Tracht (7), einen großen Leuchter 
baltend. (Fuͤßli Eritifches BVerzeichniß. IV. 70). 

Don Quercino (in der Kirche Jeſu und Maria zu Bologna, 
dann im Muſeum zu Paris), fhön geftochen von Fr. Barto- 
lozzi, Cfrüber von R. Strange) aud im Kleinen von Taf. 
Adam in Wien. Sehr gemüthlich und edel. Befonders Maria, 
deren Geficht Wohlwollen, Unfchuld und feliges Bewußtſeyn mit 
wehmütbiger Theilnahme ausfpriht, womit die Stellung ganz 
übereinftimmt. Auch Joſeph ift eine würdige und die jungen 
Diener find fchöne Figuren. Nur dem befchneidenden Priefter 
wäre mehr Würde zu wünfchen. (Auch in Landons Annales 
11. 93, im Umrif. ©. Cochin Voj. d’Ital. II. 446). 

Bon Doſſo Doffi, gejtocdhen von Maria Coſsway (Galer. 
du Louvre 4802, 44, 48), und von Niquet für die Galerie Fr. 
v. Filbol V. 313. (Landon Annales XII. 429), eine an 
ſich ſehr anmuthige und naive Darftellung, aber doch etwas zu 
naiv. Denn eine alte Frau licbfodt dem Kind, um es zur ſchmerz⸗ 
lichen Handlung vorzubereiten; aber das Kind, durch den Anblick 
des Mefferd erfchredt, fucht bei einer nebenftehenden Perfon Schuß. 
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Bon Barveci Cin der Kirche vom Namen Sefu) zu Pefaro. 
Schöne Köpfe und gute Wirfung. (Cochin Voj. en Italie J. 93). 

Auch das Bild von P. P. Rubens auf dem Hauptaltar von 
St. Ambrofio zu Genua bat großes Verdienft wegen den herrlichen 
Köpfen voll Ausdrucks. CGeftochen von A. Lommelin). 

Don Peter Mignard, gejtochen von Scotin. Hier gebt 
die Befchneidung in einer Synagoge vor fih. Die Krone, die 
man zur Geite der Gefegrollen bemerkt, deutet wohl auf bie 
Abftammung von David. Bon zwei Männern in Privatkleidung 
hält der eine fiehbend das Kind auf einem Tiſche, darauf eine 
Dede liegt; der andere fit und will die Befchneidung vornehmen. 1) 

Beſſer würden wohl die Maler thun, ftatt der Befchneidung 
die Namengebung, die unmittelbar auf die Befchneivung folgte, 
darzuftellen. Diefe iſt für fich felbft zur finnlichen Darftelung 
wenig ſchicklich; die Namengebung ift auch bei Jeſu von höherer 
Bedeutung; fie ift von dem Seher der Borzeit vorbergefagt. 
Der Name Jeſu war in der Familie der Maria und des Joſephs 
nicht üblich. Daß er dennoch dem Kind gegeben wurde, iſt höhere 
Fügung. Biel Treffendes über eine Darftellung der Namengebung 
fommt vor in den Fritifchen Bemerkungen über die Fehler 
der Maler, Gap. X. ©. 295, u. fg. Der Verfaffer meint, dieſe 
Scene fey der der Befchneidung für Chriften vorzuziehen, und 
feine Gründe find nicht verwerflih. Eines Bildes von Mantegna 
in der Galerie zu Florenz fey bier erwähnt. Alle Figuren find 
ftebend. Der Priefter einen Schreibgriffel in der Hand, fragt die 
Maria nad) dem Namen des Kindes. Diefes fcheint der Mutter 


1) Wir nennen nod Bilder von G.v. Edhout, geitohen von Defer; 
von 2. Caracck, geftohen von 3. M. Creſſi. 
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afflatu divino zu fagen, was fie antworten jol. Die Mutter 
fromm auf das Kind acdıtend. Vor dem Priefter bält cin Mävchen 
auf einem Teller dad Schreibzeug empor ; Joſeph trägt in der 
Rechten ein Körbchen mit Tauben. (?) I 


Zwölfter Abſchnitt. 


Die Darftellung des Kindes Jefu im Tempel, 
(2uf. OD. 22 und 38.) 


Die Jungfrau, fromm die Augen gefenfet, hält 
Das Kind, fi feiner Gottheit bewußt, im Arm; 
Bol Demuth zarte Turteltauben 

Dpfernd, der Armen befheid’'ne Gabe. 
„Nun lab und Herr! fo rufen mit Simeon 
Wir alle, Laß und fterben mit heit’rer Ruh’, 

Da unferm Blid das Hell fi zeigte, 

Das du bereitet haft allen Völkern.” 


Hier müffen die zwei verſchiedenen Handlungen, I. der Aft 
der Darfiellung und Il. die Begeifterung des Simeon wohl. unter: 
fehieden werden. In vielen Gemälden find beide vereinigt. Wir 
wollen bier zuerſt die Bilder der erftern Scene betrachten. 





2) In einem Vilde von Tintoretto (geftohen von J. Matham 
oder Jer. Ralt) hat der Anabe Johannes ein Paar Tauben am 
Mohrſtab hängen. Melde Eindifhe Idee ; Und daun wie kommt 
der Auabe Johannes hieher ? 
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J. 

Bon Joh. van Eick Cin der Boiſeré'ſchen Sammlung zu 
Stuttgart), litbographirt von Strirner. Simeon in einer Vors 
balle des Tempels, ein beiterer Greis, empfängt das Kind aus 
den Händen der Mutter. Er ift im Begriff begeiftert augzurufen: 
Kun laß, o Herr! deinen Diener in Frieden fahren! Seine Lippen 
beben vor Entzücden; fein Auge blit freudig aufwärts; die Maria 
im Profil ift eine reine, würdige und milde jungfräuliche Geftalt, 
von deren Haupt ein Schleier herabwallt, und die innig, ernit, 
gedanken: und ahnungsvoll den Blick dem Priefter zumendet. Der 
Ausdruck des fchönen und edeln Gefichts ift Befcheidenheit und 
Bemußtfeyn hoher Mutterwürde. Sie fteht im PVorgrunde am 
Altar. Ihr zur Seite mehr zuruͤck fteht Joſeph, eine brennende 
Kerze @) in der Hand. Einige andere Perfonen umgeben den Altar; 
ganz vorn neben Maria ein fehr fchönes, junges Maͤdchen, ein 
Körbchen mit den Tauben in der Hand, mit dem Ausdruck 
unbefangener Unfchuld und Eindlicher Neugier. Durch die offen 
ſtehende Thür des hochgewölbten, mit Säulen, vielen Fenftern 
und in die Tiefe ſich verlierenden Bogengängen gefchmüdten Ger 
bäudes blickt man in die volfreiche, beliebte Straße und auf grüne 
Bäume; im Tempel felbft fieht man an ben entfernten Säulen 
Zroft fuchende Kranfe und Prefihafte ſich Ichnen. (Joh. 
Schopenhauer, Joh. van Eid I. 40. Kunftblatt 4823. 
Nro. 20. 1824. 44. ©. 175. Waagen, ©. 239 ıc.) 

Diefem trefflicyen Bild fchließt fi das von H. Hemmeling 
an, dad im Sohannisfpital zu Brügge bewundert wird. Maria 
vol hoher Würde ſteht am Altar; neben ihr die heilige Anna, 
und der Fräftig und edelgehaltene Priefter. Die ganze aus fünf 
Figuren beftchende Gruppe ift von bewunderungswürdiger Schönheit 
(CJoh. Schopenhauer, Joh. van Eid I. 135). 
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Bon B. Luini ift eine ganz eigene Vorftellung Simeons im 
Tempel (zu Sarano), gut geftochen von Ant. Giberti. Eine 
Halle von yrächtiger Architektur ift die Scene. Durch die Ein: 
gangspforte fieht man auf eine Landfchaft, in welcher die Flucht 
nach Egypten dargeftellt if. Wie wenig beide Darftellungen für 
dad nämliche Bild ſich eignen ift Far. Sonft ift das Bild von 
großer Schönheit. Beſonders lobenswuͤrdig ift das Erſtaunen 
Marik über Simeond prophetifchen Erguß. 

Bon Doffo Doffi befindet fich ein fchönes Bild (freilich nur 
in der Gopie) bei den Dominifanern zu Faenza. Trefflich ift der 
Ausdrud von Berwunderung der Schriftlehrer. In den Figuren 
und im Goftüme ijt viel Mannigfaltigkeit CRanzi franzöfifche 
Ausgabe. V. 25). 

Don P. P. Rubens in der Hauptfirche zu Antwerpen, ge 
ftocdhen von P. Pontins und Valentin Green (Xandon 
Annales XVI. 57. Manuel du Mus£e fr. III. 25). Lebhafter und 
edler Ausdruck. Das Coſtuͤm des alten Simeon iſt gegen die 
Wahrheit. Aber der Gharafterausdruf und die Stellung feiner 
Figur ift vortrefflid,. 

Bon Jak. Jordaͤns (Galerie zu Dresden). Simeon bält 
das Kind in den Armen. Diefer Theil des Bildes ift vortrefflich; 
die Begeifterung des Greifen meifterbaft. Das nbrige hingegen, 
befonders die Maria, wenig anfprechend. 

Bon Dominidhino, geftochen von D. Cunego (auch in 
Landon's Evangiles, Pl. 29). Simeon voll hoher Würde mit 
dem Ausdruck feligen Vergnuͤgens; Maria demüthig und fittfam; 
Joſeph voll Ernſt; die Opfer berbringenden weiblichen Figuren 
ſehr heitere, fromme und holde Wefen. 

Bon Guido Reni, gefiochen von R. Earlome 1778 (zwei 
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Bilder, das eine in ber Faifer!. fönigl. Galerie zu Wien RofaL 103), 
das andere im Dom zu Modena (Cochin Voj. I. 31); fie haben 
viel Achnliches). Simeon nimmt das Sefusfind auf die Arme, 
und fieht mit lebhafter Empfindung gen Himmel. Joachim und 
Anna ftehen ihm zur Linken, Sofepb zur Rechten. Maria fnieet 
voll jungfräulicher Sittfamfeit tief im fich verfenft auf einer 
Stufe. Alle Figuren find fhön und vol Würde; die Zeichnung 
vortrefih. Ein Knabe im Vorgrund, kindlich unfchuldig, fpielt 
mit den Opfertauben. Ein älterer Knabe, der ein Licht trägt, 
fiebt nach dem fpielenden um. Beide Knaben find von ent 
züdender Naivetaͤt. 


II. 


Von Johann Bellini findet man in ben Palaͤſten Bars 
barigo und Grimani zu Venedig fchöne Bilder von diefem Ges 
genftande, und das im erftern Palafte daneben ftehende Bild des 
Gentile Bellini ift noch fchöner (Lanzi franzöfifche Aus: 
gabe IIL 54). 

Bon Drazio Samachini iſt eine fehr fchöne Darftellung 
in der St. Jakobskirche zu Bologna (Xanzi Storia I. 2. p. 52), 
geftochen von Aug. Caracci. Die Hauptfiguren haben eine 
felige und wuͤrdevolle Andacht. Das Ganze ift voll Anmuth. 

Bon Earl Nuvolone ſieht man ein fehr fchönes Bild im 
Bethaus neben der Kirche St. Vincenz zu Piacenza (Fiorillo II. 637). 

Von Paul Veroneſe Cin der Galerie zu Dresden), ge 
ftochen von Ph. Andr. Kilian, von Wilh. Courtoid und 
von Benig. Boffi. Maria hat viel Anmuth und edeln Anftand. 
Die meiften Köpfe find gut charafterifirt. Das Ganze groß und 
prachtvoll. Die Scene it in einem Säulengang von borifcher 
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ftellung und der edeln Einfalt und Würde des weit Altern Bildes 
von Fra Bartolomeo (in der Faiferlichen Galerie zu Wien), 
geftochen von A. Sampanella (für Hamiltons Scuola Italica), 
von Maffard und neuerlich meifterhaft von C. Rahl (1823) im 
Kleinen; freilich ſchwaͤcher von A. Perfetti und von S.Langer. — 
Wie einfach und das Gemüth anfprechend! Ernſt und Würde gepaart 
mit Anmuth! Welche fchöne Harmonie, welch ein frommer Geift 
ſchwebt über dem Ganzen! Die Sompofition und der Ausdruck zarter und 
beiliger Empfindungen find gleich vortrefflih. Der Priefter, eine 
hoͤchſt ehrwürdige Geftalt, hält das fchöne geiftvolle Kind, das 
die Umftehenden zu fegnen ſcheint. Maria, die ed dargereicht, ift 
voll fanfter aber nachfinnender Ergebung und Demuth. Joſeph, 
die Tauben baltend, ficht gedanfenvoll zu. Zwei ältlihe Frauen 
dabei, die eine Fnieend, die andere fichend, voll Andadıt. Nur 
ift es unſchicklich und verftößt gegen die Wahrheit, daß in dem 
Tempel der alle Bilder verabjcheuenden Juden die Figur des 
Mofes auf dem Altare fteht. (Kandon Choix de tableaux 1. 5. 
Rofa Il. 123. Tableaux de Florence XIV. 2, Kunftblatt 1822. 
Nro. 44. ©. 56. Kunfiblatt 1824. Nro. 18. ©. 70. Göthed 
Kunft und Altertbum. B. V. H. II. ©. 69 fg.) 

Bon Raphael ift ein Bild geflochen von Ch. Alberti und 
B. Franko. 

Von Titian, geſtochen von W. Hollar und von Youija. 

Von Rembrandt, geftochen von R, Earlom, M. Poel, 
J. Watfon, J. Frey und Gevillierd, Die Anordnung des 
Ganzen ift beffer, ald die Charafterifirung (Galer. fr.p. Filhol, V). 

Don Simon Bouet, geftochen von M. Dorigny (Kandon 
Annales XIII. 99). Anmuthig und edel gezeichnet. Anordnung, 
Drappirung und Perfpeftive find lobenswerth. Das befte Wert 
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des Bouet (Tailaffon observat. par quelque grands pein- 
tures, p. 31). 3) 

Bon Boullogne (in der lieben Frauenkirche zu Paris), 
meifterhaft geftochen von Pet. Drevet d. ©. und von N. Tar 
dien Cim Kleinen von Ph. A. Kilian für feine Bilder-Bibel und 
für die Wiener Bibel von Jak. Adam). Sehr ſchoͤn; rührender 
Ausdruck in allen Stellungen und Gefichtern; beſonders ſchoͤn ift 
das Lächeln des Kindes und der befeelte Blick des Priefterg, 

Don Eh. Le Brun, gefiochen von J. B. Poilly, von 
Gerard Scotin, audı von B. Aubran und 8, Crespi. 

Don Sebaft. Bourdon (im Mufeum zu Paris), Lieblicher 
Ausdruf (Xandon Annales V. 101). Biel Berdienftliches findet 
fi) im Bild von Jouvenet, geftochen von Alexis Loir. 

Don John Opie ift eine Darbringung im Tempel mit 
erbabener Empfindung und glüdlich ausgeführt (Fiorillo V. 
670. Der Stich befindet fi in Maklins Pract-BibeN. 

Bon Samuccini, dem trefflichen Componiſten und Zeichner, 
ift ein fehr fchönes Bild in der Kirche St. Johann zu Piacenza 
(Orloff Essai II. 423). 4) 


3) Auh von Hyazinth Vermont fit ein gutes Bild In ber Ludwigs⸗ 
Kirche zu Verſailles. 


4) Noch verdienen genannt zu werben die Bilder: von F. Barozio, 
geftohen von Ph. Thomaffin; von Paul Veronefe, geftohen 
von N. R. Cochin, C. Cort, T. Villamena, T. DB. Jakſon; 
von M. Corneille, geſtochen von J. Audran; von E. Le 
Sueur, C. Duflos; von Titian, geſtochen von J. B. Jakſon; 
von T. Salvlatti, geſtochen von A. Andreani; von I. B. 
Golzius, von ihm ſelbſt geſtochen; von A. Turchk, geſtochen 
von E.van Dalen; von S. Ricchk, geſtochen von P. Monaco; 
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Man darf bier nicht unbemerkt Taffen, daß viele Maler zwei 
oder gar drei verfchiedene Handlungen miteinander zufammenftellen,, 
nämlich die Reinigung Mariaͤ, die durch ihre Darfiellung vor dem 
Priefter und dem Opfer von ein Paar Tauben geſchah (nad dem dritten 
Buch Mofes XXI. 2-8); 5) ferner die Darbringung des Kindes 
Jeſu, ald des Erfigebornen im Tempel, fodann die Lob⸗ und Selig: 
preifung des alten Simeon und der Prophetin Anna. Die erften 
zwei Handlungen können ohne Störung in einem Bild vereinigt 
werben; aber die dritte erfordert eine befondere Darjtellung. Ob 
fie vor der Darbringung, wie Maria mit dem Kinde in den 
Tempel eintrat, oder nachher ftatt fand, darüber find die Meis 
nungen verfchieden. Die erftere bat Vieles fir fich. Selbft diefe 
dritte Scene bat zwei verfchiebene Abtheilungen : die Handlung 
des Simeon und die der Anna, welche jedoch gleichzeitig in Einem 
Bilde dargeftelt werben fünnen, indem die fromme Greifin Anna 
in die Lobpreifung des Simeon einftimmte (vergl. fritifche Bes 
merfungen über die Fehler der Maler. ©. 357, 347 und fg.). 


von U. D. Gabbiant, geftohen von $. Bartolozzi; von 
Dietrich, geftohen von G. T. Schmidt; von Bonifaz Bembo 
(geb. 1440) in Vidoni’s Pittura Cremonese, p. 23. 


5) Dahin gehört 3. B. das fhöne Bild von Franz Romanelli in 
der Karthand zu Rom, in Mofaik in der Peterskirche. 
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Dreizehnter Abſchnitt. 


Die Anbetung der Welfen aus Morgenland. 
(Matth. IL. 1. 2. 9. 10. 11.) 





«D wie geh'n auf ihrem Pfade 
Sinnvoll fie und froh einher! 
Immer ftralt der hohen Gnade 
Zeihen hell vor ihnen her, 
Dis das Kindlein mild und hehr 
Ihnen ftralt mit höhrer Gnade. 
Shre fromme Liebe zollt 
Saba's Duft und Saba's Gold. 

gr. C. v. Stolberg. 


Die einfache Erzählung des Evangeliften bietet wenig Stoff 
zu einer reichen und prachtvollen Darftellung. Weil aber die 
Weiſen aus Morgenland nad) fehr wahrjcheinlicher Ueberlieferung 
vornehme Männer waren, die fich der tiefern Erforfchung der 
Wahrheit widmeten, woraus in der Folgezeit die Meinung frommer 
Lehrer Könige machte, welche Meinung in die Volksſage und 
fpäter in die Volksſchauſpiele (Mysteres) übergieng ; weil ferner 
das Morgenland wegen feiner Prachtliebe befannt iſt; weil die 
Schrift fagt: die Weifen hätten Gold, Weyraucd und Myrrhen 
dargebracht; weil endlich ſchon alte Schrifterflärer in den drei Weifen 
die Bölfer und Reiche aller Weltgegenden vorgebildet fahen, 
die in Zufunft das Licht der Welt erfennen würden; 1) fo benusten 


1) Schon Tertullian (lib. II. Contin. Marcion) ſcheint wegen des 
hohen Anfehens, beffen die Magter im Morgenlande genoffen, in 
den drei Welfen fymbolifhe Stellvertreter ber Koͤnlge gefehen zu 
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die Maler alled died zu Gompofitionen, denen wenige andere 
biblifhe Scenen an Glanz und Reichtum gleichfommen. Sie 
laffen die Weifen Cimmer drei, eine Zahl, die zwar durch nichts 
erweislich it, aber doc allgemein angenommen wird) im Königs: 
fchmude mit einem yrächtigen Gefolg’ erjcheinen, 2) und vor 
dem göttlichen Kind in Demuth niederfallen, und das Kind ans 
beten. Das letztere ift dem Evangelium CV. 41), ganz gemäß. 
Auch der prächtige Aufzug der Demüthigen verdient, in jo ferne 
dadurd; das Verhaͤltniß aller irdifchen Macht zu dem Sohne 
Gottes bezeichnet wird, eber Beifall, ald Tadel. Nur follte 
auch bier ein gewiſſes Maaß beobachtet werden. Auch um den Glanz 
zu vermehren, werden bie drei Weilen aus drei Welttbeilen 
gewählt; der eine ift weiß, der andere braun, ber dritte ſchwarz; 
eben fo find Tracht und Gefolg nad) ihrer Herkunft verfchieden. 


haben. Nam er magos reges fere habuit Oriens. Die Meinung 
jedoh, daß die drei Welfen wirklihe Könige gewefen, fit erft im 
Mittelalter vom neunten Jahrhundert an in Aufnahme gefommen. 
(Salmet Dissertationes vet. et nov. Testam. T. III. 26 etc.) Na 
einer alten Sage wären fie aus den drei damals befannten Welt: 
theilen Afien, Afrika und Europa gefommen; weshalb die Künftler 
für fie das Coſtum eines Wethiopiers, eines Perſers und eines 
Griehen oder Nömers wählten. Doch waren fie weit wahrſchein— 
liher aus Syrien, Arabien und Chaldda, oder alle drei aus 
Chaldaͤaa. (S. Calmet a. a. D. ©. 22 ıc.) 

2) Merkwuͤrdig iſt, daß noch in Darftellungen aus dem Mittelalter 
bie drei Weifen ohne koͤniglichen Schmud erfheinen. Siehe 5. B. 
Fr. Adelung, die korſſuniſchen Thüren In der Gathedral: Kirche der 
heiligen Sophie in Nowogorod, Berlin 1823. Tafel 8. Diefes 
Kunftwerf ift vom Anfang des dreizehnten Jahrhunderts. Dagegen 
in Herrad von Landfperg Hortus deliciarum vom zwölften 
Jahrhundert (S. den Auszug von Engelhardt Tafel UI) er: 
fheinen fie fhon mit Kronen im Föniglihen Schmude. . 
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Diefes nimmt ſich zwar fehr gut aus, ftreitet aber gegen die 
biftorifche Wahrheit. Denn fie alle famen aus dem Morgenlande. 
Richt Teicht wird fid) ein Bild finden, das im folchen Neben: 
dingen die Prüfung ganz aushielte. Die vorzüglicyften find : 
Bon Raphael Cin feinen Tapeten zu Rom), gut geftochen 
von Pet. Santo Bartoli in drei Platten, von N. Dorigny 
und J. Seb. Bouillemont (im Umriß in Landons Evangiles 
und in Vie et Oeuvres de Raphael III. ro. 425). Cine der 
fchönften und reichften Darftellungen. Trefflicher Ausorud und 
bewunderungswürdige Einfalt im Mannigfaltigen, voll der Pracht 
und des Lebend. Die Hauptperfonen haben viel geziemenden Anftand 
und Würde. Das Erftaunen und die Begierde ded (ausnehmend 
zabfreichen) Gefolges, das bier alle Völfer der Erde jtellvertreten 
fol, das Kind, über dem der Stern fill ſteht, zu feben, ift 
meifterhaft ausgedrückt. Im den Verzierungen findet man Spuren 
von Albr. Dürers Art. Diefer hatte dem Raphael fein Bild 
von dem nämlichen Gegenftand zugefandt, das der Befchenfte 
in feiner Werfftatt aufhieng, wogegen er dem Dürer das feinige 
verehrte. (Vergl. Fernow's römifce Studien. III. 178). 


Eine andere Darftellung von Rapbael (Manuel du Musee 
fr. IV. Nro. 6. Yandon Vie et Oeuvres de Raph. VIII. Nro. 47%) 
gehört zu feinen früheften Arbeiten. Der Maler hatte das deale 
noch nicht erreicht. In den Köpfen berrict Monotonie. Das 
Coſtuͤm der meiften Perfonen gehört in die Zeiten des Ritterthums. 


Eine dritte unter den Bildern der Logen des Vatikans 
(2andon Vie et Oeuvres de Raphael I. Nro. 59), iſt einfad) 
und anmuthig; es ift bier Fein ardhiteftonischer Prunf, und 
die drei Weifen erfcheinen in jchlichter Kleidung. Unter ihren 
Gefichtern berrfcht etwas Monotonie. 

I, 


vu 


Fi 


Tine sıor’e. mwichen om S Sartoli mb von Col. 
ı 2zubom e er (lemres ıe Iormasi \ _L Re. 386). 

ne des Saciums erzuc::ny werte Dariiellung it das 
sozie Bıld om Irm Frırizeore ze Fierenz (um ber Kirche 
der Innocent:; mecee wuE .iectimer Iuretruf der Nadeuna und 
des Kindes and we ut m Stelums, Seberder und Mienen 
der Setien me br Ferm: Trmr am Sud vom Cavedone 
ze Boom, 228 em Tome etnes Tnmum me Palme freitig 
mar. ı Trof Zi. Wi‘ Tier Bertumi dat auch das Bild 
son Perur:ı2 m Ver Imeomer Saerte ı ©, Atdenaͤum von 
Echiezef LS Jmbinr muE zum us mie Aresfogemäfde von 
Beny;;3 Gozzelt m mr Amale ms Voll Riccardi zu 
Aloren;, eine fe Immmriner we Serrzuner Figuren von 
Merihen md Zuger, em Scadium ammobioe werden — Bon 
Mircells Fogeliae che mam am zreres Sur mm Ratbbauſe 
za Tier vom reuber Zuummemiclung un? Gründung. Bors 
miglich ihom Mad de Arditeccur md ne Yındwuerz Der Styl 
geht dem von Terusimm. ıRumär.zez III; Am A). 

Kenem Miler vieleibt war diere bibunte Scene willlom⸗ 
mener, al3 dem Pet. Paul. Rubens, um em vollen Glanz 
feiner Kumit und ieines Pinieid zur Sıbuz zu ücder Sein Bir, 
gekshen von Lukas Borkermann ud G. ?zireiie, auch 
von Bagner ik von groger Pracht, um oner Arerdnung. 
Ter Gedanke, wodurch ed ſich vor andern ausuhmer, ik, daß 
bad auf der Mutter Schooß ſtebende Kınd (bvier müre ed in 
feinem fo zarten Alter figend oder liegend vorsctrilr) eim Händchen 
ſegnend auf den Scheitel ded vor ibm kunieenden Weiten legt. 
(AUHlE kritifches Berzeichnig IV. 201, Landon Annales II. 53). 
Ein anderes Bild von Rubens Cin der Kirde St. Michael 
su Antwerpen) mehrmal geftochen, und andere von Nik, Lauwers 
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und von Adrian Lommelin, (Descamps Reife 182), aud) 
für die Wiener Bilderbibel von Jak. Adam, läßt das (gut 
gezeichnete) Kind mit einem Händchen nad) den goldenen Münzen 
greifen, die ihm einer der Weifen ehrfurchtsvoll darreicht. Diefe 
Idee fcheint mir eben nicht fehr paffend. 3) Aber die Behandlung 
ift durchaus trefflih, und, wenn der Maria mehr Anmuth und 
Würde zu wünfchen wäre, (Manuel du Musce fr. III. Nro. 36); 
fo ift doch der Ausdruck des Kindes fehr zu Toben. 

Descamps führt noch mehrere Darftellungen von Rubens 
an (5.31, 91, 145 und 335), die eine geftochen von Wit douck. — 
Auch von Caſpar Erayer rühmt er mehrere von großem Effekt. 

N. Pouſſins Darftelung, geitochen von Ballet und von 
Morgben für das Musee fr. II. Pl. XXXIX., ift von edler 
Erfindung. Es berricht hier wenig Pracht. Die Weifen erfcheinen 
nicht ald Könige. Aber Compofition und Ausdrud find fehr geiſtvoll. 
Lobenswerth ift ferner 

Das Bild von Joh. Bapt. Tiepolo von ihm felbft 
geftochen; fein befted Stud. 

Bon Bern. Luini in Fresko zu Sacona bei Mailand, 
fchön geftochen von C. Dellarocca. 

Bon Balthafar Peruzzi Cim Palafte Bentovoglio zu 
Bologna), geftochen von Aug. Caracci (1579) in mehreren 
Blättern. Große Compofition. 


3) Auh im Muſeum zu Lyon wird eine fehr fhöne Vorftellung von 
Rubens gefehen. Der vorderfte Weife Füßt dem Kind die Füffe. 
Das Bild foll ehemals in Münden gewefen ſeyn (2) (S. T. Artaud 
Notice du Musee de Lyon. 1808. p. 4). Ein anderes Bild fiebt man 
in Buon Retiro bei Madrid (Bourgoing tableaux de I’Espagne 
1. 255); ferner in Shelburne = Houfe (Goede. IV. 42). 
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Des Del Roſſo ſchoͤnes Bild in der heiligen Geiſtkirche 
zu Florenz. (Fiorillo 1. 389). 

Bon Tominihino, gefiochen von D. Eunego. Alles 
iit bier vortrefflih charafterifirt (Xandon Vie et Oeuvres du 
Dom. III. ®. 127). — 

Bon Sodoma (zu Et. Augufiino in Rom im Styl des 
Leonardo da Vinci. Lanzi franzoͤſiſche Ausgabe. I. 471). 

Bon Gaudenzio Ferrari Cin der Galerie zu Mailand) 
gefiohen von Bifi. Reiche Compofition von edelm Ausdrud. 

Bon Hieron. von Garpi ftebt ein Bild voll Anmuth in 
der Kirche St. Martino zu Bologna. (Lanzi franzöfiihe Aus— 
gabe. V. 34). 

Ein Bild von Carl Maratti it geitochen von Nik. Dos 
rigny, I. Frey und 8. Audenärt. 

Von Sobann Schwarz, Maria fist, das Kind auf dem 
Scoofe, in der Mitte des Gemäldes; Huld und Anmuth ums 
firalen die edle Gejtalt. Der aͤlteſte der Könige bietet knieend 
ein Prachtgefäß dem fehr jchönen Kinde dar, das den Defel davon 
wegbebt, findlich fyielend, und doc, mit göttlich ernftem Blicke 
den König betrachtend. Alles iſt vollendet und gut geordnet. 
(3ob. Schopenhauer, Job. van Eid. II. 172). 

Bon Lukas v. Leiden Cim Kleinen in der koͤniglichen 
Galerie zu Dresden), Fräftig geftochen von ibm ſelbſt. Guter, 
wahrer Ausdruf, malerifche Anordnung und boͤchſte Sorgfalt 
in der Ausführung. Das Coftum iſt meift unpaſſend. Das Kind 
fteht aufrecht auf dem Schooße der Maria. (Fuͤßli Fritifches 
Berzeichniß. IV. 18). Viel Achnlichfeit in der Compofition bat 
das Bild von Heinrich Goltziug, geitochen von ibm felbft. 
In der Anordnung ift viel Schönes und Wahres. Viele Perfonen 
find jedoch überfläfig, und in der Ausführung it zu viel gefuchte 
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Bizarrerie und Garrifatur. Auch find auffer dem Kind, ber 
Figur Joſephs und den Fnieenden Weifen die übrigen Figuren 
faft alle ohne Handlung und obne bedeutenden Charakter und 
gemüthlichen Ausdruck. (Fuͤßli kritiſches Verzeichniß. IV. 72). 

Bon C.Poelenburg (Dresdner Galerie, Nro. 496), geſtochen 
von G. Perelle Große Ruinen Ceine von der Wahrheit ab» 
weichende Erfindung) bilden die Scene. 

Bon Eoniugb, geftocen von Ortmann (Galerie p. Filhol 
VII. 494). Biel Pracht, aber unpaffende Vermifchung der Coſtuͤme. 
Mehr Lob verdient das Bild 

Bon Paul VBeronefe (Dresdner Galerie), geftocyen von 
Karl Sacdi, 9. Trojen, Pommer, F. Hortemeld, N. 
Dupuis, 3. Ph. le Bas und Phil. Andr. Kilian. Große 
prachtvolle Gompofition und fchöne Anordnung. Das Geficht der 
Maria ift anmuthig, ihr Anftand edel. Die meiften Köpfe find 
itarf und fühn charafterifirt (Fuͤßli IIE 442). Sm der Galerie 
des Herzogs von Leuchtenberg zu München fieht man gleichfalls 
ein fchönes Bild von Paul von Verona. 

Ganz im Gefchmad ded Paul von Verona ift das Bild von 
Sebaft. Ricei Cfehr gut geftochen von J. M. Liotard 1743). 
Gute Anordnung und reiche Ausftattung. Unter dem Gefolge find 
fehr naiv und ftarf charafterifirte Köpfe, gefällige und ſinnrich 
verfnüpfte Gruppen. Licht und Helldunfel find trefflich behandelt 
(Fuͤßli kritiſches Verzeichniß III. 467). 9 

Das Bild von van Eif, fo viele und große Schönheiten 
es bat, kann doch unter die Vorbilder für den Kirchenmaler nur 


4) Auh ein Bild von Turchi fol großes Lob verdienen (Orloff 
Essai 1I. 146). 
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mit vielen Einfhränfungen gefegt werden. Das göttliche Kind 
ift ganz unbedeutend. Die Mutter hat einen guten Ausdrud. 
Zwei Könige gleichfalls. Wie paßt aber der ſtolze (als Mauren- 
König dargeftellte) Carl der Kühne mit feinem Gefolge bicher ? 
Das trogige Ausſehen diefes ehrgeizigen Fürften fteht mit der vor⸗ 
geftellten Scene in grelem Widerſpruch. Selbſt die eifrigften 
Kobpreifer dieſes Gemäldes fügen: Stolz, troßig beinahe fteht er 
da, etwas feitwärtd gewendet, halb beleidigt, halb verwundert 
über die erfcheinende Aermlichkeit des Zieled, zu weldem der 
Stern ibn führte (Johanna Schopenbauers Joh. van Eid. 
41822. 1. 37, und damit einftimmig Waagen ©. 237 ıc.). Auch 
in Hinficht des Coſtuͤms ift viel einzuwenden , indem ed aus 
mehrern Zeiten und Ländern gemifcht if. — Gleiches gilt von 
dem ebenfalls fchönen Bilde von I. van Eid, fehr gut geftochen 
von E. E. Heß. Die Figuren von Maria, Joſeph und zwei 
drüber fihmwebenden Engeln find jedoch fehr lobenswerth. Man fiebt 
bier übrigens noch einen vierten König (Runftblatt 1824. Nro.48). 
Vor diefen Bildern des van Eid gebührt in Hinficht der Com; 
pofition und des angemeflenen Ausdruds einem großen Bilde, 
vordem auf dem Natbbaufe, jest im Dom zu Köln, der Vorzug. 
Auf dem Bilde ift zwar die Imfchrift: Philipp Calw 41410, 
zu leſen. Man weiß aber überall nichts von einem Meifter 
diefed Namens. Vorlängft wurde dad Bild einem Meifter Wilhelm 
zugefchricben. Aber auch von diefem ift nichts befannt. Das Bild 
ift von ausnebmender Schönheit und dürfte wohl dem Joh. var 
Ei, oder doch feiner Schule angehören. Der Hintergrund von 
Gold dient dazu, die Fräftig colorirten Figuren noch mehr hervor 
zubeben. Die Madonna bat in ihrer Stellung eine fanfte Würde 
und im Geficht eine große jungfräuliche Reinheit und Anmuth, 
den ganzen Reiz der Demuth der Magd bed Herrn. Ein Diadem 
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ſchmuͤckt ihr blondes Haupthaar, und ein blauer Mantel fließt 
von ihren Schultern herab. Der Faltenwurf ift im Ganzen fchön, 
nur unten etwas zu edigt. Das göttliche Kind auf der Mutter 
Schooß hat den Ausdrud fanfter Hoheit; es firedt die Rechte 
fegnend über die ihm opfernden Weifen aus. Diefe, fo wie bie 
Männer ihres Gefolges find wahrfcheinlich Bildniffe nach der 
Natur; ausdrudvolle Geftalten, gut angeordnet 5) (vergl. Ges 
mälde von Köln. Mainz 1822. ©. 29, und Werner, ber 
Mainzer Dom und feine Denkmäler. 1827). 

Bon Hans Holbein ift in der LUlniverfitätsfapelle bes 
Münfters zu Freiburg im Breisgau ein ſchoͤnes Bild. Neben 
dem Mohren: König im weiffen goldverbrämten Kleide fteht eine 
ausdrudsvolle Figur, die, wie ‚geblendet, die Hand über die 
Augen hält, und zum Stern hinaufichaut. Born befindet ſich 
ein Windfpiel CH. Schreibers Geſchichte und Befchreibung des. 
Münfters zu Freiburg. 4820. ©. 284). 

Ein Bild von Albr. Dürer zeigt man in der Kirche des 
heiligen Iobanned zu Genua. Das Kind wird ald eine fhöne 
Geſtalt gerübmt, die in Unfchuld und Würde das Kindliche 
und Göttliche bezeichnet. In den drei Weifen it der Ausdruck 
von Ehrfurcht und Andacht fichtbar (Mittheilungen aus dem 
Tagebuch; eined Reifenden. Leipzig 1824. ©. 425). In einem 
andern Bilde von Albr. Dürer Cin der Großberzoglichen 
Galerie zu Florenz) greift das Kind freudig in das Kiftchen mit 
Gold, dad der Ältere Weife ihm darreicht. Diefer blickt das 
Kind mit Liebendem Wohlgefallen an. Leber der Maria hell 


5) Wie man vernimmt, ift jest eine Lithoarapbie von diefem Bild 
und feinen Seitenbildern erfhienen von Dittmann. (Pr. 21 fl.) 
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blondes langes Haar hängt ein weiffed Tuch. Im Vorgrunde 
fieht man umgemworfene Säulenftüde, mit verfchiedenen Kräutern 
ummachfen, worauf Snfeften und Schmetterlinge (2) (Joſ. Heller 
Leben und Werfe Albr. Dürers B. II. 160). 6) 

Bon dem fpanifhen Maler Fernando Mannes, einem 
Schüler von Raphael, wird zu Cuenca eine Anbetung der Weifen 
im Gefchmade des Leonardo da Binci geruͤhmt (Fiorillo 
IV. 73); ferner die von Bartolom. Cardenus im Klofter 
ded heiligen Paulus zu Baladolid (Fiorillo IV. 474), und von 
Claudio Coello in St. Gined zu Madrid (Fiorillo IV. 318). 

Bon J. Müller gemalt und geftochen (4598). Große und 
ſchoͤne Compoſition. 

Bon Dietrich (Kandon Annal. XIV. 41), korrekt und 
edel; aber weit unter Raphael und Rubens. 

Bon Ranger dem Sohne (zu Düffeldorf). Die Zungfrau 
Maria, ohne ein Ideal zu feyn, iſt eine würbevofle, fanfte, 
bolde Geſtalt; das Kind voll geiftreicher Anmuth; der vor ihm 
knieende Weiſe ein fchöner Greis voll Andacht; einen paffenden 
Gegenfag mit ihm bildet der hinter ihm ftehende Weife, ein fehr 
fchöner Juͤngling mit dem Ausdruck finniger Schwermuth, in 
einer reich verbrämten Kleidung im orientalifchen Geſchmack (der 
Mantel ift gelb; vielleicht wär’ ed zweckmaͤſſiger, das Oberkleid 
roth, das Unterkleid gelb zu färben). Neben dem zweiten Weifen 
fteht ein Altliher Mann in Gedanfen vertieft. Hinter ihm der 


6) In der St. Stephanskirche zu Conſtanz ziert eine fchöne Dar- 
ftelung den Hauptaltar. In den Figuren der Marta voll Würde 
und der drei Welfen iſt etwas Grandlöfes. Der Meifter hieß 


Möppenbeim. 
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dritte Welfe. Ueber der heiligen Familie unter der Dachbedeckung 
bläst ein Hirte in frommer Einfalt die Flöte. Das Gefolge der 
Weifen flarrt in dumpfſinniger Anfchauung (vergl. Kunftblätter 
1823. Nro. 86), 7) 


Vierzehuter Abſchnitt. 


Die Flucht nach, die Ruhe in und die Ruͤckkehr 
aus Egypten. 
(Matth. II. 45-46. 19—23.) 


In dieſer Vorſtellung werben oft verſchiedene Scenen vers 
wechſelt. Die erſte Scene iſt der Traum Joſephs, wo ihm ein 
Engel die Flucht nach Egypten befiehlt; die zweite die Abreiſe 


7) Sehr intereſſant find die Darſtellungen der Epiphante In Basrellefs, 
die in den römifhen Katafomben gefunden worden (man findet 
Abbildungen in Heinr. Seels Mithra-Geheimniffen. Aarau 1823, 
©. 463 und 475). Die drei Welfen tragen bie perfifhe Muͤtze und 
überhaupt die Kleidung des Mithra. In Chriftus Ift Ihnen ein neues 
Gefttrn (eine neue Sonne?) aufgegangen. Merkwuͤrdig ift noch, daß 
auf einem diefer Basrellefs der jüdifhe Aaron trauernd hinweggeht, 
gleihfam ald von dem Glanze ded Sterns, der zur Wiege der 
göttliben Liebe führt, verfheuht. — Wir fennen noh Bilder 
von N. dell Abbate, geftohen von %. U. E. Bautre;z von 
Bonamatt, geflohen von Krüger; von Baffano, geflohen 
von Th. van Keffel; von Titian, von Ch. van Keffel, von 
Steph. Subleyras, geftohen von A. Lasfrery; von B. Ca— 
racci, gefiohen von 3. M. Erespi; von J. Stella, geftodhen 
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dahin; die dritte die Ruhe in Egypten; bie vierte der zweite 
Traum, wo dem Sofeph die Umfehr nach Sirael befohlen wird; 
die fünfte die Ankunft in Nazareth. Alle diefe obgleich einfache, doch 
bedeutende Auftritte find zu fchönen und rührenden malerifchen 
Erfindungen und Darftellungen fehr geeignet. Alle geben der Phantafie 
großen Spielraum, befondersd die zweite, dritte und fünfte. Das 
Landichaftliche und das Moralifche verleihen ſich gegenfeitig einen 
ganz eigenen Glanz. Was ift rührender ald die Flucht dieſes 
Kindes vor der Wuth eined von Furcht gepeinigten Tirannen ! 
Der Maler fann uns bier die Theilnahme der Himmelsbewohner 
an dem fchon fo frübzeitig von irdifchen Leidenfchaften verfolgten 
Sohn Gottes entfalten. Zugleich, ftellt er und ein ſchoͤnes Vorbild 
zarter Sorgfalt guter und frommer eltern vor Augen. Wir 
wollen die beffern Gemälde in Augenfchein nehmen. 

Der Engel erfheint dem Joſeph im Schlaf, ibm 
den Befehl zur Flucht ertheilend Bon Raphael 
Mengs, geftochen von Morel (in der Faiferlich Föniglichen 
Galerie zu Wien. Roſa I. 90, und in der von Florenz; Tabl. de 
Florence XII). Der Engel ift idealiſch ſchoͤn. Joſeph ſitzt 
ſchlafend; man fiebt ibm an, daß er träumt; der leuchtende 
Engel ſteht binter ihm (warum nicht lieber vor ihm?) und fagt 
ihm: Fliehe! nach der Ferne deutend. 1) Died Bild übertrifft 


von W. Holler; von Guercino, geftohen von F. Bartolozzi, 
von Ph. Champage (In dem Mufeum zu Straßburg). — Gebr 
beachtenswerth iſt auh die niellirte Darftellung von Mafo 
Finiguerra, geftohen von Gfrardet in Duohesne's Essai 
sur les Nielles. Paris 1826. p. 14. 


1) Ein ähnlihes Bild von Mengs fieht man auf einem Seitenaltar 
der Hofliche zu Dresden, und im Kleinen in der Fönigl. Galerie. 
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am Vieles die Darftellung von Daniel Crespi (in ber Faiferl. 
föniglichen Galerie zu Wien. Rofa I. 16). Sehr fchön hingegen 
it das Bild von N. Mignard, gut geftochen von R. Baubdet. 
— In dem Styl ded Caravaggio, nur gemäfligt wad Formen 
und Golorit betrifft, ift das Bild von Franz Guerrieri bei 
den Philippinern zu Fano. — Auch das Bild von Cornel. 
Cort, geftochen von Philipp Soir it [obenswerth. 

Die heilige Familie im Begriff nah Egypten zu 
entfliehen, von Guido Reni, meifterhaft geftochen von 
dr. Poilly, auh von & Galle und von A. Zaballi, 
Maria, in deren fchönem Gefichte fich die größte Anmuth und 
die naivſte Sittſamkeit mit mütterlicher Sorglichkeit vermifcht, 
bat das fchlafende Kind mit einer Binde an fich befejtigt, hält 
ed aber noch mit der einen Hand, indem fie mit der andern einen 
Mantel über den Kopf zieht. Joſeph fcheint ihr zuzureden, die 
Abreiſe zu befchleunigen. Bor ihnen geht ein Fleiner Engel in 
der einen Hand ein Gefchirr mit Rofenblättern, in der andern 
eine Roſe, die er mit holdfeliger Miene Marien zeigt. 

Bon Fried. Barrocio, Cgefiochen von Cornel. E ort, 
auh von ©. Hamilton, von R. Schiaminofe, und von 
H. Guttenberg). Maria, die das Kind an den Rand eined 
Baches nicdergefegt hat, ſchoͤpft Waſſer aus demfelben, während 
Joſeph Fleine Zweige von einem Kirfchbaum bricht, und dem 
Kinde einen davon darreicht. 

Bon Raphael Cim Umriß in Landons Vie et Oeuvres 
de Raphael IV. Rro. 231). Joſeph führt das Laftthier, das bie 
Jungfrau mit dem Kinde trägt, über eine Brüde, Ueber diefe 
neigt fih ein Baum, und Engel reichen Früchte von ihm dem 
Kinde herab. 

Bon Joh. Fr. Romanelli, geftochen von ©. Chateau. 
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Maria, an einen Felfen gelehnt, hält das ſitzende Rind, und ſtreckt 
einen Arm gegen die Zweige eined Baumed, um Fruͤchte für 
"das Kind zu pflüden, wozu ihr eim ſchwebender Feiner Engel 
bebülflich ift. Andere Engel ſchweben über ihr und dem Kinde, 
welches ein Gefallen an den Früchten zu zeigen feheint. Im 
zweiten Grunde ift Sofeph unter einem Palmbaume in Betrachtung 
(Fuͤßli kritiſches Verzeichniß I. 246). 

Bon Eiro Ferri, geftochen von B. Farjat. Die figende 
Mutter, eine anmuthvolle würdige Figur, hält das Kind, dem 
ein fchöner Engel eine Taube bringt (wohl ald Symbol der 
Unfchuld, Mattb. X, 416). Indem das Kind foldye anfaflt, 
wendet ed fich mit holder Freundlichkeit gegen die Mutter, 
gleichſam ihren Beifall fuchend. Joſeph ift im Sintergrunde in 
ernfter Betrachtung. In der Ferne führt ein Engel das Yafttbier 
der Neifenden zum Waffer (Fuͤßli kritiſches Verzeichnig I. 278.) 

In einem andern Bilde von Ciro Ferri, geftocdhen von 
DW. Chateau, zeigt Maria dem Kind auf ihrem Schooß eine 
Dattel, nach der ed mit liebreicher Miene die Hand ausftredt. 
Das Geficht der Maria ift befonders fchön und edel (Fuͤßli J. 279). 

Don Hannib. Caracci Cim Palafte Doria zu Rom. 
Rampdohr IT. 151). Tauben fliegen voran und zeigen ber 
bimmlifchen Unfchuld den Weg. 

Von Ludw. Saracci (Dresdner Galerie), Das Kind jchläft 
auf dem Schooße der Mutter, die nach einer Glorie von Engeln 
aufwärts blidt, welche die Paffionswerkzeuge tragen. 

Don Aug. Caracci, geftochen von ibm felbft und von 
Jak. Prou. 

Von Claude Lorrain: Die Flucht in Egypten in einer 
Landſchaft, geſtochen (1757) von Fr. Vivareſe, von Dan. 
Lespiniere, neuerlich von J. Volpato und auch von W. 
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Fr. Gmelin. Die Harmonie der Landſchaft ift entzuͤckend. Ein 
anderes Bild befindet fi) in der Galerie Doria zu Rom, Die 
heilige Familie ruht an einem Bache, der durch einen Wald fließt. 

Gorreggio’d Ruhe in Egypten Cla Zingarella), geftochen 
von Rich. Houfton, von J. H. Frezza, Hieron. Roſſi, 
N. Bernard, 4. € Brown, Agofto di ©, Agoſtino, P. 
Earlom; fehr gut von D.Preisler, am beften von Porporati 
(S. Landon Annales II. 55. Oeuvres V ), ift ald Gemälde fehr 
fhön. Die Madonna figt unter einem Baume und neigt ihr 
Haupt gegen das Kind, weldyes an ihrer Bruft fchlummert, und 
durch die Wendung ihres Kopfes zum Theil in Schatten gefegt 
wird. Sie betrachtet des Kindes bolde Züge, während Muͤdigkeit 
und Schlaf auch ihre Augen ſchließen wollen. Die Gefichter der 
Madonna und ded Kindes haben nichts Idealiſches, aber doch 
viel holde Natur. Oben ſchweben Engel, auf die liebliche Gruppe 
berabblidend. Hinter der Sungfrau figt unbeforgt ein Kaninchen, 
und neben ihr fchläft ein Vogel. Die fanftefte Ruhe herrfcht in dem 
ganzenBilde C Allgemeine Kunftzeitung 1805. ©. A4S—51). 
— Ein anderes Bild (zu Florenz), geftochen von Drevet, 
Berger und H. Guttenberg (Kandon Oeuvres du Correge 
Pl. IV.), zeichnet ſich durch einfache Sompofition aus. Nur gehört 
die Figur des Donators nicht dazu. Lieblich, aber von geringerm Kunſt⸗ 
werth ift die unter dem Namen ber Mabonna della Scodella be 
kannte Ruhe in Egypten von Correggio (in der heiligen Grabs⸗ 
firche zu Berona), vielmal geftochen von F. Briccio, Maffe, 
von einem Ungenannten und von Maria Cosway (für bie 
Galerie du Louvre 4802. II. St. 8, im Umriß Landon 
Oeuvres II). Die Landſchaft ift fchön. Engel bedienen die 
Ruhenden. Einer füllt eine Schaale mit Waffer für das Kind, 
andere biegen die Zweige eines Baumes herab, um dem heiligen 
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Sofeph das Pflüden der Datteln zu erleichtern. Die Idee ift 
fehr anmutbig ausgeführt. 

Drei Darftellungen von Camillo Proccacini, von ibm 
felbft radirt, dann geftochen von 3. Orlandi. Eines diejer 
Bilder ift trefflich geftochen von Giuf. Longbi. Ein fehr lieb- 
liches Bild. Beſonders ift die Stellung und der Kopf der Ma: 
donna fehr anmuthig, vol laͤndlicher ftillsheiterer Naivetät und 
Unfchuld. 

Sn dem Bilde, geflohen von Ant. Wierir hält Joſeph 
ftehbend dem Kind eine Weintraube entgegen. 

Don großer Lieblichkeit ift auch die Flucht nach Egypten von 
Giovanni von St. Giovanni Cin der Afabemie zu Florenz 
in Fresko, aber eingerahmt). 

Die Ruͤckkehr aus Egypten, von Ludw. Garracci, geftochen 
von Fr. Bricci. Der nämlidye Gegenitand von Hannib. Cars 
racci, geftochen von Jak. Rouſſeau. 

Bon Albani eine Ruhe in Egypten, geftochen von Chateau 
und von Cosmo Mogallis (auch im Umriß in Landon’s 
Evangiles und den Vie et Oeuvres ]. Pl. 5). Bol Anmutb, 
Kleine Engel reichen dem Kinde Früchte von einem Baume berab. 

Bon Dominihino, geftochen von D. Cunego und ©. 
Byrne (die Abreife). Sehr gefällig. Ein Engel geht voran, 
gleichfam ald Wegweifer (Kandon Vie et Oeuvres III. Pl. 150). 

Von Peter Franz Mola, gefiochen von Edm. Jeaurat 
(Rec. Crozat I. 412) und A. Mattbien. Eine Ruhe in 
Egypten. Maria an einem flieffenden Wafler im Schatten eines 
dichten Gebüfches rubend, hinter dem dad Bild des Sphynx 
ſichtbar iſt, iſt beichäftigt, das fanft fchlafende Kind zu deden. 
Joſeph iſt ſchon im Begriff einzufchlafen, was man aus dem 
finfenden Haupte fchließt. Aus der Entfernung eilt ein Engel 
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berbei, während Gruppen von Engeln über dem Gebüfche ſchweben. 
Vielleicht bringt jener Engel die Borfchaft zur Ruͤckkehr aus 
Egypten. 

Von Guido Reni, eine Ruhe in Egypten, geſtochen von 
Gandolfi für das Musée fr. II., und von Ribault (Galerie 
fr. p. Filbol IV. 274. Landon Annales X. 25). Einfach 
und edel. Das Kind, die Hände ausſtreckend, ficht Tächelnd zur 
Mutter hinauf, welche mit mütterlihem Wohlgefallen auf es 
berabblidt. 2) Eine ähnliche, fehr anmuthige, doch minder fchöne 
Darftellung ift das Bild von Pefarefe, geftochen von Hennique 
(Musee fr. I. Kandon Annal. IX. 97). 

Bon Trevifani Cin der königlichen Galerie zu Dresden). 
In einer gefälligen Landſchaft fist Maria im Schatten eines 
prächtigen Baumes mit übereinander gefchlagenen ausgeftredten 
Fuͤſſen, den Blick auf dad Kind gefenft, das von ihrem Schooße 
mit Händen und Füffen vorftrebend zu den beiden Engeln ſich 
wendet, die auf einem Gtein vor ibm fnieen. Das Geficht der 
Mutter iſt lieblich, aber nicht idealiih. Joſeph blickt mit auf: 
gehobenen Händen und Geficht zum Baum hinauf, worin eine 
Menge von Engeln ſich bewegen. Der Ejel erfcheint weidend in 
der Ferne, von einem kleinen Engel geführt CAthendum von 
Schlegel 1799. II. 79). Eines andern Bildes von Trevifani 
erwähnt Burtin CI. 332). Es ift geftochen von de Landney. 
Ein Engel rubt vor der Madonna, ein anderer pflüdt eine 
Blume. — Bon Peter Rotari Cin ber königlichen Galerie 
zu Dresden). Ein Nachtſtuͤck von fchöner Wirkung. Im Licht 
effeft ift Correggio's Nacht nicht unglüdlich nachgeahmt. Das 


2) @8 gibt auch Stihe nah Guido von C. Loll, F. Pollly und 
S. Bernarb. 
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Kind, von welchem das Licht ausgeht, iſt bleudend weiß. Im 
Geſicht der Mutter zeigt füh ein Gemifh von Andacht umd 
Sorgfalt. Die Engel, die die Scene dienend umgeben , find 
fromm und anmutbig. 

Von Carlo Cignani, geftochen von B. Eredi. Joſeph wird 
im Schlaf von einem Engel zur Flucht ermahnt. Einfach und edel. 

Sehr fchön ift das Bild von Joſ. Cignaroli in der St. 
Antonsfirche zu Parma. Maria mit dem Kinde (wuͤrdevoll 
ſchoͤn) fehreitet über einen fchmalen Steg; St. Joſeph iſt ihr 
dabei behuͤlflich. Der Ausdruck von Sorglichfeit des letztern wird 
noch durch den Umftand befräftigt, daß ein Theil feines Mantels 
in das Waffer binabgefallen ift und darauf ſchwimmt (Lanzi 
franzöfifche Ausgabe III. 353). 

Bon Lukas Giordano, geflohen von P. Monako und 
H.Winftanley Cein naives liebliched und gemüthliches Bild). 
Die Flüchtigen ftoffen in einem Kahn vom Ufer eines Fluffes ab. 
Maria figt til, das Kind an der Bruft, Joſeph fteht zur Seite 
auf einen Stab gelebnt. Ein Engel hält das mit eingefchiffte Laſt— 
tbier (man ſieht diefes Bild auch im Gartenfaal der Isola bella). 

Bon Aleffandro Turchi Cin St. Romualdo zu Nom), 
die Madonna fist auf einem Pferde Cd), das Kind in den Armen, 
indem fie es liebreich anfieht, und mit einem ftarfen Ausdruck 
von Sorglichkeit an den Schooß drüdt. Ein Engel in weiffen 
aufgefchärztem Gewand führt das Pferd am Zügel. Joſeph fcheint 
eilig zu geben. In der Ferne zeigt ſich ein DObelist (Paſſeri 
Reben der Maler. 1786. ©. 202 ıc.). 

Don van der Werff, geftochen von Avril (Musée Fr. II.) 
und von Bovinet (Galerie fr. par Filhol II). Joſeph hält 
Maria an der Hand, die, das Kind in der Rechten, forgfam an 
einem Waffer vorbeigeht. Schöner Ausdrud, 
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Bon Nie. Pouffin, fehr fchön geftochen von R. Morgben 
Caud) von P. Chateau, E. Baudet und del Po). Treffliche 
Kompofition, Die Mutter, die Hände faltend, ift voll Andacht. 
Das Kind auf ihrem Schooß, mit einer geiftvollen Wendung des 
Gefichts gegen fie, hat etwas Hohes, Uebernatürliches, Zwei Engel 
reichen ihm knieend Milch und Honig dar. Ueber ihm fchweben 
zwei Feine Engel, Blumen ftreuend. Joſeph rubt ermüdet feitwärts. 

Von Sebaft. Bourdon. Bier (von ibm felbft geftochene) 
jehr naive Darftellungen: Der Morgen vor der Abreife, die Rube, 
die Flucht, die Ruͤckkehr (Goͤthe Kunft und Altertbum, B. II. 
Heft J. S. 158 ıc.). 4. Joſeph ruht eingehüllt, auf dem Gepäcde, wider 
den hohen Sattel gelehnt, worauf das Kind, eben erwachend, fich 
rübrt. Die Mutter daneben betet. Höchft bewegt fehwebt ein 
Engel gegen Joſeph zu, und deutet mit beiden Händen nach einer 
Gegend, die, mit Tempeln und Obelisfen gefhmidt, ein Traumbild 
Egyptens darftellt. 2. Die Familie, von der Reife ermüdet, rubt 
zwifchen Ruinen. Sofepb ſteht, gelehnt an das Laſtthier, das 
einem Steintrog fich nähert ; doch ein Engel hinter ihm ergreift 
ihn am Mantel, nad; dem Meere deutend. Joſeph fchaut auf, 
und zeigt zugleich nach des Thieres Futter. Madonna, mit dem 
Kinde befchäftigt, fiebt fi) verwundert um. 3. Hinter fich, zur 
Rechten eine große Bergftadt, führt Gofeph das Thier fnapp am 
Zaum einen verborgenen Pfad binab, über den hinaus das Meer 
ſich ſehen läßt. Die Mutter auf dem Sattel hat die Blicke ganz 
in das fchlafende Kind verfenft.e 4. Maria rubt auf dem Ge 
mäuer eined Roͤhrbrunnens; das Kind an der Bruſt ſchaut fie 
ernjt und borchend an, während Joſeph dahinter ſtehend und herüber, 
gelehnt, auf ein im Vordergrund umgeftürzted Gösenbild zeigt, 
und es zu erflären fcheint. Das Thier nagt hinterwärtsd an uͤppig 
grünenden Zweigen. In der Ferne Obelisfen, in der Nähe Palmen. 


1. A 
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Bon 5. D. Tiepolo baben wir 27 Vorftellungen über diefen 
Gegenftand in gr. A. 

Bon G. Bettino Cignaroli (geftochen von Zuchi oder 
Cunego) zu St. Nutonio Abbate in Parma. Madonna mit 
dem Kind fchreitet über eine fchmale Brüde. Joſeph mit dem 
Ausdruck der Angftlichiten Sorgfalt iſt ihr behuͤlflich, nicht 
achtend,, daß fein berabgefallener Mantel im Fluffe jchwimmt. 
Mehrere Engel begleiten den Zug. Die Gefichter find edel, der 
‚ Ausdrud trefflich (vergl. Orloff Essai I. 486 ıc.). 

Bon Jak. Jordäng, geftochen von ibm felbft, von Paul 
Pontius und (für die Wiener Bilderbibel) von Safob Adam. Das 
Mondlicht befcheint die Wandernden beim Durchgang durch einen 
Badı. Ein anderes Bild von J. Jordaͤns, geftochen von Ph. 
A. Kilian für feine Bibel, zeigt Joſeph, in dem einen Arm feine 
Werkzeuge ald Zimmermann tragend, mit der andern Hand dad 
Lajttbier führend, das Maria mit dem Kinde trägt. Maria bat 
einen fchönen mütterlichen Ausdruck. 

Bon Dietrici (zu Brüffel, ſiehe Burtins trait& theor. et 
prat. II. 472). Die Flucht gebt in der Nacht durch eine waldigte 
Berggegend. Ein Engel fliegt mit einer Fadel voran. In einem 
andern von Dietrici felbft geftochenen Bilde trägt Sofepb die 
Fadel Ces it auch geftochen von 5. G. Wille). 

Eine Flucht nach Egppten von Adam Elzbeimer (geftochen 
von H. Goudt) gehört zu feinen beften Arbeiten. Joſeph führt 
den Efel, auf dem die Mutter mit dem Kinde figt, in geflirnter 
Nacht durch einen Fluß, der mit vielen Wafferpflanzen geziert ift, 
und hält mit einer Hand einen brennenden Tannenaft Cvergl. Vie 
des peintres flammands et allemands par Descamps I. 286). 
Bon Elzheimer haben wir auch eine Ruhe auf der Flucht in 
Egypten (wohl dad Bild der Faiferl. Galerie zu Wien?), geftochen 
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von M. Eflinger (für das rheinifche Tafchenbuch 4822). Die 
heilige Familie wird von Engeln bedient. Der Eine pflüdt Datteln 
von dem Baume, unter dem die Familie rubt. Diefer Engel und Maria 
baben den Ausornd frommer Anmuth. Die Scene mit Joſeph tft trivial. 

Von Hans Baldung zeigt der Hauptaltar im Müunfter zu 
Freiburg im Breisgau ein fehr fehönes Bild. Die heilige Familie 
zieht an einem Dattelbaume vorüber. Maria, dunfelgrün gekleidet, 
aber mit einem Halstuche und einem Kopfputze, wie ihn begüterte 
Bürgersfrauen zur Zeit des Künftlers getragen haben mochten, 
reitet mit dem Kinde auf einem Maulthiere, mit dem linfen Arme 
das Kind umfangend, in der rechten Hand den Zügel baltend. 
Neben ihr gebt Joſeph, den Roſenkranz in der Linken (o ber 
frommen Einfalt des Malerd!); die Rechte hält über der Achfel 
den Wanderftab, an dem eine Flafche hängt. An dem Baume 
Hlettern vier Engel in der gefälligften Anordnung; ein fünfter Engel 
läßt fich an dem Außerften Zweige des Dattelbaumes auf das vor; 
beiziebende Thier herab, und hält in der linfen Hand drei Datteln, 
die er dem Kinde bietet. Diefed hat, an den Bufen der Mutter 
gefchmiegt, fchon mehrere Früchte in feinem Schooße. Die Maria 
it von edler Geftalt; Joſeph voll Ausdruck, und die Köpfe der 
Kinder voll einfchmeichelnder Lieblichkeit. — Das Fleisch ift von 
großer Wahrheit; die Köpfe von ausnebmendem Ausdrud; das 
Golorit lebhaft; Alles mit großem Fleiß ausgearbeitet. Manche 
Härte und Schärfe in den Umriffen und andere Fehler haben 
Baldungs Bilder mit denen von Dürer gemein (Vergl. Denfmale 
deutjcher Baukunſt des Mittelalters. Freiburg 1826. Deft I, ©. 40). 

La vierge à la Coquille von Dominichino, fchön geftochen 
von Saulr (Musce fr. V.), und von Wilh. Byrne, kann 
auf den erjten Anblick für eine Ruhe auf der Flucht nach Egypten 
gehalten werben, ftünde nicht der Knabe Johannes vor dem 
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göttlichen Kinde, das auf dem Schooße der Mutter rubt, welche 
unter einem Baume figend, mit einer Mufchel aus einer heitern 
Duelle fchöpft. Hinter diefer Gruppe ſteht Sofepb mit dem 
Packthier. Auf der entgegengefesten Seite in einiger Ferne zeigt 
ſich eine reijende Frau, wahrfcheinlich die Eliſabeth, welche der 
beiligen Familie nachreist. Der Ausdruf der Kinder und auch 
der Madonna ift hoͤchſt anmuthig. Die Landfchaft ift fehr fchön. 

In einer Rube in Egypten von H. Goltzius, geftochen von 
ibm felbft (1585) und von Andr. Gollärt, liest Joſeph 
Trauben fur das Kind Jeſu. 

Die Ruhe in Egppten von Breugbel, geftochen von 
Bovinet (Galer. fr. p. Filhol, IV). Die Landfchaft ift fehr 
fchön. Zwei Engelchen ſchweben mit Kränzen herbei. 

Eine andere Ruhe von Erasmus Quellyn in der Sofepbe- 
kapelle der Pfarrfirche des Heilands zu Gent ruͤhmt Descamps 
«ll. 110). 

Don Cam. Procaccino, geftochen von Ant. Wierir. 
Der beilige Joſeph bält ftehend eine Weintraube, 

Bon Cornelius Poclembourg (Winklers Gemälde, 
©. 194). Die Ruhe ift in einer fchönen Landfchaft. Maria, gen 
Himmel blikend, feheint zu beten. Ein Chor Heiner Engel läßt 
ſich von oben ſehen. 

Bon Bart. Murillos, geftochen von J. Spilsbury (1778) 
(Landon Choix II). Die Anordnung ift gut; den beiden Heinen 
Engeln fehlt aber der höhere Ausdrud. 

Die Ruhe von Vandyck, geftochen von Diebenbed (Burtin 
II. 194) bat viel Anmuth. 

Bon P. P. Rubens Die Rüdkehr aus Egypten, geftochen 
von Luk, Vorftermann (1620) und von J. M. Ardell und 
von R. Lawrin. 
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Von Gerhard Segbers, geitochen von Bolswert. Ter 
Knabe Jeſus gebt hier zwiihen Maria und Joſerb. 

Eine andere Rüdfchr von Le Bren, griech wa J. 8. 
de Poilly. — Die Rückkebr aus Egypten von Fran; Ricci, 
geftochen von Theodor Erüger (1619). Auf dem Blatt ürk 
irrig: Dietrih Krüger. Der fleine Johannes emrfäingt bad Kind 
Jeſus, ed umarmend. 3) 

Ueber ein Gemälde von Hannib. Earracci fang J. ©. 
Safobi: 


“„Holdes Kind, das in der Mutter Ebrr$ 
Eingefhlummert liegt! Des Himmels Meledien 
Tönen dir im Traum, und Engel fnieen 

Bor dem Flühtling, deſſen Erdenleos 

Muͤh' und Arbeit it. — Wie niedrig und wie arsi! 
um dich ber in andahtsvoller Stille 

Berg und Thal! Aus grober Hülle 

Ragt hervor bie Fleine ſchwache Hand, 

Die, zum Wohlthun ausgefandt, 

Ueber Meer und über Land 

Ruhe bringen foll und Segen. 





3) Noch mögen folgende Bilder genannt werden: von €. Maratri, 
geftohen von R. Audendrt, 3. Frey ud. Baler; wi. $. 
Rubens, geftohen von S. Bolswert und E. Galle; zex Zi- 
tian, geftohen von N. R. Codin, le Blond, Busansisze 
und Ch. van Keffel; von G. Campi, seteten ven Tb. Zbr- 
maffin und U. Riedel; von 3. B. Caſtiglione, geünder 
von 5. Bartolozzi; von N. Mignard, geſtecen ron 4. 
Maffon; von 3. Palma, gefiohen rn E. Megalli; ven Gi— 
orgione, geftohen von Theod. van Keſſel; ven Y. B. Passi, 
geitohen von Corn. Galle, 
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Licbend weh'n die Winde, riefelt bin der Fluß; 
Denn mit leifen Herzensfhlägen 

Hält die Mutter ihres Säuglinge Fuß, 

Ah! der auf bedornten Wegen, 

Guten Seelen nad, die fi verirrt, 

Tief im Staube wandeln wird; 

Aber Eünft’ger Herrlichkeit entgegen 

Unter Shmah und Elend geht, 

Und dereinft verflärt auf Gräbern fteht. 


— — — — — 


Suünfzebhbnter Abfhnirr. 


Sefus als zwölfjäbriger Knabe lehrend im Tempel. 
(Luf. II. 45—50,) 


Diefer Gegenftand gibt den Malern vorzüglich dadurch Ge; 
legenbeit ihr Talent zu zeigen, daß der Gotterfüllte Knabe im 
Zempel Cwahrfceinlih war eine gewiffe Abtheilung deffelben be 
ftimmt, wo die Schriftlehrer fidy zu verfammeln und dad Geſetz 
zu erflären pflegten) in der Mitte der Schriftlehrer mit dieſen 
einen Gegenfag von erhabener Einfalt bildet. Ausgezeichnet find 
folgende Bilder : 

Bon Raphael, geftochen von Hugo da Eorpi, 

Bon Leonardo da Vinci Cim Palafte Pamftli zu Rom, 
copirt von Biaggio Betti für die Kirche St. Silvefter dafelbft. 
(Fiorillo 1. 299), gut geftochen von Leonetti und von Baufe. 
— Bon Dom. Beccafumi. Jeſus fist auf einer Tribune. 
Das Bild ift geftochen von einem Ungenannten. 
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Bon Bern. Luini (zu Sarano 1525). Der Wechiel von 
Freude und Schmerz auf dem Gefichte der Mutter ift trefflich 
gegeben. Ueberhaupt ift die Charafterijtif ſehr lobenswerth. 

Don Caravaggio, gefiochen von Dennel (Tableaux de 
Florence XXVI. A). Trefflich charafterifirt. 

Bon Doffo Doffi, il Ferrarese, ein in Anordnung uud 
Ausdruck vortreffliches Bild in der Galerie Doria zu Rom Enicht 
geftochen), und ein anderes, dem gleiches Lob gebührt, in der 
Föniglichen Galerie zu Dresven. 

Von Garofalo, geftochen von Dambrun «Galerie fr. p. 
Filhol, IX). Schade, daß die Figur Jeſu für das Alter von 
12 Fahren zu groß ül. 

Don Luk. Giordano, geftochen von ibm ſelbſt. Der 
Kuabe jowohl, als die Schriftgelebrten find gut charafterifirt. 
Im Hintergrunde fieht man Maria und Joſeph fich nähern, voll 
Erjtaunen über die Begebenbeit. 

Don Spagnoletto, geflocdhen von J. Maͤnnl, J. Trojen 
und Gh. Levaſſeur (Kandon Choix }). Der junge Ebhriftus 
it von hoher Einfalt. 

Von Caravaggio, geftochen von Georg Malbert und 
von Dennel für die Tabl. der Galerie de Florence. T. II. 

Bon Rembrandt Cin der Galerie zu München), geftochen 
von ibm felbft, von G. Eckhout, von John Greenwood 
und von K. E. Heß. Die Charafterifirung der Perfonen, be 
fonderd der Schriftlchrer, und die Anordnung find vortrefflich. 
Das Hauptlicht rubt auf dem Knaben Jeſus (Fuͤßli IV. 235). 
Das Bild ift auch im Kleinen gut geftochen für die Miener 
Bilderbibel. 

Von van der Werff (Galerie de Dusseldorf, pl. 16, 
jest Eönigliche Galerie zu München, Nro. 1274), geftochen von 
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Balent. Green. Die Anordnung, der Gontraft, die Charaf: 
teriftif find gut. Jeſus in der Mitte, gut beleuchtet, bat etwas 
einfach Erbabened. Die Schriftlehrer drücken durch Mienen und 
Geberden Bewunderung und Staunen aus. 1) 

Von Joh. Jordans, eine feiner beften Arbeiten (in der 
Walpurgis- Kirche zu Furnes. Die Zufammenfegung ift reich an 
Figuren mit fchön charafterifirten Köpfen (Descamps Vie des 
peintres flammands II. 7, und Reifen 325). 

Bon Nik. Pouffin, geftochen von G. Audran. 

Bon Ant. Eoypel Cin der Kirche Notre Dame zu Paris), 
geftochen von Ch. Simoneau. Geiſtreiche Erfindung und 
Anordnung. 

Don Caſp. Landi, geftohen von Raph. Perſichini. 
Schoͤne, geiſtvolle Compoſition. Man ſieht es dem jungen 
Chriſtus in ſeiner edeln Einfalt an, daß er die argliſtige Ge— 
lehrtheit ſeiner Umgebung ganz durchblicke. Ein Schriftgelehrter 
legt ihm gerade eine Frage vor. Ein anderer harrt geſpannt der 
Antwort. Zwei Paare zanken und rathſchlagen unter ſich. Uns 
ſchicklich iſt, daß Maria und Joſeph ganz nahe hinter dem Heiland 
erfcheinen. In einiger Entfernung wäre ihr Erfcheinen fchiclicher. 

Bon J. P. Langer, von ibm felbft geiftreicd, rabirt. Der 
Gegenftand it großartig und mit Geijt behandelt; die Haupt 
figuren find gut dyarafterifirt, und die Anordnung ift lobenswerth 
(Kunſtblatt Nro. 52 vom Jahr 1820). 


1) Niederrheinifhes Taſchenbuch 1799. 
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Sechszehnter Abſchnitt. 


Johannes der Täufer und Vorläufer des Herrn. 


(Matth. IN. IX, 2—19. XIV, 1—12. XVII, 10—13. Mare. 1, 
2—14. VI, 141 — 29, Luk. I, 5—25, 39 —45. 56 —80. II, 1—22., 
vi, 18—35. Joh. I, 15—36. 41. 42. III, 23—36. V, 33 —36.) 


a. 
Johannes in der Wülte. 


Ein ftarfer Juͤngling, Fühn zur That und fchnell 1) 
Entreift Johannes fih bewohnten Stätten 
Er liebt, in öde Klüfte fih zu betten, 
Die Hüften gürtet ihm ein rauhes Fell. 


Einfältig wird fein Sinn, fein Auge hell; 
Nichts Niedres Fann ihn an die Erde fetten, 
Und fein Gefhleht vom Untergang zu retten, 
Sudt er In fih der Gottheit Lebensquell. 


Er fist am Felfen, wo ber Born ihn tränfer, 
Da fteigt vor feiner Seel’ empor ein Bild, 
Das er mit fel'gem Staunen überbenfet. 


Es iſt des Menfhen Sohn, fo groß als mild. 
Der ernite Seher hält fein Haupt gefenket : 
«Ah, gegen Did, wie bin ich ftreng und wild!” 


Die ideale Figur des Johannes ift eined der finnvolliten und 
erbabenften Sinnbilder des Chriſtenthums. Sie bezeichnet die Ver: 





1) Bon 9. W. Schlegel. 
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kuͤndung des nahen Meſſias und ſeines Reiches; ſie ſchildert zum 
Voraus den einfachen uͤber Alles hervorragenden goͤttlichen Charakter 
des Verkuͤndeten; ſie iſt das ſinnliche Vorbild der einzig wuͤrdigen 
Weiſe ſeiner Aufnahme, die mit dem feierlich praͤchtigen Empfang 
der Großen der Erde Nichts gemein hat, indem fie blos in voll 
fommener Läuterung und Einfalt des Sinned und Herzens befteht, 
frei von Prunk und äußerer Geberbe. 

Johannes in der Wüfte von Raphael, in der Galerie 
zu Florenz, geftochen von Hugo da Carpi, auch von Franz 
Quercin, dann von Berwif, Tableaux de Florence XII. (Der 
Umriß in Landons Vie et Oeuvres de Raphael VI. Rro. 524.) 
„In tiefe Einfamfeit, ind Schweigen einer Felskluft, das nur von 
riefelnden Quellen leiſe unterbrochen wird — aus einer Welt 
zurücdgezogen, die fein reiner Sinn verfchmähte, erblict der ernfie 
Scher der Wüfte einen goldenen Lichtfchein , der von dem kunſti— 
Iojen Eleinen Kreuze von Bambusrohr flammend in die Halbnacht 
ausgeht, und Begeifterung ergreift ihn. Die dunfeln, feftgebefteten 
Augen funkeln unter der vom braungelodten Haupthaar um: 
fihatteten edeln Stirn; die fchön gefchwungenen Augbrauen ziehen 
fi zufammen; die Lippen von Weiffagung ſchwer, öffnen ſich; 
die Rechte weist mit deutendem Zeigefinger auf jenes firalende 
Kreuz; die niedergebaltene Linke bäft eine Rolle, auf der man 
nur das Dei, ald das Bedeutendſte liedt. Er fist noch, ein 
Tigerfell Ciiatt einem Kleid von Kameelbaaren, wie die Schrift 
jagt) um den linken Arm und um den rechten Schenfel, auf 
einem Felſenſtuͤck; aber auch fo fihon im reger Thätigfeit , fein 
linker Fuß fcheint nur noch leicht die Erde zu berühren. Bald 
fiebt er auf und verfündigt mit mächtiger Stimme Den, ber, 
größer ald er felbft, kommen fol — den Reiniger des Menjchens 
gejchlechtd — und den Erlöfer von allem Uebel.“ (H. H. Fuͤßli. 
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Weber daes Uber amt die Werke Raphaels. ©. 38. Morgen 
fern! Aszie am Tagebüchern. 1. 561). Tie ausnebmend 
ichöne Fürmr ai tur eines Jünglings, doc von ernitem Ausdruc 
Der Borzrumt iü mit ſcbnen Kräutern und Blümchen gefdmücr. 


Eim im Rebendingen etwas verichiedened Bild war vordem >: 
Zierde ver Galerie Orleans (geitochen von Franz Cherean, 
Recenil Crozat I. 14), und fam dann nad London (mo «s 
wieber geitechen wurde ven J. Bendramini). 

Ein drittes Bar ihmmkr jegt die Errẽderzogliche Galerie 
zu Darmſtadt (ed at neincen nom \ohn. Drer oe das Geſtcht 
des Sobanned, der nur einem Felsſtük isr_ mh jugendlicher 
und von freudigerm Husincuf, ale in ben denen sorıgen 
Auch dad Muskelipiet mm Eoryer ik ve immer 2; ugendliche 
Geſtalt iſt zwar Mur zer Prediger ir der Dume mehr der bite: 
rchen Wahrbeit gemug. Aber für jew beat des groifen Werfun- 
digerd des Lichtes mochte Rarhari fe angemeifener uden. 
die männliche, umd auch deihzs mihle er mot me, ver re 
boͤchſte Schönheit im ber Bine üehr zerinm m on... 
‚weichen und runden Formen dei Eines en nn z7- | 
jimmten des Mannes, indem ar ner "- 


— —e— 34 


Bildern. 


ıl8 


.. 


Kraft ſich gegenſeitig mämger We — — * 


nur einen ſchroffen, duutkek — 
Ausſicht auf einen in — 

zeigt fh das abihuine i 
ſchwacher Schimmer bit. m — .. __ J F 
eine dem Felſen enmrwme "un, „ 


Brauns Auflag im Kaum. — 


Ein viertes — 
Paris; es iſt gefinden 


— 


— 


° u 
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(S. den Umriß in Landons Annales XVII. 99). Johannes 
figt auf einem Baumjtumpen, mit einer Hand ein ſich entrollendes 
Dapier haltend, mit der andern auf ein Kreuz Cohne Schimmer) 
hinweiſend. Das eine Bein ſtreckt fich hinter dem Baumftumpen 
bervor, das andere zieht fich zurüd. Dadurch find Körper und Kopf 
halb feitwärts gewendet. Das Kameelhaarkleid zieht fich auch über 
den Kopf und fällt über den Rüden zwifchen den Beinen hinab. Durch 
den fräuterreichen Vorgrund fließt ein Waffer. Hinten ſieht man 
Difteln. — Diefe vier Bilder werden alle dem Raphael zuges 
jchrieben.. Ob und in wie ferne an dem einen oder dem andern 
ein Antheil den Schuͤlern dieſes Meiſters zufommt, ift bieber 
unentfchieden. 


Ein fünftes aͤhnliches Bild wurde im koͤniglich ſpaniſchen 
Lujtfchloffe St. Ildephonſo aufbewahrt (Bolfmann neuefte Reifen 
durch Spanien 1785. ©. 232), und ein fechstes fieht man in 
der Fürftlich Lichtenfteinifchen Galerie zu Wien. Mit dem Flo— 
sentiner Bilde fol eines zu Bologna die größte Aehnlichkeit haben. — 


Mit der Aufführung diefer Napbaelifchen Johannesbilder mag 
es bier genügen. Doc, fchlieffe fih ihnen das ehedem zu Düffels 
dorf (Galerie de Düsseldorf Pl. 44), jest in der fönigl. Galerie 
zu München befindliche geiftvolle Bild an, das lange Zeit gleich 
falls dem Rapbael, dann dem Julio Romano, aud dem 
Andr. del Sarto (Quandts Ötreifereien im Gebiete ber 
Kunft 1. 110) zugefchrieben ward, aber wahrfcheinlicher von Franz 
Salviati gemalt it. Ihm gebührt unter den idealen Gebilden cin 
ebrenvoller Platz. Wie ſehr wär’ es wuͤrdig, von einem Meiftergriffel 
geitochen zu werden! Ein Mann, in Juͤnglings-Schoͤne, figt 
Johannes auf dem erhöhten Vorgrund einer dunfeln Waldgegend. 
Der nachdentende Blick feines mit franfen, lichtbraunen Yoden 
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bededten, fich vorneigenden Hauptes ift auf eine neben ihm fprubelnde 
Duelle gerichtet, aus welcher er mit einer Schaale in der Rechten 
gefchöpft hat, die er nun zum Munde führt; in der Linfen erfaßt 
er ein. neben ibm auf dem Raſen ruhendes kleines Kreuz. Es 
ift der Seher, dem das Bild des Gottmenfchen, bes Erlöfers 
einer verborbenen Welt lebhaft vor der Seele ſchwebt. Theil 
nebmende Bewunderung jenkt feinen Blick; unter der großen 
Wölbung der Augenlieder fteht das. göttliche Geficht der innern 
Sühne, worüber ihm das Srdifche gering feheint. Durch Enthalt- 
famfeir und Selbftverläugnung gefchärft und geläutert, ergründet 
fein reiner Sinn die Zukunft. Innig fühlt er das Elend ber 
gefunfenen Menfchheit. Doch eine heilige Freude über den kom⸗ 
menden, den fchon vorhandenen Netter erheitert die Züge bed 
Mundes und die edle Stirne (vergl. H. H. Fuͤßli: Ueber das 
Leben und die Werfe Raphaels. ©. 77 und fg., und Fiorillo 
I. 328). 9 


«Da fist er an dem Fahlen Felfenquell 

Der edle Züngling, der mit hohem Muth 

In einer oͤden, nadten Wüfte fi 

Zum Kampf bereitet mit dem Wahn der Zelt. 


2) Mit ganz ausnehmender Vorliebe beurtheilt diefes Bild G. Forfter 
(Voyage sur les rives du Rhin I. 190). Er findet in diefem Jo— 
hannes die Grundzüge bes berühmten antifen Antinous, bdeffen 
zierlihen Formen einer vollendeten Natur ber Maler bie ernfte 
Größe und die fanfte Würde eines Propheten beizufügen gewußt. 
In Forſters Lobpreifungen ftimmen auch Heinfe in feiner Be— 
fhreibung einiger Gemälde der Düffeldorfer Galerie u. Matthiffon 
(Scriften. Zürich 1825) II. 94 fg. Damals ER Niemand, 
das Bild ſey von Maphael. 
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um feine Stirne fchweben himmliſche 
Gedanken, Bilder einer beffern Welt. 

Er fand in fih, was fein Geſchlecht verlor, 
Die angeftammte Würde der Natur 

Und retten will er es vom Gclavenjod.” 3) 


Noch in der peruginischen Manier ift Raphaels Johannes, 
ftebend und Ichrend , umgeben von einer Menge verfchiedenartiger 
Menfchen aus allen Ständen. Das Bild ift geftochen von Anton 
Capellan. Hier it Johannes eine Fräftige, bärtige Jugend: 
geftalt; er hält in der Xinfen ein langes Kreuz, und deutet mit 
dem Zeigefinger der Rechten aufwärts. Die Haare fliegen ruͤckwaͤrts 
zuruͤck. Ueber dem Kameelhaarkleid hängt ein langer fliegender 
Mantel ? 

Auch der Johannes von Rapbael in dem Gemälde der Mas 
donna von Foligno verlangt bier eine Stelle. Er deutet mit Kraft 
auf das Kind Jeſu über ihm in den Wolfen. Das Geficht it voll 
hoben Ernftes und heiligen Eiferd, während dem geöffneten Mund 
die freundliche Einladung zu entquillen fcheint, die Wege des 
Herrn zu bereiten. 

In Correggio's Madonna-Bild, vom heiligen Georg benannt 
(in der föniglichen Galerie zu Dresden), ift der Johannes näber am 
Vorgrund eine fchöne jugendliche Geftalt. Er wendet das Geficht 
gegen die Befchauer und deutet mit der einen Hand auf das 
Ehriftusfind. TDiefer Johannes bat eine ganz bejondere Grazie, 
die aber nur den freudigen Herold des Erlöfers, nicht den 
ernften Bußprediger bezeichnet. 

Ein Bild von Guido Neni, von ihm felbit geſtochen, 





3) 8. Schreiber. Die Malerei. Dortmund 1804. ©. 29 fa. 
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zeigt den Johannes ald Züngling, ſitzend an einer Feldwand, 
und in eine Schaale von dem daraus hervorquellenden Waller 
auffaffend. 


Wer iſt der Jüngling, kommend aus rauhem Korft ? 
Bezaubert ftrrömt die Menge des Volks um ihn. 
Ihr Auge hängt an feinen Lippen. 
Süngling! was feffelt an dich die Schaaren ? 


Der am Gordan predigende Johannes von Guido 
Reni (in der Afademie zu Bologna), gut geftochen von R.Morgben 
Cim Kleinen von M. Eflinger) ift eine fraft- und geiftvolle 
Figur, in deren Geficht fi) der hohe Ernft und Feuereifer auds 
fpricht, womit der gewaltige Herold des Sohnes Gottes rief: 
Ebnet feine Wege! Mit der Rechten zeigt er bedeutungsvoll gen 
Himmel. Ueber der Linfen und dem Schooß hängt ein Fell herab, 

Ein Gohannes von Guido, geftochen von Nik, Bazin, 
fist mit dem linken Ellbogen an einem Felfen gelehnt; er hält 
mit diefer Hand das Kreuz von Rohr, mit der andern umfaßt 
er mit dem Ausdruck fanfter Theilnahme ein Lamm, das fid) 
traulich an feinen Schenfel anfchmiegt. 

Noch ein anderer Johannes von Guido, ein Lamm mit der 
einen Hand haltend, mit der andern gen Himmel weifend,, ift geftochen 
von P. P. Molas. Ein Bild von Fräftigem, fchönem Ausdruck. 

Ein viertes, gleichfalld treffliches Bild von Guido, zeigt 
die Safriftei der Eremitaner (St. Philipp und Jakob) zu Padua. 
Eine blühende Sugendgeftalt mit vieler Hoheit der Seele. Schon 
die Stellung ift fehr vortheilhaft. Der linfe Arm ruht leicht auf 
einem Felsſtuͤck; der rechte ift ausgeftredt, und die Hand, bie 
mit dem Zeigefinger auf dad Lamm Gottes hinzuweiſen fcheint, 
welches jedoch hier nicht zu fehen iſt, fommt unter den Ellenbogen 
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des linfen Arms zu ruhen, aber fo fanft, ald ob er frei wäre. 
Nur um den Unterleib hängt eine ſchmale rothe Drapperie. Das 
edle, von Schönheit Teuchtende Haupt mit fchwarzem, krauſem 
Haar und großgewölbten Augen, mit langer, breitrüdiger, rund» 
geformter Nafe und weichgemölbtem Kinn neigt fidy nur wenig 
nach der rechten Seite. Der Ausdruck einer ftillen, fanften Schwer: 
muth, mit Ernft und Tieffinn verbunden, liegt vorzüglich in den 
bald geöffneten Mugen und in der aufgezogenen Oberlippe, wiewohl 
jeder Theil des Gefichtd und jede Lage der übrigen Glieder diefelbe 
Sprache zu führen fcheint CHofftätter Nachrichten von Kunts 
fachen, 11. 57 ıc. Maier. II. 453. Thierfch Reifen I. 107). 9 

Bon Hannib. Saracci Cin der Sammlung ded Herzogs 
von Leuchtenberg in München). Am Aufferften Vorgrund einer 
vom Jordan durchſtroͤmten Landfchaft fist Johannes, das Geficht 
dem Beſchauer zugewandt, und zeigt nach dem Felien bin, auf 
deffen Höhe fich ihm Ehriftus, wie in einer Erfcheinung zeigt. Mit 
Ernft und Nachdruck fprict er die Worte: Sehet das Lamm 
Gottes! Der iſt's, deffen Weg ich bereiten fol CS. die ausfuͤhr— 
fiche Beurtheilung von Speth im Tübinger Kunftblatt. Nro. 48 
vom Jahrgang 41821). 

Don Ludw. Caracci rühmt Lanzi (Storia II. C. II. p. 77), 
einen Sobannes, der in der Wuͤſte predigt, in der Kirche der 
Kartbäufer zu Bologna. Starker, fühner Ausdrud. Seine Stellung 


4) Bon Guido haben wir auh ein Bild, das den Johannes, wie 
er In der Wüfte dem Herrn zum erftenmal begegnet, vorſtellt 
(geftohen für dad Musce fr. II. 6). Der Ausdrud iſt gut. uber 
die heilige Schrift fagt nichts von einer frübern Zufammenfunft, 
ald am Jordan, worin fihb Jeſus von Johannes taufen ließ 
(Matt. II. 13. Joh. I. 29). 
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it ebel; im der einfachen Bewegung herrſcht Anſtand, und in 
der Farbengebung ift ein ſchoͤnes Verhaͤltniß von Sanftheit und 
Stärfe. Trefflich ift hier die fefte Seelengröße, die reinfte Herzens: 
demuth, die Weisheit des Seherd und die ruhigfte Anerfenntniß, daß 
aller Ruhm dem Sender, nicht dem Gefandten gebühre, ausgedruͤckt. 

Bon Hannib. Saracci enthält die Galerie zu Paris Filbol 
VI. 448), eine Darftelung, gejtochen von Niquet, an welcher 
aber die Landfchaft das Merfwürdigfte ift. 

Bon Dominihino: Johannes weist feine Schuler auf den 
Meflias hin, Cin Landons Evangiles P. 43). Biel Ausdrud 
und Wahrheit. 

Bon Eorreggio, (zu Parma), geflochen von J. 8. Chifi 
und von W. Hollar. (Landon Oeuvres Pl. 18). 

Bon Bern. Luini, geftochen von P. Anderloni. Johannes 
weist auf ein Lamm, fagend: Ecce agnus dei. 

Bon Pellegrini in der Kirche des heiligen Jakob zu Bologna. 
Johannes predigt in der Wüfte. Sehr ſchoͤn und wahr. (Lanzi 
L 2. p. 45). 

Bon ftarfem Ausdrud ift der predigende Johannes in einem 
Bilde von Laurenz Pafinelli, (von ibm felbft geist). Es 
ift viel malerifched Feuer in dem Bilde. Der Schauplatz gleicht 
aber mehr dem Marktplatz von Venedig, ald einer Wuͤſte. 

Bon Barthol. Carducho ift zu Madrid ein bewunderungs: 
würdiger Johannes in der Wüfte (nicht geftochen; Fiorillo IV. 169). 

Bon Peter Franz Mola, geftochen von I. P. H. le Bas 
(für die Orleanifche Sammlung Receuil Crozat 1. 440). Johannes 
predigt in der Wüfte. Er fowohl, ald die Umgebung find ziemlich 
gut charakterifirt. Doc ift viel Gemeined in ben Geſichtern. 
Befonders fchön ausgeführt ift die Landfchaft. — 

Bon demfelben Maler: Johannes in der Wüfte, der dem 
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Bolf um ihn ber den von Fern fommenden Meffiad zeigt, geftochen 
von 9. ©. Bartoli. (S. den Umriß in Landons Annales 
XIV. 115). Gut charafterifirt. 

Don Titian in St. Maria Maggiore zu Venedig. Maier 
I. 454). Eine fchöne Figur; Ausdrud, Stellung, Gewand vor: 
trefflih. Die Form der Glieder bezeichnet‘ den Bewohner der 
Wildniß; Miene und Geberben zeugen von frommem Ernſt und 
großer Geiftesftärfe. Das Lamm neben ihm fdjeint zu leben. 
Die entfernte Yandfchaft dient, die Schönheit des Ganzen zu erböben. 

Bon Hieron. Mutian, Johannes in der Wüfte im Gebet 
begriffen ; neben ihm das Lamm, trefflich geftochen von Corn. 
Cort. Sehr ausdrudsvoll. 

Bon Parmegianino, geftohen von Maria Cosway 
(Galerie du Louvre Il. Nro. 38). Johannes predigt am Eingang 
einer Felfenhöle. Die Zuhörer find von jedem Alter und Gefchlecht. 
Die Zeichnung ift correft. Die Figuren find trefflidy gruppirt. Von 
demfelben liefert Landon (Vie et Oeuvres Pl. 44) den 
Umriß der einzelnen Figur des Johannes, der, neben ſich das 
Lamm, unter einem Baume figt, und mit bedeutender Miene 
und Geberde mit der Linken in die Ferne zeigt. 

Bon Theod. Ph. Liagno Caudy Liane), einem Spanier 
ift ein fehr fchöner Johannes von ihm felbft fchön geftochen. Er 
predigt ftebend in der Wüfte. Im Hintergrund fieht man eine 
Stadt; im Vorgrund zween ſich befprechende Männer, 

Wir erwähnen noch folgender Bilder : 

Bon Albani Cin der Galerie zu Lyon) eine geiftreiche Com⸗ 
yofition, geftochen von Stepb. Gantrel Cin Landons Evan- 
giles im Umriß, und in Vie et Oeuvres III. Pl. 8); fodann von 
Paul Beronefe, geftochen von Andr. Zuchi. Der Johannes 
in der Wüfte von Quercino Cin der faiferlich königlichen Galerie 
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zu Wien, IIL 4),  geftochen von J. Kowatſch, fist auf einem 
Felſen, eine fehöne jugendliche Figur, mit weitem Mantel (2) bekleidet, 
in der Linken das Kreuz, mit der Rechten ernjt zum Simmel deutend. 

Bon C. Maratti, gefiochen von Dambrün (Galerie fr. 
par Filhol X. 662) und von E. Dupuis (Receuil Crozat I. 
4122). Guter Ausdruck. 

Von Joh. Gauli, geftochen von B. Lepicier (Receuil 
Crozat I. 4149). Gut dharafterifirte große Compojition. 

Bon Heinr. van Balen (in der Frauenfirche zu Antwerpen). 
Sehr ſchoͤn. 

Bon Abr. Blömärt, geftochen von 3. Falk (1661). 

Bon Seb.Ricci, geft. von P.A. Kilian für feine Bilderbibel. 

Bon Prete Genovefe Cin der Wiener Galerie. Roſa l. 
472). Johannes beantwortet die Frage, wer er fen? (Job. 1.19. x.). 
Die gefpannte Aufmerffamfeit, das Staunen und die reumütbigen 
Empfindungen mehrerer Zuhörer find fehr gut und fräftig ausgedruͤckt. 

Bon uf. van Leyden, geſtochen von Nif. de Bryn, 
dem Sohn; von Reynolds, gejtochen von Sof. Grozer. 

Johannes tauft feine Schüler am Jordan: von 
Hannib. Caracci, geftochen von Jak. Roufieau. Sodann 
von R. Pouffin, geflohen von Ant. Berico, und fehr gut 
von ©. Audran. Boll Ausdruck (Manuel L Nro. 414. Landon 
III. 81). Die ganz nackten Figuren find ſchoͤne afademifche Stutien, 
aber für ein Kirchenbild gar nicht paflend. 

Johannes der Täufer als SGüngling, rufend in ber 
Wüfe von R. R. Menge, geitochen von P. P. Moles und 
von Em. Sarmona. (1784). 

Bon Joh. Tiepolo, fchön gefiochen von feinem Sohn 
Dominif. Lobenswuͤrdige Compofition. 

Bon Pomp. Battoni, gefiochen von J. P. Pichler, Cin 
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der Dresdner Galerie Nro.113). Johannes auf der Erde figend, ein 
Lamm an der Seite, zeigt auf den Meffiad, der in einiger Entfernung 
fichtbar ift. Tas Bild hat nichts Idealiſches, noch fehr Geiftreiches. 

Bon Gerhard Kügelgen, Tobanned hält ein von Licht 
umfloffenes Kreuz in der Linken, auf dad er mit der Rechten 
bindeutet, ben firengen Blick des Bußpredigerd vor ſich hinrichtend 
(Zeitgenofien XII. 48). 

Bon Murillo (zu Sevilla), Johann der Täufer mit 
Ehriftug, ganze Figuren, etwas unter Lebensgröße. Das Bild bat 
eigentlich feine Handlung. Johannes bat das NRohrfreuz in der 
rechten Hand und ftredt die linke aus. Chriftus bat die Arme 
rubig über der Bruft zufammengefchlagen, den einen etwas vor; 
geſtreckt; im Hintergrund verfolgt man in unabfehbare Ferne eine 
grüne Ebene, die der Jordan durchitrömt, Diefe Landichaft bat 
etwas von Glaube Lorrain. — Die beiden Figuren find 
durchaus vortrefflich, fie leben. — Der Ausdruck der aufgeregten 
Scher» Kraft im Täufer und der göttlihen Ruhe im Chriſtus 
ift, ohne gefucht zu ſeyn, mit der größten Wahrheit gegeben. Man 
rechne noch dazu die nur von Murillo erreichbare Wahrheit in dem 
Golorit, den Gewändern, der Luft u. ſ. w. (Kunſtblatt 1322. 
Nro. 80. ©. 319). 

b. 
Den Tod nicht fheuend, hältft du dem Frevelfinn, 
Des Mächtigen den Spiegel der Wahrheit vor; 
Weckſt das Gewiſſen zum Gefühle 
Deffen, der über den Sternen richtet. 


Sobannes vor Herodes, ihm fein ehebrecherifches Leben 
vorwerfend : von Le Brün, geftochen von G. Ballet. — Bon 
Anfiaur im Mufeum zu Paris (Salon de 41822. I. 53). Guter 
Ausdruck, aber die Figur ded Johannes iſt zu theatralifch. 
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Bon Arcy de Bois (Winflers Gem. ©. 250). Johannes 
hält dem Herodes und der Herodias ihr Verbrechen vor. Er hält 
ein offened Buch in der Linken, und bebt die Rechte auf mit 
vermweifender Geberde. Der König it trogig. Herodias tritt hervor 
gegen den Propheten, mit geballter Fauft ihm drohend; eine Ge: 
berde, die zu niedrig und heftig ift. 

Johannes der Täufer im Gefängniß von B. Ricci, 
geftochen von J. B. Gallestruzzi. 


Bi 
Des Johannes Hinridhtung. 


Die Enthauptung des Johannes von Elija Sirani, 
geftochen von ihr felbft. Ein Henker hält in einer Hand das Schwerdt, 
in der andern das blutende Haupt, das er in eine Schüffel legt, 
die ein junger Mann bält. Im Vorgrunde die Tochter des 
Herodes mit ihren beiden Frauen. Das Nämliche von Zuccas 
relli, geftochen für die Wiener Bibel von J. Gerftiner. Die 
Weiber find bier nicht zu fehen. Aber über der Scene erjcheinen 
Engel, wovon einer einen Palmzweig hält. — Das Bild von 
Gafp. de Erayer (zu BrüffeD wird jehr geruhmt (Descamps 
Reife 87). — Das Bild von Ad. Elzheimer, fehr gut geftochen 
von Hollar und von H. Goudt iſt gleichfalld von trefflichem 
Ausdrufd. — Auch die Enthauptung Johannes von Joh. Ber 
tucci, in der Galerie Ercolani zu Bologna, ift eine gut charaf- 
terifirte Darftellung (Kanzi Stor. pittor. II. P. II. p. 68). — 
In dem Bilde von Antonio Campi (geägt in Vidonis 
Pittura Cremonese p. 89) tritt der Scharfrichter mit einem Fuß 
auf den Leichnam des Heiligen, und bält in der Rechten das 
Schwerdt, in der Linfen das biutende Haupt. Salome bält eine 
Schuͤſſel entgegen. Der Ausdrud im Gefichte des Jobannes und 
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im Gefichte des Henkers find vortrefflih, und die ganze Com: 
pofition hat etwas Grandiöfes. — Bon Joh. Piazetta enthält 
die Kirche des heiligen Anton zu Padua eine treffliche Dar 
fiellung. Das Geficdyt des Johannes iſt abgezehrt, aber die 
Mene menfchenfreundlih, und aus dem Auge fpricht das Gefühl 
einer großen , erhabenen Seele. Die Handlung des Henkers, 
der feinen Hemdärmel aufſtuͤppt, ift etwas zu heftig. Das 
Licht dringt durch eine dunfle Deffnung in den Kerfer ein, 
wodurch viel Helldunfel verbreitet wird. Die ftärkfte Lichtmaffe fällt 
auf den Heiligen (Maier Befchreibung von Venedig. III. 108. 
Hofftätter I. 47 ıc. Lanzi franzöfifche Ausgabe. III. 356. 
Godin III. 162). 9 

Bon H. Hemmeling ſieht man in einem weitfchichtigen Ge’ 
mälde im heiligen Sohannis-Spital zu Brügge mehrere Scenen der Hins 
richtung ded Taͤufers. Die eine zeigt den bfutenden Leichnam im 
Vordergrund auf der Erde; neben ibm ficht die fihöne, reich- 
geſchmuͤckte Koͤnigstochter. Schauernd, erbleihend,, mit gefenftem 
Blick empfängt fie des Gemordeten Haupt, deffen Züge noch jetzt 
erhabene Ruhe verfünden. Mehr feitwärts fieht man zwei Männer 
in Schmerz verfunfen (ob. Schopenhauers Joh. van 
Eyd. 1. 158). 

Das Bild von der Enthauptung des Johannes, von Cars 
ravaggio in der ConventualsKirche in Malta, ift von groffem Effelt. 

Bon Rubens: das Gaftmal ded Herodes, wo die Tochter 
der Herodiad ihrer Mutter dad Haupt ded Johannes überreicht, 
geftochen von Sch. A. Bolswert. Das naͤmliche Gaftmal mit 


5) Auch eriftirt ein Bd von I. B. Mercati, von ihm felbit 
radirt. 
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60 Figuren in Rebendgröffe von Solimena (im Schloſſe St. 
Ildephonſo. Volkmanns Reifen durd Spanien. ©. 235). 6) 

Endlich müffen bier bemerkt werden die Fresfo-Gemälde des 
Andr. del Sarto in der Vorhalle des Klofterd del Scalzo zu 
Florenz, unter der Aufichrift : das Leben und der Tod Johannes 
des Täufer in Kupferftichen herausgegeben von Theodor ©. 
Krüger. A818. 14 Blätter quer Folid. Die Gemälde haben 
größtentheild ſehr gelitten. Die beften find : Johannes, der 
predigt; Maria grüßt die Eliſabeth; Johannes tauft im Jordan 
(S. Befchreibungen diefer Gemälde bei Bocchi Bellezze di 
Firenze, p. 474 ıc.). 

Bon Joſeph Diotti von Bergamo fah ich in der Kunft- 
ausftellung zu Mailand 1825 eine treffliche Darftellung, die für 
die Pfarrfirche von Stezzano im VBergamefifchen beftimmt war, 
Der Scharfrichter ift im Begriff den Mann Gottes zu enthaupten. 
Diefer ift voll erbabener Ergebung. Die Umſtehenden, auch die 
Tochter der Herodiad vol geipannter Erwartung, haben einen 
fehr wahren Ausdruck. 


d. 
Das Haupt des Johannes wird der Herodias gebradt. 


Bon Leonardo da PBinci: die Salome, Tochter der 
Herodiad, zierlich gekleidet, dad Haupt mit Blüthen geſchmuͤckt, 
blickt und deutet mit MWohlgefallen auf ein Gefäß, worein ber 
Scyarfrichter das blutige Haupt legt Ckaiferlich königliche Galerie 


6) Hier mag auch der Darftellung erwähnt werden, wo Herodes bie 
drei Weifen vor fih erfheinen Laßt, um den Zweck Ihrer 
Neife zu erforfben. Von Schaft. Conca (in ber königlihen 
Salerie zu Dresden). 
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zu Wien), geftochen von J. Trojen. Die Dresdner Balerle 
(Nro. 64) enthält ein ähnliches Bild, ohne den Scharfrichter; 
ein anderes dad Mufenm zu Neapel. Nod, eined mit drei 
Figuren befindet fi im Befige des Grafen Benzel-Sternau 
(Unterbaltungsblatt. Naran 4825. Nro. 20, ©. 347). 
Salome, das Haupt, dem einige Blutstropfen entfallen, und 
dad der Scharfrichter hält, in ein zierliched Becken empfangend, 
hält mit der Linfen das Gefäß, und fcheint mit der Rechten 
es unterjtügen zu wollen. Zierlich geflochtenes Goldhaar umgibt 
ihre bochgewölbte Stirne. Alles in ihrem fchönen Geficht athmet 
Lüfternbeit und Leichtfinn. Das Antlig des Johanneskopfs ift von 
männlich edelm Ausdruck, voll hoher Ruhe. Die rohe Gemeinbeit, 
der Ausdruck pöbelbafter Verworfenheit in ven Köpfen des Scharfs 
richterd und der Alten neben der Salome ift trefflic; gegeben. In 
allen diefen Bildern ſcheint der Maler für die Salome das Bildnif 
einer febr fhönen, aber eiteln Königin, Johanna von Gicilien 
gewählt zu haben. Sie gleichen alle dem Bildniß diefer Königin 
in der Galerie Doria. Freilich findet man das nämliche Geficht, 
nur mit andern Nianzen, auch an Leonardo's Cäcilia in München 
und an feiner Vanitas in der Galerie Sciarra zu Rom. 

Bon des Leonardo Schüler Bern. Luini enthält die Tribune 
des Muſeums zu Florenz ein herrliches Bild, fehr fchön geftochen 
von Garavaglia. Das fchöne aber Keichtfinn, Eitelkeit und 
MWolluft verratbende Geficht der Salome bat viel Aehnliched mit 
dem in den Bildern ded Leonardo. Es ift die Larve eined tief 
gefallenen Engels. Das Menfchlicdy » Hohe und Zarte ift in den 
fonft Schönen Zügen verwifcht. Krampfhaft zucdt ein Lächeln um 
den Mund. Sie bält das Gefäß, in das ein flumpffinniger 
Henker das Haupt legt, in welchem fich eine edle Ruhe ausfpricht. 
Das Geficht wendet fie etwas ab, aber ohne Regung von Mitleid. 
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Hinter ihr ſteht ein altes Weib, in deren matten, aber verfchmitten 
Zügen man eine Befchönigung der Mordthat liest. — Das nämliche, 
oder ein ganz Ähnliches Bild in der Galerie zu Florenz wird dem 
Caͤſare da Seſto zugefchrieben ; es ift geftochen von Forfter. 
Die gleiche Darftellung findet fi, in dem Bilde von Giorgione 
(gut lithographirt in der königlich preuffifchen Galerie, I. Heft, 
Nro. 1). Hinter der Salome fteht eine liſtig ausſehende Dienerin. 
Dieſes Bild hält jedoch in Hinficht der finnigen und zarten Charaftes 
rifirung mit ben Bildern von Leonardo und Kuini feine Vergleichung aus, 
Und gar in ded Rubens Bilde in der Galerie im Pallmall zu 
London ift die Tochter Herodias nicht wie bei Leonardo und Luini 
ein jugendlich reizendes Weſen, von Leichtfinn und Eitelkeit beherrfcht, 
fondern ein betrübtes , über die Zugendblüthe hinaus in Sünden 
gereiftes und verworfenes Gefchöpf. Wie follte diefe Geftalt durch 
Zanz verführen ? Nie hätte Herodes ihr zu Lieb den Johannes 
geopfert! (Brittania. Stuttgart. 1825. 1.8. 11. Heft. ©. 148). 

Die Salome trägt eine Schüffel, über welcher die 
Hand des Henkers dad bfutende Haupt ded Johannes an den 
Haaren hält, von Andr.Solario, oder einem andern Schüler des 
Leonardo da Vinci (Randon Annales X. 44). Des Johannes 
Geſicht ift vom edelften Ausdrud, Die Salome hat auch hier die 
Phifiognomie des Leichtfinng, 

Salome, die dad Haupt ded Johannes vom Henker empfangen 
bat, trägt ed zu ihrer Mutter auf einer Schüffel. Bon Joh. 
v. Achen, geftochen von Joh. Barra. 

Bon Guido Reni, geftochen von Jak. Frey. Salome, 
die den Kopf bed Johannes in ein Becken legt, welches ihr ein 
junger Menfch vorhäft. Daneben einige Weiber von ihrer Begleitung. 
Die Anordnung ift fehr gut. Ihrem Geficht wäre jedoch mehr Auss 
druck zu wünfchen (ſagt Ramdohr IIL 79). 


74 


Diefem Bild ähnlich ift ein anderes von Guido, dad ehedem zu 
Hubertsburg fich befand, nach dem fiebenjährigen Krieg aber in die 
Aufrer’fchhe Sammlung in London fam (Goͤde IV. A48). Die Salome 
ift eine wunderfchöne Geftalt. Ihr Geficht ift anmuthsvoll; aber es 
lächelt bei dem gräßlichen Anblick, und dies verräth die innere 
Stimmung. Auf einem Beine knieend, überreicht ihr ein Diener 
mit ausdrudvollem, gleichfam forfchendem Blicke das blutige Haupt. 


Don Guido Reni: Salome trägt dad Haupt des Johannes 
(im Palaſt ECorfini zu Rom), geſtochen von Barthol. Co 
riolano, und gut von 3. Volpato und von P. Fontana. 
Sehr fchön, befonders der Kopf der Salome, von jugendlichen 
Feichtfinn. Auch das Haupt des Johannes hat einen edeln Auss 
druf (Ramdohr III. A159, Lanzi T. I. P. II. p. 105). 

Die nämliche, das Haupt des Johannes in einer Schuüffel 
tragend, von Titian, gefiochen von 8. Borftermann (chedem 
in der Brüffeler Galerie). 


Die Tochter der Herodiad hält das Haupt des Johannes 
von Carlo Dolce (in der Dresdner Galerie), geftochen von 
Ph. Andr. Kilian und von Mogalli. Viel Leichtfinn im 
Ausdruck des Gefichts der Salome und das Geficht des Johannes 
bat einen fprechend edeln Ausdrud. Das nämliche von Carl 
Both, geſtochen von Ph. Andr. Kilian. 

Die Salome unter einem Bogengange trägt vor ſich das 
Haupt des Johannes in einer Schüffel, von Luk. van Leyden 
(2andon Annales XV. 47). 

Auch das Bild von Alerander Bonvicino in ber Brera 
zu Mailand, gut gefiochen von Catharina Piotti (1825) 
verdient Beachtung ; eben fo das Bild von Laur. Pafinelli, 
geftochen von Joh. Vitalba. 
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Dein Haupt, als fhon der Henker es blutend trug 
Zum Gaftgelag, der tanzenden Dirne Preis, 

Sprad aus erlofh’nem Aug’ entſetzlich 

Noh dem Tirannen ind Herz : bu fündigft! 


Auch von der Geburt- und Jugendzeit ded Johannes gab 
und die Kunjt treffliche Bilder. Als Knabe fommt er in denen 
der Madonna und ber heiligen Familie vielfältig vor; eine ans 
mutbige Zierde derfelben. Hier erwähnen wir noch folgende Scenen: 


e. 


Der Engel verfündet dem Zaharias im Tempel, 
daß feine Frau einen Sohn gebären werde (Luk. 1. 
41 x.). 7) Bon Andr. del Sarto, gefiohen von Theodor 
Crüger. — Bon Joh. Bellini in der Zachariads Kirche zu 
Benedig (Lanzi franzöfifche Ausgabe. II. 48). 

Von der Geburt des Johannes 8) (Luk. J. 57) ſieht 
man ein treffliches Bild von Jak. Zuchi in der Kirche des ent- 


7) Was bei diefer Darftellung von den Malern zu beobadten fey, 
fest der Berfaffer der Eritifhen Anmerkungen über die Fehler der 
Maler, ©. 125 ıc., gut auseinander. Die Scene iſt der Ort 
des Tempels, wo das Rauchwerk geopfert wurde. Das Rauchgefaͤß 
bat die Form eines alten Kelchs ohne Dedel und Kette. Das 
Rauchwerk wurde In Käfthen aufbewahrt. Die Priefter glengen 
im Tempel mit bloßen Füfen. Zacharlas, der Priefter, aber 
nicht Hohepriefter war, muß ftehend, nicht knieend vorgeftellt werden. 

8) Johannes der Täufer iſt der einzige Märtyrer, deffen Feſt bie 
kathollſche Kirhe am Lage feiner Geburt, und nicht feines 
Sterbend (ald dem aͤchten Geburtstag bed Chriſten) feiert. 
Eigentlih follten Bilder nur die Erzählung bes Lukas I. 58: 
Als die Nahbarn und Verwandten die Geburt hörten, nahmen 
fie Shell an ihrer (der Neltern) Freude, barftellen. 
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baupteten Johannes zu Nom (Ranzi franzöfiiche Ausgabe I. 288). 
Aber der Gegenftand eignet ſich im Grund nicht zu malerifchen 
Darftellungen. 

Zacharias fchreibt den Namen des Johannes (Luk. 
J. 59), von Andr. del Sarto, gefiochen von Cam, Tinti. 
Mehrere Maler verbinden mit der Namengebung aud; die Bes 
fchneidung, was ftörend iſt. Der Vorfall bei Benennung des 
Kindes ift ein fchöner Stoff zu einem Seelengemälde , deſſen 
Hauptzüge die Aufmerffamfeit der Zufchauerr auf das, was 
Zacharias gefchrieben, ihr Erfiaunen, ihn wieder reden zu hören, 
feine Freude felbft und feine göttliche Begeiſterung feyn dürften. 

Der Knabe Johannes fhläft auf feinem Kreuze, 
das die Umfchritt bat : Sieh das Lamm Gottes! Daneben betet 
Elifaberb mit Begeiſterung; der Vater Zachariad aber liest in 
ben Propheten, von Albani, Sehr fhön (Kandon Annal. 
XVI. 425. Galerie du Musee fr. par Filhol. Nro. 266 ). 

Der Knabe Johannes fhläft: von Carlo Dolce, gefiochen 
von Morel (Musee fr. V.). Ein Andadıt erweckendes Bild. 
Neben dem fchlafenden Knaben liegt ein Kreuz von Schilfrobr 
mit der Umfchrift : Ecce agnus Dei! Die Mutter ftebt vor 
ihm , mit begeiftertem Geficht ihn Gott weihend , der Vater 
feitwärts vertieft in einem Buche lefend. Engelföpfchen fchauen berab. 

Der Knabe Johannes fpielt mit einem Lamme, von Leonardo 
dba Vinci im Pariferr Mufeum, gejtochen von Le Grand 
(Nouv. des Arts II. 505). Er umfaßt den Hals des Lammes 
mit findlicher Innigfeit, von B. Luini (nunmehr wieder in ber 
Ambrofianischen Bibliothef zu Mailand), gut geftochen von 9. 
Geminiani und von Maria Cosway (für die Galerie du 
Louvre 4802. II. 41, jest auch von Anderloni und von 
Müller, Landon Annal. XV]. 429). Sehr anmuthig. Der 
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bolde Knabe mit dem reichgelocdten Kopf iſt höchit unfchuldig und 
freundlich. Nur hätte das Kreuz ald Abzeichen nicht wegbleiben 
follen, um den myftifchen Sinn anzubeuten (Kandon XVI. 129). 
Auch nach Correggio ift ein fchöner Knabe Johannes geftochen 
von Maria Cosway (Galer. du Louvre II. 40). Dod ift 
ed mehr der Kopf eines Mädchens, ald der eined Knaben. 

Ein anderes fehr Tiebliched Bruftbild des Knaben Johannes, 
von Albani, befindet fich im Befige ded Herrn Grafen von 
Klenau in Regensburg. 

Der Knabe Johannes in einer einfamen Gegend ein Lamm 
liebfofend von Murillo, geftochen von G. Scorodoomoff 
(Wiener Galerie, Rofa I. 176) ift eine holde und geiftolle 
Darftellung. 9) 

Johannes ald Knabe in einer wilden Gegend liegend, in ber 
einen Hand das Rohrkreuz, mit der andern den Heiland an—⸗ 
fündend, von Hannib. Earracci, fehr fchön geftochen von 
Longhi (oder vielmehr feinem Schüler Marri). Auffer dem 
Berdienft der Zeichnung und Garnation ift auch der geiftvolle 
Ausdruf zu loben. Sinnend find Stirn und Auge; um Diefe 
fchmwebt ein leifer Zug von Wehmuth; um den Mund ein fanfter 
Ernft (Kunftblatt 1824. Nro. 85). 10) 

Der Knabe Johannes bietet dem Knaben Jeſu fein Lamm 
dar; diefer legt wohlgefällig die Hand auf daffelbe, von P.Rubeng, 
gefiochen von Corn. Galle. 


9) Ein ähnliches Bild von Lorenzo Lotto (Wenedig) wird gerühmt. 
Drloff Essai U. 72, 

10) Mar. Ellenrieder zu Gonftanz hat ein fehr anmuthiges Bild 
gefertigt, wo der Knabe Johannes in einer Wildniß fißend fein 
Kreuz von Rohre zufammenfügt; ein fhöner, kraͤftiger — mit 
dem Ausdruck ſanften Tiefſinns. 
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Die Kinder Jeſu und Johannes herzen fih. Bon Parma 
giano (im Umriffe bei Landon Musce 1. 470). 

Der Heine Johannes empfängt von feinem Bater Zacharias 
den Segen in Gegenwart feiner ARE von Franz Bigio, 
geftochen von Th. Erüger. 11) 

Sn Anfehung der letztern Bilder wird es faum der Bemerkung 
bedürfen, daß fie fi), jo fromm und anmuthig fie auch find, mehr 
für die Privaterbauung ald den Kirchengebrauch eignen. 


Siebenzehnter Abſchnitt. 


Die Kaufe Chriſti. 
(Matth. II. 13—17. Mark. 1. 9—11. uf. II. 21. 22.) 


Bon Raphael Cin den Loggien des Batifans). Schöne 
Anordnung. Die Engel find bier treffliche Figuren, vorzüglich 
der im Vorgrund, ganz Andacht und Demutb (Landon Vie et 
Oeuvres de Raphael I. 60). 

Bon Gaudentio Ferrari ift in St. Eelfo zu Mailand 
eine fehr fchöne Darftellung zu fehen. 


11) In der Kirche dell’ Incoronata zu Lodi ficht man von Galifto 
Piazza (Schüler Titlans) In einer Gapelle das Leben Johann 
des Täufers in fo reinem Sinn gebaht und mit fo tiefer 
Charafteriftit ausgeführt, daß man den Maler cher für einen 
Schüler des Raphael ald des Titlan halten möchte, wenn nidt 
die Färbung ganz Titlanifch wäre ( Kunſthlatt 1823. Nro. 1. 6.2). 
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Bon Franz Albani Cehedem in der königlichen Galerie zu . 
Paris, jest im Muſeum zu Lyon), gefiochen von Bened, 
Audran, von ®. Ballet und ©. Ehateau CD. M. Bon 
vere, J. Roli, %. Wagner u. v. N) Sehr ſchoͤn. Die Ans 
ordnung ift ungemein gefchmadvoll; die Charaktere der Hauptfiguren 
find voll Würde, Der Augenbli ift gewählt, wo der Himmel ſich 
Öffnet, und die Stimme Gottes (des Vaters) fich vernehmen Iäft. 
Zwei Engel, der eine in der Luft fchwebend, halten dem Heiland Ges 
wänder über einen Theil des Leibes Cheffer wäre es wohl, fie 
beteten ihn an). Mehrere Zufchauer zur Seite des Taufers zeigen 
große Begierde nad) der Taufe und fcheinen fie von ihm zu ver 
langen. Senfeitd des von Wafferfällen belebten Fluffes fieht man 
viele Leute, die berüber zu fommen ſich anſchicken (Fuͤßli Eritifches 
Berzeichniß II. 260. Artaud Musee de Lyon, p. 30). Im 
Umriß findet man dies Bild aud) in Landons Evangiles und 
in Vie et Oeuvres III. P. I. 2. Nur find bier die Zufchauer 
nicht aufgenommen. 1) | 

Bon Guido NReni Cin der Faiferlichen Galerie zu Wien. 
Rofa 1. 150), gut gefchabt von 3. P. Pichler, dann geftochen 
für Pergers Wiener Galerie von J. Steinmüller . Bon 
vorzüglicher Schönheit und fanfter Anmuth find drei Engel (zwei 
zwifchen Chriftus und dem Täufer und der dritte an der andern 
Seite des Meffiad), die fein Gewand halten, mit einem Aufferft 
fhönen Ausdrud von anbetender Ehrfurcht. 

Bon Franz Franzia (Raibolini) in der Drespner 
Galerie ( Demiani, S. 292. Nro. 317). Jeſus fteht voll Demuth 


1) Ein anderes Bild von Albani iſt in der giuflinianifchen, jetzt Fönig- 
lichen Galerie zu Berlin. 
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‚und Gottinnigfeit im Jordan. Johannes fnieend neben ihm, eine 
Scyaale in der Rechten. Rechts zwei Engel in ſchweigender Be: 
trachtung. Sehr anfprechend. 

Bon Lukas v. Leyden, von ihm felbft geftochen (A510). 
Eine große Sompofition. 

Bon Andreas del Sarto, geflochen von Hieron. God 
und C. H. Alberti. 

Bon Martin de Bo, geftochen von Viſcher. Feierliche 
Handlung in einer fchönen Landfchaft. Hinter Johannes fteben 
zwei Engel, wovon der eine finnvoll auf das Rohrkreuz deutet, 
das der Täufer in der Linfen hält. Am andern Flußufer fiebe 
man zwei figende Juͤnger; der eine hält ein Buch, worin er auf 
die betreffende Stelle des Propheten hinweist. 

Bon Nik. Pouffin, geftochen von Dughuet und Char 
tillon. Einfache Compofition voll Würde des Ausdrucks. Eine 
gröffere Compofition von Pouffin mit vielen Nebenperfonen, 
deren mannigfaltiger Ausdruck trefflich ift, und die alle gen 
Himmel nach dem Ort binbliden, woher die Stimme fam, iſt 
geftochen von J. Pesne (Landon Choix 1.). 2 

Don der Taufe Ehrifti von Juan Fernandez Navarette 
im Eskurial ift leider! bisher fein Stich befannt (Fiorillo IV. 
110). Eben fo wenig von der Taufe Chrifti des Vicente 
Joannes zu Valencia (Fiorillo IV. 120). 

Don H. Sarracci, geftochen von 8. Audran. 

Bon Feti ift eine fehr fchöne Darftellung in der Galerie 
Corſini Cob geftochen? ift mir unbefannt. Fiorillo I. 399). 

Bon Fr. Salviati, geftochen von Ph. Thomaffin. 


2) Bilder von Pouffin haben auch geftohen Drevet, D. Erdinger, 
P. del Po und L. van Somer, 
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Bon Joh. Tiepolo, geftochen von feinem Sohn Dominif. 

Bon Joh. von Balencia in der Domfirche daſelbſt CKunft 
blatt 1822. Nro. 102, ©. 406). 

Bon Franz Pacheco die Taufe Chriſti zu Granada, und 
dann wieder zu Los Toribios in Sevilla (Fiorillo IV. 226. 228). 

Bon Juan de Pareja die Taufe Chrifti in der Dreieinig- 
feitsfirche zu Toledo (Fiorillo IV. 256). 

In der Taufe Ehrifti von van Dyd (zu Antwerpen) bat 
die Figur des Johannes den rechten Ernft mit der gehörigen Ans 
muth; aber dem Chriftus fehlen Geiſt und Würde, (Forſter 
Vojage sur les rives du Rhin etc. I]. 248). 

Bon 8 Bogel in Dresden wird eine Darftellung fehr gelobt. 
Mehrere Engel, dienend oder anbetend in anmuthvollen Gruppen 
beleben den Borgrund, (Kunftblatt 4822. Nro. 69, ©. 274). 
Auch eine von Begaffe: Der Ausdrud der ſechs Engel, die 
erhabene Demuth des Erldferd, die fromme Begeifterung des 
Täufers find mit tiefem Sinn dargeſtellt. (Kunſtblatt 1823. 
Nro. 80, ©. 318) ) 


Achtzehnter Abſchnitt. 


Jeſus In der Wuͤſte. 
(Matth. IV. 1—11. Luk. IV. 1 - 12. Mark. I. 12, 13). 


So ſinnvollen und reichen Stoff die Scenen, welche 
das Evangelium hier vorzeichnet, dem Maler darbieten, ſo 
ſind mir doch ſehr wenige Bilder bekannt, die ſie befrie— 


3) Von wem bad gute Bild auf dem erſten Nebenaltar In der herrl. 
Kirche zu Ro, nahe bei Malland fey, konnt’ ich nicht erfahren. 


II. 6 
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digend darſtellen. Freilich find die Schwierigkeiten nicht zu 
verfennen. Auffer denen, welchen die Schriftausleger begegnen, 
liegt für den Maler fchon eine große in dem gehörigen Gegenfag 
der zwei Figuren des Göttlichen und des Verworfenften. Das 
Gefühl, wie wenig das Bild des Legtern ald ein Scheuſal mit 
Hörnern, Schwanz, Bocksfuͤßen und Klauen u. f. w. bier paſſe, 
war gebildetern Zeiten vorbehalten. Bordem glaubte man, den 
Satan überall nicht gräßlich genug darjtellen zu können, um die 
Gemuͤther recht Iebhaft zum Abfchen und zum MWiderftreben gegen 
den Verhaßten, Feindfeligen aufzuregen. Man lieh auffer Adıt, 
daß er ein gefallener Engel fey, und daß er fich gern in Licht umd 
Schaafskleid verhülle, um defto leichter zu bethören und zu verführen. 

Die Darftellung von Dominidhino Cim Umriß in Landons 
Evangiles Pl. 31), ift einfach und von finnreichen Ausdruck. 
Sn einer Wildni naht Satan im Gewand eined Rabinerd dem 
Herrn; er hält einen Stein in der Hand, und ſpricht zu Jeſu: 
mache, daß bdiefer Stein Brod werbe! Cheffer und der Wahrheit 
gemäßer wär’ ed, Satan wiefe auf die Felfenfteine in der Wuͤſte 
nad Mattb. IV. 3, als daß er nur einen Stein Jeſu vorbält, 
obgleich bei Lukas IV. 2 nur von einem Steine die Rede ift). 
Satans verſchmitztes Weſen und des Herrn durchſchauender Blick 
voll wuͤrdevoller Verachtung find trefflich gegeben. 

Sn der ehemaligen Galerie zu Brüffel befand fich ein Bild 
Dominichino's von der Verſuchung, geftochen von P. Kifibeten. 
Aber ich fenne das Blatt nicht. 

Zu C. Lavaters Meffiade befinden fich drei verbienftliche 
Darftellungen von der Verfuchung Jeſu durch den Satan (geftochen 
von D. Berger); erftend mit den Steinen, die er in Brod ver: 
wandeln fol, dann auf den Zinnen ded Tempels, endlich wo er 
angebetet ſeyn will, und der Herr ihm fagt : Hebe dich Satan ! 
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Der Ausdruck des Satans im erften und dritten Bilde it beffer, 
ald im zweiten, wo er als fchöner Juͤngling erfcheint. 

Das Bild von Paul. de Cepedes zu Gevilla im Kapiteles 
faale wirb gerühmt (Fiorillo IV. 461); es iſt fehwerlich gejtochen. 

Sefus in der Wüfte, von den Engeln bedient, von Garl Ile 
Brun, geflohen von Mariette, Tardieun und Drevet. 
Geiftooll und ſchoͤn (Kandon Annales III. 425, bat den Umriß). 
Es herrſcht in dem Bild eine himmlische Ruhe. Das Geficht 
Ehrifti it voll Milde, Die Köpfe der Engel könnten edler feyn, 
und ihr Gewand leichter. 

Bon Ludwig Earacci, ehedem in Paris, jest im Mufeum 
zu Lyon, rabdiert von einem Ungenannten (Fuͤßli fritifches 
Berzeihnig II. 126 ꝛc.). Jeſus ift im Händewafchen begriffen, 
in einer edeln, ruhigen und holden Wendung gegen die vor ihm 
fnieenden Engel gefehrt. Im Mittelgrunde tragen Engel Speifen 
auf. Im Hintergrunde fcheinen andere Früchte zu fuchen. Diefe 
Iegtern Engel hätten wohl wegbleiben fünnen. 

Das Bild von Tintoretto, geftochen von P. Kifibeten 
(Cochin Voj. II. 75), bat viel Schönes. 

Bon Sandro Boticelli ift ein großes prächtiges Gemälde 
von der Verfuchung Chrifti auf der Zinne des Tempels in der 
firtinifchen Capelle zu ſehen. Die Hauptfigur verfchwinder aber 
vor der großen Architeftur und der Menge von Perjonen, die 
im Vorhof Opfer bringen. 

Bon Rubens (die Berfuchung Jeſu) geftochen von Jak. de 
Wit und von Chriftoph Segber, 3. Punt, J. M. Preißler.“) 

*) Noch haben wir folgende Bilder: von Elzheimer, geftochen von 


W. Hollarz von 3. Breughel, geftohen von Sadeler; von 
Hannib. Caracci, geftohen von le Blond. 
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Neunzehnter Abfdhnitt. 


Verfhiedene Handlungen Jefu währenb ber Betr 
feines Lehramtes. 





Scenen, für Kirchen, befonders für Altäre vorzüglich geeignet. 
Denn fie bringen und das höchfte, fchönfte Vorbild und die edelfte 
und troftvolliie Kehre zugleih vor die Augen. Ihre Ausführung, 
fol fie anders befriedigen, erfodert freilich den Verein vieler und 
verfchiedener Gaben. Den Sohn Gottes, den Welterlöfer fchon 
ald einzelne Figur würdig darzuftellen, ijt eine böchft ſchwierige 
Aufgabe. Die Schwierigfeit der Aufgabe fann zunehmen, wenn 
diefe Figur in Handlung verjegt werden foll, bei Begebenheiten, 
die die Sendung vom himmlischen Vater bezeugen. Immer muß 
diefe Figur hervorragend erfcheinen ; die Umgebungen können fie 
wohl, wie der Schatten das Licht, bervorzubeben dienen, aber 
fie können ihr feinen böhern Glanz verleihen ; vielmehr fol fich 
von ihr aus ein höheres Yicht auf die Umgebungen ergiegen, und 
fhon die Gegenwart eines jo erhabenen Weſens fcheint Cin einer 
Kunjt-Darftellung) eine gewiffe Veredlung der Perfonen und Sachen, 
die mit ihm in Berührung ftehen, zu erfodern. Die bedeutenditen 
Berftöffe der Kirchenmaler rühren indeffen davon ber, daß fie von 
dem Gegenftand nicht recht durchbrungen waren. In den eins 
fachen Worten, mit denen die Evangeliften erzählen, liegt fehr 
oft für den, der ihren Sinn zu faffen weiß, eine ganz eigene 
Scelenmalerei. Die biblifche Erzählung iſt daher ein hoͤchſt wichtiges 
Studium für den Kirchenmaler, der feine Beftimmung erfüllen 
will, und wie fönnten Verfündigungen gegen diefe Beftimmung 
durch allen Zauber der Zeichnung, des Colorits und der Erfindung 
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vor tem Richtftuhl der Religion aufgewogen werden? Die Seele, 
der Geiſt, der wahre Ausdrud des Bildes wird durch feine Lleber- 
einjtimmung mit der evangelifchen Darjtellung immer weſentlich 
gewinnen, mehrentheils auch in Aftbetifcher Beziehung. Auch bier, 
wie in der Gefchichtömalerei überhaupt, ſchließt die Wahrheit die 
Doefie keineswegs aus; aber diefe muß jener doch immer unterges 
ordnet und anpaffend feyn; die Dichtung muß die Wahrheit nicht vers 
dunfeln, fondern noch mehr zu beben und ins Kicht zu ftellen dienen, 
Die folgende Zufammenftellung vorzüglicher, malerifcher Dar: 
ftellungen macht weder auf Vollſtaͤndigkeit, noch auf genaue chronolo» 
gifche Reiheordnung Anſpruch. Der Berfaffer fühlt ſehr wohl, daß fie 
einer großen Erweiterung empfänglich, vielleicht auch mancher Berich- 
tigung bebürftig fey. Eine umftändliche Befchreibung der angezeigten 
Bilder fodert ein eigenes Werf. Sie mußte daber unterbleiben, und 
eben deshalb auch die Beurtheilung des Werths und der Mängel und 
Fehler großentheild auf wenige Bemerkungen fich befchränfen. 
Das Wunder beider Hochzeit von Sana in Balilda 
Goh. 1. 2— 41). Bon Tintoretto, geftochen von 3. Volpato, 
auch radiert von Odoardo Fialetti (Fuͤßli kritiſches Ver— 
zeichniß III. 97). Die Darftellung ift ziemlich genau nach dem 
Evangelium ; fie wäre aber bebeutungsvoller geworden, hätte 
der Maler die Figur Chrifti und feiner Mutter im Vorgrunde 
ftatt in der weiteften Entfernung angebracht. — Bon Paul 
Veroneſe Cjegt im Parifer Mufeum), geftochen von J. ©. 
Seuter, rabiert von J. B. Panni, von Gof. Diamantini 
und flüchtig von R. Cochin Cim Umriß in Landons Evangiles 
HI. 449.0 Eine große prächtige Compofition, wovon aber 


1) Eine andere Darftellung von Paulvon Verona im Kleinen, wo 
der offene Saal ein dreifahes Gewölbe hat, das auf Eorinthifhen 


86 


nur Weniged zur Darftellung der evangelifhen Handlung paßt. 
Eine gute Kritif des Gemäldes geben Hofitätters Nachrichten 
von Kunftfachen I. 299 ꝛc., Taillason in feinen Observations 
sur quelques grands peintres. Paris 1807, p. 35 ıc., und das Manuel 
du Musee fr. IX. Nro. 4. Man vergleidye aber auch damit 
die Apologie in Hegners: Auch ich war in Paris. Winterthur 
4804. II. 79— 84. Das ganze Werk ift ein prachtvolled, üppiges 
Tafelfeft von reichen Venezianern und andern Zeitgenoffen , deren 
Kleidertradhten mit großer Mannigfaltigfeit angebradıt find ; 
auch Karl V. mit dem goldenen Bließe, Franz I., Soliman II., 
Maria von England und Kardindle finden fidy unter den Gäften; 
die meiften Köpfe find Portraits; im Vordergrunde fieht man ein 
Drchefter, in welchem des Malers und feiner Freunde Bildniffe 
figuriren. Eine Menge von Dienern nah und fern ift mit Auf 
tragen der Speifen und verfchiedenen TDienften bei der Mahlzeit 
befchäftigt, Ueberall fällt ein großer Reichtum in Gewändern, 
und ungemeine Koftbarfeit des Geraͤths in den Zurichtungen der 
großen Tafel in’d Auge. Das Burlesfe ift auch nicht gefpart. 
Der Anblick des Ganzen iſt bezaubernd; aber entfernt jeden 
Gedanfen an den Gegenftand, der bier vorgeftellt feyn fol. Alles 
ohne Vorzug zieht die Augen an fidh, aber nirgend eine Haupt 
bandlung oder vielmehr ift diefe (die Wundergeſchichte) ſelbſt fo uns 
ſcheinbar, daß fie auch auf feinem Geficht eine Bewegung hervorruft. 2) 





Säulcn ruht, befand ſich ehedem InderWinflerifhen Sammlung. 
(S. Hifiorifhe Erflärung S. 7). Im Großen iſt eine Darſtellung 
mit drei Kifhen, woran 35 Perfonen figen, In ber Brera zu 
Mailand. Im Vorgrund zanfen fi Hunde und Kagen um Knochen. 
2) Keratry du Beau dans les Arts l’imitation II. 74. Vergl. Maler 
Benedig IH. 20 10. Biel Aehnliches im Styl hat Voratoris Blid 
in der Balcrie zu Florenz ; dann das von Andr. Bicentino 1549. 
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Ein Gemälde von Schnorr fol, dieſe Fehler vermeidend, trefflich 
den Gegenftand ausdrüden. (S. Kunftbl. Nro. 44, Jahrg. 1820). 

Der wunderbare Fifhzug Petri (Ruf. V. 1—9). 
Hier find zwei Scenen zu unterfcheiden : 4) wo Jeſus dem Petrus 
zuruft, dad Netz auszuwerfen; 2) wo ber reiche Fifchzug bereits 
gefchehen ift. Bon der eritern bewahrt die ehemalige Kapuziner⸗ 
(jest reformirte) Kirche in Conſtanz ein treffliches Altarbild von 
dem bdafigen Maler Chrifiopb Storer, einem Schüler dee 
Herkules Proccacini. Jeſus, ganz am Strande ded bewegten 
Meeres ſtehend, mit bloßen Fuffen, in hellblauem Gewand, eine 
würbevolle Figur, mit der Linken fein Gewand anfaffend , die 
echte an feine Bruft führend, fpricht mit freundlicher Zuverficht 
dem Simon zu. Diefer, eine kräftige Mannggeftalt, in einem 
Schiffe fnieend, hält ein Icered Nes in den Händen. Der Ausdrud 
feined gegen Jeſus gewendeten Gefichtd zeigt bedenkliche Unents 
fchloffenheit. Auch der fchöne Süngling, der binter ihm ftebt und 
über ihn ficy beugt, und ein Alter, der tiefer im Schiff bemerkt 
wird, haben den Ausdrud zweifelhafter Verwunderung. Hinter 
dem Heiland fieht man den Kopf eines Apofteld mit edler, erwars 
tungsvoller Miene. Oben in den Wolken fchauen mehrere fchöne 
Feine Engel fchwebend und vergnügt der Handlung zu. Ueber 
ihnen in der Mitte erfcheint der heilige Geift in Taubengeftalt. 
Nur died verdient Tadel. Sonft find Ausdrud, Anordnung, 
Drapperie, Haltung und Harmonie ungemein lobenswerth. (Man 
koͤnnte übrigens das Bild auch auf die Stelle Matth. IV. 21. 22 
deuten). — Bon der zweiten Scene haben wir ein berrlidyes Bild 
von Raphael in feinen Gartond zu Hamptoncourt und in den 
Tapeten zu Rom, fehr ausdrudsvoll geftochen von N. Dorigny, 
auh von Gornel Met, jest fehr fhön von Halloway 
(2anbong Evangiles, Pl. 32, und Vie et Oeuvres de Raph. 1. 
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Nro. 2). Der wunderbare Fifchzug iſt bereitd gefchehen. Jeſus, 
ruhige Würde in der Haltung und göttlihe Milde im Geſicht, 
figt im Schiff und Petrus ſinkt andaͤchtig vor ihm nieder, gleichſam 
um Vergebung flehend, daß er nicht früher geglaubt. Gleiche 
Gefühle drücdt der hinten ftehende Apoftel aus. Alle ECharaftere 
und eben fo die Anordnung find voll Geift und Wahrheit. Die 
Stoͤrche am Strande ſcheinen durch den reichen Fifchfang, den fie 
wittern, herbeigeführt (Vgl. Allgemeine Kunftzeitung. Frankfurt 1803. 
©. 104 f3.). 

WVon Luk. Giordano, geftochen von P.Monaco. Gefällig 
und mit groffem Gefchmaf geordnet, von P. P. Rubens, im 
Kleinen geftochen für die Wiener Bilderbibel von 5. Adam. 

Die Berufung des Petrus und Andreas zum 
Apoftelamt (Matth. IV. 48. Mark. J. 46. Joh. I. 58) 
von Ant. Bellucci, geftochen von David Frofato; — Bon 
Dominihino Cin Landons Evangiles), geftocdhen von K. 
Lingee;— Don Mark, Bafaiti in der Karthaus zu Venedig. 
Schöne Figuren in einer fchönen Landfchaft mit der Fernficht auf 
eine Stadt. Alles voll Wahrheit und Anmuth. Das Hauptlicht 
fällt auf die Figur Jeſu, und überhaupt ift dad Licht auf das 
Vortheilhafteſte vertbeilt (Maier II. 30). — Bon Friedr. 
Barocci zu Peſaro (Lanzi franzöfifche Ausgabe II. 180). 

Die Berufung des Mattbäud (Mattb. IX. 9): von 
Zudwig Earacci, fehr ausdrudsvoll (Kandon Annales IV. 27). 
Bon Juan de Pareja (zu Aranjugz. Fiorillo IV. 256). 

Sefus fpriht: Folget mir nah, ih will eud 
zu Menfchenfifhern madhen. Bon Peter von Eortona, 
geftochen von Fr. Vivareß. 

Sefus nädhtlihes Gefpräh mit Nikodemus 
(Joh. IL. 4— 21). Sehr fhön it Rembrandts Bild, ge 
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fochen von Sohn Greenwood. — In J. Preislers Bild, 
geftochen für die Wiener Bilbderbibel von Jak. Adam, find beide 
Figuren geiftreich und von einfachem, fchönem Ausdruck. Auch 
des Peter de Tode des Vaters Darftellung (von ihm felbft 
erfunden und geftochen) 3) verdient Beachtung. Ferner das Bild 
von P. P. Rubens, geftochen von J. 8. Kraft; von Tinto 
retto, geftochen von H. Winftanley; von T. A. Meloni, 
gefiochen von 3. Wolf; von L. Bigee, geftochen von F. Baſan. 

Jeſus erwedt den Sohn der Witwe zu Nain von 
dem Tode (Luk. VII. 14). Bon diefer hoͤchſt malerifchen Scene 
baben wir Bilder von Aug. Caracci, trefflich geftochen (für die 
Sammlung der Kupfer nad) der Galerie de Lucien Buonaparte ) von 
5. 50l0.— Bon Lambert Sutermann, gefiochen von Lamb. 
Suapiusd Bon Friedr.Zuchero, geft. von Jak. Matbam, 
Guillemot, und von Alipr. Caprioli. Große Compoſition mit 
manchen Fehlern, aber aud großen Schönheiten. Die Scene ift 
unter einem Stadtthor, durch welches der Leichenzug gehen follte. 
Die Bahre ift zu den Füßen Jeſu bingeftellt, der ernft und ruhevoll, 
den audgeftredt gewefenen Arm fenfend, den Ruf zum Leben cben 
getban zu haben fcheint. Der Züngling bat fich fehon mit dem 
Dberleibe gehoben, blit, wie aus einem Traume erwacht, gegen 
Sefum, und madıt mit den Händen eine anbetende Bewegung. 
Sm Borgrunde liegt die Mutter mit einigen andern Weibern in 
Trauerffeidern balb verhüllt auf den Knieen. Die übrigen Perfonen 
zeigen auf mannigfaltige Art ihr Erftaunen und ihre Ehrfurcht. — 
In einem andern Bilde von Fr. Zuchero, fchön geflochen von 
Ph. Thomaffin, fieht man den Süngling mit noch gefchloffenen 


3) Wo nicht nah ©. Seghers oder Adam van Dort? 
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Augen nad Luft fchnappen und mit den Händen matte Zeichen 
des Wiederauflebend geben. So wahr bier der Ausdruck ſeyn 
mag, fo ift er doch hoͤchſt widerlich (Vergl. Fuͤßli Eritifches Ver⸗ 
zeichniß J. 227— 229. Landon Annales de 1819, p. 25). — 
Bon Wikar (Schuler von David) wurde in Rom und London 
ein Bild, deffen Figuren coloffal find , bewundert ; vorzüglich wegen der 
Kuͤhnheit (7) und Richtigkeit der Zeichnung COrloff Essai ll. 435). 

Jeſus im Gefprädhe mit der Samariterin am 
Brunnen (Joh. IV. 5—27). Bon Raphael, geftochen von 
Nik. van Hoje, DB. Lens und P. Bartoli (Landons 
Evangiles, Pl. 45, und Vie et Oeuvres IV. 236). — Bon 
Hannib. Saracci, geftohen von Ch. Simoneau, von 
Carl Maratti, & Mattioli, von 9. Audran, von 
Theodor van Keffel, von Joh. Bifhop und K. H. Rabhl 
(im Umriß in Landons Choix de tableaux 1.). Trefflic 
charakteriſirte Darftellung. — Bon Mich. Angelo, geftochen 
von Beatrizet und A. Faffreri. — Bon Franz Albani, 
geftochen von Steph. Baudet, Drevet, 9. Edelinf und 
von Pet. Landry. — Bon B. Garafalo, geftochen von F. 
Hortemels (Receuil Crozat 1. 73). Die Miene Jefu böchft 
bedeutend, die der Frau voll Erftaunen. — Bon Guido Reni, 
geitochen von 8. Fabri (Musee fr. V.), von Maria Cosway 
(Galer. du Louvre II. Nro. 40) und von Bovinet (Galer. par 
Filhol 1. 3) im Umriß in Landons Annales III. 39. Einfach und 
aumuthig. Die Ausführung verdient großes Lob. Dem Gefichte Jeſu 
fieht man e8 an, er entdecke das Innerfte der Frau, und diefer, 
fie ftaune darüber. Mehr Würde möchte jedoch der Figur Chriſti 
wohl zu wünfchen feyn, obgleich hier mit Recht die Gutmüthigfeit 
bie Oberhand behauptet. — Bon Seb. Ricci, gut geſtochen 
von J. M. Liotard. Viel Wahrheit und Anmuth. — Bon 
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Biliverti, gefiochen von Le Billair (Tableaux de Florence 
XXIX. 5). Der Ausdrud Chrifti ift trefflich ; der der Frau zu 
ftolz. Der Knabe hinter dem Brunnen bat bier nichts zu fchaffen. 
— Bon Paul Beronefe, geftochen von Le Febre. — Bon 
C. Cignani, geftochen von 3. M. Liotar; von C. Maratti, 
geftochen von J. Frey; von N. Pouffin, geftochen von G. 
Desne, Andrivot und TG. Audranz von M. Torbido, 
geftochen von 8. Balefio. Bon Philipp Champagne, ge 
fiochen von G. Edelind und Nik. Pitau (A676); von N. 
Bertin, geftochen von Tardieu. 

Ehriftus übergibt dem Petrus die Schlüffel feiner 
Kirhe (Matth. XVI. 415, in Verbindung mit Joh. XXT). 
Bon Raphael Cin feinen Cartons zu Hamptoncourt), geftochen 
ſehr Fräftig und treu von Dorigny, auch von Peter Sout- 
mann, von J. Buonafone, von Diana Ehifi, von Audran, 
Theod. Bowled, ©. Gribelin, €. Kirfal, Ile Sueur, 
ganz vortrefflih von Halloway, Cim Umriß in Landons 
Evangiles und in Vie et Oeuvres de Raph. 1. 5). Die Charaftere, 
ja die Gedanken jeder Perfon find trefflic ausgedrüdt (CS. Du 
Bos Reflexions sur le Peint. 1. 99, Webb Ueber das Schöne 
in der Malerei VII. ©. 176, und die Allgemeine Kunft 
zeitung. Franffurt 1803. ©. 108). Chriftus voll erhabenen 
Gefühle deutet mit der einen Hand auf eine Heerde Schaafe, die 
neben ihm weidet, mit der andern auf die Schlüffel, welche der 
Fnieende Petrus voll tiefer Ruͤhrung von ihm empfangen hat. 
Sn den Gefichtern der um ihn verfammelten Apoftel ſieht man 
theils Erftaunen, theild Tiebreiches beiftimmendes Zutrauen, be 
fonderd im Johannes, theild einen Zug von Eiferfucht. Das 
Ganze athınet hohe Ruhe und Harmonie. Warum in der fchönen 
Landfchaft des Hintergrunde eine Feuersbrunſt auflodere, weiß 
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ic mir nicht zu erfflären. Auf Joh. XXI. fcheint vom dem Bilde 
zu paflen, dad: Weide meine Scaafe! und daß Jskarioth 
fehlt. — Das Bild von P. P. Rubens Cin der St. Gudula 
Kirche zu Brüffel), geftochen von F. Eifen, enthält eine fchöne 
Charafteriftif : Chriftus voll fanfter Würde; Petrus voll Er: 
gebung, Vertrauen, Glauben und Liebe, — Denfelben Gegen: 
ftand bat auch Nik. Pouffin meifterhaft ausgeführt, (geitochen 
von J. Pesne und fchön punktirt von Alejfandro Contardi) 
Sanfte Würde im Ausdrud, Ueber dem Ganzen fchwebt erbabene 
Ruhe. Die Scene ift eine waldigte Landſchaft. Auf der einen 
Seite fteht Chriftus voll hoher Milde, mit der einen Hand zwei 
Schlüffel dem vor ihm fnieenden und demüthig, mit Entzuͤcken 
zu ihm aufblicenden Petrus reichend, mit der andern gen Simmel 
deutend. Bon ben fünf Apofteln umber ift nur der eine knieend 
als ob er fich durch des Petrus Beiſpiel hingeriffen fublte. Der 
Ausdruck in allen diefen Figuren ift vortrefflih. Cine etwas ent 
fernte Gruppe bilden fechd andere Apoftel, wovon befonders zwei 
ſehr aufmerffam und verwundert der Hauptbandlung zuſchauen, 
andere aber, worunter Johannes Ceine fchöne Juͤnglingsgeſtalt) 
ſich zu befprechen fcheinen. Der am aͤußerſten Ende ftebende ift 
wohl Judas Iskarioth; er iſt tieffinnig und erfafft mit einer Hand 
feinen Bart. Hinter Chriſtus gebt in einiger Entfernung ein wie 
die Apoftel geffeideter Mann, in einem Buche lefend C Diefe Figur 
fcheint überflüffig). In einem andern Bilde von Pouſſin, 
geftochen von Drevet, fteht Chriftus in der Mitte der Apoftel 
und hält einen Sclüffel in der aufgehobenen Hand. 4) 


4) Wir haben noch Bilder von Guido Nent, geftohen von 9. 2. 
Bolognini; von Nuercino, geftohen von J.B. Pasqualino, 
von 3. da Empoli, geftochen von A. Scacciati ; von ©. Sutil: 
lebaut, gejtohen von 3. Heinzelmann. 
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Das Wunder mit den fünf und den ſieben Broden. 
(Matth. XIV. 13, Markt. VI. 30, VII 4, Luk. IX. 10, 
Sob. VI. 41. ıc.) Die berrlichfte Darjtellung ift wohl die von 
Raphael, geftochen von Joh. de Cavalleriis und von J. B. 
Nollin Cder Umriß in Landons Evangiles und in Vie et 
Oeuvres de Raph. VI. Nro. 300). In diefer großen Compofition 
it Alles auf die Eine Perfon ded Herrn hingerichtet; alles dient 
zu ihrer Verherrlichung. — Er fist in der Mitte auf dem 
Berge, die fünf Brode fegnend, während mehrere Apoftel nad) 
den entfernten Städten hindeuten. Andere Apoftel tragen fchon 
Körbe mit Broden der hungernden und flaunenden Menge zu, 
die in treffliche Gruppen vertheilt ift. Welche Fülle der Erfindung, 
weldye Mannigfaltigfeit, und doch ohne alle Verwirrung! — Wie 
viel geringer ift die Compofition in dem Bilde von Tintoretto, 
geftochen von Luk. Kilian (Fuͤßli kritiſches Verzeichniß III. 100). 
Der Hügel, wo Ehriftus die Vertheilung der Brode einigen Juͤngern 
befteblt, it in einem ſtarken SHelldunfel gehalten. Die Gruppen 
von Männern, Weibern und Kindern um diefen Hügel bilden gefällige 
Gegenfäge. Da fid; aber die feurige Einbildungsfraft bed Tintorett 
gegen die Zufammenftellung vieler Menfcen in ruhigem Stande 
firäubte; fo fuchte er wenigft in die Farbentöne viele Bewegung 
zu bringen, was aber hier dem Zweck zuwiderläuft. — Bedeu⸗ 
tender und finnvoller, mit fchöner Anorbnung der vielen Gruppen 
ift die große Gompofition des Nik. Pouffin, geftochen von 
Seb. le Clerc, Cund nach ihm für die Wiener Bilderbibel 
von Jak. Adam). I — Auch das Bild von Murillo Cin der 
Kirche des Spitald de la Charidad zu Sevilla) verdient großes 


5) Eines trefflihen Bilde von Frid. Baroccio in dem Speifefaal 
eines Klofterd (ohne zu fagen wo) erwähnt Orloff I. 225. 
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Lob ; Ehriftus, von einigen Apofteln umgeben, fitt rechts unter 
einem Baume, und fpricht den Segen über die Brode, die vor 
ihn gebracht werden. Mehr oder weniger entfernt, ſieht man 
ringsum Gruppen von Menfchen gelagert, denen die Jünger die 
Brode vertheilen. In diefem Gemälde gefällt befonders die Land- 
fchaft und die Anordnung der je nach der Entfernung mehr oder 
weniger deutlichen Gruppen (KunftbL. 4822. Nro. 79, ©. 5315). — 
Bon Bern. Gatti (genannt Sojaro) fieht man im Refectorium 
der DBäter Lateranenfer zu Cremona (1522) eine der weitſchich⸗ 
tigften Compofitionen : eine Menge Figuren über Lebensgröße, 
von trefflichem Ausdruf und der größten Mannigfaltigkeit (Lanzi 
franzöfifche Ausgabe III. A475, Orloff Essai ]I. 245). Beſonders 
fchön find ein paar Gruppen von Männern, Weibern und Kindern. 
Davon ift ein Bild geägt in Vidoni’s Pittura Cremonese p. 37.— 
Ein Bild von Paul Farinato wird gerähmt von Lanzi Cfrans 
zöfifche Ausgabe TIL. 214). — Das von Belifar Eorenzio 
Cim Speifefaale der Benebiktiner zu Neapel) ift eine reiche Com⸗ 
pofition von Effeft, aber etwas flüchtig ausgeführt. CRanzi 
franzöftfche Ausgabe II. 554, Orloff IL. 349). — Bon 3. Bapt. 
Pittoni fieht man eine ſchoͤne Darftellung in der Kirche S. Cosmo 
della Giudeca zu Benedig. — 

Sefus erwedt die todte Tochter des Jairus 
(Mark. V.22. Luk. VM.4). Bon Hieronymus Mutian, 
geftochen Cetwas hart) von Ph. Thomaffin. Ein Bild von 
fehr edelm und gemüthlichem Ausdruck. Die Tochter, welche der 
vor ihr ftebende Heiland bei der Hand faßt, fcheint eben ind 
Leben zu fehren, indem fie fi) mit dem Oberleib emporbebt, und 
mit mattem, aber holdem Blicke den Wunderthäter anfchaut und 
das Haupt gegen ihn neigt. Neben dem Bette fnieet die Mutter, 
Erftaunen und Dankbarkeit zeigend ; bei ihr ftebt der Vater, der 
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mit gebücdtem Leibe freudenvoll die Hände an die Bruft druͤckt. 
Etwas entfernter jtehen zwei Männer, wovon ber eine (vielleicht 
der Verlobte der Ermwedten) mit Entzüden beide Arme gegen fie 
ausjtreft, der andere (vielleicht fein Vater) ihn umarmt (Fuͤßli 
kritiſches Verzeichniß TIL. 115). — Bon Rembrandt, gejiochen 
von C. W. Griesmann (auch der Kupferftich zu Lavaterd 
Mefliade hat Berdienft). Die Figuren erheben fich wenig über 
die gemeine Natur; ihr Coſtum ift ganz willführlich ; aber die 
Anordnung ift eben fo lobenswuͤrdig, ald die Wahrheit und der 
Lichteffeft. An dem Lager der Todten ſteht Chrijtus, fie ruhig bei 
der Hand faflend; neben ihm ein Mann, auf dem Haupt einen 
Zurban, mit verdrieglicher Miene Cwohl ber Arzt); binter ihm 
die Mutter, in ein Nastuch weinend ; ein Alter fpricht ihr 
Troft zu. Am Ende ded Betted fteht der Vater, die Tochter mit 
dumpfem Sinnen betrachtend. — Ein Bild von Wicar (©. Lettres 
à David sur le Salon de 4819, p. 69) ift wegen der guten 
Anordnung und Zeichnung und dem Ausdruck fehr lobenswerth. 
Eine Skizze findet fich in der Galerie des Herzogs von Leuchtenberg 
zu München. | 

Die Auferwedung bed Lazarus (Goh. XI. 17— 44). 
Ein Bild von Sebajtian del Piombo (ehemald in ber 
Galerie Orleand, jest in der königlichen Galerie zu London), 
zum Theil nach M. Angelo’ Zeichnung ift wegen dem fraftvollen 
Ausdruck, dem Lichteffeft und der meifterhaften Zeichnung ein 
Meiſterſtuͤckk. Im männlicher ruhiger Kraft fteht Chriſtus da. 
Lazarıd mit einem abgezehrten Körper wanft aus ber Gruft und 
ftaunt. Auch Maria flaunt, mit Zuverfiht, mit Sehnſucht. 
Neben dem Heiland knieet ein Altliher Mann. In allen Anmwes 
fenden it die Erwartung und Berwunderung mannigfach ausgebrüdt. 
Das Weißliche, das im Eolorit vorherrfcht, erhöht dad Schauerliche 
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der nächtlichen Grabesfcene (Vergl. Brittannia 1825. 8. II. 
H. 4. ©. 25). — Bon Tintoretto, geftochen von Wilb. 
Courtois. Sehr ſchoͤn. Nur der nadte Leichnam im Vorgrund 
ift unpaffend und ftörend (Fuͤßli Fritifches Verzeichniß III. 103). 
— Bon Hieron. Mutian (im Quirinal),, geftochen von 
Simon Vallée (Receuil Crozat 1. 87). Lazarus, von 
zwei Männern gehalten, ift gerade ing Leben erwacht; Jeſus ſieht 
ihn bedeutungsvoll an. Das Erftaunen und die anbetende Danfs 
barfeit der Schweftern und Freundinnen ded Erwedten find vors 
züglic; gut ausgedruͤckt (Fuͤßli II. 121). — Eine ähnliche Dar: 
ftellung von Luf. Giordano, geftochen von ihm felbft und 
von Palma d.jüngern (große Compofition) geftochen von Coryn 
Boel und von 8. Kilian haben viel Berdienftliched. — In 
Palma des Altern Bild, gefiochen von G. Boel ift viel 
Wahrheit, aber wenig Edles. — Einem Bild von Pordenone 
in der Galerie Lochi zu Brescia giebt Lanzi Cfranzöfifche Aus 
gabe III. 447) das größte Lob. — Ganz vortrefflich charakterifirt 
find alle Perfonen in P. P. Rubens Gemälde, geftochen von 
B. Bolswert. — Befondered Lob verdient auch megen bed 
gemüthlichen Ausdruds das Bild von Lambert Sutermann 
CLombard), geftochen von Lambert Suavius und von Hans 
Collaͤrt. Es zeigt den Lazarıd, gerade wie er fich mit Beihilfe 
einer weiblichen Figur aus dem Grab’ erhebt. Das eine Knie hält 
er fchon auf dem Rande der Gruft, Chriſtum anbetend, der vor 
ihm fteht, die Rechte auf feine Schulter legend und ihm Muth 
zufprechend. Hinter Chriftus die Sünger und Freunde (Fuͤßli 
fritifches Verzeichniß IV. 33). — Von Pordenone (in der 
Sammlung des Grafen Lochi zu Brescia, noch nicht geftochen), 
von großem Effett. — Von Abrabam Blömärt, geftochen 
von Joh. Müller und punktirt von Seb. Luifon (Fuͤßli IV.95). 
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Sehr ausdrucksvoll. Lazarus Tiegt beinahe wach im einer Höhlung, 
mit gefalteten Händen, mit dem Haupt zu Chrifto Füffen, der 
auf ihn berabfieht und mit Iebhafter Bewegung in die Höhe deutet. 
Knieend zeigt Martha, in Trauerfleivern, durch Ausſtrecken der 
Hände ihre Theilnahme an. Hinten viele Perfonen vol Bewuns- 
derung. — DBeachtungswertb it auch Rembrandts Bild 
(geftochen von ihm felbft und von J. Livens, auch von 
Jak. Adam für die Wiener Bilderbibel) vorzüglich wegen dem 
Lichteffeft und der Figur Jeſu, die hinter dem Auferweckten 
ſteht. — Ein ſchoͤnes Bild ift das von Luf. van Leyden, von 
ihm felbft geftochen (A508). Große Compofition. Jeſus dankt 
bier feinem Vater, weil er ihn erhört hat. — Von B. Garofalo 
verdient ein Bild in St. Francesco zu Ferrara die Aufmerkfamkeit 
und einen guten Grabftichel. Die Gruppe der zu Chriſti Füffen 
liegenden Frauen und ein erhabenes Wefen des Meffias find gleich 
bewunderungswürdig (Thierfch Reifen I. 326). — Das Bild von 
J. Jouvenet, fehr gut geitochen von Job. Audran iſt cbenfallg 
der Beachtung des Künftlerd würdig, Wir erwähnen nod) der 
Bilder von Jak. van Dft auf dem Hanptaltar der Magdalenen- 
Kirche zu Ryſſel (Descamps Vies II. 57), und von Albr. 
Sanffens, vordem in der Galerie von Tüffelvorf, jetst wohl in 
Münden (Des camps 1. 263), von M. de Vos, geflochen 
von Jak. de Byn. — Bon Benjamin Wet in der Tomfirche 
zu Winchefter, geftochen von Balent. Green. — Bon Haydon 
Cumftändlich befchrieben und beurtheilt im Kunftblatt 1923, 
Nro. 28). Einzelne Figuren find trefflich; manches ift zu theatraliſch. 
Maria und Martha haben zu wenig Ausdruck. — Bon D. Dietrici, 
geftochen von H. Guttenberg. Bon fhönem Ausdrud. 

Das Urtheil Chrifti über eine Ehebrecherin 
(3ob. VIII. 2- 41). Bewunderungswuͤrdig ſchoͤn iſt cin Bild - 

II. 7 
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von Aug. Sarracci (ehemald im Palafte Zampieri zu Bologna, 
jet zu London im Beſitze des Königs), meifterhaft geftochen von 
Fr. Bartolozzi, audh von Theod van Kefjel (Fuͤßli 
fritifches Verzeichniß II. 43%. Landon Choix I. Ramdohr 
1. 271). Die Schüchternheit und reuige Angft in der Suͤnderin, 
die Beſchaͤmung, der laute und verbiffene Aerger in den Phariſaͤern, 
der Ausdrucd der Hoheit und Milde in dem etwas höher ftehenden 
Chriſtus machen einen herrlichen Gontraft. Der Moment ift, wo 
der Herr fprücht: wer unter euch ohne Sünde ift, der werfe ıc. 
Chriftus bat den einen Arm lebhaft ausgeftredt und fcheint 
befonderd an einen neben dem Weibe ſtehenden Anfläger feine 
Nede zu richten. Ein anderer Schriftlehrer deutet ihm auf ein 
Buch, das er in der Hand hält (das Geſetz Mofis). Einer der 
dem Weib näher ſtehenden, jcheint voll Unwillen weggehen zu wollen. 
Noch andere machen verdrießliche Gefichter. Nabe bei Jeſus figt aber 
ein anmuthiger junger Mann, der erfreut fcheint, und ein anderer, 
der, auf ein gefchloffened Buch fich ſtuͤtzend, Jeſum anfieht, ift in tiefem 
Nachdenken begriffen. ( Gchört aber wohl der Mitichuldige hieber? ). 
— Von Peter v. Cortona (ehemals im Palafte Mattei zu Rom). 
Der Austrud der Suͤnderin ift vortrefflih. Die fchöne Frau fteht da 
mit gefenftem Blick, mit zitternder Kippe. Chriftus buͤckt fich und 
fchreibt alled auf den Boden. Die Phariſaͤer bemühen fich es zu 
lefen (Vergl. Ramdohr Il. 2625 fein Tadel fcheint mir gefucht). 
— Noch ein andered Bild von Peter von Cortona (Galer. 
de Dusseldorf, pl. 10) verdient großes Lob. Man fieht ed der 
ganzen Figur der Ehebrecherin, ihrer Stellung, ihren Thränen, 
ihrem Ausdrud an, daß fie nur aus Schwachheit gefallen ; ihre 
Lippen atbmen Schmerz und Edelfinn (G. Forfter Voj. sur les 
rives du Rhin I. 488). — Bon Nik. Pouffin eine in vieler 
Hinficht gute Compofition, fchön geftochen von G. Audran und 
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neuerlich von Mariage und Ant.VBerico (Xandon Annales I. 
409. Manuel du Musee fr. I. Nro. 9). Schon bat Jeſus die 
Worte gefchrieben. Bor Ihm fnieet die Ehebrecherin mit dem 
trefflichiten Ausdrud von Schaam, Verwirrung und Neue. Ihrem 
Geficht wäre nur mehr Jugend zu wünfchen. Chriſtus bat, nicht 
genug göttliche Würde; auch iſt feine Geftalt zu flein. Die 
Sharafteriftif der Pharifier und Schriftgelehrten iſt meiſterhaft. 
Auf Nebenperfonen und Beiwerf ift jedoch zu viele Sorge ver 
wendet, wodurch der Eindrud des Ganzen ſehr verliert (Vergl. 
Keratry du Beau ll. 78 0. Menge Schriften II. 188). — 
Das Bild von M. Angelo Merigi (Caravaggio), geichabt 
von €. Haid, ift von naivem Ausdruck. Es find nur drei Halb- 
Figuren : das Weib, ein Pharifder und ein der Angeflagten 
fharf ind Auge fchauender junger Mann Cwabhrfcheinlicy der 
Mitfchuldige). Die Schuldige: fteht demüthig , innerlich ergriffen 
und beſchaͤmt abwärts blickend. Tie Hauptfigur Chrifti fehlt, und 
alles macht glauben, daß der größere Theil ded ganzen Gemäldes 
fehle (Fuͤßli kritiſches Verzeichniß II. 494). — Wegen der 
trefflichen Charafterifirung ift auch die Darftelung von Tintos 
retto (in der Galerie zu Dresden), geftochen von Ph. Andr. 
Kilian, auch von 3. Adam fehr zu beloben. Die Handlung 
gejchieht in der offenen Halle eines Tempelaͤhnlichen Gebäudes, 
Ehriftus, auf einem Säulengeftel figend, ſtuͤtzt ſich mit einer 
Hand auf foldyes, mit der andern deutet er auf dad Weib. Gie 
fteht mit demuͤthig » verfchämtem Anſtand, das Geſicht abwärts 
gefenft, die eine Hand an der Bruft, mit der andern ein Stüd 
ihres Gemwandes haltend. Ein Alter bält fie, und zwei andere 
reden eifrig zu Jeſu (Fuͤßli kritiſches Verzeichniß III. 409). 
Vorzuͤglicher iſt noch das Bild von Seb. Ricci (gut geſtochen 
von Liotard) wegen der ſchoͤnen Anordnung und dem guten 
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Charakterausdruck. Mitten in der Halle eines prächtigen Gebäudes 
fieht die Angeklagte, von Klägern umgeben, von Gerichtöleuten 
gehalten , befchämt mit gefenktem Haupte. Chriſtus, ein Knie 
gefenft und die Kinfe auf das andere Knie jtügend, fchreibt mit 
dem Zeigefinger der Rechten auf den Boden. Die Pharifäer ſehen 
mit gefpannter Aufmerkfamfeit und VBerwunderung zu. Der eine 
büct fih, um das Gefchriebene zu leſen (Fuͤßlhi II. 470). — 
Auch das Bild von Bronzino, geftochen von B. Eredi verdient 
Beachtung. — Bon Boratori Cin der Faiferlic Föniglichen 
Galerie zu Wien. Berger II. 4), geftochen, aber fchlecht von 
van Steen, beffer von 3. Einer Sie ift jung und fchön. 
Ihr Ausdruck: Befhämung und demütbige Reue, aber doch noch 
mit einem Zug von Gefallfucht ; der des Heilande Milde und 
liebreiches Mitleid, vielleicht zu wenig durch edeln Ernft geabelt. 
Die Pharifäer find trefflich charakfterifirt. Der eine deutet dem 
Herrn auf ein Buch bin, wo auf den Ehebruch die Todesitrafe 
gefegt iſt. Gefeblt ift auch bier, daß der Herr die Vergebung 
ausfpricht, während ihn die Pharifder noch umgeben. Seiner 
Figur fehlt aber auch die Würde, die die Vergebung nicht aus 
Nachficht, fondern aus Erbarmen und Milde ausfpricht. — Bon 
Seb. del Piombo, gut gefiohen von Wahsmann (in der 
Galerie Giuftiniani zu Berlin, Nro. 46). Schöner und wahrer 
Ausdrud, Jeſus vol Sanftmuth und Güte fpricht zu den 
Pharifiern und Schriftlehrern, während das Weib mit gefenkten 
Augen in Demuth das Urtheil erwartet. — Bon Bartolomeo 
Biscanio Cin der Dresdner Galerie nach Riedel Nro. 66, 
und Demian 227), geftochen von 8. Hutin. Schön charak⸗ 
terifirte Darftelung. Chriſtus deutet auf die von ihm auf den 
Boden gefchriebenen Worte, ſich zu den Phariſaͤern wendend. — 
Bon Rocco Maroni im Styl ded Giorgione, im Capitels⸗ 
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zimmer von St. Giorgio Maggiore zu Trevifo (Lanzi franzöfifche 
Ausgabe, 4115). — Der Darftellung von Titian Cfrüber 
geftochen von J. Trojen) muß jegt mehr noch wegen des 
neuen vortrefflichen Kupferftihs von Pet. Anderloni, ale 
wegen der Erfindung und dem Ausdrud des Bildes, an welchem 
nur das Colorit, die Beleuchtung und die Anordnung meijterhaft 
find, erwähnt werden. Ghriftus, deffen Geficht viel Sanftmuth 
aber wenig Würde und Geift bat, zeigt mit der Rechten auf 
dad, was er auf den Boden gefchrieben. Ein Phariſaͤer, eine 
Brille (71) in der Hand, neigt fih, um ed zu leſen. Die 
ganze Charafteriftif ift etwas matt. Die Suͤnderin ift noch am 
beiten gerathen; ohne fchön zu fenn, bat fie einen wahren Ausdruck 
von Betroffenheit und Neue. Unter zwölf Figuren haben zehen 
einen falfchen Ausdruck. Hier falte Neugierde, dort eine Miene 
von Mitlied, felbft von folchen Perfonen, die die Anfläger find. 
Dei andern Gleichgültigfeit. Nirgend dad Staunen, der Unmuth, 
der Aerger , die Verwirrung, welche die Antwort des Heilands 
erregte. Die Gegenfäte fowohl ald die Harmonie liegen bier mehr 
im Golorit und in der Beleuchtung ald im Ausdruck der Chas 
raftere (Bergl. Keratry du Beau II. 76). — Ein Bild von 
Rembrandt Cin der königlichen Galerie zu London) ift geftochen 
von B. Picart. Die ehrwürdige Geftalt ded Heilands, freundlich 
und ruhig, contraftirt mit den heftig bewegten Schriftgefehrten. 
Das Licht fällt auf die Ehebrecherin und auf die Hand bed 
Heilands, defien Haupt ein Schein umftralt. 6) 

Der Zinsgrofhen (Matth. XXI. 15—22. Mart. 


6) Noch haben wir Bilder von Jul, Romano, geflohen von D. 
Shift, von Jul. E. Procaccino, geflohen von Sauter, von 
P. P. Rubens, geftohen von P. 3. TZaffart; von S. Bourbon, 
geftohen von Chatillon. 
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XU. 13. uf. XX. 20— 60). Die vorzüglichfte Darſtellung ift 
von Titian (in der Dresdner Galerie), ziemlich gut geftochen von 
Laur. Zuchi; eine ganz ähnliche von Titian (im Mufeum zu 
Florenz) geftochen von Mart.Ruota, von J. D. Pihianti und 
Maffard ( Tableaux de Florence XXIV.). Der Eontraft zwifchen 
dem einfach edeln Geficht ded Heilands, deffen fprechender Blick 
die Seelen durchſchaut, und die in ihrer Schalfheit ſich gefangen 
fuͤhlenden Schriftlehrer ift meifterbaft. — Bon Dominidhino, 
im Kleinen geftochen von Sohn für die Aglaja. Wien 1820. — 
Bon Saravaggio (Galerie zu Florenz), geftochen von Georg 
Marlberte und 3. Masquellier. Großer Lichteffeft; fchöne 
Köpfe. Doch ein und anderer etwas gemein (Cochin Voj. d’Ital. 
11. 50). — Bon Rembrandt, geftochen von J. M. Ardell. 
Die Phariſaͤer find bier trefflich geſchildert. Von Rubens, 
geftochen von Luk. VBorftermann dem Xeltern; fpäter gleichfalls 
gut von Pet. Fontana, auch für die Miener Bilderbibel 
von Taf. Adam. Eined der cdeljten und geiltreichften Bilder 
des Rubens in Hinficht der charafteriftifchen Wahrheit. Chriftus 
mit einfachem, feinfinnigem Ausdruck hält mit einer Hand die ihm 
dargereichte Münze, und deutet mit der andern, die er erhoben 
bat, gen Himmel; man fieht, er fagt : Gebet dem Kaifer,, was 
des Kaiſers, und Gott, was Gottes ift! In den act Phari- 
fäern find die verfchiedenen Nuͤanzen von Berfchmigtheit und Schein: 
beiligfeit trefflich gegeben. Ihre Aufmerkſamkeit ift aufs Höchfte 
gefpannt. — Von van Dyd Cim Palafte Brignole zu Gemua). 
Chriſti Antlig Fhön und edel. Sein Blick durchbringend ; betroffene 
Schalkheit in den beiden Scriftgelehrten CStolbergs Reife in 
Stalien I. 359). — Bon Capuccino (Galerie zu Florenz). 
Treffliche Zeichnung ; die Köpfe, befonders der Alten, find fehr 
fchön; auch der Kopf des Chriſtus ift gut CCochin Voj. d’Ital. 
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II. 2). — Bon bem Prete Genovefe, geflochen von H. Gut 
tenberg Cim Palafte Durazzo zu Genua). Die Schriftlehrer 
in trefflichem Gontraft mit der einfachen Größe des Erlöfers; der 
eine fchaut ihm ind Geſicht, den Zindgrofchen vorbaltend und 
ſchalkhaft forſchend; der zweite ftcht Iauernd hinter ihm; ber 
dritte blickt tuͤckiſch hinter einer Säule hervor (Stolberg 
a.a. D. I. 565 ıc.). — Bon B. Strozzi, fehön gefchabt von 
C. 9. Hodges (1781). — Von Tom. Campagnola, 
gejtochen von Ruc. Bertelius. — Bon Singleton Gopley, 
fhön gefhabt von Balent. Green. Das Coſtuͤm ift zum Theil 
modern; der Ausdruck wahr, doch in Vergleich anderer Bilder 
etwas fchwach. — Bon Balentin, gefiohen von Baudet 
und Claͤſſens (Musee fr. I.), wie auch (für die Galerie fr. par 
Filhol 1.) von Maſſard. 

Jeſus erflärt den Pharifdern, auf die frage vom 
vornehmjten Gebot, worin dad Geſetz und die Pro 
pbeten begriffen find (Matth. XXI. 34 ıc.). Bon Leon, 
da Vinci, geftochen von Petro Chigi (Scuola Ital.), von 
Joh. B. Lionetti, und von I. B. Baufe. Chriſtus zählt 
an den Fingern, indem er ben Zeigefinger der Linken über dem 
Mittelfinger der Rechten hält, und zugleich redet. Sein vor ſich 
binfehendes Geficht iſt höchft mild, geift- und liebreih, von ver 
beiterjten Unbefangenbeit. Die vier alten Phariſaͤer neben item 
find voll fchalfhafter Verſchmitztheit und beichämter Betroffenbeit 
Unübertrefflich it der Ausbrud lauernder Argliſt an Mund, Ava 
und Nafe, und bed Aergerd, indem fie anfangen zu merken, ba 
ihre Abſicht wieder zu Schanden werde. Die Aigur Ehriti arkert 
zu den ebelften, welche die Kunft aufweist. — Kur bie Ver: 
zierung am Gewande Chriſti pafit nicht recht, weil fie gu reich 
it. Seine Bürde leidet feinen eitefn Shmud.= 
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Sefus bei Simon dem Pharifäer zu Tiſche, die 
Magdalena zu feinen Füßen (Luk. VII. 36 — 50, Sob. 
XI. 1 — 3). Bon Raphael, geftochen von Marf. Anton 
Raimondi. Die Schlauheit im Geficht der Pharifäer ift trefflich 
ausgedrüdt im Gontraft mit der Einfachheit des hohen Sinnd des 
Erlöferd, deffen Figur jedoch nichts Ideales bat. Im Ganzen 
it das Bild von einfacher Schönheit und großer Wahrheit Randon 
Vie et Oeuvres de Raphael VII. Nro. 387). — Bon Paul 
Beronefe, a) das Bild in der Faiferlichen Galerie zu Wien, 
geftochen von J. Sanraedan, und 5) das Bild in der Galerie 
Durazzo zu Genua, gefiocdhen von Joh. Bolpato. Beide find 
mit Nebenverzierungen überladen, und der biftorifchen Wahrheit 
zuwider. Bon lesterm Bild fagt Lady Morgan (L’ltalie II. 
p. 81). „Nie wurde ein beiliger Gegenftand menfchlicher gedacht, 
und göttlicher ausgeführt.» Im Grund befteht aber dad Vers 
bienft dieſer Ausführung nur in einer VBezauberung der Sinne 
durch die Reize ded Koloritd und die Pracht der Nebenwerke. 
Borzüglich fhön find die Hände der Büßerin. — Die berühmtefte 
Darftellung von Beronefe ſah man in dem Speifefaale der Domis 
nifaner zu Venedig; wahrfcheinlich die nämliche, die nachher 
in das Parifer Mufeum wanderte (S. Manuel de Musée Rro. 3).7) 
Diefes Bild bat viel Achnliched mit jenen andern. Die Figuren 
find nur anders geftellt, und in den Berzierungen ift noch mehr 
Pracht, befonders in der Architektur. Obngeachtet der Menge von 
Figuren gewahrt man nicht die mindefte Verwirrung. Auch bier find fie 
reich geffeidet , und die Gefichter Bildniffe nach der Natur, doch durchaus 
edel; felbft das von Jeſu. Der Kichteffeft ift vortrefflih (Cochin 


7) Diefes Bild iſt, glaube ih von Joſ. Mar. Mitelll und Dat. 
Lefevre geſtochen. 
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Voj. III: 58.10. ®ergl. Ridolfi Maraviglia del Arte 1800. Hof 
ätter 1.231).— Bon Giorgione, geftochen von Theodor ven 
Keffel.— Bon Nik, Pouffin, geftochen vonNatalis (andon 
Evangiles Pl. 36). Schöner und wahrer Ausdrud. — Bon P. P. 
Rubens, ſchoͤn gefhabt von R. Earlom (1777). Mehreres 
Beiwerk it ftörend. Aber die Perfonen find gut charafterifirt. 
Chriſtus ift bier eine edle Figur voll erhabener Milde und Güte. 
Die Büfferin zeigt inbrünftige Liebe und Ehrfurcht; dagegen find 
Neid und fpdttifches Wefen an denen, die ihre Handlung mißs 
billigen, deutlich ausgedruͤckt GFuͤßli Fritifches Verzeichniß IV. 165. 
(Annales de Musee IX. Nro. 9. — Bon Lombard, geftochen 
von Hieron. Cock (1551). — Bon Ph. Champagne, ge 
ftochen von KRanglois (Galerie par Filhol VII. 547). — Bon 
Le Brun, geftochen von Poilly und Duüflos (Landon 
Annales XII. 444, und Manuel du Musde fr. V. Nro. 32). 
Große, ſchoͤne und edle Gompofition. — Eines der vorziglichiten 
Gemälde des Mid. de Amberesd if feine Magdalena, die 
Chriſto die Füße falbt im Speifefaale de la Vittoria zu Malaga 
(Kunftblatt 4822. Nro. 85). — Bon Pet. Subleyras 
Cin einem Klofter zu Zurin), geägt von ibm felbit. 

Sefus [At die Kleinen zu fih fommen (Matth. 
XVIII. 4. Mark. IX. 33 ıc.). Bon Crispin van de Bräd, 
geftochen von Hieron. Wierir. — Bon Jodod de Wirgbe, 
geftochen von Joh. Sadeler. — Bon PB. G. Cazes, geftochen 
von ©. Valée. — Bon Natalis Halle, geftochen von 
Simoneau oder Thomaffin in der Kirche St. Sulpice zu 
Paris. Chriſtus fegnet bier die Kinder. — Bon Lufas Kranadı 
(in. der Stadtkirche zu Neuenburg), noch nicht geftochen. Die 
Erfindung ganz nad) dem Evangelium des Markus. Der Styl in 
der Zeichnung rein und fchön. Die Anordnung ohne Zwang, 
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durchaus loͤblich. Chriftus von ebelm, himmlifch fanftem Weſen 
fteht in der Mitte und blickt mild und fegnend den Kleinen an, 
den er auf ben linfen Arm genommen. Das fchöne Kind faßt 
traulich feine Bartloden. Seine Mutter fteht dicht hinter Chriſtus; 
in Wonne verloren, betet fie mit gefalteten Händen. Eine andere 
Mutter hält mit Sehnſucht und Entzuͤcken ihr Kind gleichſam 
ſchwebend dem Segnenden entgegen. Diefer legt ihm feine rechte 
Hand auf die Bruft. An dem Gewand der Mutter hält ſich ein 
Knabe. Eine dritte Frau, ſchoͤn und jung links neben Chriftus, 
drängt ſich mit ihrem lieblichen Kind, das fie mit Leichtigfeit auf 
einem weiffen Tuche trägt, dicht an ihn voll fanfter Ungebuld. 
Weniger befcheiden hält eine gut gebildete Frau, Ghriftus im 
Rüden, ibm ihr Eleined Kind auf die rechte Schulter empor, 
und das Kind fpielt mit feinen Locken. An diefe Frau drängen 
fih noch ein Paar andere voll fichtbarer Begierde. — Hinter 
jener betenden Mutter ficht noch eine fehr fchöne Frau, die ihrem 
Kinde die Bruft gibt, von fchönftem Ausdruck der Mutterliche, 
hinter diefer eine andere, die am linfen Arm einen Knaben fubrt. 
Dann noch eine Mutter, ein muntered Kind auf dem Arm, und 
zu ihrem Eleinen Mädchen fich vorwärts neigend. Im Hintergrund 
links fichen mehrere Juͤnger, fich lebhaft befprechend. — Schade, 
daß das Goftum der Frauen und Kinder aus dem Zeitalter des 
Künftlerd genommen iſt (Bibliothek der redenden und bildenden 
Kuͤnſte. Leipzig 1809. ©. 243 fg). — Von Rembrandt, geftochen 
von Cort und E. Heß. — Bon Benjamen Welt, gefiochen von 
Balent. Green und von Thouvenin. Ohne Spealität, aber 
nicht ohne Anmuth und mit Geift geordnet ; doc, im Ganzen kalt. 
— Bon Bourdon (geftochen von Billerey. Galerie fr. par 
Filhol VII. 423. Landon Annales VII 41), reiche Com⸗ 
yofition und gut charakterifirt.— Bon Lips für Lavaterd Mefliade, 
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dann auch größer für bie Schulen (das verbefferte Bild von Wert). — 
Nicht ohne Verdienſt, obgleich fcharf getadelt, ift das große Ges 
mälde von Langer dem Bater in München. Dem Ganzen fehlt 
es an Leben und Wärme und den Hauptfiguren am Idealen; 
aber einzelne Figuren find fehr gute Studien von wahren, edelm 
und anmuthigem Ausdrud (S. Kunftblatt von 4820. Nro. 60). 
— Von den Brüdern Niepenbaufen Cim Mufeum zu Paris) 
von ihnen felbft radirt. Eine liebreiche Darftellung voll beiterer 
Lebendigkeit, mit vielen Figuren von reinem Sinn, Innigkeit und 
Anmuth CKunftblatt Nro. 22 vom Jahre 1820). — Don 
Anfiaur Cim Mufeum zu Paris). — Bon Schnorr (in Rom, 
©. Kunftblatt 1825. Nro. 80, ©. 518). 

Noch vermiffe ich eine ganz befricdigende Darftellung von 
Chriſtus, wie er ein Kind mitten unter feine Sünger binftellt und 
ſpricht: Wenn ihr nicht werdet, wie fo ein Kind ꝛc. (Matth. 
XVII. 1. ꝛc. Mark. IX. 55 20.) Die unfchuldige, arglofe Unbe⸗ 
fangenbeit des Kindes im Gegenſatz mit den verwunderten Süngern, 
die von einem irdifchen Reiche träumen, nach deffen erften Pläßen 
fie ſich ſehnen, ift für den Seelen » Maler ein Gegenftand, großer 
Anmuth und eined treffenden Eindrucks empfänglih.— Ein Bruch— 
ftücf bievon findet fih in B. Wefts Bild, geftochen von Lips 
(Lavatersd phifiognomifche Fragmente IV. 450). Es hat mur 
zwei Figuren. Auf Chriſti Schooß lehnt fidy ein Kind, das zus 
trauensvol zu Ihm aufblicdt. Chriftus weist mit einer Hand auf 
das Kind, mit der andern gen Himmel. Er fagt: Solchen iſt 
das Reich Gottes. Alles ift einfach. Auch dem Chriftus- Kopf 
wollte der Künftler fichtbarlich die möglichfte Kindes » Einfalt 
geben. Er hat einen fchlichten, mohlvollenden Ausdruck. Die 
Zeichnung ift indeffen fehlerhaft. — In Meufels neuem Mufeum 
für Künftler 4794, II, 260, wird einer Darftelung von Vogel 
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in Dresden erwähnt. Weder Zeichnung noch Colorit an dieſer 
Skizze für ein Altarblatt werden gelobt; wohl aber bie guten 
und feinen Charaktere der Köpfe. 

Der reihe Jüngling, als er von Sefu vernimmt, 
daß er, um in’ Reid Gottes zu fommen, den Reid» 
thümern diefer Welt entfagen müffe, geht traurig 
binweg (Matth. IX. 22). Noch fah ich feine würdige Daritellung 
diefer das Gemüth jo anfprechenden Scene, und ihres Eindruds 
auf die umherſtehenden Apoftel ; zumal auf das des Iskariot, den 
die Geldgierde beberrict. 

Jeſus fagt zu der Mutter der Zebedäer: Ihr wiſſet 
nicht, warum ihr bittet (Mattb. XX. 20—28). Chodowiecki 
lieferte fuͤr Lavaters Meffiade ein fehr ausdrucksvolles Bild. 


Jeſus der Lehrer unter feinen Jüngern ſitzend: 
von Raphael, geitochen von Marc Anton, Hugo da Carpi 
und Andr. Andriani, Der Herr figt zwifchen zwei Säulen am 
Eingang ded Tempeld unter den Seinigen; viele Zuhörer fichen 
gegenüber mit dem Ausdruck der Verminderung und Ruͤhrung. 
Unter ihnen zeichnen fich zwei heilige Frauen aus Cim Umriß in 
Landons Vie et Oeuvres 11. Nro. 153). 

Chriſtus der die Apoftel beten lehrt: Von Rbonms 
berg CKunftblatt 4825. Nro.89. ©. 355). Biel Würde, Tiefe 
und Ernft. Dies Bild erwedt die fchönften Erwartungen. 

Jeſus predigt aus einem Schiffe (Luk. V. 3) von 
Rapbael, geitochen von G. G. Audran (audı in Landons 
Evangiles und Vie et Oeuvres de Raphael VI. Nro. 305). Eine 
meifterhafte Compofition. Alles ſtimmt zufammen, den erbabenen, 
friedlichen Eindrud der göttlichen Predigers auf die Gemüther zu 
verftärfen. 
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Jeſus predigtanf einem Berge ) (Matth. V. VI. 
Lu. VI 20) Bon Yambert Soutermann (tombarb), 
geftohen von Karolus. Ganz im Rapbaclifchen Geifte. Be 
fonders zeichnet fi die Hauptfigur, der liebreich lehrende und 
überzeugende VBerfünder ded Worts feines Vaters, aus. — Bon 
Seb.Ricci, gut geftochen von J. M. Liotard. Ein Meijterftüd 
von Anordnung ded Ganzen und von guter Bezeichnung der Chas 
raftere. — Bon C. Le Brun, geftochen von Folfema; — von 
G. Signani, geftochen von 5. M. Liotard. 9 

Sefus lehrt, daß Feinde ſich ausſöhnen follen, 
bevor fie ihre Gabe auf dem Altar opfern (Mattb. V. 
23— 25), von Jak. Jordaͤns. Der Kopf ded Hobenpriefters 
ift meifterbaft. Die übrigen Köpfe find mittelmäffig CDescamps 
Reiſe, 251). 

Sefus bei Maria und Martha (Luk. X. 39—42). 
Bon Dominidhino (in Landons Evangiles, Pl. 37. Vie et 
Oeuvres du Dom. II. Pl. 406). Eine feelenvolle Darftellung. — 
Bon Aleff. Allori Cin der faiferl. fönigl. Galerie zu Wien. Rofa 
I. 135). — Bon Leon. da Vinci Cin der Galerie zu Sand 


8) Von diefem Berge fieht man das Meer von Galilda, wie es 
feine große prächtige MWafferflähe in einem Thale hin ausbreitet, 
das fi welt hin erftredt. Ein herrlihes Schaufpiel. Joliffes 
Reife in Palaͤſtina. ©. 45. ıc. 


9) Wir haben auh ein Bild von Cornel. Bos, geftohen nach feiner 
eigenen Erfindung ; fodann von U. Blömdrt, geftohen von 
3.de Gheyn (1592), dann von Parmegianino In einem Saal 
bes Palaſtes zu Colorno (Lanzi franz. Ausg. III. 481). Das Bild 
von Peter. Breughel (in der königlihen Galerie zu Dresden 
Nro. 944), iſt gut angeordnet und In des Meiſters Manier ſchoͤn 
ausgeführt. 
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Spuci), geftochen von Seuter und Kilian (Fuͤßlis Künftler- 
Lexicon. Art. Vinci. ©. 3073). — Von Dtto van Been, 
geftochen von Georg de Belde. Sehr gemüthlicher und wabrer 
Ausdruck und ſehr einfache und wohl überdachte Anordnung 
(Fuͤßli kritiſches Verzeichniß IV. 81). — Bon Lombard, 
geftochen von Hieron. Cock (1516). — Von Le Sueur, 
geftochen von Ben. Audran (A690), wo. die Hauptgruppe 
großes Lob verdient. — Bon H. Steenwyd, geftocden von 
Heina (Galerie fr. par Filhol X. 664), und befier von 
Caquet (Musee fr. 1V.). Das Innere des Haufed ift zu 
grandios und zierlih. Sonſt ift die Compofition gut. Auch der 
Kupferftich zu Lavaters Meffiade hat einen fchönen und wahren 
Ausdruck in allen drei Figuren. Das Blatt ift von Lips erfunden 
und gejtochen von Sim. Amsler. — Bon Overbeck (im 
Befige ded Malerd Bogel in Zürich), Lithographirt von Deri. 
In dem mit Fleiß ausgeführten Bild ift viel Ruhe, aber wenig 
Leben. Chriftus ift nicht unedel; aber etwas Göttliches Läßt diefes 
Geficht doc wohl faum ahnen. Martha, die mit der Linfen auf 
die Schwefter deutet und bie Rechte in die Seite ſtuͤtzt, bat den 
Ausdruck gemeiner Gutmütbigfeit. Auch Maria erbebt fih an 
Schönheit und frommem Ausdrud nur wenig über dad Gemeine, 
Ueber das Geſicht von ihr und ein Paar Juͤngern fchwebt eine ftille 
(etwas quäderifche) Wehmuth. Das Ganze läßt falt. Frommer 
Ernft ift bier am rechten Ort. Aber follte er fich nicht beim 
Anhören des Worts vom Reiche Gotted aus Jeſu Munde zur 
freudigen Hoffnung verflären? (Vgl. Kunftblatt 1827. Nro. 10). 
Gm Hintergrund ift die Parabel vom barmberzigen Samariter 
dargeftellt. 

Jeſus heilt die Blinden von Jericho (Mattb. XX. 
29, Mark, X. 46, Luk. XVII. 35). — Bon N. Ponffin 
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(im Parifer Muſeum), geflschen von Chateau und Picart 
(auch von Tigeot (Galerie fr. par Filhol X. 655. Landons 
Evangiles Pl. 40, und Manuel de Musee fr. I. Nro. 48). Die 
Figur Ehrifti hat viel göttliche Hoheit; aus dem Gefichte fpricht 
edles Wohlwollen. Auch der Charakter der übrigen Perfonen ift 
gut bezeichnet. 

Jeſus beilet die Kranfen (Marf. I 32. 35) — 
Bon Paul Beronefe, gefiochen von Joh. v. Troyen. Die 
Handlung gefchieht vor der Pforte des Tempels. — Bon Tins 
toretto, geftochen von Wilh. Eourtoid.— VonRembrandt, 
von ihm felbft geftochen (fein Stich führt den Namen: das 
100 Guldenblatt ), retoufchirt von W. Baillie. Ein Bild von 
fhöner Anordnung und trefflicher Wirkung. Die Hauptfigur, 
obgleich nicht fehön , doch voll Anftand und Wohlwollen, nimmt 
fich vorzüglich gut aus, fowohl durch ihre Stellung, ald durch 
die Figuren der Umgebung. Diefe, bejonders die Kranfen, find 
mit eben fo viel gemütblicher Wahrheit ald Scharffinn dargeftellt. 
Sefus, ftehbend, lehnt die Linke an eine Mauer und jtredt bie 
Rechte vorwärts gegen ein Weib, das, ein krankes Kind auf den 
Armen, vor ibm fteht. Nicht weit davon richtet eine Eraftlofe 
Frau ihre Blicke vol Sehnfucht gegen ihn, und neben ihr Fnieet 
ein junges Weib inbrünftig mit gefalteten Händen für fie flehend. 
Auf diefer rechten Seite, die im Helldunfel fteht, nähern fich noch 
mehrere Kranfe und Elende, umter ihnen ein ſchwacher Greid, von 
feinem Weibe geführt, und ein Lahmer auf einem Schiebfarren. 
Rechts ift eine hellbeleuchtete Gruppe von Zufchauern nur durch 
leichte Umriffe dargeftellt , ohne befondern Ausdruck (Fuͤßli 
fritifches Verzeichniß IV. 241). — Bon Johann Erasmus 
Quellyn in der Kirche der Abtei zu St. Michael zu Antwerpen; 
eine fehr reiche und ſchoͤne Compoſition (Descamps IL 422). — 
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Bon Jou ven et [große Sompofition) , meifterhaft geftochen von ur dw. 
Desplaces. — Bon Chr. Wilh. Dieterich (in der fönigl. 
Galerie zu Dresden. Nro. 252), von ihm felbft radirt (1765). 
Schriftgelehrte und Jünger umgeben den Herrn, ber auf einer 
Erhöhung fteht, und zu dem viele Kranke herbeigebracht werden. — 
Don Benj. Weft, im großen Spital zu Philadelphia, ſehr fchön 
gefiochen von C. Heath (Kunftblatt 1822. Nro. 61. ©. 244, 
aud; Nero. 76. ©. 301). Mehr ald 50 Figuren, unter ihnen gut 
cdharafterifirte. Die des Chriftus hat nicht genug Erhabenheit. Die 
Scene ift der Tempel. 10) 

Jeſus maht einen Blindgebornen fehend (Mark. 
VIII. 22. Joh. IXX. 1. 28). Bon Ludw. Caracci (jebt in der 
Galerie von Rucian Buonaparte zu Rom), ein meifterhaftes Bild, 
fehr fchön geftochen von P. Fontana. Die flehende Figur 
Ehrifti, hinter der zwei der Apoftel jtehen , bat etwas Edles, 
von einfacher, mild imponirender Größe, worin die Liebe vor 
berrfcht. Er ſcheint zu fprechen : ich bin das Licht der Welt. 
Der Blinde, dem eine Geige (?) um die Lenden hängt, knieet, 
an einen Stab fich haltend. Sein Ausdrud hoffenden Vertrauens, 
während ihm der Heiland einen Finger aufs Auge legt, iſt vors 
trefflih. Hinter ihm fteht fein Führer voll Erftaunen. — Bon 
Hannib. Saracci, geftochen von Rich. Earlom (1785). — 
Bon Luk. van Leyden (A531). Trefflich charakteriſirt (SS. Jo h. 
Schopenhauer in ihrem Job. v. Eid 1.17). — Bon 9. Sin 
gelton, in punktirter Manier von Thouvenein. Schöner, wahrer 
Ausdruck. — Bon Defer (in der NifolaisKirche zu Leipzig). Inniges 
Vertrauen zum Vater, durch deffen Kraft Jeſus das Wunder wirft, ift 


10) Das Bild von vÄn Eoppel, geftohen von Ant. Trouvaln, ift 
mehr wegen des Stiche ald der Eompofition merkwürdig. 
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in Jeſu Geficht ausgedruͤckt. Der Blinde fromm, voll de8 Glaubens 
fit er da, in der Zuverficht auf baldige Hülfe. Neugierige Ver: 
wunderung fpricht aus der Menge (Vergl. Grobmann über 
Chriſtus⸗ Gemaͤlde 90 20.) Zeichnung und Golorit find mittelmäßig. 

Sefus heilt einen Taubjtummen (Mark. VII. 32). 
Don Maillard, geftochen für die Wiener Bilderbibel von Blaske. 

Jeſus heilt die Ausfätigen Bon Hier. Genga, 
gefiochen von 8. Surrugue (Receuil Crozat 1. 80). Wahrer 
und fchöner Ausdruck. 

Jeſus heilt einen Gihtbrühigen am Teihe Be 
tbesda (Joh. V. 1 1c.) Von Seb. Ricci, gut geftochen 
von Liotard. ine wohlgeorbnete, zweckmaͤſſige Darftellung. 
Um den Heilungsteich läuft ein Säulengang, wo allerlei Kranfe 
umberliegen und noch andere herbeigetragen werden. In der Mitte 
fiebt Zefus, auf den Gichtbrüchigen zu feinen Füßen berabblicend 
und ihm mit Iebbafter Bewegung auf den Teich bindeutend. Nabe 
dabei Fnieet ein Weib (wohl das des Kranken) jammernd auf ein 
Mädchen weifend, das zum Vater eine Schüuffel hinträgt. ( Diefe 
Gruppe (oder Epifode), als nicht deutlich genug und die Haupts 
ſcene nicht aufflärend, hätte wegbleiben mögen). Ein Krüppel und 
audere Kranfe nähern ſich von diefer Seite der Hauptgruppe. Zur 
andern fteht neben dem Heiland ein wohlbefleiveter anfehnlicher 
Mann nebft einigen andern, die der Handlung zufeben. Hinter 
ihnen werden noch mehrere Kranfe bergebradyt. Am Vorgrunde 
fnieet ein Weib, die, Jeſum mit Vertrauen betrachtend, ihren 
kranfen Sohn hält (Fuͤßli Eritifches Verzeichniß II. 469). — 
Bon Rapbael, geftochen von Franco (Landons Evangiles 
PL. 7, und Vie et Oeuvres de Raphael IV. 235). Trefflich 
harakterifirt. Den Teich fieht man nicht. Aber über dem Prefthaften 
fhmebt ein Engel, der gen Himmel deutet, — Bon Guido 


11. 3 
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Reni (ehemals im Palaſte Zampieri zu Bologna); große, nur 
zu große Compoſition, worin viele Figuren trefflich ſind (Hof— 
ſtaͤtter IL. 154). — Von Conca verziert ein großes auf Effekt 
berechnete Bild das Spital zu Sienna. Die Anordnung iſt 
ziemlih gut. Der Maler wollte fid) im Nackten hervorthun. 
Auch Weiber find dabei (Cochin Voj. d’Ital. I. 225). Bon 
Bon Boulogne «zu unfer lieben Frau in Paris), geftochen 


von Joh. Langlois. — Bon Dietrici, gut geflochen von 
Joh. Jak. Flipart. — Bon Andr. Gelefti fiebt man ein 


großes ſchoͤnes Bild in der Auffahrtöfirche zu Venedig. — Bon 
Hogartb in dem Ötiegenhaus des Bartholomäud - Spitald zu 
London eines in Fresko; edel und groß, mit treffender Charaf: 
teriſtik. — Von Benj. Weft, trefflic geftochen von Heath. 

Jeſus heilt ein Weib vom Blutfluffe (Mattb. IX. 
20). — Bon Seb. Ricci, gut geftochen von Liotard. — 
Von Paul Beronefe (Faiferlicdy königliche Galerie zu Wien, 
Roſa J. S. 39). Ein fchönes Bild, nur der Faltenwurf ift Fleinlich. 

Seins beilt einen Gichtbrüdigen, den man vom 
Dad berabläßt, von Chr. Bernb. Rode, von ibm 
ſelbſt radırt. 

Das Kanandifche Weib bittet Jeſum, ihre Tochter 
vom böfen Geifte zu befreien (Matth. XV. 21 — 28. 
Mark VII. 24—51). Von Hannib. Caracci, geſtochen 
(für die Sammlung : Galerie de Lucien Buonaparte), auch von 
C. Ceſio, von N. Pigne, dann von P. del Po und Landry, 
und im Umriß in Landons Choix I. TDiefes Bild von Hannib, 
Caracci wird auch im einem Gaale des Palafis Borromaͤo in 
Isola bella gezeigt Coielleicht nur Copie). Die vor Jeſus knieend 
flebende Frau deutet auf ein Huͤndchen. Beide Figuren haben einen 
trefflichen Ausdruck. — Den nämlichen Gegenftand bat Ludw. 
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Garacci dargeitellt Cin der Galerie Zampieri zu Bologna. 
Landon Choix 1.). Der Ausdruck in diefem Bilde jcheint mir 
noch den Borzug zu verdienen. — Bon Drouais (im Mufeum 
zu Paris), fchön geftochen von U. Maſſard und von April 
dem Sohn. Mit vielem Geift componirt, von wahrem Ausdruck, 
einfach und edel. Den Hintergrund bilden große Gebäude und 
Säulen. Das Weib, jung und fchön, fnieet, die gefalteten Hände 
nach Jeſu binftrefend, mit fiarfer Sebnfucht nach Huͤlfe und 
innigem Vertrauen. Chrijtus, eine eble Figur, wehrt ihr ab, 
Aber ein Greid (etwa Petrus?) fcheint fie dringend zu empfehlen. 
Hinter ihr fteht theilnebmend Johannes, dann zwei andere Apoftel 
mit gefpannter Aufmerffamfeit. In einiger Entfernung zwei Frauen 
mit einem Kind ald Zufchauer. Auf der andern Seite binter der 
Hauptgruppe mehrere Pharifier und Schriftgelehrte voll zagender 
Erwartung (Musee fr. I.). — Bon $. Albani, gejtochen 
von Malboure. 


Der königliche Beamte bittet Jeſum um die Her 
fung feines Sohnes (Job. IV. 46 — 54). — Bon Ludw. 
von Boulogne (Xandon Annal. XIV. 83). Sehr gut. — 
Bon ©. 5. Drouais (zu Verſailles. Fiorillo Il. A466). 


Der Hauptmann bittet um die Heilung feines 
Dieners (Matb. VII. 5). — Bon Paul Veroneſe, 
geftochen (für die Wiener Vilderbibel) von Jakob Adam. — 
Bon GE. Erayer. Der Hauptmann ſteigt vom Pferde, um 
ſich Jeſu zu Füffen zu werfen. Ein Bild von großer Wirfung 
(Descamps J. 356). 

Die Bekehrung des Zöllners Zahaus (Luk. XIX. 
1 — 9). Bon B. Strozzi (Prete Genovese ), gejtocdhen von 
P. A. Kilian. 
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Herr rette und; wir geben zu Gruud! (Mattb. 
vn. 25. Lu. VII 24). Bon Rembrandt (in der Hope’fchen 
Galerie zu London. Goͤde IV. 419). Der Sturm ift mit 
großer Kraft und der Natur getreu dargeftellt, und der Ausdruck 
der Perfonen ijt von auffallender Wahrheit. — Bon P.Picart, 
geftochen von Ph. A. Kilian und für die Wiener Bilderbibel 
von J. Adam, 11) 

Sefus hält den Petrug, der ibm auf dem Meer 
entgegen fommen will, empor (Matth. XIV. 22— 56. 
Mark. VI. 45—56. Joh. VI 14 — 21). Bon Job. Lan 
franco (zu Rom), meilterhaft geftochen von N. Dorigny. 
Ehriftus, mit Zuverficht die Wellen betretend, wendet fich gegen 
den finfenden Petrus, deffen eine Hand anfaffend, mit der Rechten 
aber aufwärtd beutend , während fein Mund ſich anmuthvoll 
oͤffnet und fein Haupt fich fanft gegen den Apoftel neigt. Der 
Contraſt zwifchen Chrifti edler Ruh und Zuverficht, holder Milde, 
berzlihem Wohlwollen und warnendem Ernfte, und ded Petrus 
heftiger Bewegung mit dem Ausdrud von Beftürzung, Schreden 
und Angit ift von großer Wirkung. — Schön, aber minder 
vollendet und ausdrucksvoll in der Charakteriſtik der Köpfe ift 
eine aͤhnliche Darftellung von Ranfranco, gut geftochen von 
G. Audran (Fupli ll. 354). — Bon Eigoli, gut geftochen 
von Giov. Santini. Der Ausdrud it fehr lobenswerth. 12) 


— 


11) Noch Fein Kuͤnſtler hat das Erhabene dieſes Auftritts ganz 
befriedigend (mit Benutzung der Naturgegend) dargeſtellt. Jo— 
Liffe's Reiſe nah Palaͤſtina. Leipzig 1821. ©. 55. 

12) In der Safriftel ber Domkirhe zu Chur wird ein Fleines Oel— 

gemälde auf Lapis Lazuti gezeigt, das diefe Scene trefflih dar: 

ftellt. Zeichnung, Ausdrud und Anordnung verdienen gleiches Lob. 

Der Maler wurde mir nicht genannt. 
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Beachtung verdienen auch die Bilder von Raphael, geftochen 
von 3. Buonafone; von Gnido Reni, geftochen von €. 
Audranz von P. Brill, geftochen von R. Sabdeler; von 
3. Schwarz, von ihm felbft erfunden und gejtochen. Ferner 
ein neues Bild von einem Engländer Richter gemalt und in 
punftirter Manier geftochen. Das Gemifh von Angft und 
Hoffnung im Geficht ded Petrus ift gut ausgedrüdt. Chriftus 
fheint ihm zu ſagen: Was fürdhteft du? Die Zeichnung bat 
Mängel. Die Figur Chrifti z. B. tft zu lang. 

Jeſus weint uber Serufalem, indem er die Stadt 
anfiebt, ihr nabendes VBerderben ankündigend (Ruf. IX. 
41 — AA, Vergl. Matth. XXIII. 36 — 59, Luk. XIV 34). 
So malerifd) diefe rührende Scene ift, fo ift mir doch feine wuͤrdige 
Darftellung derjelben befannt. Jeſus erfcheint bier auf feiner Reife 
nad) Serufalem am Abhange des Delberge, von einer Menge 
Jünger umgeben, die ihn jubelnd und lobpreifend begleiten. Er 
erblidt die Stadt, und Thränen dringen ihm in die Augen, indem 
er ded nahenden Berderbend gedenft, das ihre Verſtocktheit im 
Böfen über fie ruft. Der Eindrud, den diefer Vorgang auf die 
Gegenwärtigen macht, worunter auch Pharifäer waren, gibt Stoff 
zu einem reichen Geelengemälbe. 

Jeſus treibt die Käufer zum Temyelbinaus (Matth. 
XXL 42 u. 13, Marf. XI. 15 — 17, Luk. XIX. 45 ıc. Joh. 
1. 13.) Bon Solimena, geftochen von 9. A. Martini. 
Große Eompofition voll Leben und Ausdrud. Das Gleiche gilt 
von dem Bilde des Joh. Bonifazio von Verona, Titians treffs 
lihem Schüler (1565) in der Antichiefetta zu Venedig. Ein großes 
Bild mit einer Menge Figuren und berrlicher Perſpektive. Welche 
göttliche Würde in der Figur des Erlöfers! Mit welcher Angft 
fuchen die Berkäufer noch etwas von ihren Schägen aufzulefen, 
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während fie die Blicke fchen wegwenden! und weiched Staunen in 
ber Menge der Umftehenden! (Kanzi franzöfifche Ausgabe III. 150). 
Die Anordnung ift verfiändig, und die Perfpeftive vortrefflicd. — 
Bon Guercino (im Palafte Brignole zu Genua). Heiliger Ernft 
und hohe Würde im Antlige Chriſti. Schreden bezeichnet die 
Fliehenvden. Ein Wechsler fcheint umwillig ſich aufzumachen. Eine 
Taubenfrämerin voll Erftaunen (Stollbergs Reifen in Italien 
1. 359). — Bon Souvenet (jest in der Galerie zu Lyon), ge 
flohen von G. Duchange und von Ph. A. Kilian. Ebenfalls 
voll Leben, Kraft und Wahrheit. Mitten in der lärmenden Uns 
ordnung, die Iebendig dargeftellt ift, fchreitet Chriftus mit hoher 
Wuͤrde einher. Alles weicht vor ihm, gebeugt, voll Schreden 
und Schaam. — Bon Nembrandt, geftochen von Salom. 
Savry. — Von Bart. Manfredi, geftochen von Johann 
Hauffart (Receuil Crozat I. 98). — Bon Eorreggio eine 
Skizze in der faiferlichen Galerie zu Wien (Rofa I. 158). Die 
feurige Stellung des Eifererd für das Haus feined Baterd benimmt 
ber himmlifchen Anmuth feines Charafterd nichts. — Von Luk. 
Giordano, geftochen von Martini. Man fieht oben eine Glorie 
von Fleinen Engeln, und fragt : wozu diefe bier ? Ohne Zweifel 
um der ohnehin fehr fomplizirten Mafchinerie des Bildes auch noch 
eine bimmlifche beizufügen (Cochin Voj. d’Ital. II. 448). — 
Bon Baffano, geftochen von PB. Chen und von Ph. A. Kilian. 
— Von Thomas zeigte die Parifer Ausjtellung (Salon de 1822. 
1. 37) ein Bild. Ernft und Würde in Chriftus, vielleicht zu ge 
bieterijch. Viele Verwirrung unter den Vertriebenen. Einer liest 
mit fichtbarer Angft zerftrente Münzen auf dem Boden zuſammen. — 
Man bat es getadelt, daß in den meiften Bildern der Herr mit 
einer Geifel dargeftellt wird. Allein das Evangelium des Sohannes 
fagt wirklich : er babe von Striden eine Geifel gemacht und bie 
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Verkäufer mit ihren Schaafen und Stieren zum Tempel binaud- 
gejagt. Doch möchte es, weil ohnehin die andern Evangeliften 
nicht von der Geifel melden, von edlerm Eindrud jeyn, wenn 
Ehriftus blos mit einer gebietenden Hand-Bewegung und in edelm 
Eifer redend dargeftellt würde, indem durch fein Wort und feinen 
drohenden Befehl unter die Krämer , Viehhaͤndler und Geld: 
wechsler, die in dem viel befuchten Tempel auf fihndden Gewinn 
lauerten, Angft und Verwirrung fommt und ſie zitternd den 
Tempel räumen. 

Jeſu Einzug in Serufalem auf einer Eſelin (Mattb. 
XXI, 7, Marf. XI, 1, Luk. XIX, Sob. XII. 12). Bon 
N. Pouffin (Landons Evangiles PL. 49). Geiſtreiche Com: 
pofition. — Bon Ch. Le Brün, geftochen von Ch. Simmoncau, 
B. Picart ud ©. ©. Winfler. Die Figur Chrifti it wahrhaft 
göttlich durdy einen Verein bimmlifcher Einfalt und Hoheit, und 
die ganze Umgebung ift auf Ihn gerichtet. Die Gruppen find 
gut geordnet, obgleic; im Einzelnen Manches Tadel verdient, 3. 2. 
das fliegende Gewand des Juͤnglings, der Blumen ftreut (Manuel 
du Musee fr. V. Nro. 15 ıc.).— Bon Joh. v. Schoreel 
ein über feinem Grabmal in der Domfirche zu Utredyt aufgeftelltes 
großes Bild. Da er felbit in Jeruſalem geweſen; fo bildete er 
bier die Stadt und Gegend mit Treue nah. — Bon k. Pafinelli 
fieht man ein prachtvolles Bild in der Gertofa bei Bologna, und 
von Greg. Lazzarini ein gutes in St. Maria in Braglio zu 
Benedig. Doch it darin manches Bizarre, Gezwungene, Uns 
paſſende. — Bon B. Cardi (Eigoli) ift ein Bild, geftochen von 
©. Bolswert, ©. Sauter und von D. Vingboons. — Zu 
wünfchen ift, daß H. Overbeds reiches und treffliches Gemälde 
von diefem Gegenftand bald gut geitochen erfcheine. Die zu große 
Menge an ausgeführten Figuren und der Mangel an Luftperſpective 
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fhaten dem Eindruck des Ganzen. Aber der fprechend wahre Aus 
bruf im Einzelnen, das Einfah> Edle in den Geitalten Chriſti, 
der Aroſtel und der heiligen Arauen, das Lebendige in einzelnen 
Grupven, die Zierlichfeit einiger Mädchen Figuren, die Immigfeit 
einiger Mütter mit Kindern, der treffende Gegenfag der Charaftere 
rober Soldaten und verſchmitzter Pharifier mit der fchlichten Hobeit 
Chriſti und feiner Zreunde, endlich die mannigfachen Aeufferungen 
ber Areude und Verehrung im Bolfe geben von dem ganzen Bor: 
gang ein finnoolles, Tebhaftes und anziebendes Bild ( Vergleiche 
Kunfiblatt 1824. Nro. 55). — Auch ein großes Gemälde von 
Haydon zu London wird fehr gerühmt (Kunjtblatt Nro. 47 
vom Jahr 4820). 

Jeſus wäfht feinen Süngern die Füße GJoh. XIII. 
k— 46). Bon Lambert Sutermann (Lombard), ge 
fiochen von Hans Eollärt. In aufwärtd gehenber Perfpeftive, 
in großem Styl, voll Wahrheit und Ausdrud, Die Scene iſt 
ein offener Saal. Im mittlern Grunde knieet Jeſus in aufges 
fchürzter Kleidung einem vor ihm fisenden Sünger die Füße wafchend, 
Hinter ihm drei andere, die fich fißend die Schuhe wieder anziehen. 
Ein neben Jeſus ftehbender Apoftel deutet auf Petrus, der mit 
noch einem Jünger fidy von der Seite nähert, die Hand an ber 
Bruft, mit eifrigem Blick auf die Handlung über die vermeinte 
Ernicdrigung des Meifters Umwillen Auffernd (Fuͤßli kritifches Vers 
zeichniß IV. 39). — Viel Aehnliches in der Anordnung bat das Bild 
von Hieron. Mutian (in der Domfirche zu Rheims), ges 
ftodyen von Yudw. Desplaces (Receuil Crozat I. 88), und 
von Joh. Eolli. Große Eompofition ; fehr ſchoͤn und gut charak⸗ 
terifirt. Die Hauptbandlung gefchieht im Mittelgrunde, wogegen 
ber Vorgrund in der Mitte ganz leer if. Dort knieet Jeſus 
vor dem figenden Petrus, ihm huldreich zuredend. Hinten figen 
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und ſtehen an einem langen Speifetifche mehrere Jünger zufehend 
und ſich befprechend. Auf einer Seite des Vorgrunds befeftigt ein 
Sünger feine Schuhe wieder 5; hinter ihm find noch andere. Auf 
der andern Seite find viele (wohl nur zu viele) Dienftleute mit 
Wegtragung der Tifchgeräthe befchäftigt. Auf dem erhabenen Ge 
länder am Ende ded Saals fieht man einige Zufchauer (Fuͤßli 
II. 148, Fiorillo 315). — Bon Berrin, geftochen von Jak. 
Chereau, und für die Wiener Bilderbibel im Kleinen von 
J. Adam. Richtige Charakterifirung. Doc ift vorzuziehen bie 
Darftelung von N. Pouffin (Landon Evangiles Pl. 46), 
ein Bild von trefflichem Ausdruck, und fchöner Anordnung. 13) 
Sefu Gebet in der Abfchiedsrede von feinen Sum 
gern, wo er fagt : Bater! daß fie Alle Eins feyn 
mögen, wie wir Eins find (Joh. XV. 21) Der 
Kupferftich zu Lavaters Mefliade hat hohen, erhebenden Ausdruck, 
nebſt fchöner Anordnung. Diefer Gegenftand und die Abfchiedsrede 
ſelbſt: euer Herz verzage nicht! glaubet an Gott und 
glaubet an mih! (Joh. XIV. 1). Faſſet Muth! ich 
babe die Welt überwunden. (oh. XIV. 33), geben herr; 
lichen Stoff zu einfadyerhabenen, fanft und tief ergreifenden Dar⸗ 
ſtellungen. Warum fieht man ihrer Feine oder nur mittelmäffige ? 
Anmerkung. Manches einzelne Beachtungswerthe findet fih in dem 
Leben Chriftivon Giov. Angelico ba Flefole (im Kleinen 

gemalt an den Siiberfhränfen der Annunzlata zu Florenz, 

jest in der bafigen Akademie der fhönen Künfte, geftochen von 

Joh. Bapt. Nochi und von Joh. Metzger (1823); ferner in 


13) Wir erwähnen noch der Bilder von Tintoretto, geflohen von 
D. Louiſa; von 9. P. Rubens, geflohen von Andr. Lom: 
melin; von U. Tempefta, geftohen von C. Norſina. 


bem der drei Brüder Wierir In 69 Blättern; — in dem des 
Andre. Eollärt d. V. in 36 Blättern In 12; — von Georg 
Penkz in 25 fhönen Blättern; — von Joſeph Pafferi, 
geftohen in 12 DOctavblättern von 3. Ch. Allet und U. von 
Weſterhout; — in ben 28 Blättern in Follo der Gebrüder 
Fund R.van Orley aus der Geſchichte bed neuen Teftaments; 
in ded De Ligny Histoire de Jesus Christ, beftehend aus 75 BI. 
nah vorzüglihen Meiftern, von verfhledenen Stehern, unter 
denen Ludwig Petit, der Herausgeber, oben anfteht (ein 
Werk, deffen ſchon ©. 128 des erften Bandes rühmlihe Er: 
wähnung hätte gefhehen follen). Mitunter enthält auch das 
Leben Jeſu von C. N. Cohin in 100 Blättern; von E. Galle 
in 50 Bl.; von 3. Luyken in 24 und dann wieder in 30 Bl.; 
von Joh. von Mecheln In 50 Bl.; von W. von Oßanen 
in 60 Bl.; von C. Parrocel in 48 Bl.; von Altdorfer in 
27 Bl; nah Tempefta von M. le Blon in i2 DL. und 
von S. Filippi in 15 Bl. einzelne gute Ideen und Figuren. 





Zwanzigſter Abfdhnite. 


Die Verklärung Jeſu (auf dem Thabor.) t) 
(Matth. XVI. 1—9. 14—21. Mark. IX. 2—13. 14— 28. 
guf. IX. 283—36. 37 — 43.) 


Wer Raphaels Vorftellung diefer herrlichen Scene (jest 
im Batifan) gefeben, ber wird nach Feiner zweiten fragen. Denn 
er hat wirklich die Verklärung geſehen, jo weit menfchlihe Kunft 


4) Die Ausſicht erftredt fih oben von dem Berge aus weit, und 
feine Lage iſt auf eine wunderbare Welfe dem Schaufpiele voll 
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fie darftellen und das menfchliche Auge fie auffaſſen kann. Diefes 
große Meifterwerf, vielleicht das erhabenfte , herrlichfte und vollendetfte 
der Malerei erfordert eine genauere Betradjtung und Beurtheilung. 2) 

Chriſtus, mitten in den Audflüffen eines himmlifchen Lichtes, 
mit ausgebreiteten Armen, die Augen mit dem innigften Ausdrud 
gen Himmel aufgefchlagen , beffeidet mit einem einfachen Gewande 
von blendender Weiffe, erfcheint emporgeboben, ſchwebend in der 
Luft, begleitet von Elias und Moſes, welche ihn, von Verwun⸗ 
derung, Ehrfurcht und Entzüden erfüllt, anbliden. Die drei 
Apoitel, die ihm bid auf den Gipfel ded Berges gefolgt waren, 
find, von plöglichem Erftaunen über die Stimme, die aus ber 
leuchtenden Wolfe erfcholl, ergriffen, zur Erde geftürzt, und zeigen 
in ihren verjchiedenen Stellungen, daß fie den indrud des fie 
umgebenden Lichts nicht aushalten können. 

Diefe erhabene Scene entzuͤckt die Einbildungsfraft ded Ber 
trachtenden fo fehr, daß er, von jeder materiellen und irbijchen 


bimmlifhen Glanzes angemeffen,, wovon, der Sage nah, der 
Berg Thabor der Schauplak gewefen (Joliffe's Meife in Pa— 
läftine. ©. 51). 

2) Die Kupferftihe von Dorigny und Raphael Morghen geben 
davon eine richtige und lebhafte, wenn gleich nicht vollfonmene, 
Norftelung (Kandons Annales III. 145, und Vie et Oeuvres de 
Raphael I. Nro. 1). Auch Ehr. Girardet (Musee fr. II. 1), 
af. Chereau, Franz Pigeot (Galerie fr. par Filhol X. 
715), Heint. Sim. Thomaffin und Andere haben das Blatt 
mit verfhledenem Glüäd geftohen. Der Abdrud in Tuſchmanler 
von 2. Staub iſt ſchwach; weit beffer der Stih von 2. Petit 
{in de Ligny Histoire de Jesus Christ; der Stih nah Morghen 
von Pavon fehr mittelmäßig. Alle Charaktere find in biefem 
Bilde fo vollendet, fo fein und ſinnreich gezeichnet, daß ber 
Grabftihel Mühe Hat, fih nachftrebend zu nähern. 
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Idee gefchieden, ſich, man möchte ſagen, in die heiligen Wohnungen 
der Glorie und des Friedens entrücdt glaubt. Sin der That erfcheint 
in dem obern heile des Gemäldes Alles uͤbermenſchlich; Alles 
bat einen luftigen, ober beffer zu ſagen, unmateriellen Ton, 
welcher entzücdt und bezaubert. Die Vollkommenheiten find fichtbar 
und Allen faßlich; aber die Kunft, welche fie hervorgebracht bat, 
it eine Art Geheimniß, welched manchem Kuͤnſtler und dem 
größten Theile der Liebhaber verborgen bleibt. 

Was gleich die Bewunderung feffelt, ift ber unnachahmliche 
Ausdruck der hochentzüdten (ich möchte fagen verbimmlichten ) 
Haltung in der Figur ded Heilandes, Er ift in dem Luftraum 
völlig fchwebend, mit fo viel Nichtigkeit und Wahrheit, daß die 
unrubigfte und feurigite Einbildungsfraft befriedigt wird, und 
nicht mehr Täufchung verlangen kann. Die Gewänder des Moſes 
und des Elias find von der Luft bewegt; dad bed Berflärten 
fcheint feine leichte Bewegung aufwärts blos von der ihm inwoh— 
nenden Kraft zu erhalten. 

Was das Geficht Ehrifti betrifft; fo gelang ed dem Künfiler, 
ihm den Ausdrud der hoͤchſten Schönheit des männlichen Alters, 
und von dem immohnenden göttlicdyen Wefen befeelt und erböbt, 
zu geben. Es entftralt ibm jenes reine himmliſche Licht, jener 
Glanz der Gottheit, der die Augen der Auserwählten befeligen 
muß. Dad Gewand, welches weiffer ald der Schnee, ganz 
durchſichtig und von luftiger Flüffigkeit it; feine Falten und 
Blähungen, die wie der Schwung des Haupthaars Begeifterung 
und höhere Kraft andeuten; die entzücte Haltung der Arme und 
bed Kopfes, der Ausdrud von befeligender Milde und Hoheit, 
der in den göttlichen Zügen vorglänzt; ein Helldunkel von bewun- 
derungswürdiger Kunft (weil es mitten im Licht ftatt findet), und 
endlich der Gontraft fo vieler Bolllommenheiten mit ben ernjten 
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Formen und ehrwürdigen Gefichtözligen der (gleichfalls fchwebenden 
und von dem Wiederjchein des göttlichen Lichtes der Hauptfigur 
erbellten ) beiden (ebrfurchtsvoll anbetenden) Propheten, und mit 
dem Ausdrud des demuthvollen Erſtaunens und eines heiligen 
Scredend in den Geftalten der vom Glanz geblendeten und 
niedergebeugten drei Apoftel (Peter, Jakob und Johannes), wovon 
der eine ganz auf der Erde bingeworfen, der andere etwas erhoben 
ift, der dritte fich die Hand vor die Augen hält — dies find 
die Mittel, deren fih Raphael bediente, um die Wirfung der 
Hauptfigur zu erhöhen, indem er fo über fie einen himmlifchen 
Ton ergoß, welcher die Betrachtenden in Bewunderung und Ent 
zuͤcken fest. Obgleich ganz in Klarheit gehüllt, hebt fie fich gleichfam 
wie durch ein Wunder hervor. Gefliffentlich hat der Künftler den 
drei liegenden Figuren, obgleich fie tiefer fich befinden, ein Fleineres 
Maaß, ald den drei fchwebenden gegeben. Das: „er ward auf 
gehoben» iſt durch die ganze Stellung bed Heilande und bie 
Falten feines Gewandes trefflich gegeben. 

Entfernen wir nun unfere Blide von dem Gipfel ded Berges, 
und wenden fie zum Abbange deſſelben, oder zu dem untern Theile 
des Gemälde! Welche Gegeneinanderftelung von Scenen! Oben 
das unausſprechliche Vergnügen der herrlichen Offenbarung eines 
Bildes bimmlifcher Seligfeit ; unten dad Elend ber betrübten 
Menfchbeit, Angft und Zagen, das beflagenswerthbe Schaufpiel 
der Unzulänglichfeit menfchlicher Kräfte, um den Angriffen irbifcher 
Uebel zu widerfiehen. Man fieht hier einen Knaben von etwa 
neun oder zehen Jahren, von einem böfen Geifte gequält, und 
eben von einem wüthenden Krampfe befallen, von feinen Ver⸗ 
wandten den verfammelten neun Apofteln zur Befreiung von feinen 
graufamen Qualen vorgeftelt. Der Gegenwart, des Raths 
und der Gewalt ihres göttlichen Meifterd beraubt, zeigen und 
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gefteben fie, daß ihre eigene Kräfte einem folchen Wunder niche 
gewachfen find. 3) 

Ganz im Vordergrund erblidt man ein Weib von ſchoͤner 
edler Geftalt (vielleicht die Altere Schwefter des Unglüdlichen) auf 
den Knieen liegend, und dem Zufchauer den Rüden zukehrend, 
welche mit einer fchönen Wendung des Kopfes den jammervollen 
Zuftand ihres Bruders, auf welchen fie mit beiden Händen zeigt, 
den Apofteln befchreibt. Ein jüngereds Mädchen (vielleicht die 
jüngere Schwefter), die von Schmerz und Trauer dburchbrungen 
auf der andern Seite neben dem Bruder Fnieet und auf ihn deutet, 
fcheint für ihn das Mitleid anzufleben. Mehrere Apoftel, jeder 
mit eigener Theilnahme, bören ihr zu. Aus dem jüngiten der 
Apofiel, der vorgebeugt, die Hände an die Bruft drüdt, fpricht 
der Fräftigfte Ausdruck des Mitleids und der Hülfbegierde. Auch 
in dem Feuer feiner Augen und in den belebten Zügen erblidt 
man die Ungebuld , daß er die erbetene Hülfe nicht zu geben 
vermag. Der ältefte neben ihm, fnieend, mit einer rubigern Dal: 
tung, aber mit dem Ausdruck des fanfteften und nachſinnenden 
Wohlwollens in feinem ehrwürdigen Geficht, erfennt mit Entfagung 
und Schmerz, daß ihm die Fähigkeit, den unglüdlichen Knaben 
zu heilen, fehle. Der der Gruppe des Befeffenen zunächft ftebende 
deutet mit der Nechten darauf bin, während fein Geficht, zu den 
andern gewendet, Wehmuth ausdruͤckt. Der hinter ihm ſteht, hört, 
das Geficht berabneigend, aufmerffam auf die Umftände des Er: 


3) Die wirklihe Hellung des Beſeſſenen (Luf. IX. 37— 43) geſchah 
erft am folgenden Tage nah der Verklärung des Herrn (Luk. IX. 
15—33). Der Maler ftellt fih den Moment vor, wo der Be- 
feffene während der Verklärung den unter dem Berg wellenden 
Apofteln vergebens zur Heilung vorgeftellt worden, welches mit 
Luk. IX. 40 ganz zuſammenſtimmt. 


127 


eigniffes, welches Alle in Schreden ſetzt; und wie richtig, wie 
treffend wahr find in feinem Gefichte die erften Wirfungen des 
Schreckens, der Theilnahme und felbft der Neugierde gezeichnet ! 
Ein Alter Cwahrfcheinlih der Vater), dicht hinter der 
neben dem Befeffenen fnieenden jüngern Schwefter ſich vor: 
drängend und die Hände zur Bitte ausbreitend , fleht mit 
befonderd wehmüthiger Miene die Apojtel um Hülfe an. Er 
wendet fich wohl beſonders an den, welcher mit einem rothen 
Mantel befleidet in einiger Entfernung ſteht. Diefer, mit einem 
offenen und von Vertrauen auf die göttliche Macht erfüllten Ge 
fihte, gießt, indem er die linfe Hand erhebt, und nach der Höhe 
des Berges zeigt, die füßefte Hoffnung in das Herz des Vaters, 
die Dual feines Sohnes geendet zu fehen , fobald der göttliche 
Meijter herabgeftiegen ſeyn würde. Um den Vater fieht man nebft dem 
Manne, der den Befeflenen mit Anftrengung hält, uoc drei männliche 
und zwei weibliche Figuren, mit gut abgeftufter Theilnahme. Um 
nun unter fo vielen von fo lebhaften und fo kraftvoll ausgedrüdten 
Gemuͤthsbewegungen ergriffenen Perfonen den alten Vater kenntlich 
zu machen, bedurfte es des feltenen Genie’d eined Raphael; und 
nie bat der Pinfel eines Menfchen mit folcher Kraft und Wirkung 
den Schmerz, die väterliche Zärtlichkeit, und die ganze Innigkeit 
und Hingebung der Bitten audgedrüdt. 
Bon den drei Apofteln, nach der linfen Seite des Gemäldes, 
it der eine figend, und befpricht fih, indem er mit ber Linfen 
nach dem Berge zeigt, mit ben beiden neben ihm ftchenden , in 
welchen Mitleid und Berlegenheit fich ausfprechen , über bie 
Scywierigfeit, der bedrängten Familie, während der Abweſenheit 
des Heilandes Hülfe zu leiften. Ein vierter, zuvoͤrderſt am Bor: 
grund figender Apoftel hat gerade gelefen. Darin durch die Herbei- 
führung des Befeffenen unterbrochen, hält er nun das Buch beifeits, 


428 


und nimmt an der Handlung Theil. Bon welcher treffenden 
Wahrheit it micht in Geficht und Gebärde die Ueberraichung und 
die Theilnahme ausgedrüdt ! 

Tod näbern wir uns noch einmal der Gruppe des Beſeſſenen 
ſelbſt, um fie abgefondert von den Gruppen der Apoftel zu be 
trachten! — Der Landmann, der ibn von binten unter den Armen 
fetbält, it von Bielen, wohl irrig für den Bater gehalten worden. 
In feinem entiegten Gejichte, in feinen angefpannten Rippen, und 
ber Biegung feines Körpers äuffert ſich die Kraft, welche er 
anwendet, um den ‚Knaben zu faflen und zu halten. Ungeachtet 
feiner aufwärts gezogenen Augenbrauen, feiner gerunzelten Stirne, 
und feiner vor Entjegen weit geöffneten und ängftlic auf die 
Apoſtel gebefteten Augen, zeigt er, daß er von ihrer Seite der 
Hülfe entgegenfieht, die bisher fonft nirgend zu finden war. Und 
was follen wir von dem Ausdruck des Befeffenen jagen ? Von dem 
beftigften Krampfe angefallen, von unfäglihen Qualen gefoltert, 
dehnt er fih mit Wuth, fchreit Herzdurchdringend, rollt wild die 
Blide und firebt fih an die Erde zu werfen, während er dabei 
Die Rechte unwillkuͤhrlich aufwärts erhebt, ald ob er unbewußt 
fühle: nur von oben ſey Hülfe. Sein Fleifch ift gelblich und troden, 
die Bewegung feiner Glieder ijt jo lebhaft dargeftellt, daß es nicht 
anders fcheint, ald wollten die Knochen aus ihren Gelenken weichen ; 
die Arbeit der Muskeln ift mit der böchften Wahrheit, doch obne 
Uebertreibung ausgedruͤckt. 

Aber den Triumph der Kunſt errreichte Raphael, indem er 
eine Figur, welche dem Anſcheine nach nur geeignet iſt, Grauſen 
und Entſetzen zu erregen, ) mehr zum Gegenſtand unſerer Theil— 


4) Vasnri: con attitudine scontorta si prostende gridando, e stralu- 
nando gli occhl, mostra il suo patire dentro nella carne, nelle 
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nabme unſers Mitleidd zu machen wußte. Hier gibt unſer großer 
Maler einen neuen Beweis feined glüdlichen Genies und feiner 
tiefen Kenntniß der menfchlichen Empfindungen. Nichts iſt widerlich 
oder zurüctoffend; Feine bäßliche Verdrehung oder Verzerrung. 
Nichts Groteskes. Selbft die Stellung nicht unedel. Der Künftler 
verfegt den unglüdlichen Knaben in die Mitte feiner trauernden 
Familie. Zur einen Seite fleht, wie gejagt, feine ältere Schweſter, 5) 
eine fchöne Geftalt, die mit der gequälten des Bruders einen ges 
fälligen Gegenfag bildet, knieend alle um Hilfe an, und deutet 
mit beiven Händen auf die Bruft ded LUinglüdlichen ; zur andern 
die jüngere Schwefter, mit einem verweinten und Cwehmüthig ) 
angftvollen Gefichte, welche nicht minder durch ihren Schmerz, als 
durch Jugend und Schönheit anzieht ; endlich der Cum Hülfe 
rufende) Bater, mit unbefchreiblihem Ausdrud der Angſt und 
väterlichen Sorge, erwedt die Theilnahme auch in weniger fanften 
Gemuͤthern. Hinter dem Bater fteben noch ein Paar weibliche 
Figuren ; die eine fill in Wehmuth verfenft. Hinter dem Mann 
aber, der den Knaben hält, fcheint ein Altlicher Mann mit vieler 
Theilnahme, die ſich vorzüglich in den fchmerzlich zufammengezogenen 
Augbrauen ausſpricht, zu fragen : ob denn nicht von oben, 
wobin er feine Rechte aufhebt, Hülfe zu erwarten fey. Indem 
alle diefe Gegenftände dem PBetrachtenden ein ſuͤſſes Mitgefühl 
einflöffen, ſchwaͤcht ſich dadurch der Gedanke des Entſetzens, welches 
die Lage des Beſeſſenen abgefondert bervorbringen würde. Go 


vene, e ne’ polsi, contaminati dalla malignita dello spirito, e con 
pallida incarnazione fa quel gesto forzato e pauroso, 

5) Einige fehen in biefer Figur die Mutter, und fuchen die Ruhe, 
mit der fie bitter, damit zu rechtfertigen, daß das Schauſplel 
nichts Neues für fie hat. Diefer Anficht kann ich aber nicht beitreten. 
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beftet ſich der Blick allmählig darauf, nicht blos ohne Wider 
fireben,, fondern mit Bedauern und Mitleid, 

Nun bleibt ung noch übrig, die Zwedfmäßigfeit der Verbindung 
der obern und untern Scene in Einem Bilde darzuthun. 

Raphael nabm aus dem einfachen Texte des Evangeliums 
die Hauptcharaktere, aus denen die Darftellung des verflärten 
Heilande zufammengefegt werben mußte. » Da er noch aljo redete, 
fiebe ! da überfchattete fie eine lichte Wolke. Und fiebe! eine 
Stimme aus den Wolfen fprady : das ift mein geliebter Sohn, 
an weldhem ic; MWohlgefallen habe, den follt ihr hören!» „Da 
das die Juͤnger hörten, fielen fie auf ihr Angeficht, und fürchteten 
fich fehr» (Matth. XVII). Auf diefe Umſtaͤnde befchränfte fich 
Raphael, um der Nachwelt eine maleriſche Schilderung der 
erbabenen Scene der Verklärung zu überliefern, welche der Haupt: 
gegenftand, oder eigentlid die Hauptbandlung feines Gemäldes if. 
Diejenige, welche auf dem untern Theile dargeftellt wird, iſt, 
obgleich mit ihr in Verbindung ſtehend, doch ihr untergeordnet und 
rein epifodifch nach den Grundfägen der Dichtfunft und Malerei 
und den Gefezen der ftrengiten dramatifchen Wabhrfcheinlichkeit. 

Erftens mifft die Epifode mit der Haupthandlung in Einem 
Augenblik zufammen. Es it wirflich aus dem Evangelium des 
Matthäus befannt, daß, nachdem der Heiland von dem Berge, 
wo er verflärt wurde, berabgeftiegen war, ein Menſch zu ihm 
trat, fi ihm zu Füßen warf und fprah : „Herr erbarme 
dich über meinen Sohn, denn er ift mondfüdhtig und 
bat ein fchweres Leiden, er fällt oft ins Feuer und 
oft ins Waſſer.“ 

„Und ich babe ihn zu deinen Juͤngern gebradt, 
und fie fonnten ibn nicht heilen» (Mattb. XVII). 

Das legtere wählte Raphael zum Gegenitand feiner Epifode, 
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und es ift Mar, daß, da es fich während der Abwefenheit des 
Heilandes ereignet hatte, wie in dem heiligen Terte, ohne die Zeit 
befonders zu befiimmen, gefagt wird, man ald wahrjcheinlich ans 
nehmen kann, wie Raphael that, daß der Befeflene in dem nämlichen 
Augenblid zu den Apofteln gebracht wurde, in welchem der Erlöfer 
ſich auf dem Gipfel ded Berges verflärte. 

Zweitens: fie fieht in unmittelbarer Verbindung mit der 
Haupthandlung. Durch fie erfährt man den Aufenthalt und die 
Beichäftigung der neun Apoftel, während der Abwefenheit ihres 
göttlichen Meiſters. Das Aufheben mehrerer Hände nad) oben 
deutet auf die obere Scene. Auch wird der Schmerz und die 
Troftlofigfeit, welche der Zufchauer fühlt, indem er fieht, daß die 
Qualen des Bejeffenen in der untern Scene feine Hülfe finden, 
durch die Ausficht beruhigt, daß der Heiland, welcher in demfelben 
Augenblick fein göttliched Weſen durch eine wundervolle Verklärung 
entfaltet, nun bald auch feine vom Vater ihm verliehene Gewalt 
gebrauchen werde, um einen Unglüdlichen zu heilen, und feine 
tief betrübte Familie zu tröften. Dies ift das Verhältniß zwifchen 
der epijodifchen Handlung und dem Ereigniß der BVerflärung; ein 
erhabenes und gluͤcklich gedachtes Verhaͤltniß, weldyes das Herz 
jedes fühlenden Menfchen wohlthuend anfpricht, der dieſes bewun⸗ 
derungswürdige Gemälde mit aͤchtem Sinn betrachtet. — Die 
wunderbare Berflärung auf dem Berge würde ihre fchönfte Bes 
deutung, den nahen Bezug des göttlichen Mittlerd zu den Menfchen 
entbehren, ohne die Scene vom Beſeſſenen, und diefe ließe fich 
nicht mit voller Deutlichfeit und Bejtimmtheit darftellen, wenn fie 
alfein ohne die Verklärung gegeben würde. Aber durch die geiftvolle 
Berbindung beider Scenen erhält jede die rechte Klarheit und 
Bedeutung. 

Drittens: bie relative Untergeorbnetheit der Perfonen und 
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der Gegenftände in ber Epifode des Gemäldes iſt zu fprechend, 
ald daß es nöthig wäre, fie im Einzelnen auseinander zu fegen. 
Viertens: Raphael ftrebte, die Hauptbandlung durch den 
Eontraft mit der Nebenhandlung zu erhöhen. Wenn in diefer die 
Menfchheit in ihrer tiefiten Erniedrigung und Huͤlfloſigkeit erfcheint, 
fo verflärt fie fich in jener bis zur Gottheit. Unten ale Qualen 
der Betruͤbniß, alle Unruhen des Schmerzend ; oben die unermeßliche 
und reine Freude der bimmlifchen Verklärung ; bier das Schaufpiel 
des eigenen Unvermoͤgens der neun Mpoftel, welche vergebens den 
Befeffenen zu heilen wünfchen; dort die Offenbarung der böchiten 
Macht in ihrem Meilter. So wird die Haupthandlung, anftatt 
gefchwächt zu werden, durch die Epifode noch mehr gehoben. Die 
Schwierigkeit lag allerdings darin, für zwei fo verjchiedene Hands 
lungen einen Moment aufzufinden. Raphael überwand fie dadurch, 
daß er den Moment der Heilung dem der Berflärung aufopferte, 
oder vielmehr dem größern Wunder mit Unterorbnung des geringern 
den Vorzug anwies. Ohne Grund ift getadelt worden, daß die zwei 
Arme des einen Apofteld und eines Mannes hinter dem Beſeſſenen, 
die zum Berg binauf deuten Ckunjigerechter Anordnung zuwider ), 
in gleicher Linie laufen. Gerade diefe Linie wird zur Symetrie 
der Gompofition erfordert. Die Geberde des Hinaufdeutens, Die 
die untere Scene mit der obern fo finnreich verbindet, ift wohl 
mit gutem Bedacht wiederholt, damit fie mehr in die Augen falle, 
Die Zeichnung in diefem ganzen Werfe ift von folder Reinheit 
und Vollendung, daß jeder Theil für fich zu einem langen Studium 
veranlaffen kann. Dann bat der Ausdrud jedes Kopfes einen von 
den übrigen fo unterfchiedenen Charakter, daß fie Alle biftorijche 
Bildniffe nach auserfefenen Muftern zu ſeyn fcheinen. Natur und 
Wahrheit find bier meifterhaft vereinigt. Der Farbenton ift mit 
dem größten Bedacht überlegt. Ganz vorzüglich in biefem Bilde 
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beftätigt fi) die allgemeine Bemerfung von Menges 6) über 
Raphaels Werke: daß man bei ihm niemals eine ganz geendigte 
Handlung febe, jondern jtetd eine wenig mebr als begonnene oder 
dem Ende ganz nahe, was eben feinen Perſonen ein folches Leben 
gibt, daß fie bei aufmerkffamer Betrachtung , fich zu bewegen 
fcheinen. — Das Licht geht in der obern Scene von Chriſtus 
aus, von der Rechten zur Linken, das Licht der umtern Scene 
bat die Richtung von der Linfen zur Rechten. Eben diefer Gontraft 
von zweierlei Kichtern gibt dem Bilde den geheimnigvollen Anjchein, 
der von unbefchreiblicher Wirfung ift, Ueber das Ganze, fo vers 
fchiedenartig die einzelnen Beitandtheile find , ergießt ſich die 
friedfichite, fchönfte Harmonie. 7) 


6) Schriften MH. 186. UI. 58 fo. 

7) Man vergleihe mit Vasari Vita di Raphacle, p. 56 te., und 
Bellori deserizione di Pitture di Raphaello. Roma 1821, p. 218 ıc, 
Ueber die Zrangfiguration von Raphael, von Benito Pardo 
be Figueroa, aus dem Spanifhen überfegt von Greuhm. 
Berlin 1806 (eine fehr umftändlihe und finnreihe Beurthellung, 
bie bier vorzüglich benußt worden ift) ; fodann Menge Opere I. 
144 10. H. H. Fuͤßli über dad Leben und die Werke Raphaels, 
©. 39. Winkelmann und fein Zahrhundert. S. 371 ıc. Speth 
die Kunft in Italien. Th. MH. S. 369— 377, und 8. Morgen: 
ftern über Raphael Sanzio's Merflärung. Leipzig 4522. Andere 
künftlerifhe Beurtheilungen S. bei Rihardfon 612 — 631. 
Ramdohr Über Malerei ıc. 111. 323 fg. In Falke kleinen Abhand- 
lungen. 267, in Braun Leben und Werke Raphaels. ©. 229 fg. 
in H. H. Fuͤßll's Künftler-Lerifon. 11. Ch. Anhang zum fiebenten 
Abſchnitt. S. 35 fg., dann im Manuel du Musee fr. IV. Nro. 1, und in 
Quatremere de Quincy Hist. de Raph. p. 367 ete. Die fhönfte 
Cople in gleiher Größe von Franz Penni (genannt Fattore) 
befand fi ehedem in der Kirche der Infurabeln zu Neapel (Lanzt 
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Man kann dieſe Verflärung ald die Krone der Kunftbeftrebungen 

des größten Meijters der Malerei anfehen, der alles Gute, was 
er von den Kiünftlern vor oder zu feiner Zeit vorfand, nur noch 
verbeffert, fidy anzueignen wußte, und die Werfe der großen Meifter, 
die ihn zur Nacheiferung reisten, gerade darin übertraf, worin er 
ihnen nachzueifern unternahm , deſſen Pinfel endlich alles ver 
ſchoͤnerte, was er berührte. 

Raphaels Verklärung war fein Scwanengefang. Wie er ald 
hriftlicher Maler in frühefter Sugend mit Jeſus dem Kind im 
Schooße der Madonna aufgetreten war, fo ſchloß er diefe Laufbahn 
mit Jeſus dem verflärten Sohne ded ewigen Vaterd. Der Leichnam 
des erft 37jährigen Meifterd lag in feinem Arbeitözimmer, und 
ein herrliches Leichengedicht, das göttliche Gemälde von der Ber: 
Härung , ftand neben dem Sarge auf der Gtaffelei, — Died 
Gemälde, worin wir noch jett das Elend der Erde, ben Troſt 
edler Männer und die Glorie ded Himmelreichs in fo herrlicher 
Bereinigung dargeftellt ſehen. 3) 

Monfian hat die Todesfcene Raphaels auf eine geiftvolle und 
rührende Art dargeftellt CS. den Umriß in Landons Annal. X. 
404 , jebt fehr fhön geftochen). — Bon Ramenghi (Bagnacavallo) 


franzöfifbe Ausgabe IT. 371). Eine andere alte Cople In gleicher 
Größe befindet fit in der Galerie Barberini Sciarra zu Nom, 
und eine im Steinen wie eine Skizze im Qufrinal und In der 
Galerie Albani. Die leptern zwei find welt fhöner, treuer 
und in jeder Hinfiht gelungener, als die erftere Cople. Won dem 
Heinen Bild in der Galerie Albani ©. die Vorrede von H. 9. 
Füpli zu Webb Schrift Bom Schönen. S. LVII. u. fg. 

8) Walenröders Herzendergleffungen eines Funftliebenden Klofter: 
bruderde ©. 205. Vasari Vita di Raphacle da Urbino p. 68. 
Bellori a. a. D. ©. 223, 
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einem Schüler Raphaels iſt in Et. Michele in Beſce ui Feines 
eine jhöne Verflärung zu jeben, die fresh Fir am zu des ko 
meijters erinnert. Aber weit unter der Rarbacdisen Tarüriong 
ftebt in jeder NRüudficht die von Cam. Precaccizer, eu ıız 
felbft radirt, obgleich die Erfindung viel Aebalides hat Orsie 
fiebt hier auf der Erde, was zwar der profaiiden Bahritemlitire 
mehr entipricht, aber dem böbern Schwung der Beoniürrzn: terra 
it (S. Fuͤßli Fritiiched Verzeichnis I. 111). Bi Tertunkises 
bat das Bild von Johann Bellini im finigl. Mırkram zu Azazed 
(Chriſtus im weiſſen Gewande ijt bier gleidtall& üchemr ); des vom 
J. B. Pag gi (in Genua), der Vieles von der Grajie rs Tertegcue 
und von Dem zarten Helldunfel des Barocci im irinem Werfen 
vereinigte (Kanzi franzöfiiche Ausgabe V. 411); fermer des vom 
&udmwig Garacci (Choix des tableaux &trang. VIL), gründen 
von 3. Wagner und G. Traballeii. Die ESxllunge m 
der Ausdruck fcheinen mir zu beftig. Sonſt ik die Zeihmumg ichr 
fhön; das von Seb. del Piombo zu Et. Peter in Mentor 
zu Rom, wo vordem auch das von Raphael zu ſehen war (Famzı 
franzöfiiche Ausgabe II. 102). Das von Hier. Savolde m 
der Galerie zu Florenz ift ſehr ſchͤn CLamzi IIL 171). Koh 
mögen furz erwähnt werben die Bilder von R. Roſſi, geſtecen 
von C. Alberti; von I. Reftout, geſtochen von R.Zarbien; 
von L. Galloche, gefiochen von 5. Chereau. 
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Ein und zwanzigfter Abfdhnitt. 


Das Abendmal des Herrn mit feinen Apofteln. 
(Matth. XXVI. 20—29. Mark. XIV. 12—25. Luf. XXI. 7—23, 
Joh. XII. 21— 29.) 


Welch ein edler, berzergreifender Auftritt für den Maler, 
der die Seelen in ihren innigften Bewegungen mit ihrem fittlichen 
Ausdruck wahr zu fchildern verftceht! Hier ift in der Perfon des 
Erlöfers ein lichtvoller erhabener Mittelpunft gegeben, auf den 
alle andere Figuren unmittelbar und mit ganzer Seele fich bezichen. 
Die Handlung ift einfach, jedermann verftändlich, tief erfchütternd. 
Oder was kann fchauerlich rührender feyn, ald der Verrath des 
Reinften, Edelften, des Gottgefandten durch einen feiner Ber: 
trauteften, den er Allen unerwartet mit hoher Zuverficht in Ges 
genwart des Berrätherd und der treuen Suünger, und zwar im 
Augenblicke fund gibt, wo das Werf der Bosheit über den Meifter 
ohne gleichen, Verderben bringen fol. Den Eindruck, den die ent—⸗ 
feglihe Entdefung auf jeden Einzelnen macht, treu und in Zus 
fammenbang bdarzuftellen, ift der Vorwurf ded Künftlerde. Diefer 
Eindrud muß mit der bimmlifchen Wehmuth und Seelenrube der 
Hauptfigur und der dumpfen Berftodtheit des Verraͤthers einen 
auffallenden Gegenfag bilden. Einleuchtend ift indeffen die Schwie- 
rigfeit, zwölf verfchiedenen Perfonen, jeder den ihrem eigenen 
Charakter angemeffenen Ausdrud zu geben 5; ed feßt Died die 
genanefte Kenntniß der Charaftere und des innern Menfchen über: 
baupt voraus. Eine andere, mehr tednifche Schwierigkeit liegt 
in der Scene, die in einem Speiſeſaale mit einem großen Tiſch 
beſteht, an welchem die fammtlichen dreizehn Perfonen figend oder 
nach der Volkes- und Landesfitte liegend vorgeftellt werben follen. 
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Die Schwierigkeit bleibt, man mag bie runde ober ovale ober 
vieredige Geftalt für die Tafel wählen. Wefentlic, ift es in jedem 
Fall, daß die Hauptfigur hervorragend ins Auge falle, und daß 
jede andere mit ihrem wahren Ausdruck ſich zeige. 

Kein Maler hat die fchwere Aufgabe in jeder Beziehung bes 
friedigender gelöst, ald Leonardo da Binci. Seiner berühmten 
Darftellung, einem Wandgemälde in dem Refektorium des Domini- 
kaner⸗Kloſters delle Grazie zu Mailand, gebührt weit aus bie 
erfie Stelle, wie ed denn überhaupt zu den vollendeteften Meifter 
werfen der Kunft gehört. Man findet davon in vielen andern 
Klöftern Nachbildungen (S. Fiorillo I. 292 fg., H. 9. Fuͤßli 
Künftler » Lerifon II. Abfch. II. 3066), von denen ein Wort weiter 
unten. Nach einer fchönen Copie in Del von Boffi wurde zu 
Mailand eine vortreffliche mufivifhe Nachbildung ausgeführt, die 
jest in Wien aufgeftellt werden fol. Das Bild ift auch in Statuen 
und in Basreliefs nachgebildet worden. Doch die genauefte Idee 
von feinem Kunftverdienft geben die Kupferftiche von Soutmann 
und Jak. Frey, noch weit beffer aber der meifterhafte Kupfer; 
ftih von Raphael Morghen. Nach dieſem haben gleichfalls 
fhöne Blätter geliefert, vorzüglih Franz Rainaldi, dann 
Bedaodos, Peter Bonato und Bitthäufer; und im 
Kleinen Ludw. Petit. — Der Maler bat den Zeitpunkt ger 
mählt, wo Ehriftus fagt: „Einer ift unter euch, der wird mid 
verrathen!“ Diefe Auswahl ded Moments ift für eine dramatifche 
Darftellung hoͤchſt glüclich. Der Ausdruck Jeſu ift der der innigften 
Wehmuth, gemildert durch das Bewußtſeyn der göttlichen Würde 
und Beftimmung. 1) Die aufferordentliche Gemüthsbewegung, welche 


1) Ueber das Studium zu diefem Chriſtusge ficht (S. unter andern 
Goͤthe's Kunft und Alterthum II. 2, ©. 163 ıc. 
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feine Worte in ben Juͤngern verurfachen, ift in jeber Figur eben 
fo ſinnreich als charafteriftifch ausgedrückt. Man fieht hier die ganze 
Abftufung des Eifers für und ded Glaubens an Jeſus, gemäß 
ben in den Evangelien gezeichneten Charakteren eines jeden Apoitele. 
Welch’ einen rübrenden Gontraft macht nicht der tief in Wehmuth 
verjenfte Johannes, der die Hände gefaltet auf den Tiſch finfen 
ließ, neben dem hartfinnigen halb nad) hinten gewendeten und 
dadurch in Schatten gerüdten Iskariot, deffen harte Miene und 
trogige gefühllofe Stellung ganz den Verräther bezeichnet, während 
das Felthalten eines Geldbeutels mit der rechten Hand die Habs 
ſucht ded Mannes ausdrückt, Neben diefer Hand liegt ein Salz 
faß umgeftoßen (als fombolifche Andeutung der Störung des 
Haus > Friedens). Auch das blühende Alter des Jobannes ift 
mit dem hoben Alter des Petrus, die Sanftbeit des erftern mit 
dem Feuereifer des letztern gluͤcklich zuſammengeſtellt, und fo 
bilden der fanftefte, der eifrigfte und der umwürdigfte der Jünger 
mit Recht die Gruppe neben dem Heiland. Jakobus der jüngere 
fireft feinen linken Arm über die Schultern des Andreas aus, 
und benachrichtigt den Petrus, daß ber Verraͤther an feiner Seite 
fist. Andreas betrachtet den Judas mit Schaubern. Bartolomänd 
am Ende ber Tafel, links hat fich beftürkt und wißbegierig er 
hoben, um Jeſum zu hören, und den Verraͤther beffer zu feben. 
Rechts bei dem Heiland betheuert Jakobus der Ältere feine Unſchuld 
durch die allen Nationen übliche Bewegung : er Öffnet die Arme 
und zeigt die unbewehrte Brufl. Thomas verläßt feinen Platz, 
und nähert fich Jeſu lebhaft, indem er einen Finger der rechten 
Hand aufhebt, und den Erldfer zu fragen fcheint: wie? einer 
von und ?.. Philippus der jüngfte der Apoftel erhebt fi, feine 
Treue zu betbeuern; feine fanfte Bewegung ift voll naiver Frei 
muͤthigkeit. Matthäus voll Feuer wiederholt die fchredlichen Worte 
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dem Simon, ber nicht daran glauben will, Thadaͤus, der fie 
ibm zuerft nachſpricht, zeigt auf Matthäus, der fie, wie er, 
gehört bat. Simon, der legte der Apoftel rechts vom Befchauer , 
fcheint, betroffen nachdenfend innerlich auszurufen : wie wäre fo 
etwas Schredliches möglih?— Indeſſen fühlt man, daß alle, die 
Jeſum umgeben, nur Jünger find, und das Auge wendet ſich 
nach der Betrachtung berfelben fchnell zu dem erhabenen Meifter 
zuruͤck, deſſen Wort diefe Bewegung unter den Süngern erregt 
bat, an weldyen nicht nur jede Bewegung und Miene, auch bie 
Farbe der Gemwänder forgfältig gewählt ift, um den Gharafter 
der Perfonen zu bezeichnen. I Diefe Bertheilung und Auswahl 
der Farben bringt auch eine fchöne Harmonie ind Ganze. Leider 
bat die Verwüftung des Gemälde nur Spuren des Colorits ges 
laſſen. — In dem Gefichte Jeſu ift tiefer Ernft und hohe Milde, 
ift das Bewußtfeyn der Göttlichkeit feines Berufs und die edelfte 
Hingebung mit dem innigen Schmerzgefühl des Verraths himm⸗ 
liſcher Freundfchaft vermifcht. Die Neigung des Haupts nad) der 
Iinfen Schulter, die fanftefte Wallung der Haare, und die wenig 
bewegte Haltung des Leibes befördern diefen Ausdruf. Man fieht 
ed dem Heiland an, er ift ganz ergeben in den Willen feines 
Baterd; nur ift feine Seele tief betrübt, daß felbft unter feinen 
naͤchſten Juͤngern einer dem Verrath aus niederm Eigennug ſich 
bingeben fonnte. Die ganze Seele der Apoftel ift einzig mit den 
Worten ded Meifters befchäftigt, deren Commentar fie auf feinem 
Gefichte Iefen. Kein Nebending, nichts Fremdartiges ftört bie 
Einheit der feierlichrührenden Scene. Der Heiland bildet in jeder 


2) So 53. B. iſt ded Johannes DOberfleid roth, fein Unterkleib grün, 
bei Petrus jenes gelb, dieſes blau. 
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Beziehung ben Mittelpunkt, mit bem alle andern Perfonen im 
engften Zuſammenhange ftehen. Diefe (die zwölf Apoftel) bilden 
Gruppen, die gegeneinander im Einklang find. Bei aller Regels 
mäfligfeit ift diefe Verbindung doch fehr leicht und frei. Die einzelnen 
Gruppen bilden durch ihre Köpfe ftumpfe Winfel und halbe Kreife; 
die Arme find gegeneinander in Abwechjelung. Die treffliche Per; 
fpeftive und Beleuchtung werden mittelft der Augficht auf die fried- 
liche Landſchaft um Sion, die von den Ietten Abendftralen bes 
leuchtet it, durch drei im Hintergrunde des Saals angebradıte 
Fenfteröffnungen, wovon die mittlere gleichfam den Rahmen zum 
Bilde der Hauptperfon ausmacht, auf eine fehr glücliche Weife 
bewirkt (Bergleicye das Prachtwerf: Del Cenacolo di Leonardo 
da Vinci da Guis. Bossi pittore. Milano 4810). Einen auds 
führlihen Auszug diefes foftbaren Werks enthält das zmölfte Heft 
der Heidelberger Jahrbücher von 4816, nebit einer Beurtbeilung. 
Der Verfaffer, Maler Boffi, ift auch Verfertiger jener großen Copie 
in Del von Leonardo's Gemälde, nach welcher die nunmehr nach 
Wien gebrachte treffliche Mofaif gearbeitet wurde. Der Garton 
der Boſſiſchen Gopie, der die Ausführung in Del übertrifft, be 
findet fich in der königlichen Galerie zu München (Vergleiche 
W. Göthes Auffag in feiner Schrift: Ueber Altertum und Kunſt 
B.1. ©. 116 u. fg. und W. Roſcoe's Leben Leo X. 3.1. €. 2). 
Boſſi's Prachtwerf erfchien auch in engliicher Sprache mit einer 
Einleitung herausgegeben von G. H. Noehden London 1821. 
S. auch die Befchreibung in Millins Voj. dans la Lombardie 
II. 224 ıc., fehr erweitert in Rings Weberjegung Karlsrube 1825. 
1. 299 und fg., ferner Braun Leonardo’ Leben und Kunſt 
©. 103 u. fg. Orloff Essai II. und Beyle Histoire de le 
Peinture en Italie 4823. II. 
Im Nefektorium der Franzisfaner degli Angeli zu Lugano 
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iſt das Abendmal von B. Luini von großer Schoͤnheit. Es 
erinnert ſtark an das Werk ſeines Lehrmeiſters Leonardo, und 
kann für eine Nachbildung gelten. Von Mark. v. Oggiono, 
gleichfalls einem Schuͤler des Leonardo kennt man ein Paar hoͤchſt 
ſchaͤtzbbare Nachbildungen; die eine im Refektorium des Kloſters 
St. Barnabas zu Mailand; die andere, in der Carthauſe zu 
Pavia, jest in London (Goͤthe's Kunſt und Alterthum B. III. 
9.11. ©. 154). Der Carton von Bianchi in der Ambroſiana 
bat großes Verdienſt wegen feiner Öenanigfeit. Im Eskurial 
befindet fi aud) eine fehr gute Copie (man glaubt von einem 
Schüler Xeonardo’8). ©. Ximenes Description del Real Mona- 
sterio de S. Lorenzo de Escorial, Madrid 1764. p. 155. ferner 
verdienen Beachtung: die Copie in flammijcher Manier ausgeführt 
von Rubens zu Madrid im Palafte des Herzogs von Dyar, 
geitochen von P. Soutmann (©. 8. € Schubarthe Pas 
laophron und Neoterpe, Berlin 4824. 11. 4. ©. 172 ıc.), und bie 
Copie von Nik. Pouffin in der königlichen Galerie zu München. 

In Hinfiht der Compofition fowohl ald der Ausführung ift 
es intereffant, mit Leonardo's Meifterwerf einige Ältere, bejonders 
die Bilder von Giotto und von D. Ghirlandajo zu ver 
gleihen. Der erjtere fcheint in feinem Bilde Cjegt gut gejtochen 
von Rufchweih (Rom 1824) in drei Blättern nad) der Zeichnung 
von Rambour) vorzüglich die Stelle (Matth. XXVI. V. 23) 
im Auge zu haben, wo es heißt: wer mit mir in bie Schüffel 
taucht, wird mic, verrathen. Mehrere der Apoftel fcheinen fich 
entfchuldigen zu wollen, andere fehen wehmüthig aus; einer Cder 
vierte) zur Rechten Chrifti macht die Geberde des Entſetzens. 
Inzwiſchen langt Judas, deſſen Züge Gemeinbeit der Geele 
andeuten,, rubig nad einem Biffen. Richtige Zeichnung und 
Perfpective würde man hier vergebens fuchen. — Das Bild von 
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D. Ghirlandajo befindet fich im Meinen Convent von Et. Marco 
zu Florenz. Der Heiland fist in der Mitte der Tafel, die cin 
Hufeifen bildet, und fegnet mit aufgehobenen Fingern. Ibm 
gegenüber fit ganz allein Iskarioth, 3) und mit dem Ausdruck 
des böfen Gewiſſens hält er den Biſſen, den ibm der Der 
gereiht. Hinter ihm figt eine Kate. Johannes links neben 
Chriftus ift ohnmaͤchtig nach dem Tiſch bingefunfen. Im allen 
übrigen ift Staunen, Befturzung, Schreden ( Kunſtblatt 182. 
Nro. 4. ©. 3). 

Bon Giorgione (lange dem Vorbild Titians), zeigt man in 
Paris ein Abendmal des Herrn von großer Einfachheit und Harmonie. 
Zwei Kerzen erhellen die Scene voll von feierlichem Ernſt. Der 
Chriſtuskopf voll himmlifcher Güte und Hoheit. Judas das Bild 
eined Agenten der NRuchlofigfeit CUnterbaltungsblätter. 
Yarau 4825. ©. 94). 

Raphaels letztes Abendmal, trefflic geftochen von Mark 
Anton Raimondi, auh von J. B. von Gavaleriid und 
von A. Veneziano, hat eine herrliche Charakteriſtik der Köpfe. 
Alles iſt edel und ausdrucksvoll. Doc erreicht das Bild im 
Ganzen die Darftellung von Leonardo nicht (Randon Vie et 
Oeuvres de Raphael III. pl. 52). 4) 

Was das Abendmal von Hans Holbein in der Bibliotbef 
der Stadt Bafel (gut geftochen von Gmelin und von Mechel) 


3) Vergl. die Sculptur aus der Zeit der Söhne von K. Clodowig 
In Montfaucon’d Monumens de l’'histoire francaise. Paris 1729. 


1. 54. pl. VII. Hier hält Judas gegenüber von Jeſus Enieend 
den Keld. 


4) Eine andere Darftellung von Raphael ftcht im Umriß in 
Landons Vic et Oeuvres I, Pl, 61. 


“ 


143 


betrifft, ſo iſt auch dieſe Darſtellung des Gegenſtandes nicht ganz 
unwuͤrdig. Das Geſicht des Herrn hat zwar bei weitem keinen 
idealen Ausdruck, iſt aber doch nicht unedel, wenn es nur etwas 
bedeutender und ausdrucksvoller waͤre! Die Charakteriſtik der Apoſtel 
hat manches Lobenswerthe. Es iſt viel Ausdruck und Leben in 
ihren Mienen, Stellungen und Gebaͤrden. Aber ohne Vergleich 
am ausgezeichneteſten iſt der Charakter des Jskariot, ein wahres 
Muſterbild niedriger Verruchtheit, ein in den niedrigſten Gedanken 
verlornes und altgewordnes Schurkengeſicht, deſſen Abſcheulichkeit 
der Maler noch durch rothes Haar und ein buntabſtechendes 
Gewand, um die Schlangenfarben feiner Seele vollends zu be 
zeichnen, zu heben wußte ( Vergl. Hans Holbein von Ulr. Hegner. 
Berlin 1827. ©. 94). Ueber diejen Judas bemerkt Lavater (phiſiog⸗ 
nomijche Fragmente, 1. 48) fehr fharffinnig : Die wahre Phifiognomie 
eines Geizigen, aber nicht eined geizigen Apoftelg; eines Nie 
derträchtigen, aber nicht einer großen Seele (?), die von einer 
Leidenichaft mächtig ergriffen und ein Satan wird. Wenn Judas 
fo ausgeſehen hätte, jo hätte ihm Chriſtus gewiß nicht zum Apoſtel 
gewählt. So ein Geficht kanns feine Woche in Epriftus Gefellichaft 
aushalten. Man vermißt darin jede Spur der Anlage, ein Apoftel 
zu ſeyn. — Holbein madıt einen bäßlichen Betteljuden aus feinem 
Judas, das er doch wohl ſchwerlich war. — — „ch hätte den 
Judas fchöner und gewiß mit einem frömmelnden Lächeln, auch die 
Haare um den Kopf gelodter gemalt, fagt ihtenberg (vermiſchte 
Schriften III. 361 20). Allerdings ift Holbeins Judas ein Zerrbilt, 
Indeß find Geiz und Niederträchtigfeit darin trefflich ausgedrüdt. 
Das frömmelnde Lächeln liegt nicht in Judas Eharafter. Wohl 
aber das Lächeln des ehr⸗ und hbabfüchtigen Berrätberd. Tem 
Niedrigen des Holbeinifchen Judas hätten Züge bes unbefriebigten 
Ehrgeizes und der verrätheriichen Tüde beigemifcht werben follen. — 
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Abe ze verSSxca DR dieſes Bild mit einem andern grögern von 
D Doeldern a er Feſchiſchen Sammlung zu Baſel, mweldes, 
eier wel friier semalt, doch ſchon Patin in feinem Yeben 
des Karl zent, und dem auch noch fein neuejter Biegrarb 
Deszer Sa), w ichr ed auch im Technijchen binter jenem 
Tin jede, am gercigem Gehalt und Poeſie der Darſtellung 
der Wrzug emriemte Bier daͤlt Jeſus redend die Schüffel bin, 
und Judas made ſich Rind voll fcheinbarer Frechheit, aber mit 
inzerm Sorocken, der id zwingt, jich unwillkuͤhrlich mit der einen 
Haud an dem vorſtedenden Studle zu halten. Seine ganze Figur 
und Stellung druckt den ſchrecklichen Gemuͤthsmoment, wo man 
dad Bewuetſevyn der Schuld umterdräden und die Angit dei Ge 
mwiitend bergen will, ſo vertrefflih aus, ald wenn Holbein diejen 
Zutand einem uͤderwieſenen, aber noch IAugnenden Berbreder 
vor Gericht abgeſeden daͤtte. Der feurige Petrus, der die Worte 
des gelichten Meiſters achört und dem Verrätber zugejehen bat, 
mact Faͤuſte, wie einer, der aus Liebe zu feinem Freunde, dem 
Unrecht geichicht, im Gedanken idn zu fchügen ſich felbit vergift. 
Und jo jind alle Apoſtel mehr oder weniger bedeutend dargeitelt, 
bis auf Jobannes, der (für den Moment ganz unſchicklich) wie 
ein jchläfriger Knabe auf dem Schooße des Lehrers ruht. 

Die Darjtelung von Fr. Albani (im Palafte Salviati), 
geitochen von Ar. Aquila (Randon Vie et Oeuvres III. Pl. 4) 
bat viel Aebnliches mit der des Leon. da Vinci. Unter den 
Apoſteln it größere Bewegung. Unpaffend ift, daß der eine, 
ſich rüdlingsfehrend, nad einem Krug am Boden langt und hinein 
ſchaut, ob noch Wein darin it. Chriftus bat die eine Hand in 
ber Schüffel, und führt die andere an die Bruſt; er fpricht: der 
ift ed, der mit mir die Hand in die Schüffel taucht. Judas thut 
died wirklich (Matth. XXVI. 23). 
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Lamberts Sutermann Abendmal, geftocen von einem 
Ungenannten, mit dem Zeichen: Cook excudit 4551 (vielleicht 
von Hieron. Cock?), it eine große Compofition, in der die Apoftel 
en einzigen Johannes ausgenommen) gut charafterifirt find. Das 
Geficht Chrifti hat einen wahren Ausdruck von erhabenem Ernit, 
mit Sanftmuth vermicht (Fuͤßli Fritifches Verzeichniß 1V. 41). 

Mit großem Lob muß bier des Abendmald von Hans 
Schäuflein (Siebe Derſchau's Holzfchnitte der alten deutjchen 
Meifter. I. 4. E.) erwähnt werden. Die Hauptfcene, wo Chriſtus 
mit 441 Apofteln an der bereitd leeren Tafel fist und die Ab» 
jchiedgrede zu halten fcheint, während Judas ſchon fortgeht, ift 
nad Albr. Dürer. Die Figuren und die Architeftur find in 
großem Styl. Der Ausdrud wahr und Fräftig. Alle Anoftel 
bören mit großer Aufmerkfamfeit zu. Oben zwifchen den reich 
verzierten Säulen des hohen Saales ficht man zwei frühere 
Scenen : die Fußwaſchung, und wie Judas fragt: Herr! bin ichs? 

Andreas del Sarto bat dad Nefectorium des Klofters 
von St. Salvius in Florenz mit einem Abendmale gefchmüdt, 
von defien Schönheit einjt (1529) plündernde Soldaten fo mächtig 
überraicht und betroffen worden feyn follen, daß fie wie eingewurzelt 
daſtanden, und nicht mehr das Herz hatten, ed nur zu berübren 
(Lanzi franzöfifhe Ausgabe I. 248. Fiorillo I 350). Das 
Bild ift geftochen in gr. quer Folio von Theod. Erüger (Verkruys). 

In dem Bilde von Hieron. Mazzuoli (Schüler des Par; 
mejano) im Speijefaale des Klofterd St. Giovanne in Parma. 
Die Perfpeftive ift bier vorzüglich meifterhaftz die Säunlenreibe von 
böchft täufchender Wahrheit (Lanzi II. A. 325 ıc,, franzöfifche 
Ausgabe III. 482. Orloff II. 249). 

Bon Nik. Pouſſin, gefiochen von P. Lombard und von 
J. B. Liedel, rabirt von Gleditfch (in Laudon's Evang. 


II. 410 
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Pl. 38). Sehr fchöne Anordnung. Chriſtus der mit den Apoſteln 
in liegender Stellung dargeftellt ift, hält den Kelch dem Johannes 
vor den Mund. Die meiften Apoftel genieffen wirklich das Abendmal; 
andere find mit andächtiger Gebärde in gefpannter Berwunderung 
über die Worte ded Herrn, indeß Iskariot mit wahrer Schalte: 
gebärde, verftoblene Bosheit in Blik und Gang, im Begriff ift, 
den Saal zur verlaffen. — Viel Aehnlicyed hat ein Bild von 
ob. Strada, geftochen von Ph. Galle. Der Ausdrud Chrifti 
und der Apoſtel ift trefflich. Die über ihnen vorgehende Wirthe: 
bausfcene hingegen ift ganz unpaffend. — In dem Gemälde von 
Tintorett Cin der Kirche della Salute zu Venedig), geftochen 
von Eg. Sadeler, ift viel Bewunderungswärdiges in Hinſicht 
der Zeichnung, der Perjpeftive und des Colorits; aber Vieles ftört 
den Haupteindruf, und die Gharaftere der Figuren find ganz 
gemein. Die Bewegung der Apoftel iſt zu heftig. Auch ift die 
Haupthandlung gar nicht ausgedrückt. Chriftus redet mit einem 
Apoftel, und deutet auf Petrus, der ſich mit Eifer emporhebt 
(Cochin Voj. dItal. III. 78. Fuͤßli kritifches Verzeichniß II. 
103). 5) — Aehnlicher Tadel trifft das ungeheure Bild mit 150 Fir 
guren von Paul v. Verona, wo weder Coftüm, noch Gefchichte 
beachtet it, und der Künftler nur fein Talent zur Schau augftellt 





5) Bei einer andern Darftellung ded Abendmals von Tintoretto 
in der Kirche Georgio Maggiore zu Venedig wird der Effekt durch 
eine am Platfond befeftigte große Lampe fehr befördert. — Hier 
dringt fi eine Bemerkung auf : daß Tintoretro fleifig den 
Mich. Angelo ftudirt bat, Fann man feinen Werken abmerfen; 
nicht eben fo, daß er auch viel nah der Antike modellirte, wie 
Zanzt (franz. Ausgabe III. 177) verfihert. Wahrfcheinlih geſchah 
es nur nah ſolchen Antiken, benen der Styl des Buonarottf 
nabe fommt, 
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Hieher gehört auch die ohne Nebenperfonen an einem Tiſch 
fitende Figur Ehrifti (ſey es am letzten Abendmal oder zu Emaus) 
von Carlo Dolce Cin der Föniglichen Galerie zu Dresden). 
Mit der einen Hand hält er ein Brod, mit der andern fegnet er 
ed; vor ihm fteht der Kelch. Im Gefichte ded Herrn ift die Bes 
geifterung der Liebe fchön ausgedruͤckt. Das Bild ift geftochen von 
Geißer, R. Earlom und neuerlich fehr gut von L. Buchborn. 

Bon geringerm Werth ift der Chrifius, der das Brod und 
ben Kelch fegnet Cein Bruftbild) von Sof. Miller, yunktirt 
von Thouvenin. Die emporgefchlagenen Augen baben eine 
fchöne Begeifterung ; die Haare find gut gefcheitelt ; der Mund iſt 
wenig fagend, alles übrige zierlich, aber unbedeutend. — Das 
Bild über dem Cingange der Annunciata zu Genua von J. 8. 
Proccacino wird als fein Meiſterſtuͤck bezeichnet, und ein 
Abendmal von Friedr. Barocci im Dom zu Urbino wird von 
Lanzi (franzöfifche Ausgabe II. 4180) gerühmt. Großes Lob 
gibt er auch (III. A49) einem Abendmal von Bonifazio von 
Verona in der dafigen Karthauſe. 7) 


7) In einem neuen Gemälde von Wach In Berlin iſt Chriftus, den 
Kelch fegnend, aufgeftanden, und auch Johannes neben ihm bat 
fih mit Inniger Bewegung erhoben (Kunftblatt 1823. Nro. 26). 
Diefe Neuerung fheint mir der Handlung niht angemeffen. — Noch 
haben wir Bilder von Franz Floris, geftohen von Pb. Galle, 
von U. Diepenbed, geftohen von M. Natalie, von Giro 
Ferri, geftohen von C. Blömärt und von Vincenti; von 
M. U. Franzeschint, geftohen von 3. M. Glovanini; von 
T. Salviati, geftohen von H. Golzius; von D. Chodomwiefy 
erfunden und geftohen, eine Vignette. 
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Zwei und zwanzigſter Abſchnitt. 


Die Leidensgeſchichte Jeſu. 


Ein merkwuͤrdigeres Schauſpiel kann es fuͤr uns nicht geben, 
als der Rechtſchaffene, Edle, Heilige, der große Wohlthaͤter des 
Menſchengeſchlechts, der im Kampfe mit der verſchmitzten Bosheit 
ihrer rohen Gewalt zu erliegen ſcheint, aber auch jetzt noch mit 
ungebeugtem Muth aufwaͤrts blickt, der Gerechtigkeit ſeiner Sache 
gewiß und ihr vertrauend. 

Der ſterbende Sokrates iſt ein edles und ruͤhrendes Bild. 
Wie ergreifend, wie erſchuͤtternd iſt nicht erſt der Anblick des 
Goͤttlichen, der die Menſchheit zu retten kam, wie er von der 
blinden Wuth der ſtolzen, der heuchleriſchen Feinde des Lichts 
mißhandelt und wie ein Verbrecher zum Tod geſchleppt wird! 

In wie fern indeſſen die einzelnen Auftritte der Leidens— 
gefchichte des Meſſias für die Fünftlerifche Darftellung geeignet 
fenen, wird wohl vorzüglich davon abhängen, ob babei der Aus» 
druck des Leidens nicht über den Ausdruck der fiegenden göttlichen 
Geiftesftärfe die Obermacht gewinne ? Steht letztere im Nachtheil, 
Bieter der Künftler Alles auf, um nur das Leiden recht ftarf und 
lebhaft und ruhrend zu fchildern, erfcheint die Seele dem Schmerz 
erliegend ; fo ift der erbauende Zwed verfehlt. Die Wuth der 
Verfolger Jeſu und ihrer Henkersknechte bildet zwar mit des gött, 
lichen Dulders edler Gelaffenbeit, feinem hehren Geelenfrieden, feinem 
Blick voll Mitleid und Huld auf die Peiniger, die nicht wiffen, was 
fie thun, einen der Würde des Erlöfers fehr vortheilhaften Gegenfag. 
Aber diefen Gegenfaß (ohne Uebertreibung des Niebrigen und Grauens 
vollen auf der einen Seite) treffend zu. bezeichnen, iſt Feine leichte 
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Aufgabe. Sie kann nur daburdy gelöst werden, daß die. Idee 
von der göttlichen Natur und Beftimmung der Hauptperfon ſtets 
als leitend emporgehalten wird, Mehrere Scenen fcheinen auffer 
den Grenzen der Kunft zu liegen. ALS ſolche, die der Darftellung 
in Kirchen am würdigften find, möchte ich das Gebet am Del 
garten, den Kuß des Berrätherd, Jeſus vor Pilatus, vor Herodes 
und vor Kajaphas, feinen Hingang nad; Golgatha, und wie er das 
Haupt neigt und ftirbt, zählen. In diefen Scenen ann ver 
Künftler die Macht und den Sieg ded Göttlichen am rührendften 
darftellen ohne Gefahr, durch gräßfiche Zerrbilder von Peinen und 
Peinigern das Gefühl des Zufchauerd zu beleidigen oder abzu« 
ftumpfen, oder feine Aufmerffamfeit von der Hauptfache — der 
obfiegenden Kraft ded göttlichen Geifted, mitten in dem anfchei- 
nenden Triumph der finnlic, + felbftfüchtigen Ruchlofigfeit abzu⸗ 
ziehen. Das Intereffe der Kunft und die Foderungen der Religion 
befinden ſich bier im vollfommenften Einflang. Auch bier kann 
das Streben nad, finnlicher Wahrheit ded Ausdrucks oder gar 
nach bloßem Effekt nicht ohne Nachtheil für den religiöfen Ein 
druck die Schönheit und die Anmuth verfcheuchen. 
Shriftus am Delberge Matth. XXVL 37—44. Mark. 
XIV. 35. uf. XXI. 40 — 46. Sob. XVII. 41). Dieſe Dars 
ftelfung gehört zu den fchmierigften. Gie gilt dem deal des 
hoͤchſten Seelenſchmerzens, bewirkt durch die Betrachtung des 
Hoͤchſten, Heiligften, dem alle Mächte der Hölle den Untergang 
drohen. Die Alles aufopfernde Liebe des Meifterd zeigt fich bier 
im ftärfften Gegenfage mit der Schwäche der vertrauten Juͤnger, 
dem Wanfelmuth des Volkes und der Bosheit der Heuchler. Was 
macht bier die, über alles Srdifche hocherhabene Seele des Gött- 
lichen betrübt bis im den Tod ? Nichts anderes, ald der Gedanke 
an die Grundverborbenheit der Menfchen, die den Einzigen, laͤngſt 
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von ihnen erfehnten Netter blos deswegen zu morden entſchloſſen 
find, weil fie durch feine Lehren ihre Eitelkeit gefränft, ihre 
Selbitfucht verwundet fühlen, und ihre Gleisnerei entlarot fehen. 
Diefen Gedanken wiünfchte ich in der Figur Chrifti auf dem Del 
berg ausgedrüdt. Hier können weder die Niobe, noch der Laokoon 
zum Borbild dienen. 

Bon Raphael Cehemald in der Sammlung von Drleand) 
haben wir ein Bild, geftochen von J. Eh. Flipart (Receuil 
Crozat I. 25), noch in der peruginifchen Manier. Die Figur 
Ehrifti hat wenig Ausdrud und ift ſteif; fo aud der Engel. 
Befler find die drei fchlafenden Jünger. — In A. Correggio's 
Bild im Esfurial zu Madrid (im Umriß bei Landon Oeuvres 
du Corr. Pl. 12), geftochen von Bernard Curti, befler 
von J. Bolpato Cicleht von P. A. Kilian und Andern), 
zeigen das Geficht Chrifti und die fanft geſenkte Stellung feines 
Körpers fchwere Leiden an; fein aufwärts gerichteter Blick aber 
ift voll Duldung und Ergebung. Das Licht fällt von oben auf. 
Shriftum, und fcheint von diefem auf den Engel zurüd, der gegen 
ihn ſchwebt und auf die in Dunkel gehüllten Zeichen der Leiden 
bindeutet. — Chriſtus am Delberge von Hannib. Garacci, 
geftochen von &.Bertelli, von J. C. Le Blond und vont. Borfter- 
mann ift eine ähnliche Darftellung. Der Ausdrud von Chriſtus ift 
leidend, aber mit vollfommener Ergebung. — Die gleiche Darjtellung 
von Dominichino ift meifterhaft geftochen von G. Audran, 
fpäter von Baifoni Cim Umriß in Landons Vie et Oeuvres 
IL 107). Im aufwärts ſchauenden Gefichte Ehrifti iſt hohe Würde. 
mit den Zeichen großer Betrübniß und Seelenbewegung; der Engel 
aber, der den Kelch hält, und fein Gefolg ift voll Erftaunen und 
himmliſcher Trauer. Im Hintergrund die fchlafenden Jünger. — 
Ein fchönes Bild von Guido Reni, iſt gefiochen von J. Falk. 
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Bor Chriftus, deffen Ausdruck vortrefflich iſt, tragen Engel die 
Zeichen der Leiden (Kandon Annales XII. 51). — In dem 
Bilde von Audr. Schiavone, geftochen von Rapb. Sadeler 
und J. Troyen ift Chriftus in völliger Entfräftung binfinfend ; 
ein Engel eilt herbei, ihn zu unterjtigen ; auf einem Hügel, 
vorn erblikt man den Keldy des Leidens. — Sehr fchön iſt auch 
Carl Maratti's Bild, geftochen von R. B. Audenärt. 
Sm Gecfichte des göttlichen Dulders find Bangigfeit der Seele 
und völlige Ergebung trefflich gemifcht. — Bon Palma dem 
jüngern, geftochen von 5. Matbam und W. Hollar. — Bon 
Carlo Dolci hat jüngft ein Bild gut gefiohen Giov. Rivera. 
Der Ausdruck ift fanft und mild fomohl in Geficht ded auf dem 
Boden knieenden Heiland, ald des auf einer Wolke knieenden 
Engeld, der auf der Schulter ein Kreuz trägt und den Leidens 
becher darhäft. Erbabenheit ſucht man in dem Bilde vergebens. Die 
Beleuchtung iſt trefflich — Großes Lob gebührt dem Bild in 
Hans Holbeind Paflion (es foll jegt gut lithographirt feyn). Die 
Angft und das heiffe Flehen des Menſchenſohns find trefflich gegeben. 
Seine ganze Stellung iſt Gebet und auf feinem Gefichte zeigt ſich 
das Leiden eined von der Welt Berlaffenen und mit unfäglicher 
Sehnſucht nach himmliſchem Trofte Ringenden (Hans Holbein von 
Ulr. Hegner. Berlin. 1827. ©. 80). — Bon Murillo, ge 
ftochen von Godfroy (für die Galerie Fr. v. Filhol I) Guter 
Ausdruck von Gottergebenheit, aber nicht von erhabener Würde. — 
Bon Tiepolo, geſtochen von Richter. Beide Figuren, des 
Heilands und ded Engeld in den Wolfen haben einen yaffenden 
Ausdruf. — Bon Saravaggio in der giuftinianifchen Galerie 
(zu Berlin) Nro. 95. Chriſtus fpricht zu dem fchlafenden Jüngern : 
Wachet und betet !— Biel Wahrheit und Ausdrud. — Beadys 
tungswerth iſt audı dad Bild von Nik. Pouffin Cim Umriß in 
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Ein Bild von Paul von Verona in der St. Marfusfirche 
zu Venedig rühmt Cochin CVoj. d’Ital III. 3), als fehr jchön ; 
ohne Zweifel von großem Effeft, als welden diefer Kunftrichter 
befonders zum Augenmerf hatte. 

Die Gefangennebmung im Delgarten. Bon B. Gar 
rofalo (Orloff Essai II. 15). Ein Bild voll Leben und Aus 
druck, und fehön angeordnet. — Bon van Dyd, radiert von 
P. Sutermann und von Adrian Lommelin (EFuͤßli IV. 
222). Chrifti Gang und Anftand zeigt willige Duldung. Seit— 
wärts entfernt fich Judas mit Zeichen des Schredend und blidt 
noch auf die lermende Rotte zuruͤck — Von N. Pouſſin (oder von 
Stella, der Umriß in Landons Evangiles, Pl. 41). Judas 
gibt Jeſu den verrätherifchen Kuß ; die Soldaten ftürzen auf Ihn 
108; Petrus wirft einen derfelben zur Erde, und baut nach ihm. 
mit einem Schwert. — Bol Wahrheit und Ausdrud ift das Bild 
von Hand Hemmeling (zu Köln). Des Herrn ruhiger und 
mitleidiger Blick contraftirt fchön mit dem hämifchen des Judas, 
der ihn durch den Kuß verrätb, und der heftigen Wuth der 
Kriegsknechte (Kunjtblatt 4821. Nro. 96. ©. 385). Tief 
unter diefem Bild, obgleich nicht ohne Verdienſt, ftebt das von 
Carl van Mander, für die Wiener Bilderbibel geftochen von 
3. Adam. — Sehr fchön foll ein Bild von Franz Ribalta, 
einem Spanier feyn; es iſt aber fchwerlich geftochen (Fiorillo IV. 
4192). — Von dem fchönen Bild von Bern. Garofalo in 
St. Francesco zu Ferrara haben wir auch feinen Stich. — Ein 
Bild im Raphaelifchen Styl von Aen. Salmeggia Gu Mailand) 
ruͤhmt Orloff CEssai II. 451). 

Chriftius vor Pilatus. Don Tintoretto, geſtochen 
von. Andr. Zuchi. Chriftus bat eine gelaffene und edle Stellung, 
womit die Wuth des Volks fehr contraftirt. Pilatus wäfcht ſich 
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mit unzufriebener Miene die Hand. — Bon NR. Pouffin Cin 
!andons Evangiles, Pl. 48). Chriftus wird wieder vor 
Pilatus zurückgeführt. Ein junger Mann fcheint diefem von einem 
Zraum feiner Frau, die an einem Fenfter feitwärtd erblickt wird, 
Nachricht zu geben. Er ift im Zweifel. Die Juden neben Ehriftus 
rufen dem Pilatus zu: jener fey des Kaiferd Feind, — Bon 
Gherardo della Notte (ehedem in der Galerie Giuftiniani), 
geftochen von Fontana. An der GCompofition im Ganzen tft 
viel zu tadeln. Aber der Charakter der zwei Hauptfiguren ift trefflic. 
Der fitende Pilatus bat die Miene politifch> vornehmer Verachtung; 
der vor ihm ftehende Chriftus blickt ihn mit unausfprechlidyem 
Mitleid an. Seine Züge befommen durch das ringe berrfchende 
Zunfel einen ausnehmenden Glanz (Bergl. Orloff Essai I. 228). 


Bon der Berläugnung Petri werde hier wenigftend einer 
Darftellung von Ludw. Caracci (im Palafte Aldoorandi zu 
Bologna) erwähnt. Die Magd Pilati, eine durch Schönheit und 
Anmuth ſich auszeichnende Geftalt, bedeutet mit dem Finger den vor 
ihr figenden und gegen die Zufchauer gewandten Laͤugner, daß fie 
felbft ihr bei den andern Juͤngern gefehen. In Petri Geficht 
find Verwirrung und tiefer Gram ausgedruͤckt (Thierſch 
Reifen I. 343). 


Ehriftus vor Heroded Don Quercino, geftochen 
von J. David; von B. Picart, geftochen von P. A. Kilian; 
von 5. 5. Preisler, geftochen von G. Seuter. 

Ehriftus vor dem Hohenpriefter Kajaphas. Bon 
NR. Pouffin (in Landons Evangiles, Pl. 12). 

Chriſtus vor dem Hohenpriefter Anna. Bon R. 
Pouſſin (in Landons Evangiles, Pl. 47). — Bon €. Mo 
retto, geägt von Saravaglia (Vidoni Pittura Cremonese, 
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pag. 27). Gompofition und Ausdruck find vortrefflich. ri 
daß das Coſtuͤm der meiften Perfonen modern ift! 

Der Hohepriefter Kajaphas zerreißt fein Ge 
wand und ruft: er hat Gott geläftert! Bon J. Jordaͤns, 
geftochen von Ph. A. Kilian für feine Bibel und für bie 
Wiener Bilderbibel von J. Gerſtner. Sehr ausdrucksvoll. 

Chriftus wird neben Barnabad dem PBolfe vor 
geftellt. Davon ift ein fehr gut gelungenes Bild unter den 
Kupfern zu Lavaters Meffiade. 

Shriftus nad der Geifelung und Krönung. 2 Von 
Guido Reni (in der fönigl. Galerie zu München, bei Manlich, 
Nro.1040). Entblöst mit übereinander gelegten Händen tritt Jeſus 
hervor; vol Würde und duldender Ergebung in der Fülle des Schmerzes. 
Körper und Geficht find vortrefflih. Engel umgeben ihn, einige 
anbetend, andere das vergoffene Blut auftrodnend. Im Hinter⸗ 
grunde Henfersfnechte mit Zufammenraffung der peinlichen Werks 
zeuge befchäftigt. Das Hauptlicht fällt auf Zefus (Rittershauſen 
Borlefungen über bildende Kuͤnſte. München 4802. ©. 149 fg.). 

Ehriftus wird von dem Pilatus nadı der Öeifelung 
und Krönung mit Dornen dem Bolfe vorgeitellt. Ecce 
homo. Bon Lukas van keiden, geftochen von ihm felbf. 
Eine große Compofition mit mehr ald hundert Perfonen. An dem 
Geländer eines Gerichtspalafts fteht Chriftus zwifchen zwei Schergen, 


2) Die Gelfelung felbft Cobgleih von den größten Melitern bar: 
geftellt) ſcheint mir kein würdiger Gegenftand für Altarbilder zu 
ſeyn, mag er auch noch fo edel behandelt werden ; wie dies 5. 2. 
Bernb. Luint in feinem Bild Cin St. Giorgio zu Malland) 
gethan, wo ber Erlöfer hoͤchſt liebenswärdig, ergeben, bduldend 
und Mitleid erregend erfheint. 
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wovon jeder ein Ende feines Manteld emporhebt. Zur Rechten 
Pilatus mit richterlichem Ernſt; er deutet, einen Stab in der 
Hand, auf Chriſtus. Das Volk unten ift in zwei Maffen abgetbeilt. 
Sein Toben und Schreien gibt ſich durd; unruhige Wendungen, 
alljeitiges Emporftreden der Hände und offene Mäuler Fund. 
Die Mannigfaltigfeit und die perfpectivifche Abjtufung der Gegen; 
ftände find bewunderungswürdig. Alles voll Leben und Ausdrud 
(Fuͤßli kritiſches Verzeichnig IV. 19). — Bon P.P. Rubens, 
geftiochen von NR, Lauwers und M. Aubert. Pilatus, mit 
dem Ausdrud der Berlegenbeit, bat den auf einem erbabenen 
Geländer jtebenden Richtſtuhl verlaffen, um den mißhandelten 
Chriſtus dem unten ftehenden Judenvolk zu zeigen. Chriftus hat 
den Ausdruf von Duldung und Ergebung ; fein Körper aber ift 
von Wunden entftellt und bat wohl nur zu ftarfe Spuren ber 
Mattigfeit. Zwei Stufen tiefer ald Chriftus fteht Barnabad, das 
Geficht troßig gegen dad Volk gefehrt. In letzterm iſt der Ausdruck 
der Wuth vortrefflih (Fuͤßli IV. 155). — Von Titian (im 
franzöfischen Mufeum), fehön geftochen von C. Lorichon (1823). 
Nur drei Figuren; Chriftus, der niederfchaut, hat ein nicht unedles 
Gefiht. Der eine Scherge hält den Strick, der feine Hände 
ummindet , der andere faßt den Purpurmantel; jener hat eine 
fpöttifche Miene, diefer fcheint Hohn augzufprechen. Im Ganzen 
ift das Bild nicht mufterhaft. I — Bon Rembrandt, geftochen 


3) Die figurenreiche prächtige Darjtellung von Titlan in der kaiſerl. 
koͤnigl. Galerie zu Wien (Mofa I. 59), radirt von W. Hollar, 
bat weder edeln noch harafteriftifhen Ausdrud. Die Köpfe find 
melft Bildnife lebender Perfonen, darunter Earl V., Sultan 
Soliman , Aretino,, Zitian felbft und fein Freund Pordenone 
(Fuͤßli kritiſches Verzeichniß II. 41). 
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von ihm felbft Coder von R. de Hooghe) und von Savry. 
Wahrheit im Ausdruck und gute Anordnung. Dod; dem Geficht 
Ehrijti, der, nur zum Theil mit einem Mantel bedeckt, die Hände 
gebunden, von Schergen gehalten auf einer hoͤhern Stufe ftcht, 
wäre mehr Edles zu wünfchen. Die Wahrheit und Abſtufung 
des Charakter⸗Ausdrucks der rohen Wildheit und Tollkuͤhnheit, 
ber Niederträchtigfeit, der Bosheit und DVerruchtheit in den Figuren 
der vornehmften Juden, die fich zum erhaben ftehenden Richtſtuhl 
des Pilatus hindrängen, wovon einer höhnifch einen Rohrſtab ihm 
vorhält, und andere mit heftig drohenden Gebärden ihn anreden, 
it vortrefflih. Die lebhafte Wendung und der Ausdrud von 
Unmuth des Pilatus, der, bie Linke gegen die tobenden Juden 
ausſtreckend, fi) von feinem Sit erhebt, zeigen deutlich, daß er 
nur dem Ungeftüm nachgibt. Das Coſtum ift zum Theil auch 
bier, wie in andern Bildern Nembrandts blos phantajtifch (Fuͤßli 
fritifches Verzeichniß IV. 245. Lavaters phifiognomiche Frag⸗ 
mente I. 85 u. fg). — Bon Luk. Giordano, geftocdhen von 
Billain (Tableaux de Florence. T. IV.). Guter Ausdruck. — 
Bon Eorreggio, geftohen von Aug. Caracci und von 
Bettelini. Die Anordnung ift nicht mufterbaft. Pilatus, eine 
gemeine Figur, lehnt fich zu einem Fenfter hinaus, und zeigt auf 
den Ehrift, der unten ſteht; diefer ift, obgleich fein Ideal, doc 
eine fchöne Geftalt, von Leiden entftellt, mit dem Ausdruck tiefen, 
namenlofen Leidens und inniger Ergebung. Maria finft in Ohn— 
macht, dad Herz von Schmerz erdrüdt; Johannes empfängt fie 
in feine Arme (Ramdohr II. 85. — Allgemeine Kunſt— 
zeitung Franffurt, A803. II. 154). 4) 


4) Noch haben wir Bilder von Joh. von Bologna, geftohen von 
U. Andreatiug; von Paul v. Verona, geftohen von H. Win: 
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Der mit Dornen gefrönte Chriſtus; einzelne Figur 
mit gebundenen Händen, als Ecce homo! Bon Cor— 
reggio, 5 (geftochen von G. Bolpato). (Landon Oeuvres 
du Corr. XI). Hohes Seelenleiden in den hoͤchſt feinen Gefichte- 
zügen, voll Würde und Milde. — Die mit ruhiger, ftiller Hobeit 
gepaarte himmlifche Sanftheit in diefem Geficht des Leidenden geht 
über alle Befchreibung. — Bon Ludw. Caracci, gut geftochen 
von Wilh. Balle Im Aug und Mund ruhige Größe, welche 
die Uebermacht des Geijted Uber die Leiden andentet. — Bon 
Leonardo da Vinci. Zwei Bilder in der F. Lichtenftein’fchen 
Galerie zu Wien. In dem einen trägt Chriftus, mit Dornen 
gekrönt von fchönem Ausdrud fein Kreuz. Im andern desgleichen. 
Hier hat er aber einen Purpurmantel, und fein Schmerz ift durch 
wunderbare SHeiterfeit gemildert. Bon Hannib. Caracci 
Cin der Galerie Borghefe). Chriftus ruht auf der Säule, an die 
gebunden er gegeiffelt worden, mit Blicken voll göttlicher Zuverficht, 
zum Vater im Himmel auffchauend (Webb Ueberf. des Schönen, 
Borrede von 9.9. Fuͤßli. ©. LI. und fg). — Von Franz 
Albani, geftohen von St. Picart und G. Rouffelet 


ftanley; von Tintoretto, geftohen von N. de Bruyn, N. R. 
Cochin, und D. Louiſa; von U. Schlavone, geflohen von 
J. Groͤnsvelt; von C. Schwarz, geftohen von Sadeler; von 
J. Lanfranco, geftohen von D. Eunego; von I. Jordäng, 
geftohen von 3. C. Viſcher. — Auch die Scene, wo Pllatus 
fih die Hände in einem Becken waͤſcht, iſt vielfältig geſchildert 
worden, 3. B. von NIE. Knopfer (Winflerd Gemälde S©.59), 
wo Chriftus mit Barnabas einen harten Gegenfag madt. 

5) Wo ih nicht irre zweimal, in dee Mündner Galerie und im 
Mufeum zu Paris. 
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(8andon Vie et Oeuvres III. PI.6). SHalbfiguren. Chriftus 
vol hoher Würde und einem eindringenden Ausdruck von williger 
Duldung, gepaart mit innig-fchmerzlicher Empfindung. Drei Engel 
betrachten ihn voll Wehmuth (Fuͤßli Fritifches Verzeichniß II. 26%). 
Die Idee dieſes Bildes hat etwas fehr Gemüthliches. Eine uns 
fichtbare Scene wird fichtbar gemacht. Nur der Häffer alles 
Poetifchen in chriftlichen Bildern kann ſolche Darjtellungen ver 
werflich finden, — Bon Titian, geftochen von Job. Balejtra, 
Bon edelm Ausdruck; wenn gleich diefer nicht ganz zum Idealen 
durchgedrungen iſt, fo ift doch der glüclich getroffene Uebergang 
des finnlichen Schmerzgefühld in dad Bewußtſeyn der göttlichen 
Herkunft und des Meflinsberufs zu bewundern. I — Von 
Giorgione, geftochen in punftirter Manier von Morin Caud) 
in der Aglaja. Wien 41821). Die Form des Gefichtd ift edel; 
der Ausdruck von inniger Wehmuth und Geduld ungemein wahr. 
Umwilliger Schmerz zeigt ſich nur in der Stirnfalte über der Nafe, 
fonft durchweg milde Freundliczfeit. Diefes Bild erinnert an ein 
anderes von Giorgione's Lehrmeifter Bellino Cin der Dresoner 
Galerie). — Bon 8. Eigoli, geitocdhen von Wicolet (Tableaux 
de Florence I. 3. Randons Annal. VII.), beffer von Maſſard 
(Galer. p. Filhol VI). Biel Ausdrud, aber nicht edel genug. — 
Der Ecce homo von Guido Reni, gut geftochen von G. ©. 
Schulze und von Ant. Krüger, noch beffer von Gipriani 
unter der Aufficht von Raphael Morgben, hat einen tiefen 


6) Nicht zu verwechfeln it dies Bild mit dem großen Ecce homo 
von Titian fin der Falferl. koͤnigl. Galerie zu Wien, geſtochen 
von W. Hollar und Männel. Hier tft die Hauptfigur (Chrifti) 
von höchft gemeinen Ausdrud. Auch das kleine Ecce homo, ge: 
ftohen von Brenner, verdient dies Urtheil. 
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Ausdruck innigen aber zugleich gelaffenen und Gott ergebenen 
Leidens; diefer Ausdruck fpricht fich befonders im Auge jtarf aus. — 
In mehrerer Hinſicht noch geijtvoller ift das Bruſtbild Guido 
Reni's, genannt le Christ du Roseau, weil Chriſtus, deſſen 
Blick himmelwaͤrts gerichtet tft, bier auch das Rohr in der Hand 
hält; 7) trefflih geftochen von Friedr. Lignon. Mit dem 
innigften Schmerz it himmlische Ruhe gepaart, und ein Sich— 
erheben über allen Schmerz, eine liebevolle Hingebung bei dem 
Gedanken: Dein Wille, Vater! geſchehe! — In Vielem ähnlich, 
noch fanfter, aber minder erhaben it der Ausdruck in Guercino’%s 
Ecce homo, auch mit dem Rohrſtab, fehr jchön geftochen von 
Peter Fontana, dann von Trasmante. Der offene Mund 
des Leidenden fcheint hier eine unpafjende Nachahmung des Laokoon. 
So heftig darf der Schhmerzausdrud des Sohnes Gottes nicht feyn. — 
Des P. Mignard Ecce homo, geftochen von R. Bazin (1690), 
bat einen ſchoͤnen Ausdrud frommer und gelaffener Ergebung ; es fehlt 
aber durchaus das Göttliche. — Einen vorzüglichen Ecce homo, und 
eine nadı meinem Urtheil noch befjere Mater dolorosa von Solario 
fab ich (1822) zu Bafel bei Kunjtbändler famy. 9 Sie famen 
aus der Privatgalerie des verjtorbenen Herzogs von Feltre (Klarfe). 
Der Ausdruck des Ehrijtus, die Dornenfrone auf dem Haupte, den 
Rohrſtab in der Hand und den Pupurmantel um den nadten Leib, 
it fanfte Ergebung und Gelaffendeit. Das Geficht iſt edel; wenn 
gleich nicht idealiſch ſchͤn. Dazu fehlt das Erhabene. Aber die 


— 


7) Ein ahnlihes Bild von Guido enthalten die Galerie Gorfint 
zu Rom, die kalferlide Galerie zu Wien (Rofa I. 154), und 
die Galerie zu Dresden (Demian ©. 213. Nro.5). Ein ahnu⸗ 
von vÄn Dya iſt von ihm felbft gut geftohen, und e® 
Rubens, geftohen von Nik. Lauwers. 

8) Ob wohl die nämlihen Bilder, die geftochen find von J. Bo 
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Maria hat ganz den erhabenen idealiichen Charakter ihres namens 
fofen Schmerzend, der fic in allen Zügen des edeln Gefichts und 
auch noch in den Händen fund gibt, bejonders aber im Auge. Ihre 
Gefichtszüge find die einer Frau von mehr als fünfzig Jahr, aber 
mit Spuren feelenvoller, jugendlicher Schönheit. — An dem Ecce 
homo, (Knieftüf) von Carl von Strubi, fchön geftochen von 
J. G. Rugendas, üt der Körper beſſer ald der Kopf. Jener ift 
wohl nur zu fchön; dieſer aber nicht edel genug. Er fcheint ſich von 
der ruchlofen Rotte feiner Läfterer und Verhoͤhner mitleidig wegs 
zuwenden, dad Auge etwad aufwärts richtend, ald ob er fagen 
wolle : Vater! verzeih’ ihnen; fie wiffen nicht, was fie thun. 
Died wäre lobwürdig ; aber mein Gefühl vermißt etwas von 
dem Ausdrud des Göttlichen, wofür die Gefichtszüge zu gemein 
find, und die Wehmuth vielleicht zu ftarf. — Bon Schnorr, 
geftochen von %. Beyer. Auge und Mund brüden den milden 
Schmerz trefflid aud. TDie Nafe fagt wenig. Die Dehnung der 
Augbrauen ift aber zu heftig; der GStral ber Zuverfict zu 
fhwah. — Viele Zartheit und Milde ift in Hemmelings 
Bild in der koͤniglich baierifchen Galerie, lithographirt von 
Strirner. — Von Aleffandro Bonvicino, genannt 
Moretto, in dem Rathhauſe zu - Brescia : Chriftud in ganzer 
Figur figt ermattet und allein, Todesblaͤſſe auf Gefiht und 
Körper. Hinter ibm, etwas höher, hält ein Engel, voll Trauer 
niederfchauend , ein audgebreitetes , in wenigen Falten berabs 
finfendes Tuch, wie um damit die Wunden und Schmerzen des 
göttlichen Dulderd zu bedecken. Die Einfachheit und feelenvolle 
Wahrheit machen das Ganze zu einem ergreifenden Bilde (Kunſt⸗ 
blatt 1823. Nro. J. ©. 3). 


9) Noch haben wir Bilder von Guercino, geft. von I. Wagner; 
von Yaul Beronefe, gefiohen von W. Hollarz von Par: 
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Ehriftus wird wirklich mit Dörnern gefrönt. Don 
Dominidhino, geftochen von Fr. Andrivt Cin Landons 
Evangiles Pl. 22). — ®Bon Titian, mittelmäffig geſtochen 
von Lefevre, befler von Maria Eosway und von Kibault 
(Musee fr. IV). Die gewaltfame Anftrengung, womit die Krieges 
fnechte die Dornenfrone auf Ehrifti Haupt zu befeftigen fuchen, 
it widerfinnig. Sonſt verdient die ganze Gompofition großes 
Lob. Die Figur Chrifti, der mit einem Scharlachmantel bes 
Fleidet, ein Rohr in der Hand bält, und auf den Stufen vor 
der Wohnung des Landpflegers fist, im Moment, wo ihn die Juden 
verfpotteten, und fo als ihren König begrüßten, ift edel, würde 
voll und rührend. Sein Geficht athmet bimmlijche Güte, Geduld 
und Ergebung. — Ueberhaupt ift der Gegenftand für die heilige 
Kunjt wenig geeignet. Der Ausdruck fällt zu leicht ind Wilde, 
Gräßliche, wodurch das Erhabene, Göttliche verfchlungen wird, 10) — 


mefano, geitohen von 2. Killan; von Caravagglo, geflohen 
von F. Bafan; von E. Quellinus, geftohen von E. Galle; 
von Tintoretto, geftohen von D. Louiſa; von P. Voratori, 
geftohen von J. Troven;z von E. Le Brun, geflohen von 
N. Bazan, von U. Eoppel, geftohen von E. Simonneau. 

10) Die Verfpottung Ehrifti fcheint mir Fein Gegenftand, der 
für einen Altar fi ziemt, eher noch für Vorhallen von Kirchen. 
Ich erinnere mich eines fehr fhönen Bildes in der Sammlung 
des Grafen von Benzel-Sternau von Dominidhino Die 
beiden Henferöfnehte find gemeine rohe Naturen von boshaft 
wilden Ausdeud. In des Heilands edeln Zügen zeigt fih göttlihe 
Milde, den Schmerz befiegend,, der in den Augenwinkeln, in 
Stirn, Nafe und Kinn angedeutet iſt. Augen und Lippen feinen 
für die Peiniger zu beten (interbaltungsblatt. Aarau 1825, 
Nee. 19. ©. 327). 
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Ein fhöned Bild von Ant. van Dyd iſt meifterhaft geftochen 
von Schelde v. Bolswert. In einem großen Gefängniß (9) 
fist Chriſtus mit würdigem Ausdrud auf einem Stein, den Ober; 
leib fait ganz entblößt, die auf dem Schooß ruhenden Hände zu- 
fammengebunden, das Haupt wehmuthvoll gegen die linfe Schulter 
gefenft. Bor ihm hält fnieend ein Scherge ein Rohr; neben ihm 
befindet fich ein anderer mit höhnifcher Miene. Hinter Chriftus iſt ein 
Geharnifchter im Begriff ihm die Dornfrone aufzufegen; ein anderer, 
einen Speer in der Hand fieht zu. Links binter Chriftus beugt 
fi) ein Gerichtöfnecht mit verruchter Miene gegen ihn vor, faßt mit 
der einen Hand feine Haare und hält die andere in die Höhe, 
um ihm einen Badenftreich zu geben. Im VBorgrunde fteht ein 
tömifcher Gentürio, einen Stab in der Hand, mit dem Ausdruck 
des MWohlgefallend. Die Anordnung ift vortrefflich, und die Pers 
fonen find mit Scharffinn charafterifirt (Fuͤßli kritiſches Ver⸗ 
zeidmiß IV. 217). 

Chriſtus aufdem Hingang nadı Golgatha. Weit oben 
an fteht das Meifterwerk von Raphael, genannt il Spasimo di 
Sicilia (zu Madrid), geitochen von Auguftin von Benedig, 
von Ant. Lafreri, jebr forgfältig von Cunego (A781), dann 
von Fernando Selma. 11) ©. aud das Bild und mehrere 
Köpfe daraus inBonnemaisons, Suite d’etudes calquees et des- 
sinees d’apres cing tableaux de Raphael accompagnees d’Oeuvres 
de ces tableaux. Paris 4814. Fol. und Landons Choix II. Alles 
ift meifterbaft in biefem Gemälde; das Ganze und jeder Beitandtbeil. 
Der Anführer ded Zugs und die Soldaten und Henkersknechte, 
wovon einer Chriftum mit einem Strif emporzieht, ein anderer, 


11) Ein noch welt befferer Stich von Toſchi zu Parma wird erwartet. 
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dad Kreuz emporhebend mit der Lanze droht, machen durd, eine 
Gradation fühllofer Roheit und Wuth ihres Ausdrucks einen tref 
fenden Gegenfaß mit den Frauen und dem Johannes. In diefen 
trauernden Perfonen ift die Trauer nach dem Alter, der Lage und 
dem Charakter ganz vortrefflich abgeftuft. Der finfenden Mutter 
Schmerz ift der innigfte; er zeigt ficy in den rothgeweinten Augen, 
in der Zufammenziehung der Stirnmusfeln, in der Deffnung des 
Mundes, in der Haltung und im Blick, der die Gerichtödiener um 
Mitleid für ihren Sohn anzufleben fcheint. Der Schmerz der 
Magdalena ift heftig und hilfbegierig; der tief betrübte Johannes häft 
Marien im Sinfen mit der Hand auf. Der unter der Laſt des Kreuzes, 
zu Boden gejunfene Ehriftus ſagt mit erbabener ruhiger Wehmuth: 
»nicht über mich weinet, fondern über euch und eure Kinder! « — In 
feinem Geficht ift die hoͤchſte Schoͤnheit mit dem Tebhafteften Aus- 
druck, und der Ausdruck göttlicher Stärfe und Weiffagung mit 
dem milden des Gefuͤhls der Schwäche der Menfchbeit meijterhaft 
vereinigt. Die Linfe, ganz ausgedehnt ftügt fich auf einen Stein; 
während die Rechte fich bemüht dag Kreuz emporzuhalten. Die größte 
Wahrheit im Ausoruc des Leidens entzieht bier nichts dem Edeln 
der Geſichtsbildung und der übrigen Formen des Körpers (Menge 
Werke. Halle. 1786. II. 87 — 67. Fuͤßli Fritifched Verzeichniß 
1. 164 u.fg. Quatremere de Quinci Hist. de Raph. p. 209). 12) 


12) Eine andere Darftelfung von Raphael, geftohen von NIE. Lar— 
meffin befand fih ehemals in der Galerie Orleans (S. den Um: 
rip in Landons Vie et Oeuvres de Raphael IV. Nro. 216). Hier 
folgen die Frauen mit Johannes dem das Kreuz tragenden Helland. 
Eine dritte, geftohen von Beatricet (Landon Vie er Oeuvres 
VI. Nro. 339). Die Frauen fheinen den Schaarwädtern Mitleid 
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Chriftus, mit Dörnern gefrönt trägt das Kren;. 
Bon Leonardo da Vinci Cfürftlich Lichtenfteinifche Galerie zu 
Wien), geftochen von Sanota. — Bon Paul Beronefe, ge 
ftochen von J.M. Metelli und von Preisler (Kandon Annales 
VI. 85). Mehr wegen der malerifchen Anordnung, ald der Char 
rafterifirung zu loben. — Beffer ift das Bild von P.P. Rubens, 
geftochen von Paul Pontius Caud von Ph. A. Kilian für feine 
Bilderbibel, und für die Wiener Bilderbibel von Joſ. Stöber). 
Eompofition und Anordnung find fehr gut. Die Mutter will ſich 
in der Seftigfeit ded Schmerzes zu dem Sohn binftürzen, indem 
fie die Hände nach ihm ausſtreckt. Sohannes hält fie zurüd. Auch 
die Veronika hat den rechten Ausdruck. Schade, daß Chrifti 
Geficht nichts Edles hat (Manuel du Musee fr. III. Nro. 47). — 
Von Giorgione, geftochen von Fried. Hortemeld. Das 
Geſicht Chriſti hat einen rührenden Ausdrud. — Bon Andr. 
Sacdi, geftochen von Simon Ballee (Receuil Crozat l. 
414). Sn Bid, Mund und Nafe, des unter der Laſt des 
Kreuzes zu Boden Gefunfnen ift die ſchmerzvolle Ergebung gut 
ausgedruͤckt. Nur ift in dem Ausdruck zu viel Schwaͤche. Die 
Gompofition der übrigen Figuren ift nnbedeutend. — Bon Le Sueur, 
geftochen von Delaunay. Einfadye Darftellung (Galerie fr. par 


einfiößen zu wollen. — Die Kreuztragung von Hier. Mutian, 
geftohen von Corn. Eort (1567) und mande andere haben Ber: 
dienft, aber ohne dem Raphaeliſchen Bilde nahe zu kommen. In 
dem Bilde von Joh. Strada, geftohen von Ph. Galle ift der 
unter dem Kreuz zufammenfinfende Ehriftus Feine unedle Geftalt. 
Doch iſt nichts Göttliches darin, wenn gleih Ruhe und Zuverfiht 
daraus fprehen. Der Schmerz der vor Ihm knieenden Maria iſt 
innig; fo auch ber Schmerz des über ihr fih vorbeugenden Johannes. 
Die andern Frauen, obgleich voll Wahrheit, wie aud bie Kriegs— 
kuechte, find doc etwas gemeine Naturen. 
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Filhol II. 446, Landon Evangiles V. 449). Die Beronifa ift 
eine würdevolle Figur; Chriftus jedoch zu alt und blos leidend. — 
Von van Dyd (Landon Annales XI. 75). Chriſtus ſinkt 
nieder unter der Laſt des Kreuzes; Maria knieet vor dem zur Erde 
Gefunfenen in tiefftem Schmerz. — Bon Carlo Dolce, fchön 
geftochen von C. Heath. Chriſtus trägt das Kreuz. Sein Geficht 
bat viel Mildes, aber nicht genug Bedeutung und Erhabenheit des 
Ausdrucks. — Bon Auguftin Caracci, geftochen von Theod. 
Vercruys. Chriftus hält dad Kreuz Nührender Ausdrud von 
Wehmuth und duldender Ergebung. — Bon Ludw. Garacci 
Cin der Sammlung ded H. Campe zu Leipzig). Chriſtus fcheint 
der Laſt beinabe zu erliegen. Aber der milde und erhabene Auss 
druck ded ganzen Geſichts, befonders des feelenvollen Auges ſpricht 
himmliſches Bewußtſeyn und völlige Gottergebung aus. Das Bild 
ift gut erhalten. — Bon Dominidhino (Landons Evangiles 
Pl. 44). Er finft wie ein Lamm ohne Murren unter dem Kreuz, 
von rohen Henkern umgeben. Geftochen ift diefes Bild ven Heins 
riquez. Ein anderes von Dominichino (gef. von Fleifhmann) 
ftellt den das Kreuz tragenden Ehriftus dar. Das Geficht hat einen 
fchönen und wahren Ausdruf von Sanftmuth, Frieden und Ges 
laſſenheit, und Mitleid mit dem Gefchlecht der Menichen, für das 
er das Kreuz trägt. — Ein dem Guido Renit zugefchriebened Ges 
mälde in der MagdalenasKapelle des Oxford⸗Collegiums, ift geftochen 
von 3. 8. Schwerin (1779). — Das Bruftbild Chrifti, eine 
Dornenfrone um den Kopf und das Kreuz tragend, angeblich von 
Correggio Cfaiferl. Galerie zu Wien), geftochen von Ig. Kropp 
ift ein mildes, edles Geficht, aber ohne Ausdruck des Leidens. 13) 


13) Noch erwähnen wir der Bilder von H. Caracci, geflohen von 
F. Pollly; von B. Frangeshint, geftohen von C. Oregori; 
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Die Kreuzigung Chrifti. Sollte nicht ein empfindfamer 
Ehrift bei einer rührend und wahr dargeftellten Kreuzigung Chrifti 
ſich erfchüttert fühlen und fid) an den unendlichen Dank erinnern, 
den wir der Gottheit fchuldig find, die und Chriften werden ließ? 
(Vergl. v. Radnig Briefe über die Kumft. Leipzig 4795. ©. 38). 
Bon Raphael, geftochen von D. Cunego. Das Geficht Ehrifti 
ift idealiſche Empfindung der Schwäche der Menfchbeit mit einem 
Gefühle göttlicher Kraft verbunden. Die Gruppe von Maria, 
Magdalena, den andern Frauen und Johannes im Gegenſatz 
mit den rohen Henkersfnechten ift ausnehmend fchön und rührend. — 
Don Luk. v. Leiden Gegt in der Boifferefhen Sammlung), 
geitochen (1510) von ihm felbft, und lithographirt von Strirner. 
Große und reiche Eompofition vol Ausdruck, Wahrheit und Leben 
mit guter Anordnung (Joh. Schopenhauer, Job. van Eid. 
II. 34 20). — Bon Tintoretto, geftochen in drei Blättern 
von Auguftin Caracci, in einem von Heinzelmann. 
Eine große Eompofition (Fuͤßli IT. 91 u. fg). Die Köpfe find 
gemein; das Uebrige, befonderd die Anordnung des Ganzen, 
verdient ald Studium Beachtung 19 — Bon Gaudenzio 


von Leonardo da Vinci, geftohen von I. G. Janota; von 
C. Maratti, geflohen von B. Thibouft; von P. Mignard, 
geftohen von B. Audran und 3. Boulanger; von Tintoretto, 
geftohen von Prenner; von C. Schwarz, geft von I. Sadeler; 
von G. Rent, geft.v. A. 3. Prenner; v. Kintoretto, (Cochin 
Voj. 111. 77). Angezeigt wurde aud) ein Jesus portant la croix, d’apres 
Landines par P. Anderloni. Kunſtbl. 1823. Nro. 64. 

15) Eine Kreuzigung von Tintoretto im Kapuziner - Klofter zu 

Lentini ik eine reihe Sompofition mit etwa hundert Figuren ; 
"aber aud reich an Gemeinheiten. 
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Ferrari in Barallo zu Mailand, welche Skaramuzzi (Finezze 
de’ penelli Italiani 446) nicht genug bewundern kann. — Bon 
P. P. Rubens, geftochen von H. Witdouck. Sehr fchöne 
Compoſition. Nur ift der Ausdrud bei einigen Perfonen übers 
trieben (Füßli IV. 205). — Bon Crayer Cin der Kirche 
der Beguinen zu Brüfel). Ein Bild von großem Ausdruck und 
ſchoͤner Harmonie ; doch beffer im Ganzen, als in den Details 
(8. Forfter Voj. sur les rives du Rhin I. 389). 15) 

Die Aufrihtung des Kreuzes, von P.P. Rubens, 
geftochen von Masquelier (Galerie fr. par Filhol X. 703). 
Ein Studium von der hoͤchſten Musfelnanftrengung. 

Chriftus empfiehlt vom Kreuze feine Mutter 
und den Gohannes einander Bon P. P. Rubens, 
gefiochen von Jak. Neefs. 

Chrifius zwifchen den zween Miffetbätern am 
Kreuze. Eine ſchwere Aufgabe. » Ein bfühender Serapb, ftürb’ 
er, alfo läg’ er im Tode. Noch lächelt die Liebe und in feinem 
Geficht redt ja die Gebärde noch Gnade.“ (Klopſtocks Mefliade). 
Sein Stillfchweigen war Folge feiner innern Ruhe, der Beberrichung 
der Empfindungen, ber Gelaffenheit und Gleichmuͤthigkeit. Auf feinem 
Antlige lag noch immer die gewöhnliche Huld und Liebe gegen 
die Menfchen verbreitet ; feinen Mund umſchwebten die Züge der 
Sanftmuth ; aus feinem fchon halb gebrochenen Auge blickte 


15) Noch beachtenswerth find bie Bilder von Paul Veronefe, 
geſtochen von A. D. Bertolt; von A. van Dyd, geftohen von 
B.Bolswert; von Titlan, geitohen von 3.3. Balegio; von 
Zul. Romans, geftohen von 5. Bertelll; von N. Pouſſin, 
geftohen von J. Audrau. 
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Erbarmung hervor; fein Haupt neigte fich zur Verföhnung herab. 
Betrachten wir dad Gemälde von Hannib. Saracci, geftochen 
von 8. Desplaced. Der eine Miffethäter fleht Chriftum an, 
der fein fchon finfended Haupt ihm freundlich zumendet. Nabe 
beim Kreuz Maria in Ohnmacht, von Magdalena und Johannes 
unterftügt. — Bon Michael Angelo, trefflich geftochen von 
5 Folo. Die Figur Chrifti ift durchaus edel und erhaben. 
Unter dem Kreuze ſtehen Maria und Johannes im tiefiten Schmerz. 
Neben dem Haupt Chrifii fieht man in den Wolfen in Geftalt 
von zwei Genien die Seelen des guten und des böfen Schächerd; mas 
freilich nicht für jedermann deutlich feyn dürfte. — Bon Rubens 
auf dem Hauptaltar der Kapuzinersfirche zu Antwerpen, geftochen 
von Bolswert (Descamps Reife 219). Im Kleinen fommt das 
Bild vor unter Winflers Gemälden (S. 205). Der Gefreuzigte 
ringt mit dem Tode, angekündigt durch die erftarrenden Arme, 
die erftorbenen Füße, das erbleichende Geficht, die blauen Lippen, 
bie erlöfchenden Augen. Beim Kreuze fichen Maria, Johannes 
und Magdalena. Einige Soldaten fcheinen von Mitleid und 
Neue ergriffen. 16) 


Chriftus am Kreuze, IT) einzelne Figur. Bon Guido 
Reni Cin der Kirche St. Laurenz di Rucina zu Rom), geftochen 


16) Auh das Bild des Lukas van Leiden, geftohen von ihm 
ſelbſt (1517) bat Verdlenſt. 


17) In den melften Bildern hängt der Körper blos an dem durch 
die Hände und Füße gefchlagenen Nägeln. Der Wahrſcheinkelt 
wär’ es gemäffer, wenigftens bei ben Füßen, wo nicht aud beim 
Unterleib, ein aufftemmendes Geſims anzubriugen. 
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von Drevet, nad ihm von Chereau, dann von 3. Volpato. 
Sehr fhön und wahr. Ein anderes Bild von Guido, geftochen 
von Dorigny, hat zwei Engel neben dem Kreuze fchmwebend, 
und über ihm den göttlichen Vater (9. Ein drittes ift bei den 
Kapuzinern zu Bologna. Der Ausdruf des Sterbenden hat etwas 
Göttlihes. Die Mutter ift gang von Schmerz niedergebeugt, oder 
vielmehr zernichtet. Johannes bat die Augen auf den Sterbenden 
geheftet (Rihardfon 1. 70). Ein viertes in der F. Efter 
baziichen Galerie zu Wien iſt geftochen von C. Rahl. Einzelne 
Figur; Ehriftus dem VBerfcheiden nahe. — Viel Erhabenes hat das 
Bild von P.P. Rubens, geftochen von Paul Pontius, aud 
von Rob. Lawrie. Das Haupt mit erlöfchenden Augen empors 
gerichtet, ſpricht Ehriftus die legten Worte zu feinem ewigen Vater. 
Der Mund ift geöffnet, die Nerven find gefpannt, alle Muskeln 
in Zudung. Ein gebrodyenes Licht beleuchtet den Körper; der 
ganze Horizont ift verbunfelt. In einem Dunftgewölf hinter dem 
Kreuze fliehen die Sünde Cein geflügelter Dämon) und der Tod, 
von Engeln verfolgt (Fuͤßli Eritifches Verzeihniß IV. 160). — 
Bon Mid. Angel. Buonarotti, geftochen von Sof. Billinger 
(41822). Der fehr abgemergelte Leib ift anatomifch gezeichnet; der 
Ausdrud des aufwärts fchauenden Gefichtd voll wahren Schmerzes, 
aber nicht edel genug. — Bon Murillo in der Gapelle & la 
Misericorde zu Avignon. Trefflicher Ausdrud, — Bon van Dyd. 
Shriftus am Kreuz von den heiligen Frauen beweint, geftochen von 
Rob. Lawrie (1775) und von Matth. Bornfheing (Des 
camps Reife 150). — Bon Jak. Jordaͤns, geftochen von 
Sch. a Bolswärt Gt. Johannes und die heiligen Frauen find 
am Fuße des Kreuzed. — Chriftus am Kreuz; daneben 
Maria und Johannes. Engel faflen zu beiden Seiten das 
Blut auf, von Raphael (Galerie bed Sardinald Feſch). Würdig 
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des Grabjticheld eined Longhi (Speth Kunft in Stalien IM. 
131). — Der Ehriftus in Albr. Dürers Bild, wo drei Engel 
aus den Wundmalen des Gefreuzigten das Blut im Kelche auffaffen , 
bat einen wahren Ausdruck jchmerzbaft edler Hingebung. Das 
Bild ift von ihm felbft trefflih in Holz gefchnitten (Siehe 
Derſchau's Holzfchnitte alter deutjcher Meiſter. Gotha 1808, 
I. 11). — Chriftus am Kreuze, indem man ibm den 
Schwamm darreiht. Bon van Dyd, geſtochen von Fr. 
Poilly— Chriſtus fterbend am Kreuze, von Engeln 
umgeben (der König von Frankreich legt am Fuße des Kreuzes 
fnieend die Krone nieder), von Le Brün, meilterhaft geftochen 
von G. Edelinf, nad ihm von Drevet, auch von”. Bazin, 
5. Poilly und J. Rouſſelet; neuerlich von Schuler (dem die 
untere Partie fehr gelungen ift, auch ein Theil der Engel in der 
obern , am wenigften aber der Ausdruck im Chriftusfopfe). Ein 
Bild von großer Schönheit. Der Ausdrucd des fterbenden Erlöfers 
it vortrefflih. Der emporgewandte Blick des Auges und alle Züge, 
alle Bewegungen der Muskeln um Auge, Stirn und Mund fprechen 
voll Ergebung und himmlifcher Zuverficht : » das große Opfer ift 
vollbracht ; ich empfehle meinen Geift in meined Vaters Hände, + 
Alle Uebertreibung ift hier glüdlicdy vermieden. Der Ausdrud der 
neben dem Gefreuzigten fihwebenden Engel ift eine mit Trauer 
und Mitleid gemifchte Andacht und Bewunderung; es iſt unter ihnen 
zwar Verfchiedenheit, doc; nicht ohne gewiffe Eintönigfeit und mit 
ehvas zu viel franzöfifcher Nationalphifiognomie. Unter dem Kreuze 
fnieet neben dem Könige eine Magdalena mit wahrem Ausdrud 
der Neue (man fagt, ed fey das Bild der Herzogin von Valiere), 
und fowohl dem Könige (Ludwig XIV.) ald mehrern andern 
Figuren um ihn (nach den Bildniffen der andern Geliebten des 
Könige — feltfam genug!), die ihre mit Trauer und Reue ge 
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miichte Ehrfurde anstradım, bar ter Sim il egeber 
Dieſe Gleichſtellung mit ten Enzir, ti ber zemr em erier 
Opfer ded Menichenichnd mazerz, = uufdler zamiufun. Fur 
doch dem Kuͤnſtler ki ter Comekie = Gunpr re Ve 
vorgeichwebt : das Himmel zer Erde a em im fi on 
Theil nehmen. Um ie genamer hiız te Iegmimung ze Buıme 
ſchieds zwiſchen bimmliiten zur tie Bere beiten 
werden follen. — Chrikus am Krerze, zrier :ıım 2:8 
Magdalena trauernd, in immer Exrlam em 51222 
Reni (Xandon Annales IX. 119), ginda a JE Tr» 
lognini. Bon rübrendem Azsttrad. — Chriezs am Rrıı;ız 
auf der einen Seite Jehbaumes, uzt Der zurterz tie 
beiden Marien, von Palma tem jazamı, eründee zum 
Raph. Sadeler. — CEkriſtes am Arım;, zmgeber ven 
den frommen frauen und St. Jebazze?, em Rır:: 

Schön, gefiochen von Albr. Glockenten kur nd Bortuenb 
liches. Noch mehr aber ein Gemälde veu Aramf tem jızıere 
(im Mufeum zu Paris). Chriius am Arme rüber ter ea 
Schächern; unten Maria, die Frauen, ber Esanzeit ehorne ; 
vorn die Soldaten (kandbon Anmales XIL 57,.— Ta Die 
am Kreuze von van der Werff ik geſtocen ves Balez:iz 
Green (1792). 18) 


18) Man hat ferner Bilder vom Ehriftus am Areuje ». 5. Bernie, 
geftohen von ©. van Veen; von A. Alserbi, geünden vom 
J. Frey; von Paul VBeronefe, geſtechen ven A. Earacci; vom 
C. Maratti, geftohen von R. Audenärt; ven 9. Earacci 
geft. von E. Blömärt; von 2. Garacci, gef. von Pirbean; 
von P. Champagne, geftohen von G. Edelind. 
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Dem Öefreuzigten wird der Schwamm mit Eſſig 
gereicht (Job. XIX. 29), von van Dyd (in der Michaelis— 
firche zu Gent. Landon Annales XVII. 61), fehr gut geftochen 
von Bolswert. Unter dem Kreuze find Maria, Johannes und 
Magdalena, weldye lettere dad Kreuz umfaßt. Anordnung, 
Ausdrud und Ausführung find meifterbaft ( Descamps Reife 243). 

Chriftus am Kreuze, ber dem guten Schäder das 
Paradies anfündigt Don Tintoretto. Der andere 
Schaͤcher ift nicht fichtbar. Der Belehrte ift voll Staunend und 
Vertrauens (Hofftätter II. 497). — Ehriſtus ftirbt. 
Bon Nik, Pouffin, fehr fchön geftochen von N. Die Sonne 
verfinftert fi. Zwei Todte fiebt man aus den Gräbern ſich 
erheben, was aber, weil der Gegenftand kaum barftellbar iſt, bier 
ftörend wirft. Maria, Johannes und Magdalena ftehen ſchmerzvoll 
aufblicend in einiger Entfernung vom Kreuze. Der Hauptmann, 
vor dem Kreuze vorbeireitend, ruft: Fürwahr er ift ein Gottes 
Sohn! — Eoypel hat in einem Bilde gleichfalls diefen Moment 
dargeftellt. Man fiebt bier Biele von Staunen und Furcht ergriffen. 
Einige vol Entfegen. Mitten unter ihnen jteigt ein Todter aus 
dem Grabe (Du Bos Reflexions sur le Peinture I. 235). — 
Beachtungswerth ift auch ein fterbender Chriftus von van Dyd, 
geftochen von P. D. Jode (Descamps Reife 250. — Chriſtus, 
am Kreuze geftorben. Unter ihm Maria in Obnmadıt. Bon 
van der Werff, geftochen von Balent. Green (1792). — 
In dem berühmten Gemälde von Rubens, in der Franzisfaner- 
Kirche zu Antwerpen, ift Chriftus auch fchon geftorben. Der gute 
Schäcer blift mit Vertrauen auf die Verheiſſung ded Herrn gen 
Himmel, Der verftocdte aber ift ein in jeder Hinſicht graͤßliches 
Weien. Ein Henkersknecht bat ihm gerade mit einem Eiſen ein 
Bein zerichlagen. Im gewaltigen Schmerz bat er den Fuß von 
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dem Nagel, der ihn feithielt, losgeriſſen. Sein ganzer Körper ift in 
entfeglicher Verzerrung. Wen fann eine ſolche Schilderung erbauen, 
und ift fie überhaupt für die fchöne Kunft geeignet? ( Vergleiche 
Du Bos Reflexions sur ie Peinture J. 233 :ıc.) 19) 


Drei und zwanzigfter Abſchnitt. 


Die Abnahme Ehrifti vom Kreuz und die Grablegung. 
(Mattb. XXVI. 57—61. Mark. 42—47. Luk. XXI. 50—55. 
Joh. XIX. 38 — 42). 


Vor dieſen Bildern ſoll der Beſchauer mit der naͤmlichen 
heiligen Trauer erfuͤllt werden, von welcher jene fromme Seelen 
durchdrungen waren, die Chriſto mit unbegrenzter Ehrfurcht und 
Liebe anhingen und deren Blicke nun auf die Leiche des Hochver⸗ 


19) Bei der Vorftellung des Verfheidens Jeſu follte wohl vorzüglich 
die Stelle bei Lukas XXIU. 48, ausgedrüdt werden: „Und bas 
ganze Voll, da ed ſah, was vorfiel, fhlug an bie Bruſt und 
Lehrte zurüd.” 

Manche gute Studien finden fih mitunter in ber Paſſton 
von Martin Schön In 12 Blättern, geſtochen von Albr. 
®lofenton; in ben 14 Blättern der Leidensgeibihte von 
Lukas v. Leiden, von ihm felbit geſtochen; in der Paſſien in 
8 Blättern von S. H. Beham; in den 12 Blättern des Heinr. 
Goltzius, von ihm felbit geitohen: dicata Frederico Boromeo 
Card. 1598; in der großen Paflion von Albr. Dürer, in 12 Blättern 
in Follo; in deſſen Kleiner Vesian in 16 Blättern Hein stte; 
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ehrten gebefter find, deſſen unvergleichliche Wohlthaten die blinde 
Wuth des Volks und die Bosheit feiner Haͤupter mit ſolcher 
Grauſamkeit und folchem Hohn vergolten hatten. 


in einer andern Fleinen Pafflon von Albr. Dürer In 37 Blättern 
in auarto, wovon Marc Anton 36 nahgeftohen bat; in Albr. 
Dürer großem Ecce homo, geftochen 1512 in Quarto; in feinem 
Ehriftus am Delberge; In Luf. Kranahs Paſſion in 13 Blättern 
Amfterd. (1616); In Hans Holbeins Pafllon auf der Stadt: 
bibliothek zu Bafel, beftebend ins Bildern : 1) Delberg, wovon oben 
ein Wort gefagt worden, 2) Gefangennehmung, 3) Hoberpriefter, 
4) Geifelung, 5) Verfpottung, 6) Ausführuug, 7) Kreuzigung, 
8) Grablegung. Alle diefe Bilder find reihe Eompofitionen, nicht 
immer edel gedacht, aber hoͤchſt fleifig und mit Empfindung aus- 
geführt, voll mannigfaltigen Lebens und Ausdruds und mit einem 
lebhaften und zugleich harmonifhen Golorit. Sie follen jest alle 
in Steindrud erfheinen. Eine ähnlihe Paſſion in 10 Handzeich— 
nungen von H. Holbein fit, jedoch mittelmäßig, geftohen von 
Shriftiar v. Medel im U. Theile der Oeusres de Jean 
Holbein. *) — In Hinfiht der Sharafterifirung großentheild vor: 
zuglicher fit die Vita, Passio er Ressurectio Jesu Christi variis iconib. 
a Martino de Vos expressa ab Andr. Collärt. Antw. Joh. 
Galle exc. (50 Kupferftiihe). Ferner iſt Mebreres fehr Lobenswertbe 
in der Paſſion von Joh. Stradan (Phil. Galle inc.); in der Paffion 
in 14 Blättern von Jak. de Ghain und 3. Dolendo nah Carl. 
van Mander; in der Kleinen Paſſion in 12 und der großen in 
7 Blättern von Jak. Eallot; — In dem Weg des Kreuzes von 
J. D. Tiepolo in 14 Blättern ; — In ber Paſſion In 36 Blättern 
von Seb. Le Elerc; In der von Wilh. Swaneburg unter 
der Aufforift: der Thron der Gerechtigkelt in 14 Octav: Blättern ; 
{n der von Mart. Gerard in 14 Blättern, oktav; in der von 
Greg. Huret in 33 Blättern, melft nah eigenen Erfindungen. 
*) Ganz verfchieden von jenen beiden Pafionen des Hans Holbein 
iſt diejenige in 16 Bildern, welhe Hollar geflohen hat. Dieie 
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Bieled kommt bier zufammen, um ben Geſchichtsmaler zur 
Ausführung der beiden Scenen einzuladen. Der Augenblick in 
beiden ift böchft rübrend; es find Grenzpunfte des tiefiten, innigften 
Seelenjchmerzend. In allen Abfiufungen zeigt ſich diefer nach dem 
verichiedenen Charakteren der Perjonen, einer Maria, eines 
Johannes, einer Magdalena, der andern Frauen, des Joſeph 
v. Artmathäa, ded Nikodemus. Doch in allen diefen Figuren muß 
der Schmerzausprud gemäfligt ſeyn; in feiner darf er in's Leidens 
fhaftliche ausbredyen. Es muß ein Schmerz ſeyn, der feined Ges 
genftanded würdig if. Das Treffen des rechten Maaßes bierin 
und zugleich die Darſtellung deffelben in feiner Mannigfaltigkeit 
find allerdings ſchwierige Aufgaben, die aber für das Genie große 
Reise haben. Dazu gejellt ſich der Gontraft in der erfien Scene 
zwiſchen den fanften Gefühlen der Freunde des großen Todten und 
der Rohbeit der Kriegsknechte und der Verſtocktheit der Schriftges 
lehrten ; im beiden Scenen aber zwifchen dem milden, bimmlifchen 
Frieden auf der Leiche des Herrn und der Erfchütterung des Ges 
müthd der Umftehenden. Endlich kann bier der Maler das dichte 
Dunkel der Trauer benugen, um den Daͤmmerſchein einer uniterb» 
lien Hoffnung mit defto ftärferer Wirfung binein fallen zu laſſen. 
Dazu kann er ſich des Ausdruds in den zum Himmel fich wens 
denden Gefichtern, der Lichteffekte, der Naturumgebung und auch 
bimmkifcher Genien bedienen. 


find ein Werk durchaus fpöttifhen Inhalts. Die Glieder der Hie- 
rarchie erfbeinen bier als die Feinde Chriſti. Seine Verfolger 
und Veiniger find alle mit priefterliben und Moͤnchsgewaͤndern 
angetban, und ftatt der Waffen tragen fie Kreuze, Biſchofsſtaͤbe 
Aitarleuhter und andere Kirhengeräthe. Judas erſcheint als Kapu- 
ziner, Kajaphas als Bifhof, Annas ald Kardinal u. f. w. (Ulr, 
Hegner's, Dans Holbein S. 266 — 269). 
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I. Unter den Darftellungen der Abnebmung vom Kreuze 
ftebe bier voran die des Daniel Bolterra (in der Kirche Trinita 
de’ monti zu Rom, in Fresko, aber jest von der Wand abge 
nommen), trefflih geftochen von Nif. Dorigny, fodann von 
B. Eredi, von Arnold Wefterhbout und von Wilh. Petber 
(2andon Annales V. 41, gibt den Umriß). Chriftus it ſchon 
vom Kreuz abgelöst, und der entblöste Leichnam, den man an 
einem Leintuch langſam berabzulaffen befchäftigt ift, rubt mit der 
meiften Schwere auf der Schulter und Bruft eines jungen Mannes, 
wohl des Nikodemus. Diefer und alle andere Perfonen find trefflic 
charakterifirt. Das gefenfte Haupt ded Erlöjers bat den Ausdruck 
ungemeiner Soldfeligkeit und Liebe, mit Zügen von Wehmuth 
untermifcht. Die Mutter, von Schmerz überwältigt, iſt ruͤckwaͤrts 
mit gefchloffenen Augen, das Geficht gegen die Zuſchauer gejentt. 1) 
Man tadelt an der Mutter und den andern Frauen, daß ihr Aus 
drud mehr der ded Schredend ald des Schmerzed fey (Fiorillo 
1. 590). Allein Maria ift in Ohnmacht (was bier fehr natur 
gemäß), und die Ohnmacht ift die Wirfung des überwältigenden 
Edymerzed. Die andern Frauen aber, obnebin tief ergriffen, find 
jest über die Ohnmacht ihrer verehrten Freundin erfchroden, und 
bilfereichend um die von Schmerz überwältigte bejchäftigt. Johannes 
die Arme weit ausfpreitend, wovon ber eine fein Geficht balb 
verhuͤllt, fteht da, als ein wahres Bild tiefer Herzenderfchütterung 
(Berge. Spetb Kunft in Italien III 96 ıc. Lanzi franzöftfche 
Ausgabe 1. 235). Ein anderes Bild von D. Volterra in ber 
Mündyner Galerie vom nämlichen Gegenftand it jegt ‘in "Stein 





1) In einer horizontalen Linie; vielleicht dem Gontrajt mit dem fchroff 
In die Höhe ragenden Kreuze zu Lich. 
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druck erfhienen (S. den Föniglich baierifchen Gemälde » Saal von 
Ötrirner und Andern. Munchen 4817, erjie Yieferung, Nro. 3). 
Bon Correggio, kräftig geflohen von Fr. Roſaſpina, 
früber von einem Ungenannten, auch geägt von Maria 
bosw ay (Galerie du Louvre 11.7. Yandon Oeuvres X. 5, und 
Oeuvres du Corr. XIV), nad) dem Bild in der Abtei St. Joham 
zu Parına (jegt wieder daſelbſt). Maria hat, in Obnmacht ſinkend, 
den Leichnam auf ihrem Schooß. Bor ihm figt trauernd Magdalena. 
Johannes unterjtügt die im Schmerz zufammenfinfende Maria, 
die ganz einer Sterbenden aͤhnlich fieht. In dem Gejicht des Er 
blafften auf der Mutter Schooß it hohe Nefignation und himm— 
liſcher Friede. Störend ift jedoch, daß in den aufgejchlagenen 
Augen noch etwas Leben zu fegn fcheint. Der Ausdruck der Mags 
dalena ijt vorzüglich fchön. Daß Joſeph von Arimathaͤa noch anf 
der Leiter ftchend, Hammer und Nägel in der Hand hält, it 
unpajiend ( Allgemeiste Kunftzeitung 1803. ©. 212 u. fg.) 

Auch von Raphael zeigt man eine Kreuzabnabme (im 
Dalajte des Dogen zu Venedig), gejtochen von Marc. Anton und 
Hugo da Garpi (Xandong Evangiles Pl. 25, und Vie er 
Oeuvres de Raphael IV. Nro. 235). Auf dem Geficite Chriſti 
ruht hoher Friede. Die Stellung des Leichnams ijt minder befries 
Digend. Die rechte Hand deffelben ift nämlich nocd, am Kreuz bes 
feſtigt; ein Mann iſt befchäftigt, den Nagel mit forglicher Ehrfurcht 
beraugzuzieben. Eben jo empfängt cin Muderer den herabgefenkten 
Leichnam. Unten fist Maria, die Arme find ihr gefallen, fie erliegt dem 
Schmerz. Doch fann fie den Blick vom Sohne nicht abwenden. Alles 
ſchoͤn und gemütblich (Vergl. Kunftblatt von 4821. Nro. 5 u. 6). 

Die Kreuzabnahme von Rembrandt, gejtochen von ibm 
ſelbſt und von I. B. Jakſon hat, was die Charakteriſtik bes 
erift, nichts Vorzuͤgliches. Die Beleuchtung ift bier das Haupts 
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verdient. Doch it bie Trauer in den (freilich gemeinen) Gefichtern 
des Joſephs und Nikodemus mit Wahrheit ausgedrüdt, und ohn⸗ 
geachtet der Sonderbarfeit einzelner Figuren und Formen madıt 
das Ganze einen nicht unvortbeilhaften Eindrud, 

Eine der vorzüglichiten Darftellungen der Abnahme Ehrifti vom 
Kreuz ift die von Lambert Soutermann, jchlecht geftochen 
von Thiery v. Cornhaͤrt. Die Leblofigfeit des Körpers iſt mit 
großer Wahrkeit ausgedrüudt. Ein Jünger (Nikodemus) eilt den 
Hügel hinan mit einer Balſambuͤchſe. Im Hintergrunde fieht man 
ein Begraͤbniß; am offenen Eingang Maria in Ohnmacht mit ihren 
Frauen, die, befonderd Magdalena, die Zeichen des tiefſten Sams 
mers an ſich tragen, 

Don Jakob Jordäng, von ibm felbit geitochen -(1652). 
Das Haupt des Leichnams liegt im Schooße der Mutter voll bober 
Traurigfeit. Joſeph v. Arimathaͤa blickt von der am Kreuzesſtamm 
gelehnten Leiter herab. Dem Leichnam zur Seite ift Simon von 
Eyrene. Bor diefem Johannes, zu welchem Magdalena die naffen 
Augen auffchlägt. Sie hält Fnieend den Fuß des Heilands, und 
fenft das aufgehobene Haupt, von dem ihr aufgelöstes gelbes 
Haar herabfließt, fanft zuruͤck. Ernfter Schmerz fpricht aus den 
Mienen der Männer ; in beiffe Thränen loͤst fich der der Frauen 
(Winklers Gemälde, ©. 155). 

Bon Peter Sampanna zu Sevilla in der Kirche zum bi. 
Könige. In Zeichnung und Styl erbaben, und Fräftig in den 
Tinten. Das Bild gilt für das Beſte ded Meiſters (Kunfe 
blatt 4822. Nro. 61. ©. 242). 

Des Le Sneur Abnahme vom Kreuz, gejtochen von Niquet 
(Galerie fr. p. Filhol VII. 463.— Landon Annales VII. 25), 
ift eine Scene von edelm, einfachem und böchit wahrem Ausdruck 
und fchöner Harmonie. Der Leichnam wird ehrerbietig getragen. 
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Magdalena Füßt deffen Füße. Die Mutter und die andern Frauen 
knieen feitwärtd in ſchweigender Erfiaunung und Anbetung. Die 
Sharaftere find fehr gut gegeben, ohne jedoch das Ideale zu 
erreichen 2) Diefem Bilde dient zum Seitenftüf Ce Brüng gute 
Darftellung, geftochen von Fr. Poilly. 

Ein Bild von Angelico da Fiejole im Mufeum Et: 
Marco zu Florenz ift befonderd wegen den fchönen, ausdrudsvollen 
Gejtalten des Johannes und des Joſeph v. Arimathaͤa merfwürdig ; 
jene voll warmen Gefuͤhls, diefe voll frommen Ernited (Quandt 
Streifereien III. 122). 

Bon Barroccio haben wir ſowohl eine Abnehmung vom 
Kreuze (im Dom zu Perugia), meifterbaft geftochen von Franz 
Billamena, als eine Grablegung (zu Sinigaglia ), geftochen 
von Ed. Sadeler; beide von großem Berdienft (Fiorillo J. 
4144). — Zu den beften Darftellungen gebört and; Guido Reni's 
Abnahme vom Kreuz, gejtochen von J. Bolpato, wie auch von 
Franz Ribalta im Spital Monferatto zu Madrid (Fiorillo 
IV. 492) ; ſchwerlich geftochen. 

Sn der Kirche St. Gaudenzio zu Novarra befindet fich ein 
Bild von Moncalvo von großer Schönheit, mit großer Zartbeit 
ausgeführt (Lanzi franzöfifche Ausgabe V. 184). 

Die Kreuzabnabme von P. P. Rubens Cin der Hauptfirche 
zu Antwerpen) trefflich geftochen von Luk. Borjtermann, von 
Balentin Green und A. Cläffens (dann von Guttenberg 
für das Musee fr. IV., für die Galerie fr. par Filhol V. 289, von 
Pigeot), aud Cfür die Wiener VBilderbibel) von J. Adam ift 


2) Cine ausdrudsvolle fhöne Kreuzabnahme (im Kleinen) von Le 
Sueur befindet fih in der Großherzoglihen Galerie zu Mannheim. 
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ein Gemälde von großen Schönheiten, voll Wahrheit und Leben 
(8andon Annales Ill. 4241. Manuel du Musée fr. III. Nro. 22. 
G. Forster Voj. sur les rives du Rhin etc. II. 261 ıc.). 
Das Ganze ift einfach und groß. Die Gruppen find gut geordnet; 
die Stellungen find zweckmaͤßig. Die Sorgfamfeit im Herabnehmen 
ded Leichnams; die Wahrheit des legtern; die Wehmuth und Ehrs 
furcht, womit Magdalena einen Fuß deffelben mit Thraͤnen benetzt; 
die fchmerzhafte Lebhaftigfeit, womit die Mutter die Arme nad 
ibm ausſtreckt, find mufterbaft ausgedrückt. Die Mutter und 
Johannes find trefflicdhe Figuren. Aber der Leichnam des Herru 
ift gar zu natürlich der eined gemeinen Todten, fo daß er jeden 
Gedanfen an die Göttlicykeit ded Weſens, dem er angehört, an 
den Todbefieger verſcheucht. 3) Eine etwas veränderte Borftellung 
von Rubens, geftochen von Petr. Clouvet und von Conrad 
Laumwerts, bat gleiches Verdienft (Füßli IV. 162 — 165. 
Descamps Neife 455). — Bon Caspar Erayer euthält das 
Muſeum zu Amjterdam eine Darftellung von großartiger Zeichnung 
und auch edelm Ausdruck der Figuren, was fonft in den Gemälden 
diefed guten Goloriften oft vermißt wird. — Hans Holbeing 
Kreuzabnabme (jest im Befis des Herrn Wocher zu Bafel) kann, 
nicht eben in Hinfiht der Zeichnung, wohl aber der guten Ans 
ordnung und noch, mehr des gefühlvollen Ausdrucks wegen den 
beffern Darfiellungen beigezüblt werden. — Auch die Kreuzabnahme 
von Jak. Jordaͤns, geftochen von ihm felbft (1652), verdient 
Erwähnung. Eben fo die Darfichungen von Albr. Dürer; die eine 


3) Man vergleihe damit die Kreuzabnahme von Jonvenet, geftohen 
von Ortmann (Galerie fr. par Filhol IX. 625), einem Bild 
von vielem Berbienft. 
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in ber Sebaldugfirche zu Nürnberg, die andere in der Boiffere’fchen 
Sammlung. Große Mannigfaltigfeit und Wahrheit des Ausdrucks, 
und ungemeiner Kunftfleiß find ihre Berdienfte, 

Das Bild von Marco Uggione (im Refectorium alla Pace 
zu Mailand) zeichnet fid) durch Schönheit, Mannigfaltigfeit, edeln 
und lebhaften Ausdruck der Figuren aus (Ranzi ed. tert. IV. 
201. Orloff 11. 289). — In der Kreuzabnahme von Dan, 
Erespi Calla Passione zu Mailand) find die Köpfe wahrhaft 
Titianiſch. — Auch Dieterici's Kreuzabnahme, von ihm ER 
gefischen (1742), bat viel Verdienſt. 

Gerühmt wird eine Kreuzabnahme von Spagnoletto in 
der Kartbaufe zu Neapel (Lanzi franzöfifche Ausgabe II. 387); 
von Nik. Franz Regnault gemalt 1788 für den Hauptaltar 
der Kirche zu Fontainebleau CFiorillo 1. 497); eine andere 
von dem Spanier Barthol. Carducho in der Kirche St. Philipp 
zu Baladolid (Palomino S.61). Auch das Altarbild zu München, 
von Ranger dem Sohn, verdient Lob. Es ift von ihm felbft 
radirt. Don neuern Darjtellungen wird auch die von Langerich 
geruͤhmt. Vorzüglich fchön ift der Schmerz bed Johannes (Kunſt⸗ 
blatt 4825. Nro. 51. ©. 202. ©. dad Tübinger Kunſtblatt 
ro. 90 ded Jahrgangs 1820). Der Leichnam, der vom Kreuz 
berabgelaffen wird, wird hinten von Joſeph von Arimatbäa und an 
den Schenfeln von Johannes gehalten. Maria umfaßt ibn ſeitwaͤrts 
an der Brufl. Hinter Marien hat Magdalena eine feiner Hände 
erfaßt, die fie füßt. Hinter ihr fteht ein Apojtel, fchmerzbaft die 
Hände faltend. Eine Frau halt mit Wehmuth die in Ohnmacht 
finfende Maria. Nikodemus hält die Xeiter feſt, damit ihr 
Schwanfen das Herablaffen der Leiche nicht hindere. Ruͤckwaͤrts 
eine Frau mit bittender Gebärde. Der Körper der Leiche iſt 
anatomiſch richtig; aber das Geficht, obgleich mild, hat doch nicht 
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genug edle, beitere Ruhe. Der Schmerzausdrudf der Maria, des 
Johannes und der Magdalena ift vortrefflicd , und nadı ihren 
Charakteren gut abgeftuft. — Gerühmt wird auch eine Kreuz 
abnabme von Quintin Meffis (für tie Tifchlergilde zu Ant— 
werpen gefertigt). Die Nebenfachen in den Bildern diefed Malers 
find meiſterhaft, und meiſtens auch der Ausdruck. Doch zum Ideal bat 
er fi) nie erhoben. — Bon Martin Knoller fieht man eine fchöne 
Kreuzabnahme in der Klofterfirche zu Ethal. — In den meiften Kreuz 
abnahmen benegt Magdalena die Füße des Leichnams mit Thränen. 
Dies fcheint fehr paffend. Die Mutter finft in den meiften vor Schmerz 
in Ohnmacht. Doch wär ed, wie Goͤthe (Kunſt und Altertbum. V. 
©. 155) richtig bemerft , wenn das Haupt des herabfinfenden Leichnams 
an das Antlig der Daneben ftehenden Mutter fich lehnte, und durch ihre 
Hand fanft angedrüdt würde, ein ſchoͤnes, würdigesd Zufammentreffen. 

I. Unter den Grablegungen gebührt der des Raphael 
Cin der Galerie Borgbefe zu Rom) die erfie Stelle. Gie iſt 
getochen von Marc Anton, von Aeneas Eliad Vicus 
(Parma 4548), von Heinrih van der Bordht, Caylus, 
von Lenoir und ganz vortrefflih von Jak. Bolpato Cim 
Umriß in Landons Evangiles und in Vie et Oeuvres de Raph. 
Nro.154). Joſeph v. Arimathaͤa und Nikodemus tragen den Leichnam ; 
jener am obern Theile, Tiefer an den Knieen das Leichentuch faſſend; 
jener ſchmerzlicher ergriffen, dieſer in tiefer Wehmuth vor fich bins 
blifend. Magdalena, die die eine Hand erfaßt bat, und aud das 
Haupt berühren zu wollen fcheint, hat den Ausdrud unausfprechlichen 
Herzeleidesd. Mit inniger Wehmuth blickt Johannes, die Hände faltend, 
herab. Zwifchen beiden fteht noch ein Apoftel, fchmerzlich nachdenfend. 
Etwas weiter rüchvärts ift Maria in Ohnmacht gefunfen von drei 
Frauen gehalten nnd geftügt. Nicht ohne Nührung erblidt mare 
bier die Verwandten und Freunde des Verklaͤrten, deſſen erblafiten 
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Körper (die milde, wuͤrdevolle Menſchenhuͤlle des Göttlichen) zu 
Grabe tragen, aller Welt um fich ber vergeffend,, mit ihrem 
Geift einzig an Ihm bangend, innigft trauernd, aber doch nur 
mit dem Schmerzausdrud edler, unjterblicer Weſen. Wenn gleich 
diefes Bild Raphaels in Hinficht der Meeifterbaftigfeit des Styls 
von vielen fpätern des Meifterd übertroffen wird, jo ſpricht doch aus 
feinem die Empfindung gewaltiger, und dieſer Theil des Kunſt⸗ 
charakters bat hier bereits die Vollendung erreicht (H. H. Fuͤßli. 
Ueber das Leben und die Werfe Raphaels $.8. ©. 9. Almanadı 
aus Rom für Künftler 1810. ©. 414). — Bon einer andern Grab- 
legung Raphaeld war die Zeichnung ist der jegt zerftreuten Sammlung 
ded Grafen v. Fries in Wien; fie ift gut radiert von E. Agricola 
(41817). Bon dem liegenden Leichnam, auf deffen Geficht fanfte, 
hohe Ruhe fchwebt, ruhen Schenkel und Füße auf dem Schooß 
einer jungen Perſon (wahrjcheinlicd; der Magdalena), das Haupt 
auf dem Schooß der Mutter, die in Ohnmacht finft, und von 
zwei Marien unterftügt wird. Eine dritte ſtehend luͤftet ihren 
Schleier. Hinter der Gruppe fteht Joſeph v. Arimathäa mit inniger 
Theilnahme. In einiger Entfernung auf den Leichnam hinblickend, 
fieht Johannes, die Hände faltend, mit dem Ausdruck des zaͤrt⸗ 
fihiten Schmerzed. Man fieht, der Augenblid ift gewählt, wo 
der Leichnam vom Kreuz abgenommen ift, und beftattet werden 
fol. — Große Aehnlichkeit mit diefer Zeichnung bat eine andere 
im Befis ded Herrn Denon zu Paris (der Umriß in Landons 
Vie et Oeuvres de Raphael V. Nro. 291). Der Hauptunterfchieb 
ift, daß in legterer ftatt dem Joſeph v. Arimathaͤa eine Frau hinter 
der Gruppe der Maria fteht, die Magdalena die Hände faltet, 
und tiefer ald der ſtehende Johannes noch drei Figuren angebracht 
find, wovon der eine Sofeph v. Arimathäa zu feyn fcheint. — Auch 
erwähnt Winkelmann (Werke IV. 409), einer ſolchen Hands 


jeichnung in der Galerie Capo di Monte zu Neapel. Noch eine 
Zeihnung von Rarbael befand ſich ebebem in der Orleans'ſchen 
Galerie (jest angeblich im Befige des Grafen Karlv. Rechberg 
zu Münden), geſtechen von Duflos (Recmil Crozat l. 27), 
und litbograpbirt von Eckeman Aleſſon (Siehe Litteratur⸗ 
Zeitung von Münden 1820. ©.770). Sie it in Rapbaels 
eriter Manier von fanftem Austruf. Der Leichnam rubt auf 
Mariaͤ Schooß, von dem fnieenden Jüngling Johannes von hinten 
‚gebalten. Magdalena füßt einen Fuß des Leichnams. Joſeph und 
Kifodemus leben daneben, an der Wehmuth tbeilnebmend. — 
Eine fünfte Zeichnung it geitochen von Vorſtermann und 
Corn. Galle (der Umriß in Landons Vie et Oeuvres de 
Raphael V. Nro. 298). — Noch ift ein Bild von Rapbael, 
geſtochen von Marc Anton: Die Leiche Chrüfti liegt auf einem 
Grabftein ausgeſtreckt. Bor ibm jtebt die Mutter, von Schmerz 
durchdrungen, mit ausgebreiteten Armen. — Man jchreibt auch eine 
Daritellung in der Münchner Galerie (litbograpbirt von Strirner) 
dem Raphael zu; wohl mit Unrecht; fie it eher von Perugino. 
Den Charafteren und den einzelnen Zügen fehlt die unnachahmliche 
Zartheit und himmlische Vollendung ded großen Meijterd. Keine 
Figur ift ganz befriedigend ; die Leiche noch am meijten. Tiefe 
liegt, geftüst von Joſeph v. Arimatbaa unter dem Kreuze. Maria 
in Ohnmacht finfend. Johannes, mit der einen Hand Marien zu 
Hilfe kommend, hält mit der andern jein Gewand vor das Geficht, 
ald wolle er feine Thränen verbergen. Magdalena liegt, das Haupt 
auf die Füße der Leiche geſenkt. Nifodemus und noch eine Maria 
fnieend in Trauer. — In P. Perugino’s Grablegung, gejtochen 
von 9. Duflos (Cabinet Crozat), it über dem Geficht des 
Leichnams eine Milde von ausnehmender Erhabenheit ergofien ; 
und vortrefflic; ift dad Bild Perugino’s (gemalt 4485, jetzt 
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in der Akademie zu. Florenz), wo. die drei Marien, über. ben 
todten Chriftus-gebeugt, aufgehört haben zu weinen, und nun den 
Heiland mit Andacht und Liebe betrachten (Kunſtblatt 4824. 
Nro. 2. ©. 5). — An die Seite der Raphaeliſchen Darftellungen 
verdienen ein Paar von Andreas del Sarto und von Fra 
Bartholomeo geftellt zu werden, beide im Palafte Pitti zu 
Alorenz. Die erftere des Andreas in der Tribune der Galerie zu 
Florenz ift fehr fchön geftochen von Pet. Bettelini (aud von 
Pigeot, Forfter und Heß, ©. die Etruria pittorica. Tav. 40, 
die Galerie de Florence. T. III., die Galerie du Musee Napol. 
Nro. 214, und die Galerie fr. par Filhol, 11. 211). Ein 
berrliches Bild! Chriſtus, in figender Stellung, wird ruͤckwaͤrts von 
Johannes und auf der Seite von der Mutter (beide find knieend) 
aufrecht gehalten. Petrus (den Schlüffel in der Hand?) und noch ein 
Apoftel (oder ift ed Nifodemus, oder Joſeph v. Arimathaͤa?) ftehen 
hinter der Scene, Seitwärtd hinter der Magdalena knieet die 
heilige Catharina, die übrigens feine Theilnahme aͤuſſert. Sie 
und Petrus find bier wohl nur beftellte Figuren. Doc das 
BVerdienft liegt in den Hauptfiguren. Der Mund des Erloͤſers, 
dem im Leben nur Troft, Befeligung und Liebe entfloffen, iſt 
auch im Tode noc in Gegnung und Liebe verflärt. Mariens 
Schmerz gebt aus der innerften Tiefe der Seele hervor ; aber nur 
zart ſchwebt er auf Leife bewegten Zügen der Dulderin. In ſtiller 
Ergebung bat fidy der Seele innigftes Leider in Wehmuth auf 
gelöst. Bei Johannes ift der Schmerz ſchon ganz in die Liebe 
übergegangen. Nührend ift fein Aufblit , Theilnahme fordernd 
wegen feines theuern Meijterd und Herrn. Magdalena bingegen 
ift ganz vom Schmerz verzehrt, wie Fraftlos in die Kniee gefunfen 
zu den Füßen des Heilande. Wie wahr und berzzerfchneidend iſt 
der Ausdrud ded Zufammenpreffens ihrer gefalteten Hände gegen 
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die linke Seite ded Halfes, wie ſtumm und ſprachlos, und doch 
jo beredt der unausfprechliche Seelenkummer, der ihr gejenftes 
Aug’ umwöltt und ftarr binbeftet ! Der innigfte Schmerz ift im 
ganzen Geficht und Körper fichtbar, und doch ohne alle Ueber—⸗ 
treibung oder Verzerrung. — Durd) die doppelte Nacht in der 
Natur und in den Seelen fällt bier ein milder Stral der Liebe 
hindurch, der auf Unfterblichkeit hindeutet. — Die fchöne Ans 
ordnung und die Harmonie ded Ganzen find umübertrefflich. 4) — 
In der Grablegung des Fra Bartholomeo unterftügt Johannes 
den quer über dem Schoos der Mutter figenden Leichnam Chriſti, 
deſſen Haupt fie füffend umfaßt, mit verweinten Augen ihn anſchauend, 
als hoffe fie noch die Ruͤckkehr ind Leben. Bon Schmerz tief gebeugt, 
liegt Magdalena in Andacht bingegoffen auf der Erbe, und beneßt 
die Füße des Erlöfers mit Thränen. Wo bat eine um dem Tod 


4) Noch ein Paar andere Grablegungen ded Andreas del Sarto, 
obgleih minder vortrefflih,, find der Beachtung würdig. Die 
erfte in der kaiſerllch Eöniglihen Galerie zu Wien (Rofa I. 144. 
Landon Choix de Tabl. des musees etrangers VII.) bat viele 
Schönheiten. Der Todte, von der Mutter beweint, Ilegt auf 
einem ausgebreiteten gelben Tuche. Zwei trauernde Engel daneben 
halten die Zeichen des Leidens. — Die zweite (Galerie fr. par 
Filhol VII. 448) ift noch weit fhöner, Alles an diefem Gemälde 
verdient Bewunderung, vorzüglich die Anordnung und der Ausdrud. 
Hinter dem Leihnam fteht Joſeph v. Arimathaͤa, der ihn aufitüst; 
neben ihm eine junge Frau, welche die In Ohnmacht finfende 
Maria mit Hülfe bes Nikodemus hält. Eine andere junge Frau 
Inieet-dabel, wie es fheint, mit Verwunderung. Magdalena 
negt die Füße Jeſu mit Thränen ; ihr Haupthaar bebedt fie. 
Sohannes Enleet neben ihr voll inniger Ruͤhrung. Doch gilt aud 
diefem Bilde die Ruͤge, dab die Figuren des Petrus und einer 
fhönen, aber Falten Zufhauerin, dem Ganzen unbefchadet, ent: 
behrlih wären. 
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ihred Sohnes trauernde Mutter inniger und zugleich mit mehr 
Würde und Refignation den Berluft gefühlt, als bier? Und kann 
die Freundichaft und Dankbarkeit zärtlichered Mitleid bezeigen, 
und tiefer bewegt ſeyn, ald bier Johannes und Magdalena ? 
( Bergl. W. Chr. Müller Reife durch Italien 1824. I. 488). — 
In der Grablegung von Correggio (ehedem in der Abtey St. 
Johann zu Parma), geftochen von Franz Rofafpina und von 
Maria Cosway (für die Ga'erie du Louvre 4802. II. 7), 
liegt der Leichnam auf einem audgebreiteten Tuche, und ruht mit 
dem Haupt auf dem Schooße feiner Mutter, die unter dem Gewicht 
des Jammers in Ohnmacht verfinft. Zu den Füßen des Todten 
fist Maria Magdalena, und beweint den geliebten Lehrmeifter. 
Mit ihr blickt noch eine Marie nebft dem Johannes in ſtummem 
Sammer auf die Leiche, in deren Angeficht noch Ergebung und 
himmlische Ruhe fichtbar find. Im Hintergrunde fteigt Joſeph won 
Arimathaͤa von einer an dad Kreuz gelehnten Leiter herab, die Nägel, 
womit der Körper befeftigt war, in der Hand haltend. Die Köpfe 
find vortrefflih. Alles von erbabenem Ausdruck, Harmonie und 
Effeft mit der dem Zauberpinfel des Gorreggio eigentbümlichen 
Anmuth. Er hat den Schmerz fehr glücklich in feiner Erfchöpfung, 
anftatt in feiner hoͤchſten Ergieffung dargeftellt. — Die Darftellung 
von Ludw. Saracci, nad Einigen von Padoanino (im Palafte 
Doria), gut geftochen von N Pitau und von Balent.Öreen 
(1775), auc von Fr. Godefroy (Musee fr. III. 9), it im 
Ganzen erhaben und edel. Man tadelt die Handlung der beiden Fleinen 
Engel, wovon einer den Leichnam am Kinn fat, und auf das 
Wundmaal am Fuß deutet, der andere feinen Finger kreuzweis in 
die erftarrten Finger des Heilands legt, als Spielerei (Rampdohr 
1I. 122). Das Anfaffen des Kinns ift wirklich nicht fehr paſſend. 
Aber wie ſchoͤn, wie wahr, wie rührend ift nicht die Trauer beider 
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Genier, und find die Wundmaale des Herrn nicht eine würdige 
Beranlaffung der Trauer? Wie trefflih ſtimmt ferner diefe Trauer 
bimmlifcher Wefen mit dem tiefen, berzzerreiffenden Schmerz, der 
Maria nud Magdalena zufammen! Die Leiche hat ideale Schöns 
beit; das Geficht insbefondere ; über ihm ſchwebt ein Hauch des 
Emwigen. — Die Grablegung von Guercino im Palafte Colonna, 
Ramdohr Il. 104), geitochen von J. Volpato bat großen, 
wahren und nicht unedeln Ausdrud, Joſeph von Arimarbia hält 
den Leichnam, deffen Geficht den fanften Schlummer des Gerechten 
ausipricht, bei den Füßen; Johannes von kinten zu; zwiſchen 
beiden ſteht Maria ; halb verdedt fie ihr Geficht, und wagt kaum 
den lesten Blick auf den Yiebling ihrer Seele zu werfer, den die 
Erde nun bald umſchließen wird, Magdalena bebt ihre Mugen 
in Thränen gebadet zum Himmel. — Bon Guido Renit zeigt 
der Hauptaltar der Kirche dei mendicanti zu Bologna eine fchöne 
Grablegung. Der Leichnam Tiegt über einer Bahre bingeftredt. 
Bor ihm ericheint Maria in einer der edelften Trauer gebübrenden 
Stellung; dabei, gleichfalls in tiefer Trauer, zwei Engel voll 
Anmuth (Hofftätter II. 211). — Bon Franz Mazzuoli, 
(Parmejano), it ein Bild geftochen von C. H. Hodneß. 
Der Ausdruck von Wehmuth und Schmerz it in allen, befonders 
den weiblichen Gefichtern glüclich ausgeführt. Zwei andere Bilder 
des nämlichen Meiſters, geftochen von Adam Bartfch, find 
ebenfalls ſchaͤtbbar. In der einen wird der Leichnam von einigen 
Jüngern getragen, und von der dabei fnicenden Magdalena mit 
fchmerzvoller Ehrfurcht berührt, Maria, von ihren Freundinnen 
unterſtuͤtzt, nabt fich mit ſchwankenden Schritten, und das Haupt 
und die Bruft mit innigem Schmerz vorwärts fenfend (Fuͤßli 
kritifches Verzeichniß 11. 98, 100). 

In ded Carravaggio wegen dem ftarfen, berrlichen Lichts 
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Effekt jehr berühmter Grablegung (jetzt im Vatikan), fchön 
geftocdhen von Suyderhof, au von Soutmann, von Thom. 
Piroli, von Sim. Balee (Receuil Crozat |]. 94), von 
Pet. Audouin, (Musee fr. IV), von St. Non (trefflic, geſchabt 
von P.P.Pichler), fodann von Bovinet für die Galerie fr. par 
Filhol Il. 92), find die Figuren mit Wahrheit gezeichnet; die 
Handlung ift gut; die Anftrengung der den Leichnam Tragenden 
ijt nur zu ſtark; der Ausdrud der Trauer und des Wehklagens 
der Frauen wird noch durdy die tiefe Düfterheit der Grabhöhle, 
in welche das Licht nur von einer Seite eindrängt, fehr verftärft. 
Aber die Gefichter haben nichts Edles (Fuͤßli ll. 195, und Yandon 
Annales IV. 425). — Bon Hannib. Sarracci haben wir mehrere 
Darftellungen von großem Verdienfte. Die eine, geftochen von Rota, 
im Kleinen von Heß und für dad Tafchenbuc von A801, Brauns 
ſchweig, bei Bieweg, im Umriß in Landons Annales XI. 55, und 
für die Galerie fr. par Filhol III, 481, von Ludw. Dennel. 
Der Leichnam ift vortrefflich ; er hat dem Ausdrud der erhabenen 
Ruh' eined Edeln nach vollbradhtem Kampf für Recht und Wahrheit; 
die fanfte Trauer der Maria, auf deren Kuieen dad Haupt ruht, 
welches ihre rechte Hand unterftüßt, und der innig ergebenen 
Magdalena, die gebeugt und tief bewegt daneben fteht, iſt fehr 
wahr und rührend ; zwei mittrauernde Engelchen, die mit den 
Wundmaalen einer Hand und eined Fußes fich beichäftigen, find 
lieblihh (der heilige Franz von Affis hinter der Leiche iſt 
eine Beifigur, die nicht hieher gehört). — In einem andern 
Bilde des Hannib. Saracci liegt der Reichnam zur Hälfte 
auf dem Schooße oder vielmehr an den Knieen der Maria, die 
in Ohnmacht dahinfinft und von ihren Freundinnen unterjtügt 
wird, ‘zu welcher Abſicht auch Sohannes fich naht. Es herrſcht 
im diefem Stuͤck ein großer und edler Styl. Alle Köpfe find voll 
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Wahrheit und Würde, der der Magdalene von vieler Schönheit. Die 
Figur Chrifti neunt Winkelmann (Gefchichte der Kunjt ©. 297), 
ein Mufter einer edeln, dem Begriff bes Gottmenfchen angemeffenen 
Geftalt. Zei Engelchen deuten auf die Wundmaale. Die Anordnung 
it gleichfalld wortrefflich (auch hier ſieht man den heil. Framzisfus). 
Geftochen ift Das Bild von dem Maler felbft (4597), fodann 
von Fr. Poilly und Corn. v. Caukerken, und ueuerlich von 
Benedetti (Ramdohr II. 272). — Eine frühere Darfiellung 
von Hannib. Saracci im Pariſer Muſeum, geftochen von 
Dambrün (Galerie fr. par Filhol V. 337, 2andon Annal. 
VI. 81:, it minder vollfommen. Doch ift dev Ausdrud der Maria 
und des Johannes auch hier ganz vortzefflih. — Die Grablegung 
von Titian (im Parifer Mufeum, Landon Annales VII. 122), 
gefiochen von Eg. Roufjelet und Paul Pontius, auch vom 
Maria Cosway, und für die Galerie fr. par Filhol IV. 
619, von Dambrün, hat im Ganzen viel Wahrheit im Auges 
drud. Die Freunde Jefu, voll Mitleid und fanfter Ruͤhrung, 
tragen ben Leichnam; in allen Musfeln, befonderd im edel 
Geſicht, bemerkt man die Spur vollendeter Schmerzen. Indeß die 
zwei Aufferjten Freunde gegen ben Leichnam ſich Frümmen, faßt 
der mittlere die erblaſſte Hand und blickt wehmüthig gen Himmel. 
Zu den Füßen Jeſu will die tief betrübte Mutter (nur zu alt vors 
geftelle ) vordringen; fie wird aber von der mit beiden Armen um 
die Brust fie umfaftenden Magdalena liebreich daran verhindert. Dicie 
blickt zugleich mit frommer Wehmuth mit einer leichten Wendung nach 
dem geliebten Todten bin. 5) — Die Grablegung von Pordenone, 


5) Mater Berfhreibung von Venedig I. 318. Das Stuͤck gebört zu 
den beiten des Titian. Der Jünger, der die Fuͤße des Erlöfere 
hält, fol das Bildniß Karld V. ſeyn. Eine Ahnlihe Darjtellung 
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ſchlecht geftochen von 3. Trojen, iſt eine fchöne Compofition. — 
Eben fo der Leichnam Ehrifti unter dem Kreuze, der von Nifodemus 
gehalten wirb, von Tintoretto, gejtochen von Eg. Sadeler und 
von Maffard (Galerie fr. par Filhol X. 681). Der Schmerz 
der Magdalena und die Ohnmacht find fehr gut ausgedrüdt ; das 
übrige fteht tief unter dem Idealiſchen. — Eine ähnliche haben wir 
von Spagnoletto, von ihm felbjt geſtochen. Magdalena 
hebt Enieend den einen Fuß des auf einem ausgebreiteten Tuch 
fiegenden Leichnamd empor und betrachtet tief gebüct die Wunde, 
während Maria gleichfalls knieend und Johannes neben ihr in 
Tränen zerfließen (Füßli kritiſches Verzeichniß III. 228). — 
Bon Jakob Baffano, geftochen in der Mad. Patin Estampes 
des peintres celebres. Bon diefem Bild, das im Seminar zu 
Padua ſteht, fagt Lanzi Cfranzöfifche Ausgabe III. 492), daß 
ed den höchften Grad von Mitleid und heiligem Schauer einflöße. — 
Ein anderes Bild (im Musee fr. V.), geftochen von Roſaſpina, 
hat zwar viel natürliche Wahrheit, aber nicht eine Figur iſt von edelm 
und wahrhaft rührendem Ausdruck. — Bon Garofalo (Landon 
Choix 1). Der Leichnam wird gerade ind Grab gelegt von Joſeph 
und Nikodemus. Maria hält nod) eine Hand deſſelben, die fie 
mit inniger Wehmuth betrachtet. Magdalena breitet in heftigem 
Schmerz die Arıne aus. Johannes hält ein Tuch vor dad Geficht. 6) 
— Sn dem Bilde von Franz Francia (in der Akademie zu 





bewahrt die Wiener Galerie (Rofa I. 80), Die Mutter Jeſu, 
Johannes und Magdalena beweinen den gropen Todten, indeß Nifo- 
demus und Jofeph v. Arimathaͤa befhäftigt find, den Leichnam in's 
Grab zu legen. Eines diefer Bilder von Titian iſt auch von 
Cheve au geftohen. 

6) Eine gleichfalls ſchoͤne Grablegung voll ſanfter Wehmuth von 
Garofalo enthält die koͤnigliche Galerie zu Berlin. 


ul. 45 


194 


Bologna) wird Chriſti Leichnam von Engeln getragen. Im diefen 
Engelöfiguren ift eine wunderbare Anmuth und Rauterfeit. — Die 
Grablegung von Paul VBeronefe, geftocden von Langlois 
(Galerie fr. par Filhol IX; 637), iſt eine Gompofition voll 
Ausdrufd und Wahrheit, und von guter Anordnung (Randon 
Annales IX. 105). — Bon Daniel Gregpi, gut geftochen 
von Giuſ. Longbi: Der Leichnam des Herrn, auf den das 
Hanptlicht fallt, iſt ein Meiſterſtuͤck von fehöner und zugleich, 
fraftvoller Ansführımg. Joſeph v. Arimathaͤa und ein bejahrter ehr⸗ 
wurdiger Mann Cvielleicht Nikodemus) legen den Leichnam in den 
fteinernen Sarkoybag. Mit gefalteten Händen: und aufmerffam 
beforgtem Schmerze ficht Maria, von einer Freundin gehalten, zu. 
Auf der andern Seite ftcht ein Jünger mit der Urne voll Specereien 
bereit. Ganz im Hintergrunde Johannes mit verhuͤlltem Gefichte, 
Stellung und Ausdrud aller Perfonen ift edel; der ftumme, tiefe 
Schmerz, wie er fein fühlenden Seelen ziemt, iſt gut gebalten 
und abgeftuft (S. Journal für Literatur und Kunft. Zürich 1805. 
ro. 180). — Von Bernbardin Campi: Maria vor dem 
Leichnam knieend mit dem Ausdruck des tiefjten Schmerzes (Kandon 
Annales IX. 71). — Wären die Figuren nur edler! — Bon 
Vincenzo Campi (geftochen A591), geätt in Vidonis 
Pittura Cremonese, p. 95. Gute Anordnung, viel Leben und 
Wahrheit im Ausdrud ohne Uebertreibung. Die Leiche befriedigt 
am wenigften, fowohl in Hinficht der Zeichnung als des Ausdrucks. 
Im Vorgrund ficht man nebſt dem Salbgefäß Pilien, Nofen und 
andere Blumen, die dem Boden entfprießen. — Bon Peterv. Mool 
(Xandon Annales XVl. 29): Der Leichnam Chrifti am Fuße 
des Kreuzes in den Armen des Apoftel Johannes; bie beiligen 
Frauen ftchen trauernd daneben. Magdalena füßt eine Hand deg 
Berblichenen. Der Ausdrud ift wahr und gut. — Bon Cigoli 
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(in den Galerien zu Florenz und Wien), geftochen von Maffard 
(Tabl. de Florence VI. 2. Landon Choix I. Rofa I. 149). 
Tiefe, doch edle Wehmuth der Mutter, in deren Schoos ber 
Leihnam mit dem Ausdruck feliger Vollendung ruht; ftille Trauer 
des Joſeph v. Arimathäaz hinten fiehen zwei Engel (mit den Werk 
zeugen ded Leidens — wohl überflüffig?) voll trauernder Bewuns 
derung , und von großer Schönheit. Ueber dad Ganze ſchwebt 
feierliche Ruhe. — Des Barthol. Schidone (Schülers der 
Caracci) Grablegung , geftochen von Sof. Fifcher ( Musde 
fr. IV. Landon Annales Il. 67), bat einen ſehr gefühlvollen 
Ausdrud, ine andere Borftellung von Schidone verdient 
gleiches Lob; fie ift geftochen von Maria Cosway (Galerie du 
Louvre II. Nro. 32), von Ranglois (für die Galerie du 
Filhol VII. 547), aud von Sfac (Xandon Annales VI. 451). 
Drei Juͤnger tragen den Leichnam mit ehrerbietiger Sorgfalt. Ein 
Engel leuchtet ihnen mit einer Fadel vor. Der Effect ift vor- 
trefflih. — Albr. Dürers Grablegung nebjt den Frauen, die 
feinen Tod beweinen Cin der Sebalduskirche zu Nürnberg 4507), 
ift eine große und fchöne Kompofition. Rechts neben dem Leichnam 
vor der Grabeshöhle greift St. Johann binter ihm ftehend mit 
beiden Händen unter das Leintuch und die Achfeln, den wehmüthigen 
Blick über ded Heilands Haupt gefenft. Rechts fteht Nikodemus, 
ein braunbärtiger Alter, wie ein Türfe (2) gekleidet, mit weniger 
Theilnabme , gegen Maria und Joſeph gerichtet, vor der Bruft 
ein Gefäß baltend. Joſeph v. Arimathaͤa, mit weiffem Bart, faltet 
betend die Hände. Ihm zur Rechten die Mutter, Enicend, ſchmerzvoll 
die Hände ineinandergefchlungen ; auf ihrem rechten Scenfel ruht 
der rechte Arm ded Herrn; ein weiſſes Tuch umbullt ihr Haupt. 
Hinter ihr eine Maria, in der linken Hand die Salbbüchfe, die 
rechte oben darauf, und links hinter den Füßen der Leiche Enieet 
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Magdalena, jammernd und mit trauervollem Bli beide Hände 
ausbreitend. Im Hintergrund der Kalvarienberg mit 5 Kreuzen; 
an dem mittlern, das leer ſteht, ift noch die Leiter angelehnt. 
Vorwärts Männer zu Pferde und Fuß. Auch fieht man die Stadt 
(Sof. Heller 11. 242 fg.). — Bon Albr. Dürer enthält auch 
die Boiferefhe Sammlung ein trefflihes Bild : Die Leiche 
wird am Fuße ded Kreuzed von der Mutter und andern Freunden 
beweint. Wie wahr und wie mit wie großer Verſchiedenheit ift der 
Scmerz in den Köpfen und Stellungen ausgedrüdt! (Joſ. Heller 
II. 243 fg. Kunftblatt 4820. ©. 118). — Von van Dyd 
Cin der Galerie zu Berlin und in der Egidienfirche zu Nürnberg), 8) 
geftochen von Corn. Cauferfen und von 5.T.Preftel&andon 
Choix 1): Die Anordnung it vortrefflich und das Ganze von guter 
Wirkung. Doch das Schoͤnſte an diefem Gemälde ift der Fleine 
Engel, der eine Hand des Leichnams mit inniger Trauer anfaßt. — 
Ein anderes Bild von van Dyd, gejtochen von Schiavonetti 
(Musee fr. V.), bat viel natürliche Wahrheit. Aber der Leichnam 
und die Maria haben nichts Edles. Schön und finnig dagegen 
find die drei Engel vor der Leiche. Der eine hält ihre Hand und 
deutet auf ihr Wundmaal, der andere betet trauernd an; der dritte 
verhullt vor Schmerz fein Gefiht (Xandon Annales V. 413). — 


7) Auch des Hans Schaͤpfelins (eines Schülers von Dürer) Grab- 
legung in der St. Georgskirche zu Nördlingen, lithographirt von 
Doppelmater, hat gute Figuren vol Ausdrud, und tft eine 
reihe Sompofition (Joſ. Heller Leben Albr. Dürer II. 200). 


8) Welches das Drlginal ? oder ob beide es find ? iſt noch unent= 
fhieden. Ueber das Nürnberger Bild S. Nahriht Im Sammler 
für Kunft und Altertum, Nürnberg 1826. Heft II. S. 92 fa. 
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Sehr fchön iſt die Charafterifirung in des Job. von Achen 
Grablegung, geftochen von Sadeler. — Bon fchönem Ausdrud 
und meifterhafter Anordnung it die Darftelung von Domis 
nichino (2andon Vie et Oeuvres 111. Pl.431). Chriſti Leichnam 
liegt auf dem Grabftein. Ein Engel hält ihn, ein anderer 
fteht trauernd vor ihm; die Mutter feitwärtd voll Schmerz mit 
gefalteten Händen ; hinter dem Leichnam weint Magdalena, — 
Don Andreas Squarzella (Schüler von Andreas del 
Sarto), ſchoͤn geftochen von Ab. Girardet (Musee fr. V). 
Edel und wahr. Der Leichnam ift ſchoͤn; die Trauer der umber 
Knieenden ruͤhrend. Maria ift in dumpfem Schmerz in Ohnmacht 
gefunfen. Eine der Frauen bält fie, felbft von tiefem Schmerz 
und Kummer ergriffen. Der Magdalena Geficht ficht man nicht, 
weil fie ed auf die Füße des Heilands gefenft bat, über die ihre 
Haare fich ausbreiten. — Bon Lukas Kranah (Landon 
Annales XII. 85). Die Frauen knieen traurend um den liegenden 
Leichnam des Herrn. Johannes, ebenfalld voll Schmerz, blickt, die 
gefalteten Hände fenfend, gen Himmel, — Wir erwähnen bier 
noch eines Bildes von Andr. Mantegna, von ihm felbft geftochen ; 
von Lambert Sutermann, geftochen von Kamb. Suavius; 
von Franz Floris, geftochen von Corn. Bos (1555); von 
Rembrandt, geftochen von ihm felbft. Der Leichnam wird von 
vier Männern getragen. 9) — 

Zu den allerbeiten Darjtellungen glauben wir die von Rapbael 
Mengs Cim Palafte Buonretiro bei Madrid) zählen zu dürfen, 


9) Die Grablegung von Ditrick, geftohen von Ortmanı, X. 669, 
in Rembrandtifher Manier. Zu viele Perfonen und zu wenig 
Würde. 
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Sie ift trefflich geftochen von 3. Bolpato. Die Scene it am 
Eingang der Grabhöhfe, wo Joſeph von Arimathaͤa einem Knecht 
einen Befehl gibt. Dben in der Ferne ficht man den Golgatba 
mit den Kreuzen. Der Reichnam voll friedlicher Ruh liegt auf 
einer weiffen Leinwand. Johannes, Thränen vergieffend, mit dem 
ftärfften Ausdruck des beftigjten Schmerzes, der ſich vorzüglich in 
den Muskeln über den Augen zu erfennen gibt, bält ihn an den 
Achſeln empor. Maria ftcht feitwärtd, die Hände zu ihm binabs 
fenfend, und erhebt die Augen mit den Mienen des herzzerreiffendften 
Seelenleivend gen Himmel. Magdalena fnieet vor ihm, die 
Sande mit der Regung des Jammers faltend und den Bli mit der 
ſchmerzvollſten Ergriffenheit auf den Leichnam beftend. Hinter Maria 
bält eine weinende Frau (auch eine Maria) ein Tuch vor’d Geficht. 
Neben Johannes drükt eine andere (Salome) ihren frommen 
Schmerz aus. Hinter ihr ftehen mehrere Männer und Frauen mit 
theilnebmenden Gebärden; nur Nikodemus zu Faltfinnig. Maria und 
Magdalena find edfe, treffliche Figuren, wenn gleich nicht von eigent> 
licher Schönheit. Die Wahrheit aber in ihrem Ausdrud und ihren Ges 
baͤrden ift meifterbaft (Bergl. Bourgoing Voj. en Espagne 1. 255). 

Chriftus im Grabe Bon Raphael vier Bilder: das 
eine geftohen von Marc. Anton, Wierix u. A. Eandon Vie 
et Oeuvres de Raphael. IV. Pro. 227). Die Mutter allein ficht 
trauernd vor dem Leichnam; die zweite, geftochen von Buonafone 
und Carl Gregorio. Die Mutter und die Frauen trauern am 
Grabe (Landon VIL Nro. 388); die dritte geftochen von Corn. 
Galle (ein Achte); eine vierte Darftcllung von Raphael (in 
der Sammlung von Arundel ), geftochen von L. Larmefjin und 
Borftermann (4623), Ev. Vicus (1645), Heinr. van der 
Borcht (A645. Landon Vie et Oeuvres de Raph. IV, Nro. 245). 
Bon Hannib. Caracci geftochen von Joh. Ludw. Roullet. 
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Der Leichnam ruht im Schooß der Mutter und wird yon den Frauen 
beweint.— Bon Ludw. Caracci, gejtochen von Nik. Pitau.— 
Bon Tintoretto, geftochen von Eornel. Viſcher. — Bon 
Sciavone, gefiochen von Joh. Popel. Der Leichnam wird von 
Joſeph von Arimatbäa und einem Engel gehalten. — Bon Ambros 
Ficinus, geftochen von R. Sadeler. Der Leichnam, ber im 
Felsgrab auf einem über einen Grabftein gebreiteten Leintuch der 
ganzen Länge nad) ruht, hat einen guten Ausdrud. Tie Mutter 
allein Fnieet vor ihm mit ausgebreiteten Armen. Ihr Ausdruck 
iſt fanfter Schmerz; doch etwas zu Falt. Fernficht nach Statt 
und Gebürg. Bon Guercino zwei Bilder; das eine geftochen 
von M. Gunego. Maria fteht vor der mit Haupt und Oberleib 
an einen Felfen gelehenten Reiche mit jammervoller Miene und Gchärbe; 
im andern, gefiochen von N. Pitau find zwei Engel über der 
Leiche, die fie betrauern. In dem Bilde des Aleranders Turdi 
in der Kirche Misericordia zu Berona find auffer dem Leichnam 
nur die Mutter und der Nikodemus. Anordnung, Stellung, Zeidy 
nung, Kolorit, gleich vortrefflich (Kanzi franz. Ausgabe III. 300). 

Don Tiarini, geftochen von M. Mitelli. Der Leichnam 
wird von den Frauen beweint. Von rührendem Ausdruck. Bon 
Ant. van Dyd, geitochen von Franz Wyngärde. Der Leidıs 
nam wird von zwei Marien gebalten und ift von Engeln umgeben. —- 
Bon Giorgione in Monte di Pierä zu Trevifo (Ranzi fr. Aus 
gabe III. 99). Bon Tad. Zuchero (in der Domfirche zu Rheims), 
geftochen von Zofepb Raimond (Recewil Crozat 1. 89). 
Schöner Ausdrud. Ein Engel hält die ſitzende Leiche. Bier Engel 
fteben unfern mit Fackeln. Ihre Geftalt iſt edel, ihre Trauer 
wahr. Der Leichnam ift gut gezeichnet, fein Geficht hat Würde 
und Anmuth. Bon Joſeph Porta, genannt Salviati ift ein 
ſchoͤnes Bild in der Galerie zu Dresden. Der Leichnam von trefflichem 


JE 
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Ausdruf wird am Rande der Gruft von einem Engel gebalten. 
Ein anderer hat feine Linke gefafft, die er mit inniger Wehmuth 
kuͤßt. Tiefer ficht man einen dritten mit dem Ausdruck böchfter Trauer 
gen Himmel gewandt. 

Tie oben gedachten berühmten Bilder von Raphael und 
von Mengs verdienen eine aufmerkſame Bergleichung. 10) Beide 
find meijterhafte , trefflich charakterifirte Seelengemälde von tief 
empfundener Wahrheit. Doc ift die Darftellung bei Raphael 
einfacher, fcheinbar Funftlofer, und im Ausdrud und der Haltung 
jarter, verbimmelter. Die Rührung im Bilde von Menge ift rein 
menfchlich, aber die bei Raphael hat etwas von verflärtem Wefen- 
Eben fo find auch die Empfindungen, die fie im Befchauer erregen. 
Man ficht den Figuren des Mengs fein angefirengteds Studiums 
an, einer jeden die möglichfte Wahrheit und Bollendung zu geben. 
Von Raphaels Studium erfcheint in feinem Bild Feine Spur, 
auffer etwa in der vordern fchönen Figur, welche die Leiche trägt. 
Edler it bei Raphael fowohl die Leiche, ald auch die meiften 
Gefichter der Umftchenden und ihr Schmerz. Leßterer ift bei Meugs 
beftiger, aber weniger geläutert und gemäffigt, wie er folchen 
Wefen ziemt. Doch ift der Schmerzausdrud der Maria von rührender 
Innigkeit und bei ihr fowobl als bei Magdalena nicht unedel. 
Beide Figuren verdienen großes Lob. Bei Johannes wird das 
Geficht durch den Schmerz etwas zu ſehr entftellt. Doch hat er 
große Wahrheit. 11) Den weiblichen Gefichtern hätte Raphael 


10) Zu diefem Behufe find Abdräde von beiden Bildern diefem Wert 
einverleibt. 

11) In beiftchendem Kupferftih Ift der Ausdrud des Johannes, wie 
er im Urbild ift, unter allen Figuren am wenigiten getroffen. 
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mehr Schönheit geben koͤnnen. Aber er ſcheint beforgt zu haben, 
durch körperliche Reize dem Ausdruck der Nauterfeit und des 
Adels der Seele Abbruch zu thun; er zog daher vor, fromme, 
tugendhafte und edle Geftalten aufzuftellen, und ihr natürliches 
Ausfehen durdy einen foldyen Schmerz zu modiflziren, der des 
Srdifchen zu vergeffen fcheint. Bei Raphael ift der Schmerz jtill 
und fchweigend, bei Mengs laut und weinend; bei Raphael ganz 
in ſich gekehrt, bei Menges nad; Auffen ſich verfündend. 

Eine ganz eigene Darftellung ift die von Rob. Langer 
(von ihm felbft geaͤtzt. Kunftblatt 4847. Nro. 47). Voran 
ſchwebt mit gefalteten Händen ein Engel; ihm folgt der heilige 
Leichnam, von Nifodemus und brei Jüngern an den Enden eines 
ihn zum Theil verhüllenden Bahrtuches getragen, Ueber venfelben 
fliegt, Siegespalmen ſchwingend, ein Engelpaar, welchen noch zwei 
andere, mit freudiger (?) Bewegung zum Himmel blidend, folgen. 
Hinter der Leiche fchreiten die Apojtel und heiligen Frauen paars 
weis in mäffigen Entfernungen langfam einher ; zuvoͤrderſt Die 
Mutter bed Herrn mit dem Ausdrud des tiefiten Schmerzes auf 
die Leiche hinftarrend; an fie mit verhuͤlltem Antlig fich lehnend, 
Magdalena ; nach ihnen zwei Apoftel, der eine ftill vor ſich hin- 
blidend ; der andere mit edler Fafjung den Kummer feiner Seele 
zurüchaltend. Dann, ald wahred Bild der Trauer, Sobannes, 
das Haupt gefenft, mit nadjläffig niederwallenden Haaren, ges 
brochenen Knieen, in den Schoos hinab gefenften Händen muͤhſam 
an dem Arm eines Altern Mitjüngerd ſich fihleppend ; hernach 
noch drei Apoftel, endlich vier fchwebende Engel. — Als Poefie 
nicht ganz tabelhaft, in Anfehung der Begleitung der Apoftel nicht 
in ben Evangelien begründet ; als förmlicher Leichenzug nicht 
recht paffend. 

Der Leihnam auf der Mutter Schood. Diefe Bor: 
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ftellung, Pietä genannt, bat der Pinfel und das Genie der größten 
Künftler beſchaͤftigt. Bald find diefe Figuren allein, bald noch 
mit ändern verbunden. Zu den vorzüglichiten diefer Bilder ge 
bören: das von Han. Caracci, geſtochen von P. Baillu, N. 
Cochin, D.Dolfino, P. Lifibetten, R. Pitbau,P.del Po, 
Tardieu, Fl. Torre, 5. Schmith, E. Baudet, Aquila, 
5. Sterne, ©. Huberti. Eine ähnliche Pieta von Han. Caracci 
fiebt man in der Galerie Doria zu Rom. Alles einfach und voll 
Seele. Kleine Engel am Fuße der Leiche deuten auf die Wunden. — 
Das Bild von Dan. v. Volterra Cköngl. Galerie zu München), 
lithographirt von Pilothy. Schöner Ausdrud. Es ift, als ob 
die Tiefbetrübte nody eine Lebensſpur aus dem Gefichte des Todten, 
deffen Augen uicht ganz gefchloffen find, ausſpuͤre oder hervorlocken 
möchte. — Von Paul von Berona, geftochen von Aug. 
Caracci und von M. Sadeler. Ein Engel it der Maria 
behilflich, den Leichnam zu halten. Schöne Anordnung und 
wahrer Ausdruck (Fuͤßli krit. Verzeichniß II. 433). Von A. van 
Dyd, getochen von 8. Vorftermann; von F. Barozzio, 
geftochen von R. Guidi; von Feti, geftochen von N.van Hoge; 
von 8. Lotti, geftochen von S. Trojen; von C. Maratti, 
gefiochen von R. Audenärt; von P. Mignard, geitochen 
von C. Loir; von P. F. Mola, geſtochen von C. Blömärt 
und 8, Gomier; von Guido Reni, geftochen von J. Frey; 
von Tintoretto, gefiochen von 8. Kilian. (In einem fchönen 
Bild von Tintoretto, geit. von C. Fiſcher, wird der Leichnam, 
der auf dem Schoos der obnmächtigen Mutter rubt, von Jobann 
und Magdalena emporgebalten). Bon Spagnoletto von ibm 
jelbit, geftochen von H. Borgiani und von 9. Fragonard; 
von Augnit Caracci, geftochen von P. Fidanza;z von 
A. Tiarini, geflochen von J. M. Mitelli; von Titian, 
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geftochen von G. Bartſch und von G. Männel; von P. Vo 
ratori, geftochen von SG. Trojen; von C. Le Brun, geftochen 
von E. Duflos, Tardieu und G. Rouffelet. 12) 


Bier und zwanzigfter Abſchnitt. 
Das Grab Ehrifti zur Zeit ber Auferftehung. 


Die heiligen Frauen mit Johannes weinen und 
trauern vor dem Grabe, von Raphael, geftochen von 
einem Ungenannten (Landon Vie et Oeuvres de Raphael 
VII. Nro. 432). 


12) Von dltern Malern, wie 3.8. von Hans Holbein dem jüngern 
zeigt man Bilder von Chrifti Leihe, deren gräßlihe Entitellung 
von empödrender Naturwahrheit if. Diefe Vorftellung hat man 
durh die Abſicht zu entfhuldigen gefuht, den Menfhenfohn in 
feiner allertiefften Erniedrigung nah Erduldung aller Martern fo 
vor Augen zu ftellen, dab aus biefem Bilde der fhmäplichften 
Erniedrigung, die göttliche Liebe defto herrlicher hervorftrale (Siehe 
Ulr. Hegners Hand Holbein der jüngere, ©. 168). Diefe Abfiht 
in Bezug auf die Befhauer wäre zwar ganz löblih. Aber erſtens 
liegt jede graßlihe Darftellung auffer den Grenzen fhöner Kunſt; 
fodann wirft es auf dad menfhlihe Gemüth mißbildend, an den 
Anblick des Gräßlihen zu gewöhnen ; endlih hatten aud bie 
Maler bei der Darjtellung graufenhafter Naturwahrheit einen 
andern Zweck, als ihre Meifterhaftigkeit darzuthun; es war aber 
ein Mißgriff von ihnen , dies auf Koften alles Schönheltsgefühle 
und mit völliger Berläugnung beffelben zu thun. Wie weit beffer 
und felbit erbauliher zeigt fih die Meifterhaftigkeit in folder 
Daritelung , die felbft noch an ber Leiche des Gekreuzigten das 
Goͤttliche durchleuchten laͤßt! 
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Lie Frarer gebe ia der Fräbe wa dem Grabe. 
Larven in m igrens Vie er Ösurres UL Pi 145 ciae fluͤchtige 
Zatzerz des Temizidirr, die aber die Örumblimien zu einer 
guten Darürdlen; ech Rue ee ven Armen, die bier von 
mau -tzirzee Oerztioe bemesr eribeimen , Körbe eder Gefäße 
mit Sweccteien ım deu Br orsehem, im amiger Extiermung aber 
der Raivarienber;, ut guter m Das Grab amgebentet werben, 
in der Ferne aber tie TDimmerun; Wwb zeigen — Auch in ber 
Hoftarele zu Bintier & eine khime Darüclung bieven von 
Benj Bei, geñochen von Balentin Green (1754). 

Die drei Frauen an der Grabüätte anlangent. 
Sie werden von dem belleuchtenden Engel ven der Auferfichung 
tes Herrn benachrihteer : Bon Dannib. Caracci (Landon 
Choix L), meiiterbaft geitechen von Job. Zupm. Roullet, nach 
ibm von Zabelli und von Daneville. Died Gemälde, in 
weldeem das Eritaunen der Frauen vortreffli ausdgedrüdt iſt, 
befindet fi zu Neapel (Fuͤßli kritiſches Verzeichniß II. 161). — 
Bon Rubens, geiiohen von Luk. Borfiermann. — Bon 
Peter von Eortona, geiiochen von Ant. Zorenzini und 
von Petas (Tableaux de Florence VII. 2). Ein Engel von 
ſchoͤnem freudigem Ausdruck fist am Eingang des Grabed, aufwärts 
deutend. Maria fcheint entzüft, Magdalena voll Staunen, eine 
dritte, die das Balfamgefäß trägt, tief betroffen. ) 


*) Ein neues Gemälde des Engländerd Hertl iſt beffer gemalt, als 
erbaht. Die Hauptfigur, der Engel, bat jugendliche, aber nicht bimm: 
liſche, mehr phoſiſche als geiftige Schönheit. Magdalena, die auf 
den Engel mit beftigem Staunen fhaut, bat nichts von dem 
Charakter der fanften, blühenden, aber reuigen Suͤnderin. Die 
ältere Maria ift erbabener. Die Kriegdfnehte (Water) find 
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Der Engel erfheint den Frauen vor der Gruft, 
von Bentura Salimbeni (Lanzi franz. Ausgabe I. 502). 

Petrus und Gohannes geben zum Grabe, von 
Benj.Weft (ein Gemälde in der Hoffapelle zu Windfor), geftochen 
von Balentin Green in Folio. 

Simon, Petrus und Johannes in der Gruft 
(æJoh. XX. 67). Bon L. Maillard, geftochen für die Wiener 
Bilderbibel von 3. Gerftner. Beide Apojtel fehen voll Verwun⸗ 
derung in das leere Grab. Die Leichentücher liegen umber. 


Fünf und zwanzigfter Abſchnitt. 


Die Auferftebung Chriftt. 
(Matth. XXVIU Mark. XVI. Luk. XXIV.1—12, Job, XX. 1—18.) 


So malerifch diefer Gegenftand dem geiftigen Aug? erfcheint ; 
fo widerſteht er doc; der finnlichen Darftellung mit einer ganz eigenen 
Sprödigfeit. Das Allerfchwierigfte liegt in ber lebendigen Schil⸗ 
derung der Handlung des Erftehenden. Die meiften Bilder geben 


gemelner Natur (gehören aber auch nad der Auferftehung gar nicht 
mehr aufs Grab. Vergl. Kunftblatt 1822. Neo. 43. ©. 171). 
Ein Kleines Bild einer Malerin Stunz in ber Galerie des Herzogs 
v. Leuchtenberg zu Münden iſt Iteblih und von fhönem Ausdrud, 
Die Frauen, denen ber Engel aufwärts deutet, find getheilt 
zwifhen Hoffnung und Angft, Freude und Trauer. — Auch 
Southwells Magdalenens Schmerz; um bed Erlöferd Tod 
empfiehlt fi in vieler Hinfiht, Zu London tft erft neulich ein 
Stich darnach erſchlenen. 
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eher die Vorftellung einer Auffahrt ald einer Auferftehung. Sodann 
ift der Körper nicht, wie bei der Verflärung oder Auffahrt bes 
kleidet, fondern größtentheild nadt. Aber auch der Ausdruck des 
leuchtenden Engeld, und der Schreden der Wächter find fchwere 
Aufgaben, wenn gleich beide zu einem malerifchen Gegenfag, deſſen 
hehrer, lichter Mittelpunft der Auferftehende ift, Gelegenheit dars 
bieten. Bon dem Engel fagt die Schrift: Sein Anblif war wie 
der Blitz, fein Kleid glänzend wie der Schnee. Wie herrlich! Ein 
wahrer Bote feliger Unfterblichfeit an die Menfchbeit ! Aber für 
den Pinfel ein fchwered Problem. Bon den Wächtern meldet das 
Evangelium : fie gerietben in Furcht, und waren wie todt. Alſo 
betäubende, verfteinernde Furcht muß bier gejchildert werden. Die 
Betäubung darf nicht dem Schlaf ähnlich ſehen, noch dem wirflichen 
Tod. Starred Entfegen roher Kriegsfnechte, das ihnen plöglic) 
Befinnung und Leben zu nehmen fcheint, ift die Aufgabe. Noch 
eine Schwierigfeit zeigt fid; in dem doppelten Licht, demjenigen, 
das von Ehriftus ausftralt, oder ihn umgibt, und dem Kicht, das 
vom Engel leuchtet. Beide Lichter follten in ihrer Wirkung in 
folhe Harmonie gebracht werden, daß das erftere die Oberhand 
behalte. Was die Gruft betrifft, in der Chriſtus gelegen, fo 
weicht ihre Vorftellung in den meijten Bildern von der Wabhrbeit 
ab. Die Gruft war in einen Felfen gehauen, und man ging 
aufrecht hinein. Den Engel follte man wohl immer auf dem Stein, 
den er weggewälzt, figend erbliden (Matth. 28, 2), und zu 
dem Erftandenen aufs oder ihm nachblidend, oder zu ibm bins 
deutend. In Anfebung des Erftandenen felbft wäre es vielleicht 
beffer,, ibn aus einer Glorie niederfchwebend,, als in folcher emyors 
ſchwebend darzuftellen. Kam Er doch in gewiſſermaßen verflärter 
Körperbülle ind Erdenleben zurüd. Diefe verflärte Koͤrperhuͤlle ift für 
den Maler wieder eine eigene Aufgabe. Zur gelehrten Schauftellung 
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eines kraftvollen Muskelſyſtems gibt fie freilich eben fo wenig 
Anlaß, als zur Schilderung finnlich reizender Formen. Vielleicht 
von feinem der größten evangelifchen Auftritte gab die Kunft bisher 
wenigere Darjtellungen, die wahrhaft befriedigen. Nur folgende 
können bier, ald dem Ideal wenigftens in einigen Stüden fich 
annähernd aufgeführt werden, obgleich Feine ganz tadelfrei ift. 

Bon Raphael Cin den Teppichen), geitochen von Sommerau. 
Der Schreden der Wächter beim Anblick des Auferftandenen ift fehr 
wahr, ohne Uebertreibung, und mit Abftufung ausgedrüdt. 

Bon Raphael, geftochen von einem Ungenannten 4575, im 
Umriß in Landons Evangiles und Vie et Oeuvres de Raphael 
VI. Nro. 342). Chriftus, eine Fahne in der einen Hand, fteigt 
aus dem Grabe; die Soldaten Auffern Staunen und Schreden 
und find voll des Entfegend. Das Grab ift Cjonderbar) ! wie 
ein Thurm Cmoles) dargeftellt, was fich in feiner Hinficht gut 
ausnimmt, und der Wahrheit zuwider ift. Auch fönnte die Figur 
des Chriſtus der Fahne wohl entbehren. 1) Sein Sieg über den 
Tod bedarf hier diefed Zeichens nicht. 

Bon Fr. Albani, vollendet von Geffi in einer Kapelle der 
Karthäuferfirche bei Bologna, ein Altarbild (geft, von G. Ballet, 
E. Duflos, B. Picart und ©. Chateau). Würdevoll und 
feicht ſchwebt Chriftus mit der Siegesfahne über dem Grabe; 


1) Statt biefer fpmbolifhen Siegesfahne, die dem Auferftehenden fo 
oft in die Hand gegeben wird, wäre wohl eine Bewegung der 
lestern gen Himmel, oder eine folhe, bie die Todesbande, das 
Leichentuch abftreift, paffender. In der Hand der einzelnen Figur 
des Auferftandenen macht die Siegesfahne die gehörige Wirkung. 
Mber bei der Handlung der Auferftehung Telbft hat das Symbol 
etwas Störendes, weil ed das Anfehen hat, als wolle dadurd der 
Mangel im Ausdrud ber göttlihen Kraft erfegt werden. 
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umber Engelstöpfe vol Anmut. Ein Engel fist auf dem Grabe, 
die Hände faltend und mit ftaunender Ehrfurcht nach dem Er 
ftandenen blidend. Wider die Wahrheit verftößt es, daß bie 
Wächter fchlafend vorgeftellt find, und die drei Frauen bereits am 
Fuße des Grabes erfcheinen CHofftätter II. 339). 

Bon Seb. Ricci in St. Maria del Broglio zu Venedig 
(Maier Befchreibung von Benedig. I. 264). Hier ift Chriſtus 
im Augenblide dargeftellt, wie er fi; in Gegenwart ber Apoftel 
gen Himmel erhebt. Der Gedanfe ift geiftooll behandelt. 

Bon Tintoretto (jest in der Föniglichen Akademie zu 
Venedig), gut geftochen von Egid. Sadeler. Pier Engel 
baben eben von der düftern Gruft den Deditein weggehoben. Die 
Anftrengung, die fie anwenden, ift unpaffend. In hellem Glanz 
erhebt fich Chriftus in die Höhe, das Geficht gegen die Engel 
gewendet, in der Hand eine Siegesfahne. Im Borgrunde liegen 
drei Kriegsfnechte in tiefem Schlafe Cftatt daß fie wach, aber voll 
Schreden vorgeftellt ſeyn follten). I — Durch die Oeffnung 
der Gruft fieht man die drei Marien ankommen Cflatt fie nur in 
der Entfernung zu zeigen, was paflend wäre). — Bon Paul 
Beronefe (Dresdner Galerie 67), geftochen von Cornelius 
Blömärt und von Eorn.Bifher. — Bon Hannib. Caracci, 
ehedem in der Kirche Corpus Domini zu Bologna (Randon 
Annal. XI. 74, und Galerie du Louvre II. 26), geftochen von 
J. Metelli, von ©. 8 Roullet, M. Hortemels und 
Maria Cosway. Der Heiland ſchwebt, ein großes Kreuz in 
der Linfen,, von Engeln umringt, binauf, Es ift mehr eine 


2) Aud In der für ble Kunftgefhichte merkwürdigen niellirten Dar- 
fiellung von Peregrint in Duchesne Essai sur les Nielles 1826 
ſchlafen die drei Wächter, während Chriſtus auf den Wolfen (?) ſteht. 
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Auffahrt, als eine Auferftiehung. Der Schreden der Wachen ift 
nicht übel ausgedrüdt, Ein hiftorifcher Fehler it ed, daß der Stein 
vom Grabe nicht weggewaͤlzt ift, fondern fogar einer der Soldaten 
darüber unbeweglich in Betäubung liegt, oder fchläft. Man könnte 
meinen, der Maler habe dem von den Feinden Jeſu ausgejprengten 
Gerücht Glauben geſchenkt. — Wir erwähnen noch der Bilder von 
Perugino (ehemals im Parifer Muſeum, Nro. 1097, jest in der 
Galerie zu Lyon), 3) ob geftochen, ift mir nicht befannt, — 
Bon Raphaelino dal Golle fieht man zwei fchöne Bilder das 
eine im Dom Citä San Sepolcro, das andere bei den Gon» 
ventualen zu Citä di Castello. Große breite Manier. Der Schreden 
ift trefflich ausgedruͤckt. Chriftus it vol Majeſtaͤt, hat aber zu 
viel Verachtendes in der Miene (Lanzi I. ed. II). — Bon 
Parmefano Cim Umriß bei Landon Vie et Oeuvres du Parm. 
Pl. 46). Chriſtus eine edle, doch zu martialifche Geftalt, ftcht, 
die Fahne fchwingend, auf dem Cgefchloffenen!) Grabe. — Beffer 
ift fein Bild (auch bei Landon PI. 47), wo Chriftus über dem 
ploͤtzlich ſich Öffnenden Grab, die Fahne in der Hand, in Glorie hers 
vorfchwebt, gen Himmel blifend. Das Staunen und die Betäubung 
der Wachen ift gut gegeben. — Bon Lukas Romanus, gejtochen 
von Hier. Wierir. — Bon GE. Crayer, gejtochen von Corn. 
Galle in der ehemaligen Kirche der barmberzigen Brüder zu 
Gent (Descamps Vies I. 554. Descamps Reiſe 264), und 
ein anderes Bild in der Kirche St. Martin zu Gent (Descamps 
Vies 1. 355. Descamps Reife 249). Im beiden iſt Chriſtus 
fchwebend in ber Luft C?) vorgeftellt; beide find von großer 


3) Ein Altarbild von Perugino's Schüler, Genga in der Kirde St. 
Katharina von Siena zu Nom iſt von großer Schönheit. (CLanzt 
franzöfifhe Ausgabe, II. 97) 


I. 44 
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Wirkung. 9 — Bon Arnold de Vouez ſah man eine Auferſtehung 
in der Kirche des heiligen Andreas zu Nyffel (Descamps 
Vies Ill. 431). — Von Eorn. Eort, geftochen von ihm felbft 
(1569). — Bon Banloo, eine Auferftehung, geftochen von 
Dasf, Peter Moles und von Em. Carmona — Von 
P. P. Rubens (Landon XIV. 49). An der Figur des Heilands 
wird Vieles in Hinficht der edlen Würde vermißt. Aber der 
Schreden, das Staunen, die Angft und die Berwunderung der 
Wachen ift gut ausgedruͤckt. Dies Bild ift geftochen von John 
Murphi. — Eine andere Auferftehung von Rubens an feinem 
Grabmal in der Hauptkirche zu Antwerpen ift geftochen v. Bolswaͤrt. 
Auch bier fliehen die Wachen voll Schreckens über den Glanz der 
Figur Ehrifti, und fturzen in Unordnung über einander (Descampe 
Reife 157). Wir bemerfen bier nody die Bilder: von Joh. 
Sontarino (Schuͤlers ded Titian) in der Kirche Franz von 
Paula zu Venedig (Orloff Essai II. 450), die Auferftehung, ein 
Altarblatt von Bernhard von Orly zu Aſch bei Bruffel 
(Descamps Reife 44); von Michael Coxie, geftochen von 
Corn. Eort (1568); von Johann v. Aachen, geitochen von 
Raphael Sadeler; von Parmefano eine Daritellung , 
geftochen von ihm ſelbſt; von van der Werff, geftochen von 
Balent. Green; von 3.9. Romberg, geftochen von Sohn 
Murpbi (1789); von Anton Eoypel, geft. von J. Audran. 

Bon Lund, einem lebenden Maler aus Holftein, ſah ich zu 
Rom eine Auferftehung ded Herrn, von wahrem Berdienft. Zwar 





4) Eine andere Auferftehung von Eraver ſah man bei Brüäffel in 
ber Abten Grimbergen (Descamps Reiſe 102), und in der Do— 
minffanerfirhe zu Gent den Auferftandenen, eine einzelne Figur, 
ſchoͤn gezeihnet und gemalt (Descamps Meile 255). _ 
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möcht? ed Tadel verdienen, daß Ehriftus, von einer biendenden 
Glorie umleuchtet, über dem Grab emporſchwebt. Dieſer 
Tadel trifft indeffen die meiften Darftelungen der Auferftehung. Die 
Soldaten und die anbetenden Engel bilden einen Gontraft von 
trefflicher Wirfung. Unter den erftern berrfcht Staunen und Bes 
ftürzung; die einen find im Begriff zu fliehen, ein Paar liegen 
noch zu Boden; ein einziger wagt 28 mit zornigem Troß, in welchen 
jedoch Verwunderung fich mifcht , zum aufjchwebenden Heiland 
empor zu ſchauen; er bält aber den Glanz nicht aus. Das fchöne, 
jugendliche Geſicht eines andern fcheint fich fihüchtern mit der 
Ruͤhrung und Hoffnung eines Bekehrten zu Ihm hinauf zu wenden. 
Die Andacht der Engel ift vieleicht zu rubig und Falt, zu wenig 
inbruͤnſtig. Dem Chriftus dürfte ftatt dem carmoifinsrörhlichen 
Gewand ein weiſſes beffer ſtehen. Ter Hintergrund ftellt auf der 
‚einen Seite das im Dunfel liegende Serufalem vor, auf der andern 
eine heraufdaͤmmernde Morgenröthe. 

Der geiſtvolle Maler Wach in Berlin bat für die Peters 
und Panl- Kirche zu Moskau eine Auferſtehung gemalt. Die 
Wächter find fchlafend (7), während Ghriftus eine Fahne in 
der Rechten baltend, in Glorie über dem Grabe ſchwebt, und 
zwei fchöne Engel am Rande des Grabe fiten, der eine chvas 
webmüthig nadı dem Grab, der andere anmutbig nad) oben deutend. 
Kur eine wahre lebendige (natürliche) Sarnation und mehr Harmonie 
in der Färbung wäre dem Bilde zu wünfcen. Das Bild enthält 
manche Schönheiten‘, befonders an den Engeln (Runftblatt 1823. 
Rro. 25. ©. 9). — 

Bon Marie Ellenrieder Cvon Gonftanz) ein großes 
Altarblatt in der Pfarrkirche zu Ichenheim im Bapdifchen , von 
ibr ſelbſt radirt. Die font fchöne Gompofition bat den ge 
woͤhnlichen Febler, daß Chriſtus fo in der Luft ſchwebt, ale 


“12 


fir’ er ara finmd Ta Erzi zer uft ar den wengmmälten 
Grabüriz, Üoıtere ar mm But des Großei, die Aübe noch 
darin. Er ftir frerpmeis dee Finde übereimsmder, und blickt 
uud weh Ummilem mı$ Ehren; der jeeite ik miedergeilirzt 
une Ita rafliess fristaEE mz$ tem Ürüanbenen ; eis dritter 
liegt binzeürekt, ah binzefklitemr, ald eb er aufgeichredft 
worden, un> zum bie Lanze mir der Damd ergreifend. Tie Zeich⸗ 
nung, die Anerenung und der Auitruf mb vertrefflih. Tie durch 
Lieie frühere Arbeit ter Kümülerin gewedten Erwartungen baben 
mebrere ibrer fritern Verke in die ſchoͤnſte Erfüllung gebracht 
(©. Band I. €. 338). 


Sechs und zwanzgigfter Abfhnitt. 


Handlungen Chriſti nah der Auferftebung. 
(Matth. XXVI. 16—20. Marf. XVI. 9—18. £uf. XXIV. 13— 0, 
Joh. XXI. Vergl. Klopſtocks Meffiade, XIV. Gefang.) 


Chriſtus erfcheint den Frauen. Bon Ludw. Depyiter. 
Sehr fhön (Descamps II. 338). 

Bon Laurenz de la Hyre (Landon Annales XII. 45). 
Der Ausdruck, befonders die Berwunderung der Frauen, die vom Glanz 
des Erftandenen geblendet find, ift vortrefflich. Aber den Heiland 
fhwebend vorzuftellen, war der Maler durch nichts berechtigt. 

Ehrifius erfheint an feinem Grabe der Magdas 
lena ald Gärtner (Job. XX. 14—17). Bon Raphael 
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(Xandon Evangiles, Pl. 50, und Vie et Oeuvres de Raphael, 
744, Nro. 128), geftohen von W. Chateau und N. Billy. 
Der Ausdrud der Magdalena ift vorzüglich geijtreich und wahr. 
Sie fnieet, mit einer Hand dad Galbgefäß gegen fich drüdend , 
bie andere abwärts audbreitend, und fpricht voll freudigem Erftaunen 
ihre Ehrfurcht aus. Chriftus, einen Hut auf dem Haupt und eine 
Gärtnerhade über der Schulter haltend, wehrt ihr mit bedeutungs⸗ 
voller Miene und mit Ausftrefung der linken Hand. Rings umher 
fchöne Blumen und Kräuter. Hinten dad Grab mit Bäumen und 
einer Augficht auf Jeruſalem. — Bon Franz Albani ift ein 
Bild geftochen von Villerey und C. Duflos (Galerie fr. par 
Filhol IV. 254). Chriſtus ald Gärtner; fie, knieend, eine 
Büchfe in der einen Hand, will ihn mit der andern berühren, 
Der Ausdruck von Beiden ift vortrefflih. Hinten figen zwei Engel 
auf dem Grabe. — Bon Eorreggio, geftochen von Patas 
und G. Duchanche (Landon Oeuvres PI. XV). Einfad, 
aber gemuͤthlich. Milder Ernft im ftehenden Chriſtus, der abs 
wehrend fpricht : rühre mich nicht an! Innige Demuth in ber zu 
feinen Füßen niederfnieenden Magdalena, die die Hände gegen 
unten ausbreitet, um ihre Ehrfurcht zu bezeigen. Im Eingang 
der Grabhöhle fist ein Engel, der Scene im Hintergrund mit 
gefalteten Händen zufchauend. — Bon Guido Reni, geftochen 
von 30h. Schwerin Ckönigl. Galerie zu Dresden). Sehr fchön 
und von rührendem Ausdruck. — Bon Friedr. Baroccio, 
geftochen von Luk. Sinmberland, von F. Villamena und von 
Schmith, meifterhaft von Raphael Morghen. Magdalena 
fnieend vor dem vermeinten Gärtner blickt ihn fiaunend an, und 
firet die Hand nach ihm aus. Er weicht vor ihr zuruͤck, ſtuͤtzt 
ſich mit der Rechten auf ein Geländer, und macht mit der Linken 
eine Gebärde der Meigerung, daß fie ihn nicht berühre.. Der Tag 
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leuchtet fern vom Horizont her. Zeichnung und Erfindung gleidy 
fchön ; der Ausdruck in beiden Figuren edel und fprechend wahr. 
Der Leib des Erftandenen ift etwas zu reich an ſinnlicher Lebensfülle. 
Auch bat im Gefichte der Magtalena die plögliche Freude die Spur 
des Schmerzes vielleicht zu fehr verwifcht. Doch mag dies eben in 
der Abficht des Malers gelegen feyn, weil allerdings das plögliche 
Erfennen des Erftandenen nur der Freude und der Verwunderung 
Raum laffen mochte. — Bon Le Sueur, geftochen von Dambrun 
und E. Picart (LKandon Annal. VII. 4121. Filhol Galerie 
fr. V). Einfache Darftellung von fehr wahrem und fchönem 
Ausdrud. — Auch am Bilde von Titian, geftochen von Rik. 
Tardieu ift viel zu loben. — Bon Peter von Cortona (im 
Kabinet ded Grafen von Drford zu Hugthon), geftocyen von 
W. Wälfer. — Bon Rubens, geitocdhen von Andr. Com 
melin. — Bon Philipp Lauri, geflohen von Peter Simon 
dem Süngern (1782). — Bon Thimoth. delle Bite ift ein ſchoͤnes 
Bild zu Cagli in der Kirche des heiligen Auguftin (Lanzi franz. 
Ausgabe II. 444). — Eines von Luk. v. Leyden CHalbfiguren) 
ift von ihm felbft geftocdyen (1519). Im Hintergrunde fieht man 
auf der einen Geite die Mauern von Serufalem , auf der andern 
einen Hügel, den die drei heiligen Frauen befteigen. 1) 

Magdalena am Grabe nebft Johannes und Petrus. 
— Bon Sod de Winghe, geftocdhen von Jak. Matbam 
1602. — Bon Raph. Menge im Eskurial. 

Chriſtus erſcheint feiner Mutter. Bon diefer Scene 


1) Der Darftellung des Solimena, geftohen von U. P. Kilian 
und Andern, kann Ih wegen theatralifher Ziererei wenig Gefhmad 
abgewinnen, fo fehr fie von Kennern gerühmt wird (Siehe Eh. €. 
Hagedorn Briefe über die Kunft, 1797. Br. X. ©. 77). 
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haben wir zwei fehr fchöne Bilder : das eine von Guercino, 
geftochen von R. Strange, bad andere von Guido Reni Cin 
der Dresdner Galerie, Nro. 235), geftochen von Taf. Nik. 
Tardieu. Gie ift aber eine blos yoetifche, mithin zum Kirchens 
gebraud; ganz unpaffend. Denn baß der Herr feiner Mutter bes 
fonders erfchienen fey, davon fagen die Evangelien nichts. Boll 
Theilnahme und erhabener Bedeutung ijt in dem Bilde von Öuercino 
der Blick des Erjtandenen, voll Innigkeit der Aufbli der Enieenden 
Mutter. Auch in dem Bilde von Guido verdienen beide Figuren 
Beachtung. Ihr Ausdruck ift vortrefflih. Nur ift die ſymboliſche 
Siegesfabne in der Hand des Heilands bier überflüffig. 

Ehriftus erfcheint dem Petrus. Bon Füger, geftochen 
von 3. F. Leybohd und von Sohn. Sehr ſchoͤn. Der Ausdrud 
des knieenden Petrus ift von vorzüglicher Wahrheit, und ber des 
ſtehenden Chriſtus voll fanfter Würde, die Vergebung ausfpricht, 
und Vertrauen einflößt. Die zwei oben im Himmel fich umarmenden 
Engel bezeichnen vortrefflich das oberfte Geſetz des Chriſtenthums, 
das der Liebe. 

Chriftud gebt mit zweien feiner Jünger nad 
Emaud (Mark. XVII 12. Luk. XXIV. 43. 28). Im Fresko⸗ 
gemälde ded Fra Bartolomeo unter der Thür des Kreuzgangs 
im Klofter St. Marfo zu Florenz ift der Ausdruck, befonders des 
Chriſtuskopfs, vortrefflichh CB. Spetb die Kunft in Italien I. 229. 
— Bon Albani (Xandon Annales XIV. 419, und Galerie 
par Filhol. Pro. 254). Einfache Gompojition , edel und voll 
Anmuth. — Bon te Sueur (Galerie du Musee Napol. Nro. 278). 
Sehr genau nach der evangeliichen Erzäblung. — Ein Bild von 
Lambert Sutermann ift geftochen von Lamb. Suavius. — 
Lobenswerth ift der Kupferftich zu Pavaters Meffiade, Der Herr fagt 
gerade zu den zween Juͤngern: Mußte nicht der Meſſias dies leiden ? 
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Das Abendmal Ehrifti mit den zweien Sängern zu 
Emaus (Luk. XXIV. 29 — 32). Bon Raphael, gefiochen 
von Geb. Nonillemont (1642), von A. Sampanella und 
von Audr. Proccacini Caud im Umriß in Landons Evangiles 
Pl. 42, und in Vie et Oeuvres de Raph. IH. Nro. 429). Rür 
diger, edler Ausdruck in allen Figuren. — Bon Job. Bellini 
Cebemals in der Kirche St. Salvator, jest in der Akademie zu 
Venedig), geftvchen von Peter Monaco. Eines der beften Bilder 
dieſes Begruͤuders der venezianifchen Schule und von herrlichem Effekt. 
Alles geiftreih, mit Kraft und frei behandelt. Chrifiud am Tiſche 
zwifchen den zwei Juͤngern figend, bricht eben das Brod. In 
Stellung und Gebärden der legtern malen ſich die Ueberraſchung 
und noch zweifelnde Freude über die Erkennung des Herrn, deffen 
Antlig fih vor ihren Blicken mit göttlihem Ausdruck verflärt 
(Thierſch Reifen 1. 451). — Bon Paul Beronefe, zwei Bilder, 
dad eine gejtochen von D. ©. Thomafflin, das andere von 
A. Duflos. Ehriftus und die beiden Jünger find gut charafterifirt z 
die Nebenfiguren aber dem Gegenitand ganz fremd, und verfioßen 
zum Theil gegen Wabrbeit und Anftand (Vergl. Manuel du Musée 
fr. IX. Nro. 5). — Von Titian Cim Pariſer Mufeum), 2) 
gefochen von Ant. Maffon und von Franz Ehereau. Das 
Bid iſt unter dem Namen la Nappe befannt, weil. dad Gewebe 
des Tiſchtuchs meifterbaft nachgeahmt ift. Die natürliche Wahrbeit des 
Bildes iſt in dem Stich von Maffon auf eine bewunderungdwürdige 
Art wiedergegeben. Die Erfindung des Malers aber ift, biftorifch 
betrachtet, unter aller Kritif. Das Geficht des Herrn zeigt zwar 
fanften Ernft, bat aber nichts Erhabenede, Das Erftaunen des 


2) Ein aͤhnllches Bild ik im Markuspalafte zu Venedig; mur der 
Jünger zur Linten Chriſti iſt verfchleden. 
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ihm zur Nechten ſitzenden Sängers ift befonderd durch feine Bes 
wegung gut ausgedrückt. Der andere Zünger in Pilgrimsffeidung, 
an beren Gürtel ein großer Rofenfranz berabhängt, wendet fich 
anbetend gegen Chriftum. Hinter dem erften Jünger fteht ein 
Wirth oder Koch mit Faltfinniger Miene. Unter dem Tiſch fieht 
man einen Hund und eine Katze (Fuͤßli II. 43 fg). — Bon 
Guercino, gefcabt von R. Danferton, geftochen von Lo— 
renzini. Das Geficht des Heilande hat einen fchönen Ausdrud, 
Er hält das gebrochene Brod, indem er zu fprechen fcheint. Ein 
Bild von herrlichem Effect. Alles geijtreich mit Kraft und frei 
behandelt. — Bon Palma dem Meltern Cin ber Galerie 
zu Florenz), geftochen von Franz Forfter (1812. Tableaux 
de Florence). Einfach und von fhönem Ausdrud. Nur die 
Magd yaflt nicht zum Ganzen. Das nämliche Hors d’oeuvres 
findet fid; in dem Bilde von Schidone (kaiſerliche Galerie zu 
Bien), geftochen von Bendowig. — Bon P. P. Rubens, 
geftochen von Schwanenburg (auch von P. van Sampelen 
de Sode, Lommelin und Ph. A. Kilian). Chriſtus iſt mit 
edler Würde und die beiden Jünger find mit Wahrheit charafterifirt. 
Er, dad Brod brechend, fchaut mit geiftwollem Blick aufwärts. 
Der eine Jünger, Chrijto gegenüber, ftüßt eine Hand auf dem 
Rande des Tifched, und mit der andern die Lehne feines Stuhls 
faffend, macht er eine lebhafte Wendung zum Nufftehen. Der 
andere, Chrifto zur Seite fitend, blikt mit Zeichen der Verwun⸗ 
derung auf ihn. — Links eine Alte, mit einem vollen Glas ſich 
näbernd, rechts ein Diener mit einer Schüffel Chätten diefe beiden 
Figuren nicht füglich wegbleiben mögen? Fuͤßli IV. 180.— Bon 
Rembrandt, geftochen von ihm felbft (165%), von W. Baillie 
1760), von Drtmann (Galerie par Filhol VII. 507) und 
son Joh. Defrey Cfür das Musee fr. II.), im Kleinen von 
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Ehrell (Ar 2 Seide Iren Ser Die Juͤnger 
efroner perite Dee Meier um Serehenher , zur Sermazderung 
ter "cur u ut Zurune Ser + Derz € zart gegchen. — 
Bor Ms: Zero; a em Secrinne er Zuzoieer ja Rai. 
fr zer w Dreier 24 feime, da a das Bred 
su—ent, gr? Yo$ Fricome Wer Suger, ve de zum orfennen, 
miz Rohe bonamert ? Filrgizr En) Die abrigen Perienen, 
Berez Frisımr indrils ze zeigte ii, Km weh we 
kiniva miz ? 

Zssmas lezt tie Sizrte in die Buntmalen dei 
Serrm Tex Rırdiel, zeiten eu Tas! (famdens 
Evszz,,P_31, 222 Vie er Osorres IV. Nro.232). Der Ausirat 
des Heurads ii ad, Tiem:s vol des Triaemend über die unen 
wurtete Söiamg kiner Zweite; die amters Junger voll Bcmunderung 
und Andacht. — Foa Guercize (im Pıriır Reim Landes 
Annales XIL 15). Des Iemas Begictde ſeinen Zmwetiel band 
greiflih gelödt zu ichen, it gut gezeben — Ben Cararagait, 
geſtochen von John Merrby (Fel. 1755). Themas price mu 
bem Herrn, von andern Iroitein umachen. — Bon Calabreic 
Cin der kaiſerlicen Galerie zu Wien, Reia I. 137). Thomas but 
ben Austruf eines beichämten Zweiflers. Er berabrt mit zwei 
Fingern die Bunde, auf die ibn ein anderer Axoitel binweist. — 
Von Job. Peter Zanotti (in der St. Thomaskirche zu Bologna). 
Die Benwirrung des Thomas it mit vieler Wahrheit ausgedrüct 
(Cochin H. 129. — Bon Le Sucur, geftochen von Art. 
Andriot. Gute Zeichnung und wahrer Austruf.— Bon vaa 
Dyd, ruhmt das Kunftblatt 1820, Nro. 78, eine Daritelluma, 
ald von trefflihem Ausdruck der Hauptfiguren ; vieleicht dieſelde, 
deren Descamps III. 592 und 396 erwähnt. — Auch des Jet 
Scoorel Bild in der heiligen Grabfirche zu Jerufalem (noch 160: 
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daſelbſt), wurde fehr gerühmt. — Des Rubens Bild, wo Ehriftus 
dem Thomas feine Wundmaale zeigt, geftochen von Schmutzer 
(Musee fr. III.), bat viel und guten Ausdruck. Thomas ift voll 
Begierde; feine Augen, fein Mund, feine Stellung verrathen, er 
werde zweifeln, bis er die Wundmaale felbit berührt hat (Manuel 
du Musee fr. II. Nro. 26. Galerie par Filhol I. 44), geftochen 
von Le Billain (8andon Annales III. 49). — Bon Rem 
brandt, geftocyen von R. Lamwrie. — Bon Matth. Preti, 
geftochen von Sof. Samerata. — Bon Carl Le Brün Cob 
geftochen, ift mir unbefannt) wird die Darftellung als in allen 
Theilen vortrefflich gerühmt (Fiorillo II. 224. Note X). — 
Das Bild von Camuccini Cin Rom), trefflic gezeichnet und 
mit Gefchmad angeoronet, aber doch unter dem Ideal wurde der 
Ehre der Verewigung in Mofaif in der St. Petersfirche würdig 
geachtet. Der Heiland bat Anjtand, aber nicht Würde genug, 
und dem Thomas fehlt fomohl der Ausdruck der Ungewißheit des 
Zweiflerd ald des Staunend ded Ueberführten. — Fügers Dar 
ftelfung zum XVII. Gefang von Klopfiodde Mefliade, geftochen 
von Leybold ift etwas zu ſtudirt. Thomas, der vor dem Herrn 
nieberfällt, und deffen Seite berührt, hält die Iinfe Hand auf die 
Stirne, wohl um feine Hartgläubigkeit anzudeuten. Sein Erftaunen 
ift gut ausgedrückt. Das Geficht Chriſti fpricht Zuverficht ein. 
Aber feine und der umftehenden Apojtel Figuren find afademifche 
Studien, daher kalt. 

Ehriſtus erfcheint unter den verfammelten Süngern 
und begrüßt fie mit den Worten : Friede fey mit euch! 
Bon Näde in Rom fol eine fehr gelungene Darftellung diefes 
Gegenftandes gefertigt worden ſeyn. 
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Sieben und zwanzigfier Abſchnitt. 


Die Auffahrt Ebrifti. 
(Mark. XVI 19. uf XXIV. 50—52. Apoſtelgeſch. I. 9— 11.) 


Dieſe berrlihe Scene it in mehrerer Hinſicht zur maleriſchen 
Darſtelung geeigneter, ald die Auferitchung. Gie ift in ben 
beiligen Schriften zwar mit wenigen, aber jebr treffenden und 
Rarten Zügen bezeichnet. Die eilf Apoſtel und die ſich zu ihnen 
Welten (die Juͤnger und beiligen Frauen) batte der Eritandene 
dinaus nach dem Triberg bei Bethanien geführt; bier bob er feine 
Hände auf und ſegnete fie; umb indem er jie jegnete, ward er 
vor ihren Augen in den Himmel zur Rechten Gottes erboben, und 
eine Wolfe entzog ihr ihren Bien Judem jie nun mit umeern 
wandten Blicken zum Himmel binauf ſaben, jiche! da fanden 
zwei Männer dei iduen im weiſſen Gewande. Dieſe rraden: br 
Galüder! was Reber idr noch umd ſchauet zum Dimmel? Dicier 
Jeſus, der won euch weg iz den Himmel gememmen mar, wird 
eben ſo wieder kommen, wie ihr idn ſabet in den Dimmel üch 
erdiden. Da wurden jie voll großer Freude umb beteten de am — 
Welch ein reicher umd erhabener Sof liegt nicht in dieſen Tert 
a derrlichen Gemaͤlden, mannigfaltig um Ausdruck, mir ſchoͤnen, 
anziedenden Gegenſaͤtzen und ven großer Harmenie! De cbm 
geachtet if nur eine kleine Zadl ven Bildern der größten Meüter 
von dieſem Gegenſtaud dekauut, und auch umter dieſen it fees, 
dad auf gleichen Ruhm, mie die Verklaͤrung ven Rarbael, eder 
dad Abendmal von Leenarde da Vinci Anferuch machen Eiumee. 


w 
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Bon Raphael haben wir mehrere Darftellungen. In der 
einen , geftochen von Marc Anton, gibt der Heiland, eine 
Siegesfahne haltend, den Apofteln den Segen. Diefe allegorijch- 
fombolifche Vorftellung hat feinen Grund in der heiligen Schrift; 
die Siegesfahne nur infofern, als die Auferftehung des Herrn ben 
Sieg über Tod und Grab bezeichnet. — In der andern, bie zu 
den Teppichen gehört Cim Umriffe in Landons Evangiles Pl. 24, 
und in Vie et Oeuvres de Raphael Ill. Nro. 130), geftochen 
von Beatricet (A541), Marcelli und Andr. Procaccino 
fiebt man neben bem in einer Glorie ſich erbebenden Heiland, 
deffen Geficht und Arme himmelwärts gerichtet find, zwei Cherubine 
ſchweben, die den Apofteln, welche unten in anbetendem Erftaunen 
fnieen, anzudeuten fcheinen, daß er zu feinem ewigen Vater zuruͤck⸗ 
kehre. Bortrefflich ift der Ausdruck aller Figuren, und in den 
Gefichtern und Gebärden der aufwärtsblidenden eilf Apoftel große 
Mannigfaltigkeit. Im Hintergrunde fieht man an einem Hügel 
Bethanien. Es kann getabelt werben, daß das Glanzgewoͤlk nicht 
den Körper des Aufſchwebenden, wenigftens zum Theil umbüllt. 
Doc läßt ſich der Maler dadurch rechtfertigen, daß der Auf 
ſchwebende den unten Stehenden verhuͤllt erfcheine. Ferner kann 
man tadeln, daß die Engel neben Ehriſtus ſchweben, anitatt in 
edler männlicher Geftalt fich unter den Berfammelten einzufinden 
(wie die Apoftelgefch. C. A erzählt). Die Kichtwolfe genügt, um 
das Neich anzudeuten, in das ber Heiland aufgenommen wird. — 
Bon weniger ibealifcher Schönheit ift eine dritte Auffahrt vor 
Raphael Cim Umriß in Landons Vie et Oeuvres de Raphael 
VI. Nro. 419). 

Bon Peter Perugino werben mehrere Bilder der Himmels 
fahrt Ehrifti zu Perugia, Florenz, Bologna gezeigt, in feiner 
Art von großem Verdienſt (Fiorillo J. 82). Beſonders find in 
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eine göttliche Kraft trägt ihn empor. Das Gewand, das zur 
Erde niederfinkt, verftärft bie Illuſion. Die zwei Engel neben 
dem Aufſchwebenden find edle Geftalten voll inniger Andacht. 
Auch der Ausdruck der aufblidenden Apoftel, der Maria und der 
Magdalena, ift vortrefflich, Es iſt darin eine meifterhafte Mifchung 
von Berrubniß über die Trennung von ihrem Meifter und von 
Freude über die vollbrachte Erföfung des Menfchengefchlechts. Auch 
ift der Ausdruf dem Charakter eined Jeden angepaßt. Cinige 
Apoſtel fteben, andere knieen. Maria's edle, fchöne Figur voll 
Entzücfen ragt über Alle hervor. Hinter ihr blickt Magdalena 
fnieend aufwärts; vor ihr Johannes der Evangelit. Daß der Leib 
des Heilande den Jakob und noch einen Ayoftel befchattet , finde 
ich tadelnswerth. Er follte eher Licht auf fie werfen. Gott Bater 
aber, von den Engeln in einer Glorie getragen, bat zwar viel 
Milde und Würde. Aber der Ausdruck des Gefichts feheint mir 
doch nicht recht befriedigend. Sein volles ſchneeweiſſes Haar an 
Haupt und Bart und noch mehr der vor feiner Bruft ſchwebende 
heilige Geift in Taubengeftalt mögen auch dem Ausdrud etwas 
binderlich feyn. Die drei Engel hingegen, die nebft vielen Cherubims- 
koͤpfen Gott Vater umgeben, find vol Anmuth. Uebrigens fragt 
es fi): ob diefer Theil des Gemäldes nicht überflüffig fen ? Wie 
mir daͤucht, verdanft er blos der Meinung, daß in einem folchen 
großen Altarbilde drei Abtheilungen feyn müffen, fein Daſeyn. Mir 
fchheint aber auch, der Effeft werde baburd) eher vermindert, ald 
erböht, und das einfache Aufichweben der Figur des Erlöfers fey 
ſowohl dem Eindrud, ald der biblifchen Erzählung angemeffener. — 


S. 162: daß der Chriſtus zu plump, als ein fhöner Bauernferl 
mit ftroggenden Waden gemalt fey, das Erzeugniß einer übeln 
Laune, und weiter nichts. 
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Bon Stölzel haben wir einen Stich. Aber warum beſchenkt 
und feiner unferer beften Künftler mit einem großen Kupferſtich 
nach diefem fchönen Bilde, dem Meiſterſtuͤck ded größten der neuern 
deutfchen Maler ? 2) 

Auch die Ruͤckkunft des Herm im Himmelreih, wo er zur 
Rechten feines Vaters thront, wäre für die Maler ein würbiger 
Gegenftand zu genialer Ausführung (Vgl. Cafanova im II. Theile 
der Maler und Bildhauerbibliotheck). 


Schnell öffnet fih des Himmels Thor; 
Die Engelhdre ſeh'n erſtaunt, 

ie zu des Vaters Rechten jest 

Der Gottmenfh auf den Lichtthron fteigt. 


Verklaͤrt ftralt dort das blut'ge Kreuz 
Woran er für die Menfchheit ftarb. 
Mer mit Vertrau'n zum Kreuze blidt, 
Den ruft er in des Vaters Neid. 3) 





2) Dal. die Beurtheilung In dem Mengs Schriften I. 97 vorgedrudten 
Verzeichniß feiner Gemälde. 

3) Noch erwähnen wir der Bilder von Eiro:Ferri, geſtochen vom 
C. Blömärt, Lolſel und A. Wefterhout; von B. Delta 
Porta, geftohen von C. Mogalli; von Baſſano, geſtochen 
von 3. Trojen; von I. Guarana, geftochen von F.Bartolozzi; 
von Albr. Dürer, geftoben von J. Betti; von D. Ealvart, 
geftohen von 3. T. Preftel; von J. Lanfrand, geftoben von 
St. Coppa; von Paul Veronefe, geftohen von H. Bertelii 
(1588); von U. Turchi, geftohen von E. Mogalli; von 
5. Stella, geftohen von 3. Couray; von Pb. Champagne, 
geftohen von F. Polllpy. 
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Acht und zwanzigſter Abſchnitt. 


Die Außgieffung bes Heiligen Geiſtes. 
(Apoftelgefhidhte 1.) 


Der Sturmwind braust; der Saal erbebt; 
Des Himmels Glanz füllt Aller Aug ; 

Sn feurigen Geſtalten ſchwebt 

Auf jedes Haupt ber Geift herab. 


Ihr ganzes Herz erglüht vom Geiſt; 
Hell wird ihre Blick, und ftark ihr Muth, 
Der Gelft der Lich’ und Wahrheit gibt 
Den Frieden, ben die Welt verfagt. 


Es ift died ein Gegenftand, deſſen würbige Darftellung eine 
ungemein feurige und erbabene Einbildungsfraft, die aber über 
Die Erzählung der Apoftelgefchichte nicht ausſchweifen darf, und 
wahre Begeifterung erfodert. Die bedeutende Anzahl von Perfonen, 
der Eindruf der Erfchütterung des Haufe, das aufferordentliche 
Licht u. dergl., machen fchon große, technifche Anfprüche an den 
Künftler. Dazu kommt die lebhafte Schilderung des Eindrucks, 
den die wunderbare Einwirkung von Oben auf einen jeden nach 
feinem Gharafter hervorbringt. Jede Uebertreibung, jede Ziererei 
im Ausdruck würde die Harmonie bed Ganzen ftören. Eine innige, 
heitere Fülle von Freudigfeit, Muth und Stärfe muß fich über 
Alle verbreiten. Es fol bier eine plögliche Aufbellung und Vers 
edlung des Innern von Menjchen, die die Wahrheit redlich fuchten 
und obngeadhtet eingewurzelter Vorurtheile dafür empfaͤnglich waren, 
gefchildert werden. Denn fie gefchieht durch eine göttliche Einwirkung, 


11. 45 
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die mit wenigen einfachen äußern Zeichen ſich anfündigt. ine 
Aufgabe, die nur ein wahres Genie, gepaart mit ‚hoher Einfalt 
des Gemuͤths glücklich zu löfen vermag. 

Noch kenn' ich Fein Bild, das durchaus befriedigt ; felbft von 
Raphael nicht. 

Unter feinen Teppichen befindet fich eine Ausgieſſung des 
heiligen Geifted, geftochen von Marc Anton, von A. Lafreri, 
von Ger. Audran und von Sommerau (im Umriß in Landons 
Vie et Oeuvres VII. Nro. 435). Dreizehn figende und zwei 
ftebende Figuren theilen die gleiche Entzuͤckung. Oben ſchwebt in 
einer weit ausftrömenden Glorie der heilige Geift in Geftalt einer 
Taube. Auf allen Köpfen lodert ein Flämmchen, Die Anordnung 
ift vortrefflich. 1) Die Kritif von Fernow Crömifche Studien 
II. 185), der fchon den Gegenftand jelbjt nicht für eine malerijche 
Darftellung geeignet finden will, fcheint mir viel zu abfprechend. — 
Was die Vorftellung des heiligen Geiftes in Taubengeftalt betrifft ; 
fo fommt fie nur in der evangelifchen Erzählung von der Taufe 
Sefu vor. Die Apoftelgefchichte erwähnt davon in dem Berichte 
von der Ausgieffung des heiligen Geiftes Nichts, fondern läßt ibn 
vielmehr in Geftalt zungenförmiger Flammen berabfommen. Wozu 
alfo auch noch die Taube in der Schilderung diefer Scene? Cine 
folche doppelte Sinnbildung kann nur den Eindrud ftören, indem 
fie, dem Geſetze der Sparjamfeit zuwider, das Wunderbare ver: 
fchwendet. Noch unpaffender ift es freilich, wenn, wie von mehreren 
Malern gejchehen, den Apofteln ein Licht, oder Feuerfiral in den 
Mund gelegt wird. 





1) Ein Studium Raphaels (im Umriß in Landong Vie er Oeuvres 


VIlf. Nro. 412, verdient Beachtung. Es enthält die aufwärts 
blleenden Figuren von ſechs Apoftelm. 
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Sodann muß bier nody eine Bemerfung gemacht werben : 
Wenn in den Bildern von der Pfingſtſcene auffer den zungens 
förmigen Flämmchen, Die auf die Anmefenden berabfommen, 
auch der obere Theil des Saale ftarf erhellt iſt, fo dient dies 
fehr gut, um die Erleuchtung der Herzen anzudeuten. Um fo 
weniger wird die Vorſtellung des heiligen Geiftes in QTaubens 
geftalt bier nothwendig. Das Licht von oben und die auf 
die Häupter herabfchwebenden Flämmchen bezeichnen binlänglich 
die innere Erleuchtung und Begeifterung , zumal wenn auch 
der Geſichtsausdruck und die Gebärden der Figuren damit 
zufammen flimmen. 

Bon Gaudentio Ferrari, geftochen von Fr. Hortemele 
(Receuil Crozat 1. 82). Maria fist in der Mitte, neben ihr 
Magdalena. Hoc über jener ſchwebt die Taube, von der das 
Licht auf alle Anwefenden fi ergießt. Das ftaunende Entzüden 
ift gut ausgedrüdt. 

Gm Mufeum St. Marko zu Florenz iſt ein Feines Bild von 
Fiefole, reih an gemüthlidyen Figuren, 

Bon Joh. Lenardi, geitochen von Nik. Le Sueur (Rec. 
Crozat Il. 450). In der Mitte Maria auf einem Stubl (?). 
Neben ihr verneigt ſich Magdalena , die Arme übereinander 
fchlagend ; die Apoftel ſtehen oder knieen umher, alle das Geficht 
aufwärts fehrend, wo die Taube ftralt, und von wo Feuerfloden 
berabfallen. 

Das Bild von U. D. Gabiani, geftochen von Andr. 
Scacciati, von J. B. Cipriani und C. Mogalli, verdient 
bier Emwähnung ; vorzüglicd; aber das von Titian, gut geftochen 
von 3. Jackſon und N. R. Cochin. Titian war zwar fchon 
74 Sabre alt, ald er diefes Bild für die Kirche della Salute in 
Denedig gefertigt. Aber Erfindung, Anordnung und Vollendung, 
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dad Natürliche im Ausdruck der Jungfrau und der Juͤnger 
nebft vielen andern trefflichen Köpfen reißt zur Bewunderung bin 
(Maier I. 475). Sn dem Bilde von Cazes (geftochen von 
PHA. Kilian für feine Bilderbibel und für die Wiener Bilderbibel 
von Joh. Gerfiner), üt ein Ausdruck fanfter Begeifterung. 
Ferner erwähnen wir eined Bildes von Tadd. Zucchero, geftiochen 
von Corn. Cort und 8 Bertelli. — Bon Guido Reni 
zeigt der Platfond des Fleinen Konfijtoriums im Batifan ein Freskos 
gemälde, die Auggieffung des heiligen Geifted darſtellend. Die 
Anordnung ift gut; mehrere Köpfe find von fchönem Ausdrud. 
Gejtochen ift das Bild von G. H. Frezza. 

Am Hauptaltar der Kirche der Kapuzinerinnen zu Bologna 
fieht man eine Darftelung von Job. Fr. Geffi (aus Guido’ 
Schule). Der Tröfter ſchwebt in Geftalt einer Taube über ver 
heiligen Verfammlung , von einem bellfiralenden Lichte umgeben. 
Mit Würde und fanfter Rührung bebt mitten aus den Verfammelten 
Maria Augen und Hände zu ihm empor. Den Johannes ausge 
nommen find die übrigen Apoftel aus der gemeinen Natur, doch 
durch das gegenwärtige Gefühl veredelt (Hofftätter 11. 224). 

Bon Primaticcio it ein Bild auch fhön auf Glas gemalt 
(aux petits Augustins zu Parid. ©. LeNoir Musee Imp., und 
Hist. des Arts en France). Der Ausdruck der Köpfe ift bier 
das Beſte. Die Anordnung ift fehr fometrifh. Um Maria knieen 
die Jünger. Flämmchen fallen auf fie. Oben fehwebt die Taube 
in einer Glorie. 

Bon Hemmeling (Boifere’fche Sammlung), fchön litho— 
grapbirt von Strirner. Maria vol Anmuth und von edler 
Geſtalt figt in der Mitte in betender Stellung, die Hände faltend, 
ein aufgeſchlagenes Buch auf dem Schooße, in ftille tiefe Be 
trachtung verfunfen. Rechts und links knieen Petrus und Johannes; 
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tiefer gruppiren fich die übrigen Mpoftel mit großer Mannigfaltigkeit 
der Stellung und Bewegung , alle in brünftiger Andacht aufwärts 
blifend, auch die Hände erbebend. Der Geift fehwebt oben 
umftralt in Tanbengeftalt (Kunſtblatt 1824. Nro. 45. Gdthe 
Kunft und Altertbum V. 4189). 

Ein Gemälde von Crayer (in der Pfarrkirche St. Michael 
zu Gent) wird wegen dem großen Effect gerubmt (Descamps 
1. 354). Deögleichen ein anderes von Michael Coxie, geftochen 
von Corn. Cort. 

Bon Bafari zeigt die fönigliche Galerie zu Sansfongi eine 
Darftellung. Sie it wohl bisher nicht geftochen. 

Bon Gregor Pagani ziert eine den Dom zu Piltoja 
(Lanzi franzöfiihe Ausgabe I. 350). — Bon Julius Campi 
in St. Sigismund zu Cremona (im Styl des Inlius Romanus). — 
Bon Ciro Ferri, geft. von Hub. Bincenti und E.Blömärt. 
— Bon Vincenzio Fiamingo in der Vallicella zu Rom. 

Bon van der Werff foll ſich eine in der Galerie zu 
Düffeldvorf befunden haben (Descamps II. 395). — Bon 
van Dyd haben wir eine, geflochen von Corn. Kauferfen. — 
Bon P.P. Rubens (Galerie de Dusseldorf, p. XIX ), geftochen 
von Paul Pontius (41627). Die Apoftel fühlen fich wirklich 
begeiftert. Doc; hätte dad Symbol der Taube, von welcher der 
Maler die feurigen Zungen ausgeben läßt, billig wegbleiben follen. 
Die Maria ift nichtd weiter, als eine freundliche, gute Flammänderin 
(8. Forſter Voj. pittor. I. 439). — Bon Blanchard (in 
unſerer lieben Frauenkirche zu Paris), geftochen von Nik. Reg 
neffon. — Bon Le Brün, fchön geftochen von ©. Audran, 
von C. Duflos und von Crespi. Das Gemälde befindet fich 
im Seminar St. Sulpice zu Parid. Der untere Theil, der die 
Apoftel umfaßt, ift weit beffer, als der obere, wo Maria mit den 
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andern Frauen tbeild chend, theild knieend fich befinden. die 
Apoſtel find auch bier qut charakterifirt; die Frauen fehr ſchwach 
( Mannel du Musde fr. V. Nro. 12). 

Tanzı erwäbnt mit Lob eines Bildes von Gaftelline 
Caſtello in der beiligen Gets Kirche zu Genua, und eines 
andern von Joh Carlome in der dafigen Kirche Quaſtato 
ranzi fragte Ausgabde V. 126 — 128). 

Ta den Gemaͤlden ir ſpaniſchen Maler erwähnen mir 
Nr: des Antoxio de Lanchares im Kapitelfaafe der 
Karat AN Packer (Rierille IV 497. Rebfues Spanien 1803. 
NV am) ea Wiszer Sarreio (mir Darjtellungen im 
ent Kıoriio WA des Aran; Derrera (fein Meiſter⸗ 
wure, ad Ro ar er Se des ie, Ines zu Sonia. Fiorille 
Wr. mr des Carteii ı Kierilis IV. 592). Bächer vv 
wife mr Numtriste Aorem. mod ze in mehr se bedanern ik, 
I Wk due Sopmismr werdet zer ie wemige worzügfide 
Dei lımae Name a 
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Man fieht ihnen allen an: fie find mit dem heiligen Geifte getauft, 
feit in Liebe, Glauben und Hoffnung, für alle Menſchenmacht 
unuͤberwindlich (S. Miels Beurtheilung im Kunftblatt 1820. 
Nro. 81, 82, 83). Ohne ihr zu widerjprechen, erlaube ich mir 
doc; die Bemerfung, daß der Maria das Ideale fehle, welches bier 
fo vorzüglich gewünfcht werden muß; daß ferner über alle Gefichter 
eine gewiffe andächtige Wehmuth fich ergieße, die dem Fräftigen 
Gefühl der Gottbegeifterung nicht wohl entfpricht. Auch glaube 
ich, daß zur beffern Bezeichnung der Scene die zungenförmigen 
Flaͤmmchen über den Häuptern nicht hätten weggelaffen werben 
follen. Endlich würde der Eindrud des Ganzen durch größere 
Erweiterung ded Raumes fehr gewonnen haben. 2) 


— mn — — 


Neun und zwanzigſter Abſchnitt. 


Aus ber Apoſtelgeſchilchte. 


In den Scenen vom Leben des Erloͤſers zeigen ſich ung die Apoſtel 
als Nebenfiguren, noch in irdiſch⸗-juͤdiſcher Befangenbeit, oft noch 
zagend und ſchwankend zwiſchen Wahrheit und Irrthum; noch der 
gemeinen Natur verwandt, obgleich ſchon kraͤftig nach einer beſſern ſich 


2) Wir zeigen noch an die Bilder von J. Morin, geſtochen von 
F. Poillv; von Dominihino, geſtochen von El. Melan; 
von P. Beretino, geſtochen von G. Audran; von P. Caldara, 
geftohen von Hugo da Carpi (1608); von Parmefano, ge: 
ftohen von Preftel; von P. 2. Ghezzi, geft. von 3. I. Frezza. 
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fehnend. Nachdem fle aber Gefäfle ded Geifted von oben geworden 
waren, fehen wir fie als die begeifterten Herolde deffen , der zur 
Rechten ded Vaters figt, auftreten, voll der Kraft und Wahrheit, und 
vol der Zuverfict auf den, aus deffen Vollmacht fie reden und 
handeln. So werden fie und in den heiligen Urkunden gefchildert, 
und fo foll auch die Kunft fie und vor’d Auge bringen. An die 
Bilder von den folgenden Scenen ergeht demnach die Foderung, 
daß die Mpoftelfiguren nicht blos in fchöner Einfalt, fondern 
mit behrem großartigem Wefen erfcheinen, damit wir auf den 
erftien Anblif die Heroen des Chriſtenthums in ihnen erfennen. 1) 

Bon den Scenen, bei denen bier fein Gemälde bemerkt ift, kennt 
ber Berfaffer feines, das befondern Beifall verdiente, wünfcht aber 
dergleichen wegen der Bedentenheit jener Scenen, und wegen 
ihrer Empfänglichfeit einer geiftreihen Darftellung. Auch in der 
trefflichen Auswahl der malerifchen Seenen und Momente zeigt 
Raphael hier eine unübertroffene Meifterhaftigfeit. 

Die Wahl des Matthias (Apoſtelgeſch. J. 15— 26). 
Ein Bild, das in allen Domkirchen, ja in allen Rathsſaͤlen, wo 
Wahlen gefcheben, aufgehängt fenn follte. — Der Kupferftich zu 
Lavaters Mefjiade druͤckt diefe Scene fehr gut aus. 

Die Apoftel thbeilen den Gläubigen den beiligen 
Geift mit, durd; Auflegung der Hände. 

Bon Santi Titi zw Cittä di Capello (Lanzi franzöftfche 
Ausgıbe 1. 310). 

Petrus predigt in Serufalem nad dem Empfang 
des heiligen Geiftes und befehrt bei drei Taufenv. 


1) Von den Charafteriftifhen der einzelnen Apoftel hanbelt 
der zwei und dreißigfte Abſchnitt. 
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(I. 44). Auffer dem Kupferftich zu Lavaters Mefliade ift mir 
fein guted Bild befannt. 

Petrus mit Johannes heilt einen Lahmen am Ein 
gange des Tempels (II. 1— 12). Bon Raphael (Carton 
von Hamptoncourt), getochen von Parmefiano, von. Simon, 
Th. Bocoles, R. Datton, M. Sorello, Sim. Gribellin, 
Eduard Kirfal, am beiten von Nik. Dorigny, fodann von 
Sommerau und Thom. Halloway 2) (Quatremere p. 346. 
Allgemeine Kunftzeitung. Franffurt 1805. ©. 107). Der 
Ausdruc der beiden Apoftel ift edel. Der des Johannes hat etwas 
befonders Liebreichede. Der Lahme hat ein unedled, aber doch gut- 
müthiges Geficht voll Begierde nach Hülfe und voll Vertrauen. Die 
andern Bettlerfiguren find ganz Wahrheit. Einen freundlichen Gegenfag 
mit ihnen bilden das anmuthvolle unfchuldige Kind, welches Tauben 
auf dem Rüden trägt, und ein Paar fchöne weibliche Figuren, die 
eine von heiterer Lieblichfeit gerade neben jenem Kind, die andere 





2) So fhön bie Hallowayfhen Stihe nah Raphaels Cartons zu 
Hamptoncourt find, fo drüden doch die von Dorigny, obgleid 
gegen jene fehr wohlfell, die Zeichnung und den Geiſt des Meiſters 
fräftiger, einfaher und wohl aud genauer aus. Nah Halloways 
Stihen vermuthet man, fie ſeyen Gemälden nicht bloßen Cartons 
nadıgebildet. Sie find malerifh ausgeführt. Zur Zelt Dorigny's 
folen übrigens die Cartons noch nicht fo fehr gelitten haben, wie 
jest. Diefe Cartons gehören unftreitig zu den legten Arbeiten 
des großen Meiſters und ftehen mehrentheils in Hinfiht der Er- 
findung, der Verftändlichkeit der Handlung, ber Vollendung der 
Figuren, der Wahrheit des Ausdruds, endlih ber genialen, 
einfah großen Drappirung mit Mannigfaltigkeit und guter Wahl 
des Faltenwurfd auf der oberften Linie feiner hiſtoriſch-dramatiſchen 
Daritellungen (viel Trefflihes darüber fagt Fernow fin feinen 
römifhen Studien III. 118 fg.). 
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von ernfterm Anfehen, mit gefenftem Blick auf der andern Seite, 
Die Säulen der QTempelhalle, wo die Handlung vorgeht, find 
prachtvol (Kunſtblatt 1820, Nro. 42, und 4825, Nro. 92, 
©. 368. Landon Vie et Oeuvres de Raphael I. Nro. 6). — 
Don Lambert Soutermann (Lombard), hart geftochen von 
Lamb. Suavius, it die Darftellung finnreich und edel (Füßli IV. 
45). Bon N. Pouffin CXandon Annales IV. 47), geitochen 
von L. Audran. Wahrer Ausdrud. — Bon Domin. Piola im 
Schloſſe Carignan von großem Effeft, im Style des Guercino 
(Lanzi V. 124). — Von Franz Manzini im Quirinal zu 
Rom, auch in Mofaif in der Petersfirche (Lanzi franzöftiche 
Ausgabe II. 284). — Bon P. Buonacorfi, geftochen von 
J. Buonafone; von B. Cardi, geftochen von N Dorignp; 
von Giro Ferri, geftochen von E. Picart; von ©. Bourdom, 
geitochen von F. Chambard. — Der Ausdrudf des Danfes des 
Geheilten genügt bier nicht, um zu zeigen, daß durch die Kraft 
ded Glaubens an Chriftus dad Wunder gefchehen ſey. Dazu 
gehört, daß auch hohe Begeifterung und Würde in den Apoiteln 
und Erftaunen und anbetende Bewunderung unter den Zufchauern 
fich zeigen (Siehe die Kritik eined Bildes von Riedel, einem 
Zögling der Muͤnchner Afademie im Kunftblatt 1826. Nro. 92). 

Der Tod des Ananias und der Sapbira (V.1—ın» 
von Raphael (Carton von Hamptoncourt) get. von Marc 
Anton Raimondi, von Dorigny, Ö:Audran, Hallowap, 
auch von Peter Audouin. Don der rechten Seite ſieht man 
Mehrere kommen, die einen Gelb bringend, die andern mit Waaren 
beladen; auf der linken Seite gefchieht die Austheilung an die 
Bedürftigen durch zwei Apoftel. Born in der Mitte ift die Haupt 
fcene. Die apopleftifche Figur, mit großer Wahrheit dargeſtellt, 
ift augenfcheinlich von einer übernatürlichen Macht, bie fih in ver 


Beftalt des Petrus anspricht, getroffen, der mit erhabener ernft- 
gebietender Haltung und Miene das göttliche Strafurtheil anfindigt. 
Der Gontraft zwifchen beiden Geftalten ift von großer Wirkung. 
Neben Petrus deutet ein anderer Apoftel gen Himmel. Der 
Schreden der Umftehenden, denen zwei Männer hinter dem Ananiad 
die That zu erflären fcheinen, ift meifterhaft gegeben, befonders im 
Süngling, der zurüdbebt (Quatremere de Quincy Hist. 
de Raphael, p. 305. Allgemeine Kunftgefhichte. Frankfurt 
41805. ©. 44 — 97. SKunftblatt 4823. Nro. 94). — Bon 
N. Pouſſin, geftochen von Pesne und von Maffard (Musée 
fr. V. Manuel du Musee fr. I. Rro. 7, ein guter Umriß in 
gandong Vie et Oeuvres du Poussin I. 7). Xreffliche Cha; 
rafteriftif. Doch fcheint der Ausdrud im Petrus zu heftig. — 
Bon Gohn Opie Cin Maflins Bilder» Bibel. Fiorillo V. 
670). — Bon Bovinet (Galerie par Filhol X. 685). — 
Bon Picot Cim Umriß in Landons Salon 4819, p. 78). Die 
Zeichnung ift correct, der Ausdrud aber nicht lebendig genug; bie 
Figur des Petrus zu falt, die ded Johannes zu weibifch. — Eine 
gute Darftellung von Chriftoph Roncalli (Pomerancia) 
fiebt man bei den Karthäufern zu Rom (Lanzi franzöfifche 
Ausgabe II. 220). 

Ein Engel befreit Petrus und Johannes aus dem 
Kerker (V. 19). Bon Rembrandt, geftochen von ibm felbft 
(41659), Folio. Bon J. Sandrart, geftochen von Pb.A. Kilian. 

Die Steinigung des heiligen Stephanus (VII. 
54 — 60). Bon Raphael (Tapeten), mittelmäßig geftochen 
von Gribellin. — Bon einem andern Bilde (zu Paris), geftochen 
von einem Schüler Marc Anton, gleichfalld einer geijtvollen 
Eompofition wird die Aechtheit bezweifelt. In dem Altargemälde 
in der Stephansfirche zu Genua follen die obern Geftalten von 
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Julio Romano, Stephanus und bie Steiniger von Raphael 
feyn. Rohe Wuth blickt aus einigen, entflammter Eifer aus einem 
blaßgelben Alten. Diefer zielt offenbar nach dem Haupt des 
Heiligen. Wonne des Himmels ftralt aus dem Geſicht des knieenden 
Stephanus. Paulus, bei den Kleidern Fuieend, ſchaut auch voll 
Eiferd gen Himmel (aber er fieht nidyt, was Stephanus. Stoll 
bergs Reife I. 367. Du Bos Reflexions critiques sur la Po&sie 
et la Peint. I. 271). — Bon Hannib. Caracci haben wir 
mehrere Bilder. Daß erfte, geftochen von Chr. Simmonean, 
von N. Baudet und von W. Chateau. Bon ungemeiner Stärfe 
im Ausdruck der Charaftere und voll Harmonie. Der Märtyrer 
knieet im zweiten Grunde mit ausgebreiteten Händen und gen 
Himmel gewandtem Geſicht. Vier Männer werfen mit beftiger 
Gebärde Steine auf ihn. Der ihm naͤchſte Cein Krieger) bemuͤbt 
fich mit einem überaus großen Stein den Todeswurf zu tbun; ein 
fünfter Mann eilt mit einem Stein herzu, und ein Knabe trägt 
auch, Steine herbei. Im Borgrunde fist Saul, die Steinigenden 
aneifernd. Die Zufchauer find alle vol Rachgierde, die verfchieden 
abgeftuft iſt. Die Scene ift ein unebener, fteinigter, mit einigen 
Bäumen und Gefträuchen bewachfener Pas, die nahe Stadt im 
Hintergrunde (Fuͤßli kritiſches Verzeichniß II. 174). In einem 
zweiten Bilde Cim Mufeum zu Paris), auch von W, Chateau 
geftochen, zeigt ein Engel von oben dem betend Fnieenden Stepbanus 
die Krone und den Palmzweig. Um ihn ift Alles in wilder Bo 
wegung. Ein ihm nahe ftchender Süngling bebt mit beiden Händen 
einen gewaltigen Stein gegen ihn empor. Saul, nody beffer charak⸗ 
terifirt, ald im erften Bilde, figt im Vorgrunde, das Volf mir 
lebhafter Gebärde anfenernd. — Eine dritte Vorftellung von 
Hannib.Caracci, geitochen von Rouffelet und G. Chateau, 
dann von Niquet (für die Galerie fr. par Filhol X. 673), 
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bat gleichfalld großes Verbienft, befonderd was ben Blick des nieder: 
gefunfenen Sterbenden gegen bie berabitrömende Glorie betrifft. — 
Ein Engel von großer Schönheit und außerordentlicher Anmuth 
fchwebt mit der Palme und Krone herab. Zur Seite ded Ge 
fleinigten erfcheint Saul rüdwärts bei einer Gruppe von Kriegern, 
ihnen zuredend (Galerie du Louvre 4802. II. 14). — Bon Jafob 
Palma dem Züngern, geftochen von Eg.Sadeler. Das Geficht 
bed Stephanus hat den edeln Ausdruck williger Ergebung und 
freudiger Hoffnung. — Bon Fr. Baroccio (dem Schüler der 
Werke von Correggio und Raphael, deſſen Helldunfel einen 
befondern Zauber hat), geftochen von Eredi. — Bon Domi- 
nichino (Landon Vie et Oeuvres III. 157). Sehr fchön. — 
Bon Eigoli (in der Galerie zu Florenz, Landon Choix II. 
Fuͤßli kritiſches Verzeichniß I. 75). Wohl das nämliche, von 
welchem Lanzi fpricht (franzöfifche Ausgabe I. 357, und Fiorillo 
I. 403). Diefes Bild befand ſich nach Lanzi bei den Nonnen 
de Monte Domini. Es iſt geftochen von Ferdin. Gregori. 
Geftalt und Wendung des finfenden Märtyrers find würbevoll; im 
Geficht ift Ernft, zugleich willige Ergebung mit einem Blick voll 
Hoffnung. Die Gruppen umher find gut angeordnet. Nur ijt der 
Ausdrud in den Gefichtern der Steiniger zu heftig. Doch ift die 
Wirkung nicht unangenehm, weil die Wuth der Steinigenden trefflic 
mit dem fanften Ernfte des Stephanus contraftirt. — Bon Por 
merancio, große Compofition; gut geftochen von Phil. Thor 
maffin. — Bon Le Brün (in unferer lieben Frauenkirche zu 
Paris), fchön geftochen von G. Audran und von St. Picart 
(2anbon Annal. III. 437). Trefflice, große Compofition. Der 
Märtyrer hat einen fchönen und wahren Ausdruck. Die Anordnung 
ift trefflich und das Licht gut vertheilt. Jedoch find die Figuren, 
bie den Heiligen umgeben, nicht von gleicher Vollendung (Manuel 
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du Musee fr. V. Rem. 17). — Ben Elaud. Eöllo im Te 
minifanerfioier za Salamanca (Fierillo IV. 5315). — Sen 
Peterv.Cortona in Er. Ambrofe zu Rom. — Bon Rubens, 
geitochen ven Der. 5. Zaiinert.— Bon Rembrandt, geitochen 
von ibm ſelbſt (1653), Folie. — Ben Markus Benescale 
im Tom zu Biterbo (Xanzi framzöjiiche Ausgabe II. 286). — 
Don Lorenzo Euzz5i in der Sterbanskirche zu Feltre. Reine 
Zeichnung; jchöne Formen, kräftige Faͤrbung (Lanzi II. 101 .— 
Bon Jakob Eallot, erfunden und geitochen. — Bon Beni. 
Bet, trefflihe Darüclung, meiſterbaft geichabt von Valentin 
Green (1776) nah dem Gemälde in der St. Stephanskirche 
zu®elbrood. 3)-— Bon Le Sueur, geitochen von F. Aliamet. 
Hier liegt der Heilige bereits todt auf der Erbe bingeitredt. Ein 
Paar Männer find im Begriff den Leichnam mwegzutragen. Cine 
Menge Anhänger, beionderd Frauen, drängen fih um ibn mit 
mannigfaltigen Zeichen von Trauer und Schmerz. Die eine erfaßt 
ihm die Hand , fie füflend ; aber der Ausdruck dieſer Figur bat 
weniger Innigfeit ald der der übrigen. Der Ausdruck im Geficht 
bes Heiligen ift ſanft, friebenvoll und edel. — Auch in Fro ſt e's 
Bild im Mufeum zu Paris ift die Scene dargeſtellt (Apoitels 
gefhichte VII. 2), wo nadı der Steinigung die Chrüten feine 


3) Marta Ellenrieder fertigt wirklih ein Bild, das für dem 
Hauptaltar in ber Fathollihen Kirhe zu Carlsruhe beftimmt ir. 
Der Heilige iſt fterbend und bifdt heiter nah einer himmliſchen 
Glorle, mit Engeln. Die Steiniger verlafen den Schauplatz 
ihres Frevels mit wilden Gebärden, während die männlihen und 
weiblihen Anhänger Ehrifti um den Hinfheldenden verfammelt 
find, mit rüährenden Zeilen ber Theilnahme und Bewunderung 
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Leiche abholen. 4) — In Hinficht dieſes Gegenftandes find drei 
Momente wohl zu unterfchieden : 41) Stephanus im hohen jüdijchen 
Rathe, bei welchem er verflagt war, und wo allen fein Geficht 
wie das eined Engeld vorfam, während er feine befannte Rebe 
bielt (Apoftelgefch. VI O — 46. VII. 55—57). Gemiß eine 
hoͤchſt malerifche Scene, von der mir aber fein gutes Bild befannt 
üt. 2) Die Steinigung, welcher Paulus beimohnte (VII. 58— 59). 
5) Die Scene feines Sterbens (VII. 60). In den Borftellungen aller 
drei Scenen erfcheint meijtens oben Gott Bater und Ehriftus zu 
feiner Rechten. Dagegen ijt im Grunde nichts einzuwenden. Nur 
ift die Schwierigfeit diefe himmlischen Erfcheinung darzuftellen 
nicht gering, und ed muß bemerft werden, daß fie in der Apoftels 
gefchichte nur bei der erften Scene vorfommt, mithin bei der Bors 
ftellung der zwei folgenden wegbleiben fünne. 

Petrus befhbämt Simon den Zauberer (VII. 
18 — 20). Bon Duintin Meffis Cim Parifer Mufeum, im 
Umriß bei Landon Annal. X1V. 421 - 422). Der Ausdruck 
ift ziemlich wahr, und das Detail fehr forgfältig. Aber die Formen 
Armfich und die Compofition kleinlich — Das Bild von Franz 
Splimena, geftohen von M. Spen folgt der Erzählung in 
den fogenannten apoftolifchen Conftitutionen, L. VI. 9. Mehrere 
andere berühmte Darftellungen folgen alle diefer Erzählung, daß 
Simon, der fich vor vielem Volk gen Himmel erhoben, auf des 


4) Höchft beachtungswerth find die Darftellungen aus dem Leben des 
Stephanus von Joh. v. Flefole in einer Kapelle des Vatikans; 
desgleihen feine Steinigung auf dem Hodaltar der Domfirhe zu 
Wien von Tobtas Bod (+ 1650), einigermaßen auch die auf 
dem Hauptaltar ber Stephanstirhe zu Conftanz von Chriſtoph 
Storer. 
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Petrus Gebet herabgeftürzt fey; 3. B. das große Bild von Seb. 
Bourbon im Dom zu Montpellier. So auch das des Pompejo 
Battoni Ceines feiner gelungenften) in St. Maria degli Angeli 
zu Rom. Während Petrus, rechts umgeben von mehreren Gläubigen, 
die voll Zuverficht find, mit aufwärts gehobenen Augen zum Himmel 
lebt, und mit der Hand gegen bie Erbe hindeutet, fieht man den 
Zauberer Cin Begleitung von ein Paar Teufeln!) bereit durch 
einen Blitz C!) berabgefchleudert ftärzen. Zur Linfen befindet fich 
unter den Zufchauern eine Mutter, bie fich figend über ihr Kind 
binbeugt und ed aufferdem durch dem audgeftredten Arm zu be 
fchirmen fucht (warum flieht fie nicht eher ?), und ein Mann, 
der, um einen Unfall von fich abzuwehren, die Hände über dem 
Kopf ausbreitet. Etwas tiefer herab drei Perfonen, die in der 
Beftürzung übereinander ftolpern. Im Hintergrund eine Statue 
des Herfuled und der Prätor auf einem Richtſtuhl, umgeben von 
Rathöherren, Tribunen und Kriegsfnechten. Bei aller Harmonie 
der Farben fehlt e8 dem Ganzen an Haltung. Das Bild iſt 
zu voll; der Zauberer muß nothwendig auf einige der untern 
Perfonen berabftürzen. In den Köpfen herrſcht etwas Monotonie 
(Rampdobr III. 295). 

Philipp befehrt und tauft den Kämmerling der 
Königin von Aethiopien (VII. 27—39). Bon Andr. 
und Joh. Botb, geftochen von ihm felbft (4644), Folio, und 
von 3. ©. van Vliet, und M. Pool; — von Bertin (zu St. 
Germain des Pres), geftochen von M. Eochin und von Pb. N. 
Kilian für feine Bilderbibel. Schöner Ausdruck, nur etwas 
theatraliſch — Bon 8. Cheron, geftochen und erfunden im 
Folio. — Bon Salvator Rofa, geftocen von Sof. Goupy. 
— Bon Geb. Bourbon (A658), in der Domfirche zu Monts 
pellier , von ihm felbft. Schöner Styl, — Bon P. I. de Cazes, 
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geftochen von 3. B. Liedel. — Bon I. M. Crespi, geftochen 
von L. Matiolli. — Bon Dietrich, gejtochen von Ad. von 
Bartfh. Gute Sompofition. Der Kupferſtich zu Lavaters 
Mefjiade ift Iobenswertb. — Bon Nif. de Bruyn baben wir 
ein Bild, wie der Kämmerling auf der Reife ift, geftochen von 
ihm felbft (1592). 

Paulus wird befehrt (Apoftelgefch. IX). Er ftürzt 
ald Berfolger und fteht auf ald Apoftel. — Bon Raphael 
(Tapeten), geftochen von Mich. Sorello und Sommerau. — 
Von Michael Angelo in der Capella Paulina im VBatican ), 
geftochen von einem Ungenannten, und von Nik. Beatrizet. 
— Diefem ähnlich, aber beffer colorirt, ift das fchöne Bild von 
Gaudenzio Ferrari (1543) in Maria delle Grazie zu Mailand 
(Orloff Essai II. 295). — Bon Peter v. Cortona bei den 
Kapızinern zu Rom. — Bon Ercole Brocaccino (in St. 
Giacomo zu Bologna). Bol Feuer und Leben. — Bon P. SP. 
Rubens (königliche Galerie zu München. Nro. 546). — Bon 
Thad. Zucchero (meifterhaft geftochen von Cherubin Albert). 
Schön und wahr. — Bon Jak. Palma dem Güngern, nad 
Kirkal geftochen (1723). Gute Erfindung und Anordnung. — 
Bon Franz Solimena, geftochen von M. Spen. Anordnung 
und Ausdrud fehr gut. — Bon Lukas van Leyden, trefflich 
geftochen von ihm felbft (1509). Große Eompofition vol Kraft 
und Ausdrud. Paulus ift bier bereits erblindet. Sein Pferd wird 
ihm nachgeführt. Die bimmlifche Erfcheinung leuchtet noch aus der 
Ferne (Winflers Gemälde, ©. 166). — Bon Pordenone, 
gut geftochen von Chriſtoph Bertelli. — Bon Aler. Bons 
vicino zu Mailand (Lanzi franzöfifche Ausgabe II. 165). — 
Bon G. Thornhill, an der Kuppel der St. Paufusfirche zu 

u. | 46 
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London, geſtochen von C. du Bos.5) — Bon Ra Hyre, 
geſtochen von Ph. A. Kilian fuͤr ſeine Bilderbibel. 

Ananias legt dem erblindeten Paulus die Hände 
auf, und macht ihn wieder ſehend (X. 47). Von Peter 
von Cortona (in der Kapuzinerkirche zu Nom). Die Skizze 
ift in der Faiferlich königlichen Galerie zu Wien. Rofa l. 155. 
Ein Bild von großem Ausdrud und von einer ausnehmenden 
Harmonie der Farben, die bier ftudirt zu werden verdient. Das 
Bild ift gut geitochen von ©. Chateau, auch von 3. Ch. Aller. 

Petrus heilt einen Gichtfranfen CIX. 32— 55). 
Bon Cigoli (zu Rom) ein herrliches Gemälde (Ranzi Histor. 
pittor. p. 416). | 

Petrus erwedt die Tabitha, die Wohltbäterin 
der Armen ins Leben (IX. 36—41). Bon Guercino, 
ſebr fchön geftochen von Corn. Blömärt. Die Anordnung if 
finureich und Paulus hat viel Würde. — Bon Giov. Baglione 
in der Peteröfirche ein ſchoͤnes Gemälde, das aber fehr gelitten 
bat. — Bon E. Le Sueur, geftocen von C. Duflos; von 
P. Vannucci, geftochen von EL Duflos. — Bon Ludw. 
Teftelin (Schüler ded Le Brum), zu unfrer lieben Frauen in 
Paris (Fiorillo 495), geftochen von A. Boffe. 

Zufammenfunft des Cornelius mit Petrus (X.25). 
Der Kupferftich zu Lavaters Mefliade. — Er fegnet die Familie 
des Cornelius, von Fabriziug, geftochen von Ortmann (Galer. 
fr. par Filhol VI. 556). Schöne Darftellung. Nur find bie 
Coſtuͤme verfehlt. 


5) Thornhills Gefhihte von St. Paul (Grau in Grau an diefer 
Kuppel) kit In 8 Folioblätteru geftohen von Baron, Beauvaid, 
Carl du Bosc, 8.0. Gucht, Simmoneau und Winftanlep. 
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Petrnd tauft den Hauptmann (X. 44 - 48). Von 
Joſeph Pafferi Cbei den Conventualen zu Urbino, und in 
Moſaik zu St. Peter in Rom). 

Bon der Hinrichtung des Apojtels Jakobus durd 
das Schwerdt (Apoſtelgeſch. XII. 2) gibt es gewiß Bilder; 
mir ift aber fein Borzügliched befannt. Das von Natalis 
Coypel in unfer lieben Frau zu Paris, wo Jakob bei feinem 
Hingang zum Tod einen Heiden befehrt, wird kaum dieſe Bes 
nennung verdienen. 

Petrus wird durch einen Engel aud dem Ge 
fängniß befreit (XV. 6—9). Bon Raphael Cin den 
Stanzen), geftocen von 5. Bolpato (Xandon Vie et Deuvres 
de Raphael II. Niro. 65). Ganz herrlich, befonderd durch die 
Wirkung des Hellounfeld. Im Engel, der die Felleln des 
Apoftels loͤst, ift ein wahrer Himmelsbote dargeftellt, ganz in ein 
aus ihm firalended Sonnenlicht gehüllt, lieblich, zart, jugendlich 
fhön; er weckt mit fanfter Berührung den Apoftel, der ruhig im 
Gebet entfchlafen zu feyn fiheint. Auf der Seite zur Rechten, 
wo er befreit weggeführt wird, it fein Ausdruck ernft; er folgt 
einem Engel feſt entfchloffen, fichern Schrittes ; der Engel wendet 
ſich fanft und freundlic; gegen ibn um, und fcheint ihm Muth 
zuzufprechen ; er iſt gleichfall3 mit Glanz umgeben. Ueber vie 
beiden Wachen auf der Treppe waltet eiferner Schlaf. Auch das 
Erwachen der Hüter auf der dritten Geite it meifterhaft aus 
gedrückt. Trefflich vereinigt fieht man bier die Wirkung eines 
dreifachen Lichtes, von Engeln, vom Mond und von einer Fadel 
(Goͤthe's Propypläen, 1. B. II. St. ©.89. Vergl. Bellori 
descrizione di Pitture di Raph. p.70. Vasari Vita di Raph. 
p. 50. Quatremere de Quincy Hist. de Raph. p. 105. 
Braun Raphael, ©. 252 fg. Rambohr I. 157). — Das 
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Bild von H. von Steinwick dem Juͤngern (kaiſerlich koͤnigliche 
Galerie zu Wien IV. 3) iſt geſtochen von F. Hyrtl. Ein treffliches 
Architekturſtuͤkk. Die im Vorgrunde ſchlafenden Wächter und Petrus, 
der vom Engel weggefuͤhrt wird, gemalt von Breughel, ſind 
nur Staffage fuͤr das coloſſale, mit maͤchtigen Saͤulen und Pfeilern 
unterſtuͤtzte Gewoͤlbe, das mit ſinnreicher Lampenbeleuchtung in weiter 
Perſpective zu ſehen iſ. — Bon Gerhard Hondhorſt Cin der 
Giuſtinianiſchen, jetzt koͤniglichen Galerie zu Berlin, Nro. 457), 
gut lithographirt von L. Heine. Noch ift der Engel kaum in das 
Gefängniß getreten, und fchon fallen die Feffeln des Apoſtels ab, 
der vor Ueberrafchung und Staunen unbewegfich bleibt. Das Licht 
um den Engel beleuchtet zugleich den Apoftel und bringt ein 
bewunderungsmwürdiged Helldunfel von Eräftiger Wirkung hervor. — 
Don Rembrandt, in Tufchmanier von J. M. Frey von großem 
Effect. — Bon Dominihind, gefiochen von J. Mariette 
und von Poilly, Al. Cunego und P. Drevet (fandon Vie 
et Oeuvres, Pl. 87). Trefflidy dharafterifirt. — Bon Guercino, 
geftochen von Lorenzini. — Bon Spagnoletto (in der 
fönigl. Galerie zu Dresden), geftochen von J. M. Pittery. — 
Bon R. Menges, geftochen von Agricola, 6) 

Paulus fhlägt den Zauberer Elymas mit Blind» 
beit CXII. 6— 12). Bon Raphael — Carton zu Hampton 
court, geftochen von Auguftin Venetus, Gribelin, Kirkal, 
Dorigny, Sommerau und Halloway Cim Umriß im 
Landon Vie et Oeuvres I. 5). Schöner, ftarfer, würbdiger 


6) Es eriftirt auch ein fhöned Bild von Titan, wo das dreifache 
Licht, das des Mondes, das der Fadeln und das belle Fuer, 
das Im Kerker brennt, eine wunderbare Wirkung bervorbringt. 


245 


und wahrer Yusdrud, Alles ift in Handlung, und alle Theile 
dienen wechfelfeitig zu ihrer Erflärung, jo, daß jede Dunkelheit 
verjchwindet. Die Geftalt des ploͤtzlich blindgewordenen , umber 
tappenden Betrügerd ift ganz Wahrheit. Wohl gefliffentlicdy hat 
Raphael dem ftaunenden Prätor Sergius, der im Prätorium auf 
einem erhabenen Stuhle fitt, neben ded Paulus edler Figur eine 
unedle gegeben. Die Verwunderung ift in den Anwefenden in 
allen Nüanzen ausgedrüdt CKunftblatt 4823. Nro. 92. Alk 
gemeine Kunftzeitung 4805. ©. 97). — Bon J. Thornpill, 
geftochen von Beauvais. — Bon Le Moine im Mufeum zu 
Straßburg. Etwas theatralifch. 

Paulus heilt einen Lahmen zu Lyſtra (XIV. S— 14). 

Die Einwohner von Ryftra wollen dem Paulus 
und Barnabag, nachdem erfterer einen Lahmen ploͤtzlich geheilt hat, 
opfern, deffen diefe ſich weigern (XIV. 42 — 18). Bon 
Raphael (Carton von Hamptoncourt), geftochen von Gribelin, 
Kirfal, Dorigny, Gerard Audran, Aubouin und 
Holloway; ein fehr guter Umriß in Falks Heinen Abhandlungen, 
©. 307, und in Landons Vie et Oeuvres ]. Nro. 8. ©. Webb 
Unterf. des Schönen, Lanzi franzöfifche Ausgabe II. 98, und 
Quatremere Hist. de Raphael p. 309 u. fg.) Schon ift das 
Beil über dem Opferthier erhoben. Da dringt durch die Menge 
ein Schüler der Apoftel, mit der Hand abwehrend. Den geheilten 
Lahmen mit dem Ausdruck ded Danfed, die Krüden zu feinen 
Füßen, fieht man nah beim Dpferthier. Ein Alter hebt ihm den 
Rockſchoß auf, um ſich der Heilung der Füße zu vergewiffern, 
was fehr dazu dient, das Wunder dem Beichauer deutlicher zu 
machen. Paulus ift im Begriff, aus Abſcheu vor feiner Ders 
götterung fein Gewand zu zerreiffen. Unter denen, bie ihm opfern 
wollen, haben einige gutmüthige, andere eine tiefe Verſunkenheit 
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im Aberglauben verfündende Gefichter. Ein Paar Bonzen haben 
den Ausdruck großer Beſchaͤmung. Der, welcher das Beil über 
dem Opferthier fehwingt, wird durdy die Gebärde des Juͤnglings 
abgehalten, der verwundert fieht, wie Paulus aus Abfcheu feine 
Kleider zerreifft. Der Ausdruck ded Danfed des geheilten Lahmen 
ift vortrefflich, und überhaupt ſteht hier alles im fchöniten Zus 
fammenbang. — Bon Adam Elzheimer (bei Hrn. Bilmans 
zu Frankfurt), geftochen von Sury (SG. das Tafchenbuch der 
Liebe und Freundfchaft 1824). Die Compofition ift fehr reich an 
Figuren und fchöner Architektur. Der Ausdruck ımd die Bewegung 
der Opferdiener ift trefflich. Die Apoftel find weniger befriedigend. — 
Bon J. Thornhill, geftochen von Sof. Baron.— Bon Carl 
van Mander, geftochen von Joh. Saenredam. Große Com— 
yofition. — Bon C. Poelenburg, geftocen von Kafpar Bloder 
(1638). — Bon Le Sueur, geft. von St. Picard (Fiorillo 
111. 499). — Bon G. B. Champagne, gefiochen von Louis 
Coſſin (Allgem. Kunftzeitung Frankfurt 1803. ©. 90—94). 
Lydia und ihre Hausgenoffen, durch Paulus Bor 
trag bewogen, Taffen fih taufen CXVIL 44. 45). 
Paulus weist den Petrus zurecht wegen der Auf 
bürdung jüdischer Gebräuche den befehrten Heiden. — Bon Guido 
Reni (in der Galerie Sampieri zu Bologna), fehön geſtochen 
von Gandolfi und von Cipriani, unter der Leitung von R. 
Morgben, wit der Umfchrift: Quomodo gentes cogis judai- 
zare? Galat Il. 44. Vortrefflich ift der Ausdruck von Zuverficht, 
geiftvolfer Milde und eindringender Bercdfamfeit in dem ſtehenden 
Paulus, ımd von nachgiebiger Selbfterfenutniß in dem gelaſſen in 
tiefem Nachdenken dafigenden Petrus, dem eine Thräne uber die 
Mange rollt, während er ſich gegen feinen Mitapoftel wendet, und 
den einen Arm auf einen Stein fügt. Die Scene ift eine balt» 
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offene Halle, durch deren Deffuung man die Ringmaner der Stadt 
fiebt (Fuͤßli kritiſches Berzeichniß 11. 249 ). 

Paulus und Silad werden aus dem Kerfer befreit 
(XV1. 24—31). Bon J. Thornhill, geft. von van der Gucht. 
Paulus predigt zu Theſſalonich (XVII. 4—5). 7) 

Paulus predigt im Areopag zu Athen (XVII. 16—34). 
Bon Raphael (Sarton v. Hamptoncourt), geft. von M. Anton, 
von Gribelin, von Kirfal, kräftig von Dorigny, dann von 
Sommerau, am beiten von Halloway, auch von Blaßfe, 
in einem guten Umriß in Landons Vie et Oeuvres de Raph. 1. 
Nro. 9, (©. Allgem. Kunftzeitung Frankfurt 1805. ©. 106, 
und FKalfs fl. Abhandlungen ©. 310. Quatremere p. 312, 
und Brauns Leben und Werfe des Raphael ©. 171. u. fg.) Eines 
ber erhabenften und fchönften Seelengemälde. — Paulus auf hoher 
Bühne ftehend, erhebt die beiden Hände gen Himmel, auf die 
Gottheit deutend, welche ein Altar mit der Infhrift: dem unbes 
Fannten Gott, obgleich unter Gögenbildern befindlich, zu bezeichnen 
fcheint. Er ijt voll Begeifterung, ganz in dem, von dem er fpricht. 
Geſtalt und Gewand einfach und großartig. Allen Zuhörern ift die 
Neugierde auf dem Geficht gefchrieben. Einige fcheint aber die Macht 
der Rede zu durchdringen, andere werden nachdenfend, mehrere 
Disputirfüchtig, befragen fich zweifelnd oder fpottend, noch andere 
fcheinen ſich vornehm oder auch mit rabinifcher Bosheit in ihrer 





7) Einen auf einem Platz vor einem Tempel predigenden Paulus von 
Joh. Bellini fieht man in der DBrera zu Mailand. Das Bild 
tft eines der fchönften diefes Meifterde. Das Coſtuͤm iſt aber ganz 
verfehlt. Die Gebäude find die von Venedig, und 30 der an 
wefenden Männer nebft 30 Frauen find venezianifch gefleidet. 
Ueberdies fieht man 30 Juden und Türken. 
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Afterweisheit zn gefallen. Einer im Philoſophenmantel (wohl ein 
Epifuräer) blickt mit befonderd ironifcher Selbfigefälligfeit, mit 
weltflugem Lächeln zu Paulus hinauf. Die erhabene Stellung des 
Apofteld auf den Stufen des Tempels, umgeben von fehönen 
Gebäuden ift meifterhaft gewählt. — Bon Thornhill, geſtochen 
von van der Gucht. — Nah Eiro Ferri, geftochen von 
C. Blömärt und von J. Audran. — Bon 3. B. Lenardi, 
geftochen von 8. Galbuti und von Arn. van Wefterbout. — 
Bon Le Sueur, geftochen von B. Audran; von C. Maratti, 
geftochen von E. Dupuis; von P. Buonacorfi, geſtochen von 
J. Buonafone. 

Sie bringen zu Epheſus dem Paulus ihre Zauber 
bücher, und verbrennen fie (XIX. 4Ss—20). Bon Le Sueur 
(Altarblatt in unferer Frauenfirche zu Paris), ſchoͤn geftochen von 
St. Picart, v. B. Audran und von Maffard (Musee fr. IV), 
von Edm. Boviner (Galerie fr. par Filhol X. 716), auch von 
Maffon und Soher (Randon Annales IV, 95), ‚minder gut 
von Gruner, für die Wiener VBilderbibel. In der Erfindung, 
der Anordnung und dem Ausdrud ein wahres Meifterftüd. Kraft 
voll, mit würdiger Gebärde fteht der Apoftel ganz in der Mitte 
des Gemäldes. Seine behre geiftvolle Miene contraftirt ſtark mit 
den gemeinen Gefichtern der Umgebung. Die Wirfung der Predigt 
zeigt ſich auffallend in dem Eifer derer, die die Bücher zerriffen haben 
und zum Verbrennen berbeibringen. Andere blafen das Feuer am. 
Alle find von des Apofteld Rede ergriffen; einige zeichnen fie auf. Diefe 
fegtere Handlung paßt wohl faum zu dem Totaleindrud. Der Maler 
brachte fie wahrfcheinlich nur um des Gegenfaged willen au. Aber 
im Uebrigen weldye Bewegung und doch welche Ordnung! ( Bergl. 
Taillaffon, p.739.— Ein Bild von J. Thornhill, geſtochen 
von van der Gucht. 


249 


Demetrius der Goldfchmid zu Ephefug erregt einen 
Bolfsaufftand (XIX. 24 ıc.), von R. Le Sueur, geftochen 
von B. Picart; von 8. de Boulogne, geft. von Tardieu. 

Paulus nimmt zu Milet rührenden Abfchied von 
den Aelteften von Epheſus (XX. 18— 38), nadı Raphaelg 
Zeichnung geftochen von Pet. Bartoli (der Umriß in Landons 
Vie et Oeuvres de Raphael V. Nro. 246). 

Agabusmweifjagt die Leiden des Paulus (XXI. 10-414). 

Paulus heilt Prejtbafte durch Auflegung der Hände 
(XIX. 14), von Le Sueur, geftochen von Maffard dem Vater. 
Eine ausdrudsvolle Darftellung ; befonders ift der Ausdruck bed 
Blinden vortrefflic; (Musée fr. I. B.) 

Paulus wird in den dritten Himmel verzüdt 
(I. Kor. 1— 4. Vergl. Apoftelgefhichte XXI 47). Bon 
Dominidhino (Kandon Annal. III. 99, u. Vie et Oeuvres II. 88), 
geftochen von Eg. Rouffelet und von Maffard (Musee fr. V). 
Der Apojtel wird von drei Engeln, wie man fieht, fchnell aufs 
wärts gehoben. Sein Geficht und die Ausbreitung feiner Arme 
brüden eine große, freudige Sehnfucht und ein erhabened Ent: 
züden aus. — Bon N. Pouffin, geftochen von G. Chatau 
(2andon Annal.Il. 4143). Sehr ſchoͤn. Desgleichen ein anderes Bild 
von Pouffin (Kandon Annal. III. 95), wo vier Engel den Apoftel 
emportragen (geft. v. Niquet, Galer. fr. p. Filhol, VI. 409). 

Paulus vor dem hohen Rathe zu Gerufalem (XXM. 
4—10), von J. Luyken, geft. von ihm felbft und P. Mortier. 

Paulus vor dem Statthalter Felir (XXIV. 1— 27). 
Bon Raphael (in den Tapeten im Batifan). Leider! ift die 
untere Hälfte zerftört. 

Paulus vor Felir und feiner Frau Drufilla (XXI. 
24 - 26). Bon Wilh. Hogarth (zu Lincoles Inn Hall), geft. 
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von ibm felbft und 8. Sulivan (feltfam, daß im Stich des 
Statthalters Frau weggelaffen ift). 

Paulus vor Feftus und Agrippa (XXV. 23. XXVI), 
Von 3. Luyken, geftochen von J. Wolf und von P. Mortier. 
Der Kupferftich zu Lavaters Mefliade verdient Beachtung. Ein 
Bild von Robert Langer ift von ihm ſelbſt geäst. 

Agrippa verfegt dem Paulus: es fehlt wenig, 
du beredeft mih, ein Chrift zu werden (XXVI. 28). 
Bon Thornhill, geftochen von Simmoneau. 

Paulus im Schiffbruch (XXVII. 19, 35, 35). Die 
Scene, wo der Apoftel den erfchrodenen Schiffögenoffen Murb zus 
ſprach, Vertrauen auf Gott in ihnen wedte, und fie Nahrung zu 
fich zu nehmen ermahnte, ift malerifch, befonderd wenn er darge 
ftellt wird, wie er in Gegenwart Aller dad Brod fegnete und brach. 
— Eine verdienftvolle Darftellung ift das Bild von Elzheimer 
in Mathuers Galerie zu Coeshelle (Spifer Reife in Engl. 11. 167). 

Paulus fchleudert zu Malta eine Viper unver 
fehrt von der Hand ind Feuer (XXVIII. 2—6). Von 
Le Sueur (Landon Annales I. 405); — Bon Giles 
Moftcert, geftochen von Heinr. Hondt; — Bon’. Thorn 
bill, geftocen von van der Gucht; — Bon Benj. Weit, 
geftochen von Bartolozzi; — Bon 3. Stradanus, geſtochen 
von H. Golzius; von A. Ubeleschi, geftochen von J. Mas 
riette; von Bononocorfi, gejtochen von J Buonafone; 
von J. Courtois, geftochen von J. Wagner. 

Hieber gehören auch folgende Darftellungen : 

Jakobus predigt dem Bolfe Bon Chr. ®. €. 
Dietrich, aucd von ihm geftochen (1740). 

Detrud verläugnet den Herrn, Bon Guercino, 
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seftochen von Sof. Zuchi. — Bon Seghers, geflochen von 
Sch. von Bolswaͤrt. 

Petrus beweint feine Berläugnung (Matth. XXVI. 
75. Mark. XIV. 72. uf. XXI. 62). Bon Lanfranco, 
geftochen von Le Billain (Tableaux de Florence XX11). Bon 
Guido Rent Cim Palafte Sampieri zu Bologna, jest in ber 
Drera zu Mailand), Petrus figend, vor ihm ein Juͤnger ftchend. 
Die tieffte Trauer ift im Gefichte des Petrus, auf welchem eine 
Thräne zu trodnen fcheint, in der ganzen Stellung und in der 
Frampfbaften Bewegung der einen Hand meiſterhaft ausgedrückt. 
Der andere Juͤnger voll Mitleids und bemüht Worte des Troftes 
zu finden. Alles an diefem Bilde ift vortrefflihh (Stolbergs 
Reife II. 39 ıc. Cochin Voj. d’Ital. II. 472). Ein anderes 
Bild von Guido Reni, geftochen von Coſ. Zochi und von 
Stein (Winklers Gemälde, 23), betend mit gefalteten 
Händen. Stellung und Miene drüden innige Neue aus. Zähren 
rollen die Wange hinab. Die Blicke find himmelwaͤrts gerichtet. 
Aus dem offenen Munde fcheinen Seufzer zu fteigen. — Bon 
Spagnoletto Cfaiferliche Galerie zu Wien), radirt von ibm 
felbft und geftochen von Berfowig. — Bon Abr. Blömärt, 
gefiohen von Wilh. Schwanenburg — Bon Balentino 
im Palafte Corfini. — Bon B. Santarini, gefiochen von 
Nicolet (Tabl. de Florence IV. 4). 5) — Bon Benj. Veit, 
gefiohen von Balentin Green. — Bon Dietrich, geftochen 
von J. F. Baufe. 9) 





8) Von Tiarini ein Bild, wo Petrus mit dem Ausdrud der 
fhmerzlihften Neue und tiefften Ruͤhrung aus einer Ede dee 
Prätoriums zufieht, wie fein Herr und Meifter verurtheilt wird. 
Wo aber diefed Bild fteht, fagt weder Lanzi noch DOrloff. I. 302. 

9) Die Scene ber wirklihen Verlaͤugnung ſcheint fi mir nicht auf 


52 


Die Entbauptung des Apofteld Paulus, vom 
Nicolo dell Abate. Der Apoftel Fnieet auf einem Blut: 
gerüfte vor dem Henker. Diejer it im Begriff ihm dad Haupt 
abzufchlagen. In einiger Entfernung balten ein Paar Männer 
den Apoftel Petrus, der auf den Knieen liegt und betet. Der 
Blick iſt in die Höbe gerichtet, wo Maria mit dem göttlichen 
Kinde auf Wolfen figt, von Engeln umgeben. Zwei empfangen 
von dem göttlichen Kinde Palmzweige für die Märtyrer. Schöner 
Ausdruck in allen Figuren. 

Die Kreuzigung des heiligen Petrus. Von Bourdon 
in unferer lieben Frauen s Domfirche zu Paris. Sein Meifterwert 
(Fiorillo 1. 495). Boch gerübmt wird die Kreuzigung 
Petri von P. P. Rubens (u Köln). So viel Kunjt aber daran 
verwendet it, und, obgleich manches Einzelne daran wegen ber 
treffenden Naturwabrbeit, und das Ganze ald anatomijches Studium 
großes Lob verdient, wer wird fich an ber gräßlichen Mabrbeit 
der drei Henkersknechte und des fopfunter am Kreuzpfabl hängenden 
nackten Körperd des Apofteld erbauen?.. (G. Forjter Voj. 
pittoresque I. 85). 

Einzelne, das unter vielem Unpaſſenden und Schlechten 
Beachtung verdient, findet fi in den 50 Bildern nach der Apoſtel⸗ 
geichichte von Martin Hemsferf und Job. Stradan, 
geitochen von Phil. Galle. Am beiten find bier auf dem Titels 
blatte die meiten der zwölf Apoſtel charafterifirt; obgleich andy bei 





einen Altar zu fhiden ; eber in eine Vorballe. Ein treffliches 
Bid von Ludw. Caracci fab man ehedem im Palafte Tanari 
zu Bologna; bingegen eine burleskekomiſche Daritellung it des 
von D. Tenierg, geitohen von Delaumap (Musee fr. I. He: 
ftätter II. 119). 
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biefen Figuren Fein Ideal gefucht werben darf. Die Zeichnung 
iſt großentheild tadelhaft, und durch Verzerrungen entftellt; die 
Figuren faft durchgehende aus der gemeinen Natur. Daß das 
nämliche Blatt zugleich mehrere Scenen darftellt, war Zeit 
geſchmack. — Die Blätter von Stradan find im Ganzen beffer, 
ald die von Hemskerk. 


Dreißigfter Abſchnitt. 


Stenen aus ber Geſchichte Mariä, 
(Matth. 1. 10, 13. 18. 21. 25. II. 1. Luk. 1. 26. 27. 36. 11. 4. 11. 
27, 33. 47. Joh. U. 3. XIX. 25, 27,) 


„Vom Gruße des Engeld an bis zur Würde einer Gefrönten 
des Himmels ift alles holdſelig und herrlich an ihr. Aber wo 
findet ihr ein Bildniß auf Erden, das ihr gleiche ?_ Bor Allem 
müßt ihr ihr Antlig im Himmel fchauen, ehe ihr e8 wagt, ihre 
Geſtalt irdiſch nachzubilden; den göttlichen Zügen ihres Charakters 
in beiligen Urkunden nachſpuͤren, fol das Abbild dem Urbilde 
gleichen; denn ein Weſen müßt ihr ung fchildern, einzig in feiner 
Art, wie fie ed geweſen, einen Inbegriff aller Tugenden in wun—⸗ 
derſamer Mifchung , dur und durch anmuthig, Mutter und 
Jungfrau zugleich, unberührt, forglich befümmert, voll Demuth; 
in Demuth trage felbft dad Haupt die Krone; denn es ziemt 
folcher Majeftät die Demuth.» 1) 


1) 3. Speth die Kunft in Stallen B. II. S. 156. — Viel Schönes 
und MNührendes enthalten die beffern Kirhen = Summen ; aud 
das Buch von Joh. Ad. Fakobi: Marla, die heillge Jungfrau. 
Erfurt und Gotha. 1822, 


Sie beiöt die Zugezd, Bir, oe Varia! Bir 
Erward dire Burde : Muzier des Sehn za fen 
Tem ew zen Vater, als der Armuth 
Soatten dio barg, wie der Strauch die Roſe. 
Durch Körrerreiz serdunfelte dich rieleicht 
Manch’ eitle Tehter, dir aicht bemeidenswertb. 
Gem Simmei ſleü der Glanz, mit welchem 
Yadatt und Sittſamkeit did verflärten. 
Doch was Mid mehr neh jtmüdte wit Engelreiz, 
Beiheid’ne Anmuch war's mit dem Blick zu Gott, 
Die, nie ſich ſelbſt gefallend, reines 
Streben der Seele — zur Tugend abelt. 
Die Demuth weihte dich vor des Em’gen Thron 
Zur hoben Würde: Mutter des Sohns zu ſeyn; 
Die Demuth, die zum Engel Gottes 
Sagte: „Hier bin ih, die Magd des Herren!” 


Die einzelnen Scenen im Leben Mariä bilden eine Galerie 
der fchönften weiblichen Qugenden und bejonderd der häuslichen 
des Kindes, der Jungfrau, der Tochter, der Braut, der Mutter, 
in verfchiedenen Lagen des Lebens. Weldy ein reicher Stoff zu 
anmuthigen und rührenden Bildern ! 

Im Grunde fann ein Gemälde von der Geburt Mariä 
nicht fonderlich zur Erbauung beitragen. Eine Frau in der 
Niederkunft eignet ſich am wenigiten zur Darjtellung in Kirchen. 2) 
Die Maler haben dies wohl gefühlt; weil fie aber dennoch Die 
Geburt Marid in die Sphäre ihrer Kunft aufnahmen, jo wählten 





2) Der Verfaffer der Eritifhen Anmerkungen über bie Fehler ber 
Maler fagt, ©. 35: „er habe gefeben, wie ein Feines Mädchen 
ihre Mutter wegen eines ſolchen Gemaͤldes durd unzählige Fragen: 
was dies und das bedeute, in die peinlichſte Verlegenheit gefeßt. 
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fie gewöhnlich dag Baden des neugebornen Kindes zur Hauptdar⸗ 
ftellung. Allein was foll auch diefe Darftellung für bie religiöfe 
Erbauung ? Wir können den Wunfc nicht bergen, der Gegenftand 
wirde nimmer bdargeftellt. Doch gefchehe hier der merfwürdigften 
Bilder davon Erwähnung. 

Bon Guido Reni, geftochen von St. Picart. Eine reiche 
große Compofition. Die Mutter, das neugeborne Kind auf ihrem 
Schooß, betrachtet ed mit innigem Vergnügen (Fuͤßli kritiſches 
Verzeichniß II. 202). — Bon Hannib. Saracci, geftochen 
von R. Audenärt (ob die in Loretto? Cochin Voj. Il. 97. 
Landon Anna.es XII. 27). Die einzelnen Figuren find bier 
befier, ald das Ganze. — Von Franz Albani (zu Paris), 
geftochen P. S. Bartoli und von F. Roſaſpina (Musée fr. 
II. 7). Die Frauen bewundern die Neugeborne. Der Bater iſt 
in Entzüdung und preist den Herrn; oben ift eine fchöne Glorie 
von Engeln. Alles edel und voll Anmuth. Nur ift das Gebäude, 
worin die Scene vor fich gebt, zu prächtig für den Stand der 
Eltern der Maria (Kandon Annales XVL 27, und Vie et 
Oeuvres III. Pl. 2). — Bon Dominidhino, geftochen von 
D. Cunego (Landon Vie et Oeuvres III. 121). Einfache, 
naive, gemütbliche Darftellung. — Bon C. Maratti, geftochen 
von N. Dorigny. — Bon Peter von Eortona (Xandon 
Annales XV. 409. Sehr fchöne Compoſition, geftochen von F. Bar⸗ 
tolozzi. — Bon Pet. Rotari in der Kirche St. Johann zu Padua. 
Lanzi (franz. Ansgabe III. 351) nennt das Bild ein Meifterftäc von 
Anmuth. — Bon Dom. Ghirlandajo in St. Maria Novella zu 
Florenz; ein wohl vereinigted Ganze und eine anziehende Darftellung des 
häuslichen Lebens der Florentiner (Ramdohr Forfchungen II. 283). 

Die heilige Anna lehrt die junge Maria lefen. 
Ben D.M. Carati, geftochen von D.P. Bonavera. 
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Der Unterriht der Maria durch Anna. Bon Dem 
meling Cauf einem Geitenaltar der Domfirche zu Tournai). 
Die Jungfrau hat bier eine ausnehmende Zartheit und Unſchuld 
des Ausdrucks. Die Gewaͤnder find nur zu reich; die Ausführung 
der Umgebungen vol Wahrheit (Mittheilungen auf einer Reife 
von A821 und 4822. Leipzig 1824. ©, 49 1). — Bon 
Philipp Lauri bewahrte die Galerie zu Malmaijon (jetzt Die 
der Herzogin von St. Leu zu Augsburg) ein liebliches Bild. — 
Das von Rubens iſt geftochen von Corn. Sauferfen. Die 
junge Maria, die vor ihrer Mutter ftehend in einem Buche liesr, 
bat einen viel verfprechenden Ausdruck im Geficht 5 ihr ganzes 
Weſen ift voll hoher Anmuth. Die ganze Figur der Anna bat 
mütterliche Würde (Manuel du Musee fr. II. Nro. 14). 3) 

Hieher gehört auch das mufivifche Altarblatt nah Angel. 
Kaufmann in der Kirche zu Loreto. Maria, ein junges, zarted 
Mägdlein, begießt einen Blumentopf, in welchem Lilien blüben, 
Ein Stral des Himmels fällt auf fie. Ihr Vater ſtaunt; in füffer 
Wonne ſteht die Mutter da. 

Die Darftellung ber jungen Maria im Tempel. 
von Dominihino, geftochen von D. Cunego (Landon Vie 
et Oeuvres du Dom. Ill. Pl. 122). Ein ſehr anmuthiges Bild, 
von fchöner Anordnung. Die beiden Eltern ſtehen unten am 
Eingang ded Tempels in freudiger Empfindung; die junge Maria, 
ein Kleines Mädchen, fteigt die Treppe hinauf, dem Priejter entgegen, 


3) Statt einem Buch wäre freilich eine Buchrolle, wie die Alten fie 
hatten, der hiſtorlſchen Wahrheit gemäßer. Märe dies aber auch 
für das Volk deutlih genug? — Noch bemerfe ih, daß die Anna 
in den meiften Bildern zu alt vorgeftellt wird. Einige geben 
ihr fogar eine Brille, was In jeder Beziehung abgeſchmagt ift. 


257 


der fie unter der Säulenballe liebreich empfängt, Die Darjiellung 
bat viel Poetifches. — Ein Bild von Fr. Barrozzi (in der 
Chiesa nuova zu Rom), geftochen von Pb. Thomaffin, enthält 
anmuthige weibliche Figuren mit einem fittfamen Reiz liebenswuͤr⸗ 
diger Schambaftigfeit (Webb Unterfuchung des Schönen, Vorrede 
von Fuͤßli ©. A. u. fg.) — Bon Palma dem jüngern (in 
ber Dresdner Galerie. — In Joh. Bellinis Bild (in der koͤnig— 
lichen Galerie zu Dresden), fteigt Maria (wohl zwölf Sabre alt), 
eine Wachskerze (!) in der Hand, die hohe Treppe des Tempels 
binauf, wo am Eingang der Hobepriejter (!) mit einigen Xeviten 
fie erwartet. Ihre Eltern und Berwandte bleiben unten an der 
Treppe ſtehen. Diefes Bild ift aus Bellinis früherer Zeit, went 
ed nicht gar, wie Einige meinen, dem Cima da Conegliano 
angehört. Die Köpfe find Bildniffe nach der Natur. Den Tbeilen 
fehlt e8 amı rechten Zufammenbang und den Farben an Harmonie. — 
Sehr ſchoͤn iſt Titians Ahnlicyes Bild im Mufeum zu Venedig 
(jchlecht geftöchen von Andr. Zuchi, auch von J. B. Saffon). 
Die kleine Maria, kindlich fchüchtern fteigt tie hoben Stufen zum 
Tempel hinauf. Der Hobepriefter fommt ihr väterlich liebreich ent: 
gegen. Das Volk fieht mit Verwunderung nad. Die Darjtellung 
iſt ſehr malerifch, aber, gleich den vorigen, in Hinficht der Neben 
umftände blos einer Legende entlehnt, aller gefchichtlichen Wahrheit 
entbehrend. — Das Bild von Franz Baſſano (in St. Maria 
Maggiore zu Venedig) bat viele Naivetät in den Gejichtern 
(Cochin Voj. II. 100). & 


4) Noch mögen erwähnt werben die Bilder von F. Nomanelli, ge- 
ftohen von C. Liederbed; von F. Zuchero, geft. von 2, Ber- 
tellt; v.9. Teſta, geſt. v, G. T. Schmidt; v. F. Mazzuoli, 
geſtochen von J. Buonaſone; von C. Le Bruͤn, geſtochen von 
B. Audran, Brion und J. Mariette. 


II. 17 
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Die Verlobung und Trauung Marid mit Joſeph. 
Bon Dominichino, geftochen von C. Cunego (Xandon Vie 
et Oeuvres III. Pl. 123). Alle Figuren find edel und gut charaks 
terifirt. Beſonders anmutbig ift der jungfräuliche Ausdrud der 
Maria. — Von Rapbael aus feiner frübern Zeit Cin der 
Galerie zu Mailand), mit der größten Meifterhaftigfeit geſtochen 
von Giuſ. Longhi (CS. auch Bifi Pinacot. del Museo Milan. 
Nero. 1), und colorirt von Piftrucci, auch gut lithograpbirt 
von Müller (zu Carlsruhe). Sofepb reicht eben der Maria den 
Trauring; zwiſchen beiden hält und nähert einander der Prieiter 
die Hände des verlobten Paars. Vier fchöne Sungfrauen begleiten 
die noch fchönere Maria; hinter ihnen noch eine ſchon bejabrte 
Frau (vielleicht Anna). Im Gefolge des Joſephs zwei blühende 
Jünglinge und drei bereits reif an Jahren, alle von edler Geftalt 
mit Stäben. Nur dem des Sofeph find oben Blumen entfwroffen. 
Darüber trauern die andern (Mitwerber um die Hand der Maria); 
ber eine zerbricht feinen Stab mit Wehmuth; ; der andere zerbricht 
ibn beftigern Unwillens über dem Knie. Diefe Umgebung ift einem 
alten Mäbrdyen entnommen. Hinter der Handlung ift ein runder 
mit jonifcher Säulenhalle umgebener Tempel von fehr jchönem 
Styl. Die hiftorifcye Wahrheit ift weder hierin, noch in dem 
Coſtuͤm beobachtet. Aber höchft anziebend ift die Anordnung des 
Ganzen, und noch mehr die fchöne Einfalt und Würde in ber 
bimmlifchen Sittfamkeit und fittlichen Anmuth des jungfräulichen 
Gefichts der Maria und in dem reblichen und fchlichten des Joſeph. 
Der Ausdrud im Geſicht des Priefterd bat etwas Zweifelbafts 
Nachfinnendes, man möcht’ ed beinah’ ein fchlaues Lächeln nennen. 
Die Nebenfiguren find durchaus ſchoͤn und von paffendem Ausdrud 
CRanzi franzöfiiche Ausgabe IT. 56 u. fg. Goͤthe Kunft und 
Alterehum III. 2. S. 157. Kunftblatt von Tübingen, Nro. 68, 
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vom Jahr 1820, und Nro. 39 vom Jahr 4824. Randon Choix 
I. L’Italie par Lady Morgan I. Ch. V. 484. Quatremere 
de Quincy Hist. de Raphael, p. 44. Orloff Essai 1. 
187). 5) — Von Anpdr. del Sarto enthält die Kirche der 
Annonciada zu Florenz eine treffliche, aber nicht vollendete Dars 
ftellung (Ranzi l. ep. 2). — Von Bernd. Luini Cin Fresko 
in der Kirche zu Sarono bei Mailand), gejtocdhen von C. Ram 
boldi. Sehr fehöne Gompofition, zart und anmuthig ausgeführt; 
Maria voll holder Fungfräulichkeit. Der Stidy ift forgfältig, nur 
etwas unrein. — Was die Anordnung der drei Gruppen uud das 
Architeftonifche betrifft, fo begegnet man manchen Achnlichkeiten 
mit dem Raphaeliſchen Bilde in dem alten ded Bocaccio 
Boccacioni (Bidoni Pittura Cremonese, p. 35). — Von 
Guercino, geftochen von AT. Cunego (für die Wiener Bilder; 
bibel von Jak. Adam). Zugleich anmuthsvoll und mit hohem 
Geift behandelt. — Bon I. Franz Penni, genannt Fattore 
(in der Giuftinianifchen, jest koͤnigl. Galerie zu Berlin, Niro. 14): 
Der Ort der Handlung ift das Innere eined Tempels. — Don 
Parmefano, geftochen von Joh. JZak. Saraglio (im Umriß 
bei Landon Oeuvres du Parmesan. Pl. 1). Die Handlung gebt 





5) Bon einer Original: Skizze diefes Bildes, jedoch mit vielen Ab- 
weihungen gibt Nachricht das Kunftbi. 1824. Nro. 9. ©. 35). — 
Das Bild In der St. Joſephsklrche zu Citta di Caſtello, welches 
Bafart und nah ihm Fuͤßli (Ueber das Leben und die Werke 
Raphael, S. 4) fo fehr loben, hat mit jenem zu Mailand, 
befonders was die Gruppirung ber Figuren betrifft, viel Aehn— 
lichkeit, iſt aber, wie es ſcheint, darin verfhieden, daß die 
Handlung niht vor, fondern in dem mit Säulen verzierten 
Tempel vorgeht. Der Abel, die Schoͤnheit und Veſcheidenheit 
— ... der Maria wird als entzüdend gepriefen. 
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in einem zierlihen Sänlengang vor. Eine Menge Zuſchauer 
daneben und unter der Scene, drüden ibre verjchiedene Empfin⸗ 
dungen aus. Auch bier zeigen ſich nach der Legende die Jünglinge 
mit den durren Stäben. Eine Sybille, ein balb offenes Bud 
haltend, blidt abnungsvoll zur Scene hinauf. Das fchönite in 
diefem Bilde ift der fchöne Ausdruck der beiden Verlobten. Joſeph 
bält den blübenden Stab, und, jeltiam genug! ſchwebt darüber 
der heilige Geiſt ald verflärte Taube. — Bon Rubens, geftocen 
von Sch. A. Bolsmwärt. — Von van Balen, geftochen von 
Henriguez (Tabl. de Florence V. 2). Viele Würde im 
Ausdruck, aber mit verfehltem Coſtuͤm. Joſeph iſt etwas geziert.— 
Bon Banloo, geftiochen von Stella und Edm. Bopinet 
(Galerie par Filhol 1. 8), von Nif. Dupuis und von Bein 
(2andon Annales XII. 89). In des Meiſters Manier, ſchoͤn 
componirt und zierlich ausgeführt. — Von N. Pouffin, geſtochen 
von G. Audran (Landons Evangiles) in jeder Hinficht vor 
trefflih. — Bon Iſrael von Medenen (Sammlung von 
Boifere), fchön lithographirt von Strirner. Eine Compoſition 
von 15 Figuren, deren mehrere fi durch Wahrheit und Lebendigkeit 
des Ausdrucks auszeichnen. Alles ift in paffender Bewegung. — 
Bon Caminade (in der Kunftaugitellung zu Paris 4824). 
Heilige Ruh ergießt fich über das Ganze. Das Geficht der 
Jungfrau zeugt von Unſchuld, drüdt aber wohl zu wenig bie 
Ahnung einer höhern Beſtimmung aus. Die beiden Kinder in der 
Umgebung find naiver Natur; der Priefter vol Würde. Die 
Gontrafte find fein gefchieden und mit Wahl und Gluͤck vertheilt 
(Unterbaltungsblätter für Welt: und Menfchentunde. Arau 1824. 
ro. 44. ©. 559). — Noch fpäter hat Vickar zu Rom ein jehr 
ſchoͤnes, großes Gemälde beendet, welches für die neue Kirche 
des heiligen Franzisfus von Paula zu Neapel beftimmt ifi. Der 


— — —— — — — 
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Kuͤnſtler hat fi in feiner Gompofition von mehrern bisher genau 
befolgten Traditionen entfernt. Der heilige Joſeph ift als ein 
Mann in der Blüthe der Jahre abgebildet. Die Jungfrau liegt 
auf den Knieen, mit weiffen Roſen gekrönt. Sie ftredt die Hand 
aus, die den KHochzeitring empfangen fol. Der Hobepriefter, in 
den geheiligten Kleidern, breitet die Arme über die Neuvermäbhlten, 
gleihfam fegnend, aus. Die Geftalten, welche die Hauptgruppe 
umgeben, find fehr verfcieden. Man erblidt unter ihnen zwei 
Kinder die Opfergefäffe haltend, mehrere Gefpielinnen der Jungfrau, 
einen Schriftgelebrten, einen römifchen Krieger, einen Pharifäer, 
der einen Vorhang berührt, zwifchen dem bindurch man in der 
Ferne den Leuchter mit den fieben Armen erblidt, und vorzüglich 
einen Süngling, der einen Stab zerbricht, eine der Legende ans 
gehörige Erifode, die an das Bild von Raphael erinnert. Reine 
und lebhafte Freude iſt ber alle Gefichter verbreitet, und alle 
Beiwohnenden fcheinen vollfommen die Feierlichfeit der Zeremonie zu 
begreifen (S. Unterhaltungsblätter. Arau 1825. St.48. ©. 804). 6) 
Marid Bertündigung. 
Wohl malt’ ich fillle Hoheit auf heitrer Stirn, 
Der Wange leife Roͤth' und das Lächeln, das 
Die Lipp’ umfpielt, und in den Bliden 
Liebe, fich fpiegelnd im Aug des Sohnes. 
Doch, ftralt von dir, verdunkelnd der Engel Glanz, 
Auf mich herab die Demuth vor Gott dem Herrn, 
O Heillge! da bebt mein Pinfel 
Muthlos zur Erd’ und mein Blick verwirrt fid. 





6) Dazu fommen die Bilder von Paul Veroneſe, geflohen von 
E. de Avibug; von C. Maratti, geftohen von B. Farjat und 
R. Audendrt; vor S. Cantarink, geitohen von 3. C. Allet; 
von 3. de la Foffe, geft. von ©. Valee; von V. Saltmbene, 
geftohen von ihm felbft und von H. Fo Ro. 
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Bon Peter Cavallini, Giotto's Schuͤler in ber St. 
Annunciata zu Florenz. Mit großer Andacht gemalt. Der Maria 
Staunen grenzt jedoch an Ohnmacht. — Bon Joh. v. Eyd (in der 
Boiferc’schen Sammlung zu Stuttgart), fehr gut lithograpbirt von 
Strirner. Der Engel Gabriel, eine fchöne blühende jugendliche 
Geftalt (wie Taffo 1. 43. fingt: fra Giovane e fanciulo eta confine 
prese, ed orno di raggi il biondo crine) und nad ibm Milton 
Paradis lost Gef. Xl. „In deffen Zügen fanft verfhmolzen Mann 
und Juͤngling war,“ oder wie Dvid fagt: facies, quam dicere 
vere virgineam in puero, puerilem in virgine possis (Metamorph. 
VIII. 322), fteht beinahe fchrvebend vor Maria in weiffem Gewande 
mit goldenem Gürtel, mit Pfauenflügeln (7) in der einen Hand 
einen goldenen Scepter, die andere erhebend, im Antlig von beil 
braunem Haar umwallt, der Ausdrud himmlifcher Freude, durch 
Ehrfurcht gemäffigt. Maria im blauen Gewande, ein Bild hold 
feliger Sittfamfeit und reiner Sungfräulichkeit, Fnieet, ein Buch 
vor fid) am Betpulte, dem Engel leife zugewendet, mit gefenktem 
Blicke, mit jungfräulichem Staunen, aber ohne Furcht, voll der 
Demuth, aber auch des Vertrauens. Zwifchen ihr und dem Engel 
entblüht eine ſchneeweiße Lilie ohne Staubfäden. Diefed Bild it 
in vieler Beziehung mufterhaft : — 

«Es zeiget der Gebärde reiner Spiegel 

Das Wort: Sieh Gottes Magd ! fo ausgeprägt, 

Die fih im Wachs ausprägt das fhöne Siegel.” 

Dantes Fegfeuer X. 43. 
(Kunftbl. 1821. Nro. 35. Joh. Schopenhauer van Eid 
1. 34. Waagen. ©. 235). 
Ein anderes Bild von den Gebrüdern van Eid in dem großen 

Altargemäfde zu Gent Clithographirt von Strirner) ijt gleichfalls 
fehr lobenswerth. Maria in ihrem Gemach von deutfcher Cd Bauart 
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mit Balkendecke, mit gefreuzten Händen vor einem mit grünen 
Zeug überzogenen Tiſchchen Enicend, blidt nur wenig aufwärts 
und bat das Haupt, zu deſſen Seiten das hellbraune Haar herabs 
fließt, fo gewendet, daß man ihr Geficht beinahe ganz fieht. Die 
demuthsvolle Ergebung mit inniger jungfräulicher Verwirrung ift 
darin zart und doch fprechend ausgedrückt. Der fnieende Engel 
(mit Flügeln ded grünen Papagay's)? hält in der Linfen eine 
Lilie, und deutet mit der Rechten nach oben. Sein Haar ijt nadıs 
läffig durdy eine goldene Binde zufammengehalten, die vor ber 
Stirn durch einen mit Perlen befegten Saphir (mozu biefer 
Schmud?) und darüber mit einem freiftehenden Kreuz verziert 
ift. Der Ausdrud der Freude und ded Sprechend ift in dem feinen 
jugendlichen Geficht ungemein wahr und lebendig (Waagen im 
angez. Werfe ©. 223, und im Kunftblatt 4824. Nro. 25. 
©. 97. Nro. 62. ©. 245). — 

An Schönheit des Ausdrudd und des Colorits nabe mit den 
van Eidifchen Bildern verwandt ift dad im Dom zu Köln, das 
einem Meifter Wilhelm zugefchrieben wird. Das Gefiht Marid 
ift wunderfchön, und ihre ganze Stellung hoͤchſt graziös. Ihr 
Blick und die Haltung der Hände zeigen lebhaft ihr Eritaunen. 
Die Gewänder find mit großem Fleiß gearbeitet. — In einer 
Berfündung von Job. v. Fiefole (wahrfcheinlich zu Florenz) foll 
die Figur Marik fo vortrefflich feyn, daß Michael Angelo, als 
er fie anfichtig wurde, ausgerufen: Der Maler müße die Maria 
im Himmel felbft gejehen haben. — In dem Bilde des Pinturichio 
tin der Afademie zu Perugia) ift die fehr ſchoͤne Maria beim Anblid des 
gleichfalls ſchoͤnen Engels von einem Schauer ergriffen, der meifterhaft 


N) Noch eines andern Bildes von Job. van Eid In der koͤniglichen 
Balerie zu Neapel erwähnt Facius de Virihus illustribus p. 16. 
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ausgedrückt in. Bon Guido Reni (zu Paris) geliehen von R. 
Strange,B.Picart, R. Pitbau und G.Roufielet. Beſonders 
ſchoͤn iſt bier das belde, ſittſam verſchaͤmte Geſicht der Maria und 
bie Glorie von Engeln über ibt (Xanden Annales V. 115). — 
Bon Aranz Albani (in ver Domkirche zu Genua), geſtochen 
von J. Audran. Ausnchmend fhön. Der fnieende Engel voll 
Andacht; Maria, gleichfalls fnicend und anmutbig aufwärts blidend 
vol Dehmuth und frommer Ergebung (F uͤßli kritiſches Verzeichniß 
ll. 266). Ein anderes Bild von Albani, geſtochen von Joh. 
Joaninus; ein drittes und viertes, geftochen von F. Andriot. 
In den drei letstern ift die Verwunderung auf dem Gefiht Mariä 
vorherrſchend (Füßli II. 267, 268). Von einem diefer Bilder 
ift der Umriß in Landons Annales XVI. 427. Auch baben 
Duflos, Poilly und ©. Bomarede folde geftochen. — Bon 
Yudmw. Garacci (Xandon Annales XIV. 455), geftochen von 
NR. Audran. Anmuthsvoll und geiftreih. Das eine war vordem 
in der Kirche St. Bartolomeo di Porta zu Bologna. Die Jungs 
frau und die Glorie von Engeln find fehr fchön. Aber der himmliſche 
Bater in diefer Glorie gehört nicht zu diefer Darftellung. — Bon 
Sannib. Garacci (Kandon Annales XII. 47), geſtochen von 
G. Audran, Der Ausdrud Mariaͤ und des Engels ift fehr jchön 
und voll Anmuth. — Von Dominichino, geſtochen von ET. 
Duflos (Randon Vie et Oeuvres III. Pl. 402). Der verfün: 
dende Engel von ansnehmender Schönheit ift umgeben von vielen 
fleinen Genien. Er deutet auf den beiligen Geift in der Geſtalt 
einer Taube. Hinter Maria, der bolden Jungfrau blüht eine 
Lilie; vor ihr ift ein Arbeitsförbchen. Nicht minder fchön ift eine 
andere Verkündigung von Dominichino, geftochen von E. Cort 
und D. Gunego (Landon Vie et Oeuvres III. Pl. 124, und 
Evangiles Pl. 25). Sie knieet am Betſtuhl. Der Engel Fnicet 
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und hält eine Pilie in der Rechten, mit der Linfen zum Himmel 
weifend. Man fieht ihr an, wie fie, die Hand auf die Bruft legend, 
foricht: Sch bin die Magd des Herrn ıc. Eine dritte von Domis 
nichino (Freskogemaͤlde in zwei Stüden, wovon dad eine die 
Maria, das andere den Engel darftellt), it geftochen von Barto- 
lozzi (im Umriß in Landons Vie et Oeuvres I. Pl. 21).— Bon 
Guercino (in ©. Philipp Neri zu Forli). Das Bild ftellt 
eigentlich den göttlichen Entfchluß zur Berfündigung dar. Denn oben 
ſchwebt Gott Vater, von vier Kinderengeln umgeben; in der Linfen 
die Weltfugel, auf welcher die Taube ruht; mit der Rechten zeigt 
er die Jungfrau dem Engel, der mit der Lilie in der Hand etwas 
tiefer neben ihm ſchwebt. Maria Enieet unten in violettem Gewand 
und blauem Mantel in ihrem Gemach in einem Buche lefend. Die 
Würde und Reinheit in den beiden himmlifchen Figuren, die Stille 
und Unfchuld in der Maria, die fchöne Gruppirung und die malerifche 
Wirkung ded Ganzen geben dem Bilde hoben Werth (Lanzi ad 
Pis. T. V. p. 1351, Thierfch Reifen I. 408. ıc.) Bon Gent 
Leschi im koͤnigl. Palajte zu Turin (fehr fihön geft. von Betellini 
Musee fr. V. Landon Annales VI. 45). Ein einfaches Bild voll 
Anmuth und Lieblichkeit. Maria fteht fanft geneigt, die Hand vor 
die Bruft haltend, holde Verwunderung und Demuth im Geficht, 
vor dem Engel, der in der Rechten eine Lilie hält, mit der andern 
auf den vor oben berabftralenden Geift bindeutet. — Eine fchöne Dar: 
ftellung von Guido's Schülerin Elifa Sirani ficht man in der 
Kirhe St. Giuliano zu Rimini. — Bon Ranfranco, trefflic 
geſtochen von E. Blömärt. Das Geficht Mariend fönnte fchöner 
fepn ; aber der Ausdruck holder Sittfamfeit und Ehrfurcht üft geift- 
reich gegeben (Fuͤßli fritifches Verzeichniß I. 339).— Ein Bild 
von Fried. Baroccio in der Kirche zu Loretto (geſtochen von 
van Green), bat einen bezaubernden Ausdruck von Andacht. — 


Sr 

Sie Zirız mE Eufseme gr Benetüs), geinhen von Corn, 
Est 157 , me Irı Ik Exzrzzlie Des Gefcht der 
Sure Sat der wahrer znjfender Bufenf, der Emgel aber mit 
pruammergietze Linder Jar mies Erhutemed. Some Stellung 
oE zune, wur Sem acer bene kamerrilis Ibre Stellung 
bar uf IrmıS, Ir Eorumer at ad, ur wwier Bürde ausge 
ut nr Secupeizue rer ame yore See, abe ehe Gröfe. 
Seal ur Se fumt, zöer ame befere, rbömere Ratur. Mit der 
Torfeg hir we our Bunt , rt De Ahern hett ne eımer, sb gleihiam 
— — — Auch von oben ſtroͤmt 
zel:s Suhc derı$, wur2 wizee dere itmeht ame Taube von Engeln 
zuuzchen Tier Ziel Ye weil Diah wegkiciben finnen (Maier 
Beorseedarz ca Venedt L >9, — Ben Pordene ne ik ein irch» 
libes Ei iz ter Trererslirde za lieuze, dad aber durch ungeichiche 
Rirecrirunz br seien (Drieri Esssi IL 76), uud von Andre. 
Breritale zu Soma, weoriz die Zuge der Jungfrau und bei 
Engels tie Bozunderenz des Zıriae errest baben tollen (Fan;i 
franz. Ausgabe III Si). — Sen Carl Maratti, geicchen von Kit. 
Zarbieu (Receuil Crozatl. 123.=.) Das umkbuldige Weien 
der Maria end ihr matürlühed Staumen ind ſebr [obenäwertb. Der 
Engel bat aber etwas Manicriert: Ecziertes, was dur das felriam 
gefaltete Gewand noch auffallenter wird. Andere Bilder von Mo 
ratti baben geiiohen R. Audenärt, 3. Zrouvain, M. 
Sorello und F. Andriot. 

Auch das Bild von Marattid Schuler, Rif. Beretteni, 
in der St. Laurenzfirche zu Borgo verdient Beachtung. Es = 
geftohen von Pet. Santi Bartoli. — Bon ke Moime 
geftochen für die Wiener Bilderbibel) von Jakob Adam (mich 
obne Adel, aber auch nicht ohne manierirte Zierlihfet). Dei 
Glaude Guido Halle PBerfündigung in ber Domlirche ze 
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Paris. Biel Wahrheit und Anmuth (geflohen von Edelind 
oder Simmoneau?). 8) 

Die wunderbare Empfängnig Marid. Bon Peter 
von Cortona, geftochen von Alb. Clouet in 2 Blättern. Der 


8) In den verfchledenen Berfündigungen von Raphael (S. die Umriſſe 
in Landons Vie et Oeuvres III. 151, und VII. Nro. 417 u. 423) 
fehlt es der Compofition an erwuͤnſchter Einfalt. Der himmliſche 
Vater erfheint fegnend In den Wolfen, und der heilige Gelft in 
Geftalt einer Taube nähert fih dem Haupt der Jungfrau. Ein 
faher und richtiger iſt die Darftellung Cbei Landon VII. 
Nro. 428). Nur ift dad Gemah mit großen Säulen unpaflend. — 
In der Darftellung von Solimena, geftohen von NR. Zemier 
(Musee fr. 1.) iſt eine gewiffe Grazie, aber nicht frei von Ziereref. 
In einem Bilde zu Neapel von Francischello delle Mura, 
Schüler des Solimena, fieht man oben den ewigen Vater mit 
der ganzen Himmeldglorie; im Stiegenhaud aber, wo die Scene 
vorgeht, eine filberne Kaffeefanne, eine Katze, einen Papagat 
und einen Seffel von Sammet mit goldenen Franzen. Wie uns 
paffend! (Cochin Voj. d’Ial. I. 125). Am wenigften will mir 
Pouffins Vorftellung (geft. von 3. Couvay und ©. Edelinf) 
einleuhten. Maria liegt auf einem Ruhebette dem Boden glei 
mit gefhloffenen Augen, als wenn fie fchliefe. Zu ihren Füßen 
fteht redend der Engel. Oben ftralt der heilige Geift in Geftalt 
einer Taube, die fih auf die Maria in helle Lichttbeilhen auf- 
zulöfen ſcheint. — Auf einem Bilde von Tintoretto In der 
Rochuskirche zu Venedig (Cochin Voj. d'Tral. III. 71) fiehbt man 
den Engel durh das Fenfter einfteigen (1). — In Jullus 
Schnorrs Verkündung (in der Stiftskirche zu Wurzen ohnweit 
Leipzig) iſt der Ausdrud Martens vorzüglih Iobenswerty. Mit 
fanft nledergefhlagenen Augen fheint fie ganz in ſich gefehrt, die 
Lichterfheinung des Engels kaum zu fehen, aber das Göttlihe In 
ihrem Innerften zu fhauen. Die Bewegung der Mechten befagt 
fromme Hingebung (Tübinger Kunftblatt 1821. Nro. 90). 
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ervige Vater fegnet die Jungfrau. Unter den vielen Darftellungen 
von fpanischen Malern erwähnen wir der folgenden: von Pacheco 
(Fiorilfo IV. 358); von Franz Bayen (Fiorillo 432); — 
Don Juan de Juanez, deſſen Bild der Empfängniß Mariä zu Bas 
lenzia wegen frommer Innigkeit hoch gerühmt wird. Cie trägt ein 
weiffes Kleid mit einem blauen Mantel; zu ihren Füßen der Mond; 
über ihr Gott der Vater mit dem Sohne, der ihr eine Krone 
aufjegt und über der Krone ſchwebt der heilige Geift ald Taube 
(Rehfues Spanien IV. 1209); — Bon Alonfo Cano in 
der Hauptfirche zu Granada (Palamino ©.216). — Bon 
Juan Gareno in der Pfarrfirhe St. Gines zu Madrid 
(Palamino 244); — Bon Franz Herrera, geitochen von 
M. Arteago;z dann von Murillo in der SHauptfirche zu 
Sevilla (Palamed 250), ferner von R. Mengs (Fiorillo 
460). Sit aber diefer geheimnißvolle Gegenjtand überbaupt zu 
irgend einer malerifchen Darftellung geeignet ?_ Iſt es nicht eine 
Anmaffung , ein Geheimniß malen zu wollen ? Und wozu? — 
Das Bild von Marik Verkündigung ift vollfommen genügent. 
Ein glüdlicher Ausdruck der Ergebung in den göttlichen Willen 
bei der Maria gibt eine weit edlere Borftellung von der Fleifc- 


Noch werde hier einiger Bilder erwähnt: von &. de Boulogne, 
geftohen von 2. Desplaces; von E. Le Brun, geflohen von 
©. Filloeil und G. Nouffelet; von 2. Cambiaſo, geitoden 
von Guldo Reni; von U. Coppel, geftohen von Drevet; 
von Andreas del Sarto, geftohen von E. Mogalli und 
D. Picchtanti; von H. Mutian, geftohen von 5. Villamena; 
von S. Bourdon, geftohen von 3. Heinzelmann; und bier 
werde au des Bildes von Andr. Mantegna in ber Galerie zu 
Dresden, Nro. 292, erwähnt. 
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werdung des Heilandes, ald alle Stralen, Tauben, Embryonen, 
bie in manchen Altern Gemälden vorfommen (Krit. Anmerfungen 
über die Fehler der Maler, ©. 183). 9) 

Die Heimfuhung Marid. Bon Raphael (in der 
Safriftei des Eskurials), neuerlich fehr fchön geftochen von Des 
nojers (dad ganze Bild und die einzelnen Köpfe finden fich 
auch in Bonnemaisons Suite d’Etudes d’apres cing Tabl. de 
Raphael). Ganz nad Luk. 1. 39. Elifabeth hat ihre Wohnung 
verlaffen, um Marien entgegen zu geben, und fie treffen am 
Jordan zufammen. Eine Art von Verlegenheit, mit Unfchuld 
gepaart, zeigt fi an der ganzen Figur der Jungfrau. Ihre 
Haltung, ihr geneigted Haupt, ihre gefenkten Blicke verrathen 
ihr Geheimniß, und Elifabetb antwortet ihr deutlich durch Die 
Sperzlichkeit ihrer Bewegung (fie drüdt ihr nämlich mit der 
Rechten die Hand und fcheint mit der andern fie umfaffen zu 
wollen) und durch die Zärtlichkeit und Zuverficht ihrer Miene, 
daß fie weiß, wozu jede von ihnen berufen ſey (Quatremere 
de Quincy Hist. de Raph. p. 216). Das Bild gehört der 
zweiten Periode ded Meifterd an. Unpaſſend it, daß im Sinters 
grunde die Taufe Chrifti durch Johannes im Jordan, nebft Gott 
Vater in den Wolfen dargeftellt if. Dadurch foll zwar bie 
Ahnung der Elifabeth über die Beftimmung und das Verhaͤltniß 
der beiden Kinder, die die beiden Mütter unter dem Herzen 


9) So fhön auch Tiarinis Gemälde alle Mendicante zu Bologna 
ift, wo Joſeph von einem Engel zu den Füßen Marla geführt 
wird, um wegen feines Verdachts, ihre Schwangerfchaft betreffend, 
Abbitte zu thun, fo iſt doch der Gegenftand für eine Kirche durchaus 
nicht geeignet. Marla’ Gefiht ift übrigens in diefem Bilde 
zu unfreundlid. 
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tragen, angedeutet werden. Dies ift aber mehr ald Andeutung 
und Ahnung; es ift Wirklichkeit von Thatfachen, die von einander 
der Zeit nach ſehr entfernt find. — Auch, daß die Gungfran ala 
bereit hochſchwanger dargeftellt it, it unpaffend und unrichtig 
(Luk. I. 39). Endlich verliert die Darftellung durch Weglaffung 
des Joſeph und ded Zacharias an Deutlicyfeit. Der evangelifchen 
Erzählung ift ed angemeflen,, die Handlung vor dad Haus des 
Zachariad zu verfegen. — Bon Garofalo (im Palafte Doria 
zu Rom), von ausnehmender Schönheit. Als Raphael fie ſab, 
foll er ausgerufen haben: auch diefer it ein Maler! — Elifaberb 
gebt der Gebenedeiten mit offenen Armen entgegen. Welche Rübrung 
in beiden Gefichtern. Welche Ruhe und Einfachheit in den Bewe— 
gungen beider weiblichen Figuren ! Welche fromme Scligfeit im 
den Zügen der Jungfrau ! Zacharias harrt unter der Hausthüre, 
den entzuͤckten Blit auf Maria gebeftet. (Wie fehr wäre dieſes 
Bild eines meifterhaften Grabfticheld würdig)! — Von Domi 
nichino, geftochen von D. Cunego (Kandons Evangiles Pl 26). 
Gemuͤthlich — Bon P. P. Rubens (in der Hauptfirche zu Ant» 
werpen), gut geftochen von Pet. de Jode dem Sohn und von 
Sc. a Bolswärt und von Val. Green (aud für die Wiener 
Bilderbibel; im Umriß in Landons Annal. 11.155). Ein wahrer und 
naiver Ausdrucd in der Begrüßung der Maria und Elifabetb, und des 
Joſeph und Zacharias, 10) — Bon Sch, del Piombo, geft. von 


10) Ihr ganz aͤhnlich, nur mit Weglafung ded Knechts und einiger 
Dekorationen ft die, welche das Manuel du Musee fr. III. Nro. 24, 
befhreibt. Vergl. Descamps Reiſe 155. Sch. Bolswärt bat 
auch die beiden Flguren der Maria und Elifabeth allein geſtochen. 
Marla, fanft und jugendlih fhön, einen Strobhut mit einer Lein— 
wandbinde um den Kopf befeitigt, legt beide Hände anf bie Schultern 
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Pigeot (Galer.fr.p. Filhol, VII. A96, £andon Annal. XIII. 95). 
Sehr befriedigend, was die Hauptfiguren betrifft. — Bon Pet. 
Vellega (zu Sevilla). Bon großer Schönheit (Fiorillo 
IV. 440). Bon Morandini, geft. von Le Mire (Tableaux 
de Florence XX1. 2). Der Ausdrud aller vier Figuren ift trefflich 
und ganz fprechend. — Das ganze Bild ift fehr gemuͤthlich. Bon 
Mafone St. Friano in der Galerie des Vatikans; ein Bild 
von unbefchreiblicher Anmuth ſowohl in den Figuren ald in der 
Drappirung und in Hinficht des ganzen Eindrucks Lanzi franzöfifche 
Ausgabe I. 319), — Bon M. Albertinelli, geftochen von 
N. Thomas (Tableaux de Florence XXIII.). Nur die zwei weib⸗ 
lichen Figuren, aber vom fchönften Ausdrud. — Bon Hein. 
Goltzius, geftochen von ihm felbft und von I. Matham. 
Die Gefichter der Maria und Elifabeth erheben fich nicht über die 
gemeine Natur. Der Ausdrud von beiden, beſonders der alten 
Elifabeth ift vergnügt. Herzlich empfängt fie die Freundin im Eingang 
des Haushofs, indem fie die eine Hand in die ihrige legt, und ihr 
die andere an den Leib brüdt. Maria legt die Linke auf der Elifabeth 
Schulter. Vom Mittelgrunde ber kommt auch Zacharias zum 
Empfang (Fuͤßli kritiſches Verzeichniß IV. 69). — Bon 
Elifab. Salviati, geftochen von Georg Ghiſi. Die Uebers 
häufung mit prächtigen Geländern und Säulen ift bier jtörend. — 
Bon Aleffandro Moretto, geftochen von Franz Cechini. 
Nur drei Figuren: Maria, Elifabetb und Joſeph. Die zwei 
erjtern umarmen fih. Der Ausdrud in beiden Gefichtern ift fehr 


ber alten Eliſabeth, der das Gewand über den Kopf gezogen ft, 
und die mit gar liebreiher Miene bie Marla anblidt und ihr eine 
Hand auf die Achfel legt. Beide Figuren fcheinen zu ſprechen. — 


272 


gut charafterifirt. — Von Palma dem Aeltern (Wiener Galerie 
1. ©. 44), geftochen von Pet. von Luyſebeten und 8. Bor 
fiermann. Ausdruck, Zeichnung und ein fchöned Colorit empfeblen 
died Gemälde. — Bon van der Werff (königliche Galerie zu 
München) geftochen von 9. €. Hayd und Balent. Green. 
Viel Anmuth in den Geftalten und fchöne Beleuchtung. — Bon 
Hans Baldung fieht man auf dem Hochaltar des herrlichen Doms 
zu Freiburg im Breisgau ein fchönes Bild. Maria und Eliſabeth 
reichen fich grüßend die Hand. Die erjtere it eine böchit am 
muthige Geftalt; das Gewand ift weiß, darüber ein dunfelgrimer 
Mantel; ein leichter durchfichtiger Schleier wallt mit den blonden 
Locken tief berab. In der Eliſabeth, eines Altlichen Frauenbilds 
Zügen, prägt ſich ftille Zufriedenpeit aus. Ihr rotbes Gewand 
ift mit Pelzwerk verbramt. Die Scene ift eine freundliche 
Landichaft. Zu den Füßen der Frauen fpielen Geidenbäschen 
(ein Sinnbild der Fruchtbarkeit). Siehe Denfmale der deutjchen 
Baufunft des Mittelalters am Oberrhein. Freiburg, IL Hert, 
41826. ©. 39. 11) 


.11) Hlezu kommen die Bilder von Paul Veronefe, geitoden vor 
V. Le Febre und J. Matham; von L. Caracei, geitoden vos 
M. l'asne; von Guido Reni, geſtochen von J. van Geor; 
von A. del Sarto, geſtochen von einem Ungenannten, ven 
F. Salvlati, geſtochen von I. Cock, J. Matham und B. Pef— 
ferotti; von Jul. Rom., geſtochen von E. Cort; von F. Be— 
rozzio, geſtochen von le Blond und G. van Veen; wen 
P. Mignard, geftohen von J. £. Roullet, P. Drever und 
S. Thomaffin; von 2. Maratti, geftoben von P. Picauır 
und SI. Duflos; von E. Le Brun, geſtochen von F. Poille 
und %. Marlette; von S. Bourdon, gefiohen von 9. Heis- 

zelmann. Ueberdtes Haben wir Morftellungen - der ihr bobet 
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Noch gehören folgende Bilder bieher : 

Mater amabilis von Joſ. Nogari, geftochen von Franz 
Dolanzani. 

Mater divine Sapientie von Titian, fchön geftochen von 
Bettelini. 

Die betende Maria, von Guido Reni. Gie faltet die 
Hände, abwärts blickend. Zwei fchöne Bilder, geftocyen von 
Fr. Poilly, und ©. Ballet. — Bon Saffaferato, gleidy» 
falls zwei fchöne Bilder, fchön geftochen von Folo; ein anderes von 
J. T. Schmidt (1763). In dem einen von Folo fenft Maria 
die Augen, in dem andern bebt fie diefelben himmelwaͤrts. In 
beiden ift hohe Anmuth (Vergl. Burtin II. 300, und das Kunfl- 
blatt Nro. 34. vom Jahr 1820). Bon Franz Solimena, 
geftochen von Carl DOrfolini. Ein geiftvolles Bild. — Bon 
Holbein, gef. von Gujt. Leybold. Stille Andadıt. Wahr: 
fcheinlich ein Portrait. Ein mildes, frommes Gemüth leuchtet aus 
den fanften Zügen hervor, und der Ausdruck wird erhöht durch 
die einfache, ruhige Haltung (Kunſtbl. 4822. Nro. 53. ©. 210). 
Hier verdient auch ein treffliches Bild der Maria Ellenrievder, 
eine lefende Madonna vorftellend,, Fitbographirt von Deri (im Befig 
des Großherzogl. Badijchen Minifterd v. Berftett zu Carlsruhe), 
Erwähnung. Die edle Einfalt und hehre Reinheit der Figur, und 
ihr lieblicher Ausdruf von wahrer Frömmigkeit muß jeden Kenner 
entzüden. Der Steindrud iſt nur eine fehr ſchwache Abfchattung 
des Bilded. — 


Lied (Magnificat) fingenden Maria. Von E. Maratti, geftohen 
von ©. Bodenehr; von J. Jonuvenet, gefloben von H. ©. 
Thomaffin und 3. Wagner. Gouvenet verößt gegen die 
Schrift, indem er viele Juden anbringt, die auf der Gaffe ſitzen, 
und der Unterredung der Maria und Elifabeth zuhören. 


ll. 18 
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Maria in entzückender bimmliiber Betrachtung. 
Ben Guaide Reni, gut geſtechen ven Jakob Arten, von 
D. Cunego, aub von St. Beiſſon. Die Haͤnde kreuzweis 
ber ver Breit, blift fie gen Himmel, mit dem Ausdruck de} 
böhbiten Zutrauend in der frömmiten Innigkeit umd edler Schönbeit 
(Ta5'eau de Florence X. 4. Ramdobr Ill. 102). 1D— Von 
Xanfranco, gut geiochen von Ant. Trouvain. m dem 
jhönen , anmutrbsvollen Gejichte jind die Gefüble der Unſchuld und 
zärtlihen Andacht gut ausgedrückt. 

Tie Familie Roguette zu Air bewahrt em Fleined Bid von 
Raphael, das von Maria von Medicis berrübren jol. Die 
heilige Jungfrau, da fie die Propbezeibung über das Schidfal ihres 
Sohns gelefen, wirft einen Blick auf ibn, in welchem Ergebung, 
Bertrauen zu Gott, Wehmuth fidh aufs Schönfte vereinen. Dieſes 
Bild it in Hinſicht des Ausdrudd dem ähnlichen von M. Angelo 
in der Galerie zu Florenz weit vorzuziehen (S. Mittbeilungen aus 
dem Tagebud; eines Reifenden. Leipzig 1824. ©. 289). 

Mater dolorosa, als einzelne Figur. Bon Guido Reni, 
geftochen von Ronffelet. Sehr ſchoͤn. Eine andere nicht minder 
fhöne ded Guido Reni ijt geftochen von R. Nanteuil; eine 
dritte jehr ſchoͤn Cin der Galerie zu Florenz) geitochen von Er. 
Briffon (Landon Choix DI. — Bon Titian, geftochen 
von Lukas Borftermann. Sehr ſchoͤn. — Bon Titians 
Schüler, Job. von Calkar Cin der Boiffere’ichen Sammlung). 
Einfach aber herzergreifend ift der Ausdruck unfäglichen Schmerzes 
in ben fchönen Zügen des Gefichtd, über das eine befondere Anmuth 


12) Man vergleihe damit Guldo's Bilder von Marid Himmelfahrt 
im folgenden Abfchnitte, 
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verbreitet it (Sobanna Schopenhauer v. Eyd II. 17. — 
Bon Carlo Dolce, geftochen von Andr. Roſſi und vom 
5. Bartolozzi. — Ron Elifa Sirani, geftochen von ihr 
felbfi. Um Maria find verfchiedene Engel mit Werkzeugen der 
Paſſion zu fehen. — Bon Campi, geftochen von Luk. Billain 
(Galerie fr. par Filhol IV. 231). Die Mutter voll der 
Schmerzen, knieend vor dem Leichnam ded Herrn. — Die Pietä 
in der königlichen Galerie zu Neapel und im Pallafte Pamfili zu 
Rom, von Hannib. Caracci. Befonders it der erhabene Ausdrud 
im Gefichte des Heilands zu loben (Vergl. Tailaffon, p. 64, 
und Winkelmann Gefcichte der Kunf. B. V. 8.3. 9.28). 
Das Bild ift gejtochen von Ludw. Roullet. — Bon Caspar 
Erayer, die leivende Madonna von Engeln unterftügt (De s⸗ 
camps Vies 1. 355). — Bon Ph. Shampagıre, geftochen 
von 3. Edelind und für die Galerie fr. par Filhol V. von 
Le Villain (Kandons Annales V. 93). Die Madonna voll 
der Schmerzen unter dem Kreuze figend. Wahrer , finnvoller 
Ausdruck. — Bon Tiarini werden mehrere Darftellungen der 
Mutter der Schmerzen wegen ihrem rüßrenden Ausdruck gelobt ; 
die eine in der Galerie zu Modena. Gleiches gilt von feinem Bilde 
in St. Benedift zu Bologna. Mit ftillfchweigendem Schmerz bes 
trachten Maria, neben ihr Johannes jtebend und Magdalena 
fnieend, die Dornenfrone und einige Werkzeuge der Paffion. — 
Die Mutter voll der Schmerzen, ftebende Figur, neben 
ihr der mitleidende Johannes. Bon Franz Zubaran (königliche 
Galerie zu München, Nro. 473). Wahrer, rubrender Ausdruck. 
Biele Darfteller de8 Stabat Mater glauben ihr ganzes Augenmerk 
auf den Schmerzausdruck wenden zu muͤſſen. Daber feine viel 
fältigen Uebertreibungen ! Nicht der boffnungslofe Schmerz einer 
Niobe oder Hefuba ift hier am rechten Orte. ‚Vielmehr follte durdy 
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die tiefbetrübte Seele ber Mutter des Herrn ein Stral bed Ber 
trauens auf feine Verheiffungen durchichimmern. 13) 

Das Leben der Jungfrau Maria: in Miniatur in 
einem Officium B. M. V. in ber Bibliothef des Batifand. Der 
Maler Cohne Zweifel Alter ald Raphael) ift unbekannt. Die 
Gefichter der Maria find bier von himmlifcher Schönheit und Ein 
fachheit. In den übrigen Theilen ift manches hart und troden. — 
Bon Albr. Dürer, geftochen von ihm ſelbſt in 22 Vlättern, 
wovon 47 Marc Anton copirt bat. Die Nürnberger Ausgabe 
it von 4544 (Siehe Leſſing Gollectancen I. 464). — Bon 
Jak. Stella, oder von R. Pouffin in 22 Blättern, geftochen 
von Franz Polanzani. — Bon Dominihino Cin ber 
Hauptkirche zu Fano), ſchoͤn geftochen in A6 Blättern von D. 
Gunego. — Bon Erispin van der Brod in 19 Blättern 
in Folio. — Bon B. Fialetti, geftochen von G. Sadeler;— 
von F Verdier, geftochen von Tardien, 8 Blätter. — Das 
Leben Joſephs und Mariend von Theod. Galle, in 28 Blättern. 
— Das Leben Maria von 3. Callot in flein 12., und das 
von Sarl Maratti. — In St. Fortunat zu Florenz find 
ſechs Scenen von Benozzo Gozzoli bargeftellt, im Stel 
des Fiefole. — Bon Bernbard Luini it in der Kirche zu 
Sorano eine ganze Reihe von Scenen aus dem Leben Maria vor 
trefflich dargeftellt. Man bemerft darin eine ausnehmende Mannig 
faltigfeit in der Schönheit und Charafteriftif der Figuren, große 


13) Schon der Jeſuit Franz Lana In feinem Werke: Magisterium 
natura et artis, Brescie 1670, bemerft im 3ten Gapitel ſehr richtig: 
die Maler feven zu tabeln, welhe die heilige Jungfrau unter dem 
Kreuze ganz In Schmerz verfunfen und faft verzweifelnd darftellen. 
Billig follte man an ihr einen großen, aber wohlgehaltenen frommen 
Schmerz ſchildern. 
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Wahrheit im Ausdruck, in den Gebärden u. ſ. w. Alles wie nad) 
der Natur, obgleich edel. — Das Leben Marid von Califta 
Piazza (von 4558) in einer Gapelle der Kirche all Incoronata 
zu Lodi. Diefe Bilder vereinigen mit dem Titianifchen Colorit den 
reinen Sinn und die tiefe Charakteriſtik Raphaels (Kunftblatt 1823. 
Nro. 4. ©. 2). 14) 


Sin und dreißigfier Abfhnitt. 
Das Hinfheiden und die Himmelfahrt Marid. 


Obgleich auf feine Nachrichten der heiligen Bücher begründet, 
empfehlen ſich doch biefe beiden Scenen ganz vorzüglich der Kunft 
gleihfam als ſymboliſch⸗ idealiſche Darftellung des Hintrittd einer 
Gerechten und von Gott Ausermählten umd ihrer Aufnahme in 
dem Neiche des Himmels, wo ihr Sohn figt zur Rechten des 
ewigen Baterd. Eine der allerfchönften Darftellungen des feligen 
Entſchlafens Mari Cüber deffen Umftände und gefchichtliche Nach 
richten mangeln) 1) ift die von Joh. von Schoreel (in der 





14) Marta in Mitte vieler junger Mädchen, bie, wie fie 
ſelbſt, nähen, von Guido Renl (zu Loretto). Ein ſchoͤnes 
Morbild haͤuslicher Arbeitſamkeit. Die Gefihter find anmuthig, 
aber nicht ideallſch. Das Bild iſt gut geftohen. 

4) Die Legende feht das Lebensalter Marlene auf fiebenzig Jahre: 

Aber noch immer grünt’ In unverwelftiher Schönheit 

ChHriftus Mutter. Nicht wagten mit rauhem Hauche die Jahre 

Zu verfehren den heiligen Leib, der den ewigen Sohn trug. 
S. Kofegartend Legenden I. 4. 
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Sammlung der Gebrüder Boifere). Das Geficht der Sterbenden 
ift eben nicht idealiſch; aber es fchwebt darüber ein Himmelsfriede, 
eine Unſchuld, Rube und Zuverficht der Unfterblichfeit , deren 
Ausdruck fi) wohl fublen aber nicht befchreiben läßt. Davon ſoll 
ebeftend ein Steindrud von Strirner erſcheinen. I — Schon 


Deswegen wird mit Recht Marla aub auf dem Sterbebette noch 
in jugendlider Schöne gemalt, und Conz (Neue Gedidte. Ulm 
1824. ©. 350) fagt von van Eicks Bild fehr ſchoͤn: 


Seglihe Furche des Alters ift fern; die Blume der Keufchheit, 
Einer Xilte gleih, blüber um Aug’ ihr und Stirn. 


Erft Dionvſius Arcop. in feinem Buche de divinis nominibus 
C. 111. thut Meldung von einer Zufammenfunft der vornehmiten 
Apoſtel und Lehrer beim Tode der heiligen Jungfrau, und wie fie 
bei dem heiligen unverfebrten Leihnam gebetet. 

2) Johanna Schopenbauer jagt von diefem trefflihen Bilde (in 
ihrem Joh. vÄan Eid 11. 84): „Mitten in einem beitern, 
fefilih gefamüdten Zimmer, mit dem Fußende gegen den Zu: 
ſchauer gewendet, ſteht das ſchoͤne, umbangene Bett, auf welchem 
Maria binüberfhlummernd ruht. — — Meariens Gefiht gleicht 
einer weißen Rofe, die cin ätberifcher roͤthlicher Hauch kaum‘ fichtbar 
färbt. Ein leiſes, felige® Lächeln umſchwebt die noch im Tode 
frifoblübenden Yippen des fhönen Mundes, und die gemwölbten 
Augenlicder feinen nur vor Nonne über das blendende Licht des 
Himmels geihlofen. — Im Hintergrunde zur rechten Seite des 
Bettes gewährt eine offene Thire die Ausfiht Ind Freie. — Er: 
furchtsvolle Stille berrfht unter den um. die Mutter ibres Herrn 
verfammelten Apofteln; Hoffnung erhebt ihren Schmerz zur feligiten 
Wehmuth. Zwei von ihnen beten lelfe am Fenfter, die übrigen 
ſtehen, in manuigfaltigen Gruppen geordnet, dem Bette näber, 
an deffen Hauptende zur Rechten deffelben, Petrus fo eben einise 
erhbebende Worte an feine Brüder gerichtet zu haben ſcheiat. 
Johannes fcht in Wehmuth verfunfen. — Der mannigfaltiefe 
Ausdruck tiefen Schmerzes belebt jede diefer Geftalten ; dos 
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Martin Schön hat diefen Gegenftand auf eine rührende Art 
dargeſtellt (koͤnigl. baierifche Galerie zu Schleißheim). Trefflich 
radirt von ihm ſelbſt, jet auch litbographirt. Die Sterbende 
Enieet bier; die Hände find gefaltet; müde finft das große Augens 
paar, und bricht in einem Abſchiedsblick, durch deffen Wehmütbiges 
in den balbgefchloffenen Augenliedern ein Stral der Berflärung 
daͤmmert. In Schmerz verfunfen, mit verweinten Augen ftehen 
die Freunde um fie. Sie haben wohl die Nacht um fie durchwacht. 
Die Kerzen find herunter gebrannt (G. Quandt Ötreifereien, 
J. 134). — Bon Giotto's Vorftellung ded Todes Marid urtheilte 
Michael Angelo (nach Vaſari): »Sie könne der Wahrheit 
nicht aͤhnlicher ſeyn.“ 3 — Das Sterbebett Marid von Caras 
vaggio, geitochen von Simon Bale (fodann im Kleinen von 
Drtmann, Galerie fr. par Filhol VII. 476) und gut von 


deutet alles auf das Gefühl heiliger Ergebenheit in Gott, welches 
jede laute Klage zuruͤckdraͤngt.“ (Tadelhaft ft, daß ein Apoftel zu 
den Füffen des Bettes ein Weihrauchfaß fhwingt, und daß zur 
linfen Seite im Zimmer ein Altar mit den Gebilden von Mofes 
und Yaron fteht). — Ein anderes Bild von Scoreel finder fid) 
in der Wallraffifhen Sammlung zu Köln. Die Darftellung ift 
bier in mehreren Stüden vom Bolfere’fhen Bilde verſchleden. Maria 
bat jedody viel Aehnliches und ihr Ausdrud iſt auch bier fehr fhön; 
fie athmet aus; fie ftirbt, eine Heilige. Auch einige Apoftelfiguren 
gleihen den dortigen. Aber die Anordnung ift ganz andere. Das 
Eoftäm der Apoftel ift dort und hier zum Theil unpaffend. 

3) Beachtenswerth iſt auch das Bild von Glov. da Flefole In der 
Galerie zu Florenz (die Gewänder find von Gold ſtrozzend, dem 
Zeitgefhmad gemäß), und eines vonThaddeo Bartoli von Siena 
in der Capelle des öffentlihen Palaftes ruͤmt Rumohr (II. 220) 
wegen bes Ausdruds der Affelte, der Liebeuswärdigkeit der Cha- 
raftere, der Anordnung und emfigen Ausführung. 
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Lanrout und Eläffens (Musde fr. V. Landons Annales 
IV. 71). Sie fcheint eben verfchieden zu feyn. Die Ruhe im 
Geficht und die fanfte Lage der einen Hand auf der Brujt deuten 
auf eine leichte Auflöfung. Das Geficht follte feiner und edler 
feyn; es ift zu jung uad auch zu gemein; dies gilt von der ganzen 
Figur, die in bäurifcyer Kleidung auf dem Bette bingeftredt if. 
Aber die Betrübniß der Umftehenden hat viel Wahrheit. — Der 
Ausdruf des Schmerzes von ein Paar Perfonen ift jedoch wohl zu 
heftig. — Rad) der Zeichnung von Guido Reni von Elifab. 
Sirani (in der Kirche St. Dominifus zu Bologna). Zwanzig 
heilige Männer ftehen oder fnieen um ihr Sterbelager. Einer liest 
mit edler Miene; doc; alle hängen an dem Blick der Sterbenden, 
deren aufwärts fchauende Augen Himmeldwonne verflärt. Nabe 
an ihrem Haupt fteht voll Ruhe Johannes. Hoch über ihr ſchweben 
Engel am lichtvollen Himmel (Stolbergs Reife II. 41 xc. ). 
Die fterbende Maria von Ludw. Saracci (im Schloſſe 
Hamilton) ift ein Meiſterſtuͤck im Ausdruck, hat aber fehr nad» 
gedunfelt CSpifer Reife durch England, p. I. 311). — Bon 
Dominichino (Landon Vie et Oeuvres III. Pl. 132). Sauft 
and rabig firbt die Mutter des Erlöfers, in zuverfichtlichem Ver⸗ 
trauen auf Ihn. Seine Sünger umgeben trauernd und bewunderud 
ihr Sterbelager. Einer der Ältern liest ihr aus einem Buche vor. 
Johannes fcheint ihr Teife zuzureden. — Bon Carl Maratti, 
geftochen von Rob. Audenärt. In den noch matt geöffneten 
Augen der Sterbenden ziehen ſich die Sterne in die Höhe; der mit 
Anmuth ſich oͤffnende Mund fcheint den Testen Athemzug zu fchöpfen ; 
im ganzen Körper ift ein fanfter Uebergang von Müpdigfeit zur 
Ruhe bemerkbar; Johannes ficht dauchen gebeugt in zärtlicher 
Wehmuth. Eine vortrefflihe Darftellung (Fuͤßli I. 256). — 
In der Darftelung von Rembrandt, gut gefiochen von ibm 
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ſelbſt (4639), iſt das ſanfte Sterben Mariä, die beide Arme 
vor fi, hingeftredt hat, gut ausgebrüdt, und die Theilnahme der 
Umftehenden hat viel natürliche Wahrheit. Oben ift eine Glorie 
von Engeln. Idealiſches würde man bier vergebens fuchen. Der 
Arzt, der den Puls der Sterbenden befühlt, ift eine Figur , die 
ans Komifche ftreift, und die Handlung eines Alten, der mit der 
einen Hand ihr Kopfpoliter in die Höhe hebt, und ihr mit der 
andern ein Tuch vor die Nafe häit, iſt zu trivial, mithin ſtoͤrend. 
Und was foll bier der jüdifche Oberpriefter? (Fuͤßli IV. 249). — 
Bon Earl Saraceno in der Föniglichen Galerie zu München, 
von ihm felbft radirt und Lithographirt von Strirner. Alle 
Apoftel und einige Frauen find um fie verfammelt, trauernd und 
betend. Einige von gutem Ausdruck, befonders Johannes; der der 
Sterbenden ift zu gemein. — Bon Herkules Granbdi fieht man 
in der Kapelle Gargani zu Bologna ein ſchoͤnes Bild (Ranzi 
franzöfifhe Ausgabe V. 416). — Auch ded Otto Beens Dar 
fiellung, geftochen von Hieron. Wierir, bat PVerbienft. Des 
gleichen wird die von G.M. Morandi, gut geftochen von Pet. 
Aquila, die von Ludw. Deyfter Qu Brügge, Descamps II. 
338. 341), endlich die von Albr. Dürer in der Marienkirche zu 
Köln fehr gerühmt. Lanzi Cfranz. Ausgabe II. 290) bezeichnet 
das erftere Bild ald Morandi’d Meifterwerk von großem Effect. — 
In einem Bild von Albr. Dürer (vordem in der nım verkauften 
Gr. Friefifhen Sammlung zu Wien) fieht man 46 Figuren, 
Sauter Bildniffe merfwürdiger Zeitgenoffen. Johannes (Philipp 
der Schöne) reicht der Sterbenden Mutter (Maria von 
Burgund) eine brennende Wachsferze. Hinten bereitet einer ein 
Weihrauchgefaͤß. Die übrigen Apoftel find meift Enieend im Gebet 
um das Bett. Ganz vorn ein Bifchof mit weiffer Chorffeidung , 
ein offenes Gebetbuch in der Hand. Zur Thür kommen 3 Geiftliche 
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herein, der eine mit einem Weihwaſſerkeſſel, der andere mit einem 
Wedel, der dritte mit einem Kreuz. Ueber dem Bett der Heiland 
in einer Glorie Cmit der betenden Sungfrau auf dem Arme!) in 
einer Hand eine Krone. So tadelhaft die Erjindung ift, fo vieles 
it an der malerifchen Ausführung zu loben (Joſ. Heller II. 
261 fg.). Alles bier, wie in den meiften Dürerfchen Bildern , iſt 
jegliche Figur aud der Mitte der Natur genommen. Keine iſt 
mit halber Seele da; jede im vollen Leben begriffen und fo auf 
die Tafel hingeftellt. Alle reden vernehmlich. Kein Arm bewegt 
ſich unnug, oder blos zum Augenfpiel und zur Füllung des Raums. 
Alles trägt bei, und das Ganze feſt ind Gemüth einzudrücken. 
Hierin befteht Dürers großes Verdienft (Vergl. Wadenröders 
Herzendergieffungen eines Funftliebenden Klojterbruderd, Berlin 
4797. ©. 113). 


Die Simmelfahrt Martd. 
(Eigentlih, wie die Kirche fi ausdrüdt, Himmelaufnahme Assumtio.) &) 


— — Dann breitete fie die offnen Arme zum Thron und 

Schwebete fhimmernd empor, und fang, daß ed rings die Eritandenen 

Alle hörten, und Freud’ ohne Namen die Himmliſchen faßte. 
Klopftods Meffiade Gef. XVII. v. 700. 


Die ſinnbildliche Darjtellung der Aufnahme der reinen Seele der 
jungfräulichen Mutter des Herrn in den Himmel bietet dem Kuͤnſtler 


4) Die Erörterung der frommen Meinung, daß Maria mit Leib und 
Seele in den Himmel aufgenommen worden fev, gebört nidt 
bieher. Man vergleihe darüber die Schrift: An die unbefcheiduen 
Verehrer der Heiligen, befonders Marld. Hadamar 1801. S.121 fa. 
Suarez (in Thomam, T. II. P. TI. qu. 37) fagt : Die Sade 
fönne weder durch die Schrift, noch durch hinreihende Tradition 
erhärtet werden. 
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einen fchönen Anlaß dar, die Gemäther zu erheben, und für ihre 
Beſtimmung zu begeiftern. 

»DDenken Sie fih, fagt Fichte (Anweifung zum feligen 
Leben. Berlin 1806. ©. 258), eine heilige Frau, welche, empors 
gehoben in die Wolfen, eingeholt von den himmlischen Heerichaaren, 
die entzucht in ihr Anfchauen verfinfen, umgeben von allem Glanze 
ded Himmels, deſſen hoͤchſte Zierde und Wonne fie felbft wird, 
welche allein unter Allen nicyts zu bemerfen vermag von dem, was 
um fie vorgeht, völlig aufgegangen und zerfloffen in die Eine 
Empfindung: ich bin des Herrn Magd; mir gefchehe immerfort 
wie Er mil! — Welch ein Idealbild einer Schönheit , deren 
Urquell in Gott ift!» 

Bon Fra Giov. Angelico da Fiefole ift eine Krönung 
Mariaͤ wegen eigenthümlicher Schönheit berühmt. Sie ift wohl 
des frommen und fleiffigen Meifters vorzüglichtes Werk, Die Ans 
ordnung iſt nad) Art jener Zeit fometrifch 5 es fehlt an guter 
Sonderung und Verflechtung von Gruppen ıc., und in der Zeichnung 
it Manches fehlerhaft. Aber diefe Mängel thun dem herrlichen 
Eindrud wenig Abbruch. Eine ganz eigene gemüthliche Frömmigkeit 
und Stille ſchwebt über dem Ganzen, mit milder und Flarer Färbung 
und beiterer Beleuchtung. In den Gefichtern voll Naturwahrheit 
(wahrſcheinlich Bildniffen) ift eine ausnehmende Reinheit und fanfte 
Derklärtheit, nebft viel Abwechſelung. Die Augen, obwohl der 
Augenftern wegen zu breiter Rundung verzeichnet fcheint, find doch 
vol Seele (Siehe Marid Krönung und die Wunder des heiligen 
Dominicus nad J. v. Fiefole in 15 Blättern, trefflich gezeichnet 
von W. Ternite, nebft Nachricht ıc. von A. W. Schlegel, 
Paris 1817. Vergl. Kunftblatt 1825. Nro. 105. Götbe 
Kunft und Altertfum. B. VI 9.1. ©. 160). 

Bon Raphael haben wir eine Darftellung, die er im Alter 
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von 18 Jahren fertigte, im Style des Perugino (geftochen von 
Marc von Ravenna). Doc fehlt hier der Maria und dem 
Chriſtus, der fie im Himmel frönt, dad Ideale. Beide find neben 
einander figend , was unpaffend it. Einige Engel find ſehr jchön, 
und der Kopf ded Petrus vortrefflich. Erftere find zu ſymetriſch 
geftellt und halten Geigen und Schellentrommeln (Manuel du 
Musee fr. IV. Nro. 7). Eine andere Darftellung Cjegt im Vatican) 
bat Raphael unvollendet hinterlaffen, und wurde von Fr. Penni 
und Zul, Rom. vollendet Cgeftochen von Jak. Boffi). Die 
Compoſition bat mit der erftern viel Aehnliches. Sie und bie 
40 Engel werden dem Raphael, das übrige dem Jul. Rom. und 
Penni zugefchrieben. Ueber den Wolfen fnieet Maria und wird 
von dem Sohne gefrönt. Sie find von A muficirenden Engeln 
und noch 10 Engelöföpfen umgeben, die fehr fchön find. Die 
44 Apoftel unter den Wolfen am Grabe, dad mit Lilien und Rofen 
angefüllt ift, find fehr gut charakterifirt. Aber die Figuren von 
Ehriftus und Maria find nicht idealifh. Ein guter Kupferſtich 
von Stölzel ift angekündigte (Kunftblatt 14825. Nro. 5t. 
S. 203. ©. auch Manuel du Musée fr. IV. Nro. 39). — Eu 
drittes Bild von Raphael zeigt und Marien in den Wolfen über 
einem Halbmond, mit einer Glorie von Engeln umgeben, woren 
zwei brennende Fadeln halten (ſeltſame Vorftellung!). Unten it 
das offene Grab, umringt von den Apofteln Cgef. von Lafrery 
und von P. A. Pazzi. — Ein treffliches Bild der Himmelfabrt 
Mariaͤ von Benv. Garofalo fieht man im Dom zu Ferrara. — 
In einem Bilde von Thaddeo Bartoli Cin der Fönigl. Galerie 
zu München) find die Eugel, die nebft den Propheten und Erzuätern 
nad) dem alten Typus, die Aufjchwebende umgeben, vorzüglich ſchoͤn 
(Rumohr Forichungen II. 220). — Von Auguſt Caracci, 
meifterhaft geftochen von of. Wagner (Landon Annal. 11.179). 
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Maria fchwebt in der Höhe, von Engeln gehoben, mit ausgebreiteten 
Armen und aufwärts gerichtetem Geficht, das einen unausfprech- 
lichen Ausdruck von Wonne hat; unter ihr die Apoftel und Jünger, 
theild mit Erftaunen ihr nachſehend, theild ihre Verwunderung fich 
einander bezeigend; einige mit Befichtigung ded Grabes befchäftigt, 
and welchem Engelchen fich emporheben. Vielleicht noch fchöner iſt 
das Bild von Hannib. Caracci (in der Dresbner Galerie), 
geitochen von G. Camerata (Choix de tabl. des Musees &trang. 
VI). Maria in der Höhe von Engeln mit Jubel umgeben. Ihr 
Aufſchwung ift noch lebhafter, geiftreicher und leichter, als in 
Auguftind Bild. Ihr Ausdrud ift brünftige Sehnfucht nad) der ihr 
entgegenftralenden Seligfeit. Die Apoftel und Sünger blicken mit 
Bewunderung und Ehrfurcht theild empor, theild in bie Grabftätte, 
an welcher der Sündenfall und die Beftrafung der erften Menfchen 
in erhabener Arbeit angebracht find (Fuͤßli kritiſches Verzeichniß 
1I. 158). 9) ine andere Himmelfahrt von Hannib. Saracci 
Cim Mufeum zu Paris) ift geftochen von W. Chateau. Schöne 
Anordnung; gut charakterifirte Köpfe, mit mannigfaltigen Gegens 
fägen und naivem Ausdruck (Fuͤßli II. 179.9 — Bon Guido 


5) Die Idee, daß die Apoitel in der leeren Grabftätte Marla Roſen 
finden, iſt poetifh. Hannib. Caracck und mehrere Andere 
haben fie benußt. 

6) Ein herrlihes Bild von Hannib. Earacct befand fih im Eskurial 
(Volkmanns Reiſen durch Spanten, 256), und deffen Copie 
eines zerftörten Gemäldes von Gorreggio zu Parma — In dem 
Mufeum zu Neapel. Die Madonna fft wunderfhön (von der 
Hagen Briefe in die Heimath IT. 176). — Bon Ludw. Ca: 
racci (zu Modena), geist von Guldo (Rihardfon, ©.687), 
wohl verfhieden von feinem Bilde im Dom zu Placenza Am 
Himmel fiebt man eine Lichtfpur ſchimmern, und bie Apoftel am 
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Reni die Erhöhung Marid (zu Florenz), gut radirt von J. A. 
Lorenzini, trefflich geftochen von Scharp, Jak. Frey md 
Bettelini. Sehr ſchoͤn; befonders die geiſtvolle Hauptfigur, die 
mit ungemeiner Leichtigkeit auf einer Wolfe aufichwebt , mit 
himmelwaͤrts gerichtetem Geficht, aus welchem das reinfte Wonnes 
gefühl atbmet, und ausgebreiteten Armen. Bon demjelben eine 
andere Himmelfahrt, und zwar zweimal 8 die nämliche: eritend 
zu Rom in der heiligen Kreuzfirche, dann in der Eönigl. Galerie 
zu München, gejtochen von Franz Bruni, von J. Bolpato 
und von Ch. Heß, und ziemlich gut lithograpbirt von Pilot» 
(Galerie de Düsseldorf, pl. 46, — jetzt wird das Bild aud 
geftochen von Schuler), geiftreih, anmutbig und erbaben. Tie 
Hauptfigur ijt der vorigen aͤhnlich. Der Ausdruck im Geficht der 
Ueberfeligen ift in den Kupferftichen und Steindrüden nidyt ganz 
erreicht. Diefer Ausdruck plöglich erwachter Himmeldwonne, der 
durd; den umgebenden Lichtſchimmer und die berabflieffenden Lichts 
ſtroͤme, nach denen fie mit Entzuͤcken aufblict, noch erböbt wird, 
ift umübertrefflih. Auch ihre ausgebreiteten Arme verkünden ibre 
Seligfeit. Drapperie, Colorit und Haltung, alles ift meifterbaft. — 
Die Jungfrau hat ein weiſſes Unterfleid und einen bimmelblauen 








Grabe finden, erfraunt nidhts darin ald Blumen (Landon Muse 
fr. X. p. 24). — Von Ludw. Caracci fieht man cin Bild 
in der Akademie zu Bologna, von ftarfer, in großen aber meit 
ſcharfen Gegenfägen durdgeführter Färbung. Die Gruppe der die 
Madonna tragenden Engel iſt voll Schönheit und Wärme, dagegen 
zu groß und überboten die Verwirrung In der Schaar der Apoſtel, 
die ohne Einheit und Zufammenbang ihre Verwunderung und ibr 
Staunen ausdrüdt (Thierſch Relſe in Italien 1. 351). 

8) Wo nicht dreimal, fo ferne das Bild In der ebemaligen Jeſuiten⸗ 
firde zu Genua das gleiche iſt (Orloff Essai 1. 291). 
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Mantel. Auch diefe Auswahl der Farben trägt zum Effekt des 
Ganzen vortheilbaft bei, Die Engel, die die Auffchwebende zu 
tragen ſcheinen, zeigen vielleicht zu viele Anftrengung, was einerfeitd 
dem Ausdruck ded Auffchwebens hinderlich it, und zur Andentung 
der Ehrfurcht nichtd beiträgt (Quandt Streifereien I. 106). I — 
Eine ganz andere Darftelung von Guido ift die, welche R. 
Strange meifterhaft geftochen. Maria fist auf einer Wolfe in 
der Glorie voll feligen Entzüdend, von einem Engel begrüßt, der 
gegenüber ſich vor ihr neigt, Unten ftehen die erftaunten Apoftel 
am offenen Grabe, mit Lefung von Schriften befchäftigt. Die 
Deutung ift fchwer zu entziffern. Aber Ausoruf und Stellung 
aller Figuren find herrlich Cin einem der Bilder von Guido ift die 
Maria von ſechs vortrefflich gruppirten leichtſchwebenden fchönen 
Engeln umgeben. Fuͤßli kritiſches Verzeichniß II. 250). 1) — 
Bon Dominichino, geftochen von Cunego (Landon Vie et 


9) In dem Bilde der Kirhe St. Glrolamo zu Forly ſteht die Jungfrau 
in einer Glorie von Engeln, die Hände über die Bruſt gefreuzt, 
das Angefiht Im fellger Wonne nad oben gewandt. Gin gelber 
Schleier umpfließt ihr Haupt ; die Geftalt umgibt ein blauer 
Mantel. Der Ausdrud des Kopfes ift cben fo herrlich, wie in 
der Himmelfahrt zu Münden; aber fie it mädcenhafter, mit 
fhmalern Schultern und zarter (Thierſch Reifen I. 410). 


10) in. der Galerie zu Lyon ſah ih eine Himmelfahrt Mariä von 
Guido. Ste wird von Engeln erhoben. Cine Menge anderer 
umgeben ihre Glorie, fie ehrerbietig betrachtend. Schade, daß 
das Bild gelitten hat. Der Ausdrud ft aber noch vortrefflid 
(Siehe Artaub Musee de Lyon, p. 13). — Auch die Galerie 
des Herzogs v. Leuchtenberg zu Münden enthält ein kleines Bild auf 
Kupfer; vieleicht eine Skizze eines der erwähnten großen Bilder. 
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Oeuvres III. Pl. 133). Maria voll himmliſchen Entzüdens, von 
Fleinen Engeln in Wolfen erhoben, breitet die Arme aus. Die 
unten ſtehenden Apoftel fehen ihr zum Theil mit Verwunderung 
nad, andere erbliden in dem Grab die fchönften Rofen, wovon 
Johannes einige in die Hand nimmt. — Eine andere Vorjtellung 
von Dominichino (in Maria trans Tevere) geſtochen von 
Gh. Audran (Randon Vie et Oeuvres de Dom. I. Pl. 59). 
Hier findet fidy die untere Gruppe nicht. Maria jchwebt in einer 
Glorie von Heinen Engeln getragen aufwärts; ihr Ausdruck iſt jelige 
Wonne Eine dritte, geftochen von Poilly und von Franz 
Bruni (Randon ıc. Pl. 440), ift jener zweiten äbnlih. Nur 
ift bier der Ausdruck mehr der der Sehnfuht. — Ein viertes 
Bild von Dominichino zeigt Maria, wie fie von dem ewigen 
Vater und dem ewigen Sohne im Himmel gekrönt wird ; über ihr 
der heilige Geift in Geftalt einer Taube (tandon Vie et Oeuvres 
11. Pl. 134. Fresfogemälde). Die fechd muficirenden Engel auf 
der Seite find fehr fchön, und der Vater, der Sohn und die Maria 
von erhabenem Ausdrud. — Bon Thaddaͤus Zuchero, trefflich 
geftochen in 2 Blättern von Aliprandi Gaprioli (4577). Ein 
Bild von großem Effect. Maria von vielen Engeln umgeben bebt 
mit fehnfuchtsvoller Gebärde ihre andgebreiteten Arme in die Höbe. 
Die Gruppen der aufjchauenden Apoftel find wohl geordnet. Doch 
fehlt dem Ausdrud ihrer Verwunderung die Einfalt und Wurde 
(Fuͤßli kritifches Verzeichniß I. 224). — Bon Franzeschini 
(Bolterano) am Gewölbe über dem Hauptaltar von St. Aununciasa 
zu Florenz (ob geftochen, it mir unbefanut). Eine fehr anmurbige 
Darftellung. — Doch dieſe legtern Bilder verfchwinden vor dem 
herrlichen von Titian, das von einigen Kunſtkennern über alle 
andere gefegt wird (zu Venedig, vordem auf dem Hauptaltar der 
Kirche Maria gloriosa, jegt in der königlichen Akademie), gupochen 
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von Georg Hapyther, und neuerlich vortrefflich und ganz im 
Titianifhen Geifte (wenn gleich mehr Neinheit des Stichs im 
einigen Theilen zu wünfchen bleibt) von Natalis Schiavone. 
Maria voll edeln Wonnegefuͤhls und freudiger Andacht wird in 
einer Glorie emporgehoben ; Gott Vater im leichten Aether die 
Arme ausbreitend, blidt voll Huld auf fie nieder. Zwei Reiben 
fchöner Heiner Eherubine fieht man frohlockend an den beiden Seiten 
der Aufichwebenden. Unter ihren Füffen find dichte Wolfen, ver 
Erde angehörend. Die Apoftel, ehrwürdige Köpfe von ftarfem 
Ausdruf, bliden voll Erftaunen aufwärts CHofftätter Nachricht 
von Kunfifachen I. 4109. Cochin II. 488, und Tübinger 
Kunftblatt, Nro. 98. Jahrgang 1820. ©. 392). Das Bild 
beftebt demnach) aus drei Scenen übereinander. Unten fiehen die 
Apoſtel mit verfchiedenen (vielleicht nur etwas zu heftigen) Zeichen der 
Berwunderung und frommen Sehnfucht in Mienen und Gebärden. 
Auf Wolfen fchwebt, umgeben von vielen Engeln, Maria, zum 
bimmlifchen Vater aufblidend. Diefer erjcheint oben ald Greis, 
indem ihm ein Engel ein Diaden, das für Maria beftimmt ift, 
vomveist. Die oberfte Scene ift die fchwächfte; die mittlere die bei 
weitem gelungenfte, wo alle Stralen der Titianifchen Kunſt ſich 
vereinigen. Das Haupt der Maria ift ftarf zurücgebengt. Ihr 
Haar fällt in die offene Mantelfappe zurüd. Ihr Geficht it eben 
feine idealifche Schönheit. Aber der Ausdruck im demfelben, bes 
fonderde im Aufblick, bat etwas unendlich Seliged, Auch die 
Gebärde von Armen und Händen ftimmt damit überein. Unpaſſend 
fcheint, daß ihr fliegendes Gewand bei den Füffen und auch ihr 
Mantel: um den Leib wie in Knoten zufammengebunden tft, ale ob 
ein Wind Gefahr drobe? Ohne Zweifel war ed ded Malers Abficht, 
durch Andeutung der Bewegung in den Gewänbern das Auffchweben, 
das ver nur auf Wolfen ohne eigentliche Beihülfe von tragenden 
1. 19 
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Engeln geichieht , obgleidy drei derſelben dicht unter den Wolfen 
binfchweben , augenfcheinlicdyer zu macden. Aber doch war dies 
hiezu nicht nötbig, und mir fcheint dadurch die Ruhe der fanften 
himmlischen Scene in etwas geftört. Die Engelgruppen ibr zur 
‚Seite voll Mannigfaltigfeit und Leben find von der größten An 
muth. Sie haben den Ausdrud einer fanften und reinen findlichen 
Freude. Ein Paar derfelben find in Gebärden vielleicht zu 
kindiſch, und die muſikaliſchen Inſtrumente, die einige in ber 
Hand haben, find wenig paffend. Immerhin it diefed große Bild, 
der wahre Triumpf von Titians Meifterhaftigfeit , zugleich das 
würdigite Seitenſtück zu Guido’ ſchoͤnſtem Bilde vom gleichen Ge 
genftand. Ein anderes, Ähnliches, doch minder idealifches Bild 
von Titian, geitochen von H. Danferte, von Forfter und 
von Schlotterbedf war im Parifer Mufeum (Landon Annales 
VIII. 29. Filbol, Nro. 455), iſt aber wohl daffelbe, das ji 
jett wieder im Dom zu Berona befindet ? (S. Thierſch Reifen 
1.60). Die Figur und das Geficht Maria’ bat etwas Edles, umd 
die Köpfe und Stellungen der Apoftel find von großer Wahrbeit. 11 — 
In der Darftellung im Campo Santo zu Pifa von Simon Memmi 
find vorzüglich die Engel, die den Triumpf der Maria feiern, von 
febendiger Wahrheit und hoher Echönbeit. — Bon P.P. Rubens 
baben wir vier veränderte Darftellungen, mannigfaltig fowohl in 


11) AU Incoronara zu Lodli ift ein Bild von Titlans Schüler Calliſte 
Piazza, In welhem einige wunderfhöne Köpfe dem Titian feibt 
Ehre machen würden. Die Himmelfahrt Mariä von Guercine, 
ehemals im Palafte Tanarl zu Bologna, bat einzelne gute Köpfe. 
Der Marla fehlt aber die fanfte Anmutb CHofftätter IM. 112% 
Doch iſt viel natärlihe Wahrheit In den Gefihtern. Auch Die 
Hände find ſchoͤn, und die Gruppen gut geordnet (Cochin Vai. 
d'ltal. IT. 113), 
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der Hauptperfon,, ald in der Gruppirung, den Wendungen und 
dem Ausdrud der andern Figuren; lauter meifterbafte Sompofitionen. 
In allen vieren fchwebt Maria in die Höhe; in allen find Blumen 
auf das Grab ausgeftreut. Das Erftaunen daruber fowohl, als 
über die Erhöhung Mariend ift in den Zufchauern trefflich aus» 
gedrudt. In zwei Bildern zeigt eine fnieende Frau eine Handvoll 
der Blumen vor. In zweien (die eine geftochen von Sc. von 
Bolswärt, die andere von H. Witdouck) ift fie von den 
bimmlifchen SHeerfchaaren bereitd umgeben; ihre Geftalt und ihr 
Geſicht find im letztern zu materiell und gemein, ohne höhern 
Ausdrud (©. Forfter Voj. sur les riv. du Khin II. 258 ıc.); 
es ift zwar eine Verzuckung, aber ohne Würde. In einer andern, 
geftochen von Paul Pontius und von Ant. Maffon, wird 
fie von Chriſtus empfangen, zu dem fie, ihre Hände an die Bruft 
legend, mit Entzüden aufblidt (Kandon Annales II. 41). Sn 
einer vierten (Galerie de Dusseldorf, pl. 49) bebt ſich ibr Blick 
zur bimmlifchen Glorie. Ihr Ausdruck ift unausfprechliche Wonne. 
Ein Engel hält eine Krone über ihrem Haupt empor. Ihre Figur 
it voll Anmuth und leicht aufſchwebend. Ihr Untergewand ift 
roth; ihr blaues Dberfleid dedt die Schultern und den linfen Arm. 
Die zwölf Apoftel und die drei Marien fiebt man voll Staunen 
und Bewunderung um die Gruft (©. Forjter Voj. I. 437). 
In allen vier Bildern ift die Beleuchtung und Scyattirung vors 
trefflich und die Anordnung der untern Gruppen muſterhaft (Ihre 
ausführliche Beichreibung fiehe in Fuͤßli's Fritifches Verzeichniß 
IV. 167 — 174). In einer fünften Darjtellung von Rubens, 
geftochen von Paul Pontius wird Maria gefrönt. 12) — Bon 


. 12) In der ehemaligen Klofterfirbe zu Ebrach In Franken ziert den 
Hochaltar ein großes Bild von Marlä Himm:ıfahrt, das dem 
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Carl Maratti, geftochen von Frezza: Maria wird von den 
Engeln in die Höhe getragen, über denen fie aufwärts ſchwebt. 
Sie oͤffnet entzüdt die Arme gegen die herabftrömende himmliſche 
Glorie, nach welcher fie mit Sehnfucht aufblidt. Cine andere 
Darftellung von Carl Maratti, trefflich geftochen von Ant. 
Maffon, zeigt, wie fie von dem Heiland empfangen wird. — 
Bon Murillo, fchön gefchabt von Jak. Mac. Ardell und von 
Valentin Green. Maria ift halb Enieend auf einer Wolfe, 
mit ausgebreiteten Armen , aufwärtd gewandtem Gefichtd, von 
froplodenden Engeln begleitet. Alles it ſchoͤn an diefem Bilde; 
nur den hoͤhern geiftigen Ausdruf vermift man daran (Fuͤßli 
ill. 235). 13) — Von Cignani (dem Schüler der Werte 
Correggio's, der Caracci's und Guido's) in Fresfo in der Kirche 
St. Maria del Fuoco zu Forli. Das Himmelreich ift von ent 
zuͤckender Schönheit (Orloff Essai I. 4. Fuͤßli Künfiler 
Lericon. ©. 159). — Bon Tintoretto, mittelmäffig geflochen 
von Andr. Zuchi. Das Ganze ift geiftreich und fchön. Die 
Jünger um das Grab find vorzüglich wegen ihren mannigfaltigen 
Stellungen und Kopfwendungen zu beloben. Um das offene Grab 
flattern einige geflügelte Engelöföpfchen (Fuͤßli II. 105). — 
Von N. Pouffin CXandon Annales IN. 127. Musee Napol. 
Pl. LVIII. Manuel du Musee fr. I. Pro. 40), geftochen von 





Rubens zugefhrichen wird. Der Ausdrud der Maria ift ſchoͤn, 
und noch fehöner find die Gruppen der fie begleitenden Engel. 


13) Eine wahrfbeinlih andere Himmelfahrt Marid von Murille 
befindet ſich jest in der Gemäldefammlung des Marfhal Soult 
zu Paris. Der Ausdrud eines himmlifhen Entzudens fol bier 
bewunderungswürbig ſeyn. 
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Pesne, von Dague (Galerie fr. par Filhol VIII. 561) und 
von Bettelini (Musee fr. II. 44 ). Maria wird bier von vier 
Engeln in ven Himmel gehoben. Ein ſchoͤnes und geiitvolles Bild. 
Das Auffchweben ift gut gegeben, und der Ausdruck von 
Seligfeit im Gefiht Mariä vortrefflich, wie auch die Gruppirung 
der Engel. 14) — Bon Paul Cavagna Cim Chor von Maria 
Maggiore zu Bergamo), im Styl des Paul von Verona, in Fresko 
ausgeführt, Das Bild macht einen unbejchreiblich guten Effekt. 15) — 
Bon Joh. Miel, eine fchöne Compofition, von ihm felbft ge 
ftochen. Nur fehlt das wahrhaft Erhabene. — Bon Carl Le Brun 
iit eine fchöne Himmelfahrt Marid im Seminar von St. Sulpice 
zu Paris in Fresko gemalt; fie ift geftochen von Louis Sim 
moneau. — Die Himmelfahrt Marik von Ign. Iriarte in 
der Kirche des heiligen Franzisfus zu Murcia wird als ein wahres 
Meiſterſtuͤck geruͤmt (Fiorillo IV. 281). 


Der Empfang der Maria im Himmel von Stella, 
geit. von Billerey (Galer. fr. p.Filhol III. 146. Kandon Annal. 
VIII. 99). Maria ift eine fchöne und edle Figur; Chriftus minder 
befriedigend; die drei Engel gut. — Auch verdient der fchöne Kupferftich 


15) Quelle verite dans l’action des figures, dans l’ascension du groupe, 
dans les effets du vent de l’air qui semble le soulever (?). Quelle 
serenite dans le visage de la vierge! Comme les tetes des anges sont 
belles (et spirituelles!),. Manuel du Musee francais. 


15) Ce ciel qui est couvert d’anges, de prophetes, tous bien groupes, 
tous bien places, offre une composition aussi bien congue qu’admi- 
rablement executee. Le dessin, le colorit, la Ainesse et la deli- 
catesse du pinceau, tout s’y trouve reuni et ne laisse rien a desirer. 


Orloff Essai II. 153. Vergl. Lanzi II. 192. 
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von Dominik Tiepolo nad dem Gemiülde feined Waters 
Johann in der Kapelle bei der Karmeliterfirche zu Venedig Be 
adıtung. — Schr viel Lobwuͤrdiges ift ferner an dem Hauptaltarbild 
von Hans Baldung im Tom zu Freiburg im Breisgau. Maria 
fnicet in der Mitte des Bildes, die abwärts gefehrten Hände 
gefaltet, dad Haar gefcjeitelt und die Loden berabwallend, das 
Gewand von Golditoff. Links Gott Vater, rechts Chriftus, beide 
figend und in blaßrotbem Oberkleide, mit der einen Hand die 
Krone über das Haupt Mariä haltend, mit der andern Scepter 
und Weltkugel tragend. Ueber der Jungfran ſchwebt der beilige 
Geift. Engel, auf verfchiedenen Suftrumenten fpielend, umgeben 
die Grurpe. Ein Wolkenmeer verſchwebender Engelöftguren bildet 
den Hintergrund. 

Bon der herrlichen Himmelfahrt Mariä von Correggio an 
der Kuppel der Domfirche zu Parma (geitochen von D.M. Bonas 
vera, und geiftvoll radirt von J. B. Vanni) war fchon im fünften 
Abſchn. die Rede. Ein Studium diefer Himmelfahrt mit Abänderungen 
ift geftochen von Aquila und Palermitano (im Umriß bei 
Landon Oeuvres, pl. 46). Der Ausdrud des Entzuͤckens, der 
Wonne in der Figur der Maria ift unausfprechlich, und die Engel 
umber find voll findficher Himmelgfreude. Sn den Schaaren Dieter 
bimmlifchen Figuren ift eine bewunderungswürdige Mannigfaltigkeit 
in Geſtalt und Ausdrud. In den erftaunten Apofteln (in den 
Ringen der Kuppel) gebt der Schmerz über die Trennung bereits 
in Freude über den Triumpf der Hochbegnadigten über. Alles fublt 
fid) hinaufgehoben (Bergl. Kunftblatt 1826. Nro.63. Orpbeus 
von Weichfelbaumer. Nürnberg 1824. ©.64). Unter den 
Fresken des Franz Torbido (il Moro) im Dom zu Verona, 
verfchiedenes aus dem Leben Mariä daritellend, ift die Himmelfahrt 
nad) einem Garton von Julio Romano wunderfhön (Yanzi 
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ed. 3. III. 81). — Eine fchöne Darftellung von Peter von 
Sortona ſchmuͤckt den Hochaltar der Domkirche zu St. Gallen. — 
Eine andere von Fr. Primaticcio it jchön geitochen von Leo 
Daven. Geruhmt wird die Himmelfahrt Marik von Franz de 
Herrera an der Kuppel einer Gapelle der Kirche de Alocho zu 
Madrid (Palomino, ©. 240). — Nicht ohne einiged Verdienſt 
it die Darftellung in Fresfo im Gongregationgfaale zu München 
von Martin Knoller; befler aber fein Hochaltarbild in der 
Kirche des Klofterd Etbal, wo der in der Glorie erfcheinende Sohn 
Gottes feine Mutter empfängt. Die Glorie an der Kuppel ift mit 
dem Altarblatt finnreich in Verbindung gebracht. — Sehr gerühmt 
wird ein neued Bild von Prudbon (Lettres à David sur le 
Salon de 4819, p. 133 fg.). Die Figur und der Ausdruck der 
Maria fowohl ald der Engel follen von ausnebmender Schönheit 
ſeyn. Zwei große Engel fcheinen die Auffchwebende zu unterftügen, 
mit Huͤlfe mehrerer fleinern. Ueber ihr ein freudiged Gewimmel 
zabllofer Genien. 16) 


16) In der Hauptfirhe zu Landshut zeigt der Hauptaltar eine Him- 
melfahrt Marik von fhönem, edelm Stol; von welhem Maler, 
Eonnte ich nicht erfragen. Die Apoftel ftehen um das Grab. Die 
von Engeln auf Wolfen erhobene Marla wird von Jeſus in der 
Glorte empfangen. — Hier muß auch das Meifterwerf des noch 
lebenden Malerd Landi erwähnt werden. Diefes Bild : bie 
Grablegung Mariä (in der Hauptlirhe zu Placenza) iſt nicht 
nur trefflih colorirt, fondern macht aud durch die Einfachheit 
und den Ernft der Compofition großen Eindrud. — Xon alten 
Darftellungen der Himmelfahrt Mariä aber ift dem Künftler noch 
die von Boticelli (Filipepi) In St. Maria Maggiore zu Florenz 
zu empfehlen. Das Bild iſt reih an fhönen Figuren von Engeln, 
von Erzvätern, Propheten und Apofteln. 


Wonneſchauer durhbebt, Lichtglanz umſtroͤmt dich, 
Deren Leben fo ſtill floß, wie der Wlesbach! 

Froh mit Siegesgetoͤn gruͤßt dich der Himmel, 
Wo die Mutter des Sohns Urlicht verklaͤret. 17) 


Zwei und dreifßigfter Abfdhnitt. 


Siguren und Köpfe der Evangeliften und Apoftel. 1) 





Als biedere Menfchen, freien, unverborbenen,, fchlichten Sinnes, 
gefunden Berftandes, willigen Herzens für das Gute, von unver 
fünftelter Sitteneinfalt, aus niedern Volksclaſſen — fo. wurden fie 
Juͤnger und Anhänger Sefu. Was fie durch Shn geworden, — erböhet, 
reinigt und veredelt ganz ausnehmend das Gute ihrer Anlagen, ihres 
urfprünglichen Charakters, der übrigens bei jedem Einzelnen viel 
Eigenthuͤmliches hat und behält, welches von den Künftlern beachtet 
werden muß. Indeſſen gelangt ihr Geiftiges erft nach der Auffahrt 
des Herrn durch die Ausgieffung des heiligen Geiftes zur Vollendung. 
Der Künftler muß demnach in der Zeichnung ihres geijtig » fittlichen 
Charakters die verfchiedenen Epochen wohl unterfcheiden. Der 
Geift einer hehren Erleuchtung und Glaubensfraft muß vorberrichen. 


17) Man hat auch Darftellungen einer Auferftehung Mariä. Aleiz 
folhe maͤhrchenhafte Erfindungen follten billig von dem Gebiete 
der chriſtlichen Kunft ausgeſchloſſen feyn. 


1) Vergleihe was Lavater in feinen phyfioguomifhen Fragmenten 
IV. 429 ıc. über Apoſtel-Geſichter fagt. 
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Trefflich gezeichttet find die Charaktere der Apoftel ꝛc. in Klopftods 
Mefiade, befonderd im dritten Gefang; auch in Niemeyer 
Eharakteriftif der Bibel und in Heß Apoſtelgeſchichte; am fräfs 
tigften, wahrften, lebendigften in den heiligen Schriften felbft. Hier 
find die einfachen und]großen Züge auch einfach und groß gezeichnet. 

Die Figuren der Apoftel und Evangeliften kommen in 
den angeführten Scenen von ihrem eigenen und des Erloͤſers 
Leben als theilnehmend und handelnd vor; die nämlidyen werden 
auch zufammen oder einzeln in den Kirchen dargeftellt, ald Pers 
fonen, an denen das Chriſtenthum fich im reiniten Lichte abs 
fpiegelte und deren heldenmäßiger Bemühung die Menfchheit feine 
Verbreitung verdanft. Diefe Darftellung fehen wir vorzüglich über 
den Kirchenpfeilern (gleichfam fombolifch, weil fie die eigentlichen 
Pfeiler der Kirche waren). Wir fehen fie bald um Chriftus im 
Himmelreich verfammelt an den Kuppeln der Tempel, bald einzeln 
in den Zwifchenräumen der Kuppeln, von mo fie mit ihren Beis 
zeichen, wie auch die Propheten und eben fo die einzelnen QTugenden, 
gleich verehrten LKeitgeftirnen auf uns niederblickend erfcheinen. 

a. 

Die vier Evangeliften von Maffacio in der Paffiond- 
fapelle von St. Elemente zu Rom find diefes Meifterd würdig, 
ded erften, der in der Einfachheit dad Große der Kunſt wieder 
fuchte und fand. 

Die vier Evangeliften nebſt mehrern Apofteln, in Fresfo 
gemalt von Peter Perugino (Einige meinen, nad) diefes 
Meiſters Anleitung von Raphael) an der Dede der Kapelle 
al Campino zu Perugia. Herrliche Köpfe voll göttlicher Bes 
geijterung (KRunftblatt Nro. 33 des Jahrgangs 1821). 

Die vier Evangeliften von Albr. Dürer (in der Fönigl. 
Galerie zu München) der Individualität nach nur wahre Bildniffe 
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und gemeine Formen ohne bejondern Adel oder hohe Geiftigfeit; 
aber durch großartige Behandlung zum Erhabenen gefteigert, und 
ſehr imponirend, durch Kraft und Tiefjinn. 

Die vier Evangeliften von Dominichino, Fresko— 
gemälde in St. Andrea della Balle zu Rom, trefflic geftochen 
von N. Dorigny (Xandon Vie et Oeuvres, Pl. 64. 65. 66. 67). 
Ganz berrliche Figuren, grandios, voll hehren Geiftes, mit bober 
Würde, ſchoͤn charafterifirt, mit paflenden Symbolen umgeben. — 
Andere vier Evangeliiten von Dominichino, aud in Fresko, 
geitochen von Carl Gregori (Xandon ibid. I. Pl. 22. 25. 
Ebenfalls herrliche und geiftvolle Figuren. 

Die vier Evangeliften von Correggio in einzelnen 
Fresken an der Kuppel in St. Johann zu Parma (Landon 
Oeuvres 56— 39), geſtochen von G.M. Giovanni (1700). Die 
Figuren der Evangelijten und die um fie ſchwebenden Genien find 
voll Geift und hehrer Bedeutung. Die dabei angebrachten päpitlichen 
und bifchöflichen Infignien beziehen fich auf die vier Kirchenväter, 
wovon jeder von einem der Evangeliften Unterricht empfängt. Von 
Camillo Boccacini die vier Evangeliften im Dom zu Cremona. 
(von 41557). Drei figend, Johann aber ftebend und Geficht und 
Arme zum Himmel erbebend. Der leitere ift der vorzüglichfte in 
der Zeichnung und im Ausdruck (S. den Kupferftich in Bidonrs 
pittur. Cremon. p.49. Orloff Essai II. 2593). — Bon Jordaͤns, 
geftochen von Guttenberg (für das Musee fr. 1.8.) Sie 
fcheinen zufammen über die heilige Gefchichte zu reden, die jie 
fchreiben wollen, oder vielmehr die Schriften der Propheten damit 
zu vergleichen. Der Ausdrud it gut. — Die vier Evangeliſten 
von Balentin find gefiochen von Maffard (Galerie par 
Filhol II. 86), Ce Villain (II. 165), Langlois (II. 4194 ).— 
Die vier Evangeliften von P. P. Rubens, in einem Bild zw 
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fammengeftellt, geftochen von Bolswärt (Landon Choix 1.), 
im Kleinen von A. Delvaur für dad Werf: Vie de Jesus Christ 
par Ligny, find trefflich charakterifirt. Alle vier fchreiten in einer 
vom Meer begrenzten Landfchaft vorwärts ; neben Markus der 
Löwe; neben Lukas der Ochſe; gegen den Matthäus, der ein Buch 
bält und mit frommer Begeifterung aufblidt, bewegt ſich aus einer 
SHimmeldglorie ein Engel herab, der ihm hinaufzumwinfen und zu 
bedeuten ſcheint, daß ihm das Licht von oben fommen werde. 
Johannes ſtreckt mit der Kinfen einen Kelch aus, gegen den herab» 
fchwebenden Adler aufwärts blickend und die Rechte an die Bruft 
baltend. — Großes Lob verdienen auch die vier Evangeliften von 
Peter de Gode, geftochen von Eg. van Panderen. — Die 
vier Evangeliften nebft den vier großen Kirchenvätern an der 
Kuppel der Kirche S. Virgine presso S. Celso in Mailand von 
Appiani find trefflihe Figuren. Sie find befchrieben in der 
Descrizione dell’ opere a Fresco dieſes Tempeld, Milano 1803, 
und follen naͤchſtens (mit fämmtlichen Werfen dieſes größten 
Freskomalers der neuelten Zeit) in Kupferftichen erfcheinen. 

St. Marfus von Fra Bartholomeo im Palafte Pitti 
(Tableaux de Florence. ®andon Annales II. 109. Galerie 
du Musee par Filhol IV. 236), geftodhen von Dambrün und 
von Lafinio (4785). Mit fraftvollem Ausdruck eines erniten 
und umfichtigen Nachfinnens ſitzt Markus da, ein Bud, in der 
einen Hand, eine Feder in der andern. 2) — Bon weit geringerm 
Werth ift der Markus von Valentin, geftochen von 3. Chereau 
und Andern. Doc ift viel fromme Gutmüthigfeit in dem Gefichte, 


2) Der fraftvolle Ausdrud und die geniale Stellung diefer Markus: 
Figur bat uns veranlaft, ein Bild von ihr dieſem Werk" einzu: 
verleiben, 
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St. Matthäus von Spagnoletto, geftochen von €. 
Fiſcher. Ein Kopf voll Geift und Erhabenheit. — Von Gerbard 
Seghers (Landon Annales XIV. 47). Sehr ſchoͤn und 
geiftvoll. — Bon Rembrandt, geftochen von Claͤſſens 
( Musée fr. I). 

St.Lufas von Raphael, ald Maler dargeftellt Cin der Afademie 
di S. Luca in Rom), geftochen von C. BIömärt, Piccioni 
und Langlois (Kandon Vie et Oeuvres de Raph. III. Nro.132). 
Ein vorzuͤgliches Gemälde. Lukas, ein Mann mit edelm, finnvollem 
Gefichte vor der Staffelei ſitzend, betrachtet entzuͤckt das Bild der 
mit dem göttlichen Kinde aus den Wolfen ihm erfcheinenden Mas 
bonna, das ihm zum Borbilde dient. Hinter ihm fiebt Raphael 
begeiftert zu. (Wie Aehnliches von einem jet lebenden Maler 
Heinr. Heß fhön ausgeführt worden, meldet das Kunftblatt 
4821, Rro.37.) Ein Bild vom nämlichen Gegenftande von Jo b. v. 
Eyck, trefflich litbograpbirt von Strirner, enthält die Boiſeré'ſche 
Sammlung. Die Mutter unter einem prächtigen Baldachin C!) ift in 
liebvoller Betrachtung ded Kindes auf ihrem Schoos verfeuft, das aber 
mager und haͤßlich ift. Auch Maria bat nichts Idealiſches. Lukas 
bingegen ift eine würdige Figur, vol Ehrfurcht und endaͤchtiger 
Begier, die Aehnlichkeit der heiligen Perfonen zu treffen. Hinten 
eine fchöne perfpectivifche Durhfiht (Waagen, ©. 209), Die 
Darftellung beruht übrigens nur auf nicht gefchichtlich begründeten 
Legenden. Die Maler wollten eben auch ihren Schugbeiligen haben. 
Am mindeften paffend jcheint mir die Darftellung von Paul Veronmeſe 
in St. Ruca zu Venedig (Maier I. 286). Hier fist der Evangeliſt 
auf dem Ochſen, und, indem er das von ihm gemalte Bild der 
Madonna bei Seite ſetzt, betrachtet er die heilige Jungfrau im der 
Glorie und finft über den Anblid vor Staunen zurüd, — Ben 
P. P. Mola, geftochen von 9. S. Bartoli. Lukas auf einer 
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Wolke figend, ein offened Buch vor fich, fcheint die Eingebung 
von oben zum Schreiben zu erwarten. — Der heilige Rufas von 
Balentin, geftochen von J. Ehereau, fchreibt mit beiterer, 
frommer Miene. Bon Begeifterung findet fich aber bier feine 
Spur. Auf der einen Seite fteht ein Madonnenbild nach orientalifch 
griechifchem Geſchmack; auf der andern Seite ſtreckt ein Ochſenkopf 
fich hervor. 

St. Johannes der Evangelift: von Raphael, geftochen 
von Nik. Larmeffin (Recueil Crozat I]. 48), und von 
Lorenzini (Rambohr II. 40. Landon Annales XIII. 35, 
und Vie et Oeuvres de Raphael VII. Pro, 439). Diefer 
Johannes hat viel Idealiſches. Er ſchwebt in den Luͤften auf 
einem Adler. (Als Symbol himmlifcher Begeifterung ift dies nicht 
verwerflich.) Sein geiftvolled Auge, aufwärts gerichtet, fcheint die 
höhere Eingebung aufzufaffen. Er ift ganz über alled Srdifche 
erhaben. 3) — Bon vorzüglicher Schönheit ift der begeiftert gen 
Himmel fchauende Johannes von Correggio (in St. Johann 
zu Parma), geftochen von Ravenet und jehr fchön von Ros 
fafpina. Bon diefem Johannes jagt Lanzi (Storia pittorica 
II. P. 1. 304): »Figura del piü sublime stile.« Der vor ihm 
ftehende Adler ſcheint durch Zufammenziehung feiner Flügel anzus 
fünden, wie er Die Begeifterung des Evangeliften theile, oder vielmehr 
er it ein fprechendes Sinnbild diefer himmlischen Begeifterung. — 
Sin des Johannes Bruftbild von Eorreggio (bei Artaria in 
Mannheim), wahrfcheinlich vordem Beſtandtheil eines größern 
Gemäldes, find die Züge gleichfalls hoͤchſt geiftreich und edel, und 
Der Ausdrud vol Andacht und Liebe. In dem himmliſch fanften 





3) In der Giuftiniantfhen Galerie zu Berlin fieht man died naͤmllche 
Bild; ob von Raphael felbft, oder einem Schüler ? iſt ungewlß. 
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Bli der eımporgebobenen Augen jtralt eine innige Theilnahme an 
dem Leiden des Gefreuzigten, durch hohe Zuverficht gemildert. — 
Doc; unter den idealifch fchönen Köpfen von Johann dem Evan 
gelitten, wie er in der Begeifterung dargeftellt ift, gebubrt dem 
von Dominichino die Palme. Das Bild ift meifterbaft geitochen 
von Fr. Müller dem Sohn, nach ihm Fleiner, auch minder gut 
von Sam. Amsler. Der Evangelijt hält eine Rolle über em 
aufgefchlagenes Buch und hebt die Blicke aufwärtd, von wo ein 
Adler im Schnabel ibm die Feder zu bringen fcheint. Die jelige 
DBegeifterung it in Blif, Stim, Mund, Naſe, in Wendung, 
Stellung und Gebärde unübertrefflih ausgedrüdt. Neben dem 
Johannes fieht man einen Kelch, aus welchem eine Schlange ſich 
erhebt (der Abendmalsbecher, Fein Giftbecher.) 4) — Mit dieſem 
Bilde des Dominidhino wetteifert fein herrlicher Johannes, deſſen 
unter den vier Evangeliften, die in Andrea della Valle zu Rem 
in Fresko gemalt find, oben erwähnt ift. »Qugendlich ſchoͤn üt 
fein Geficht mit goldenem Haar. Ein bimmlifcher Geiſt, au 
den fanft fich öÖffnenden Lippen ſchwebend, glänzt in feinen be 
feelten Augen und ift auf feine gewölbte Stirne getreten. Cr 
taucht feine Feder ein, um nieberzufchreiben,, wovon fein Kur, 
überfließt (Webb’8 Unterfuchung über dad Schöne, VBorrede von 
H. H. Fuͤßli, ©. XLII. Winkelmanns Werfe I. 245). — 
Einen dritten Johannes von Dominichino (ebedem in der 
Galerie Ginftiniani) ruhmt Ramdohr (II. 42). Zwei Enad 
halten ihm feine Bücher. Die Zufammenfegung ift ſchoͤn; abe 
fehöner nod; der Ausdruck. Der Kopf des Johannes zeigt de 








4) Die verfhiedenen Deutungen fiebe in Muͤnters Einnbildern dr 
alten Chriſten, I. 67, | 


| 


ö— — — — — — — — 


— — — 


— ⸗ꝰ 


nn 


= — — — — — 
— —— 


— —— — — —7757* u 


Fi 


Digitized by Google 





4 


Ds 5 


> Cr VE — — — 


Digitized by Google 


\ y 
J 8 





Digitized by Google 








503 


fanfteften und gefühlvollften Menſchen. Suͤſſigkeit ſchwebt auf 
feinem Munde, und feine Augen belebt ein Anfchauen der Gottheit, 
das alle niedern Regungen aus feinem Herzen entfernt. — Bon 
Guido Reni (königliche Galerie zu München, Nro. 788), 
fhön lithographirt von Piloty. Er fihreibt; geiſtvoll ift er, doch 
nicht idealiſch — Von Schidone, geftochen von 3. Bettelini. 
Der Kopf des Johannes hat einen fchönen, obgleich nicht idealen 
Ausdruck. — Bewunderungswürdig fchön ift Die Figur des heiligen 
Johannes des Evangeliften von Balthbafar Franceshini in 
der Kirche St. Klara zu Volterra. — Bon Carlo Dolce ein 
Bild in der Föniglichen Galerie zu Berlin (jest lithographirt ). 
Johannes in der Begeifterung , die Feder in der Hand. Gein 
Geficht ift von männlichem Alter. Der Ausdruck ift edel und 
geiftvoll. Warum fchreibt aber der Evangelift (wohl nur im 
Steindruf) mit der linfen Hand ? Bon demfelben zwei Bilder 
zu München; das eine in der föniglichen Galerie ; das andere in 
der Galerie des Herzogs von Leuchtenberg. Das ganze Geficht, 
beſonders das Auge iſt voll Tiebreicher Begeifterung ; nur zu füß 
und fanft, nicht erhaben genug. — Ein drittes Bild befigt Graf 
Garl von Rechberg daſelbſt. Es ift lithographirt. Der Kopf 
ift jugendlich fchön; das Auge bat Begeifterung; im ganzen Geficht 
ift aber zur viel blos Sinnlich- Schönes. — Bon Doffo Doffi 
(dem Raphael von Ferrara) St. Johannes auf Patmos, von 
bewunderungswürdigem Ausdruck in der Kirche Maria del Bado 
in Ferrara. Sitzend, vor ſich ein Buch, umber die Eindde, erhebt 
Johannes, jugendlich fhön, die Finfe und wendet den Bli nach 
einer Erfcheinung in der Höhe (Orloff Essai II. 42. Lanzi 
V. 25. Thierſch Reife I. 324). Den nämlichen Gegenjtand 
bat Gerb. Kügelgen verfuht (S. den Umriß in feinem Leben, 
‚Leipzig 1824, angehängt). Der Kopf it ſchoͤn; aber in ben 
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Daaren zu wurl Bermurung. — Boch find merkwürdig die Bilder: 
wa ran Erf (S. Lavaters Phoñognemie Il. 287). Der 
Esangeliü At einen Becher, dem er ſeguct. Rubige, einfache, 
innrele Stelag zur Riem. — Ben Bartol. Spranger 
gemals und ichen geist. Tim ſchones, geifiwolled Bild. — Von 
Valentin (im Umrie bei fanten Anmnales XV. 97). — Mit 
Lo5 verdient ferner grmannt za werden das Brafbüld von Johannes 
als Jüngling ron J. J. Zangenböft, beramdgegeben von der 
kalkograrbiſchen Geielihaft zu Deſſau, 1798. Reinbeit der Seele 
und Abnung des Göttlichen find bier ſchoͤn ausgedruͤkt. — Endlich 
gebübrt vorzüglich dem im mannigfacher Beziehung berrlihen Bilde 
Hemmelings zu Brügge bier eine Stelle, weldyes den Evangeliſten 
Sobannes in der Inſel Patmos darſtellt, wo ihn himmlische Gefichte 
zum Schreiben feiner Apokalypſe begeiitern. Die Gefichte entfalten 
fih in unabſebbaren Fernen vor den Bliden des Erjtaunten, dem 
das Wort auf der Lippe eritarrt, und die gehobene Hand ftill bält 
(Zobanna Schopenhauer Sob. van Eid I. 141— 1445). 

Der heilige Matthäus, Jakob der Jüngere, Bartbolomaͤus, 
Simon, Matbiad und Philipp ven dem fogenannten Meijter 
Wilbelm (in der Boifere’ihen Sammlung), gut lithogr. voa 
Strirner, zeichnen ſich aus durch Großartigfeit des Styls, durdı 
Würde und Ernit in den Köpfen, durch Charafterausprud und 
durch Sicherheit in der Behandlung (Kunftbl. 1824. Nro. 45). 

b. 

Die zwölf Apoftel von Raphael (Landon Evangiles, 
Pl. 33, 34 und 35, und Vie et Oeuvres de Raphael V. Nro. 237 
bis 259), gefiohen von Marf, Anton, und nah ibm von 
Ravignano, von Marchand, und für die Zeichnungsjchäfer 
von Fleurg und Lefevre, auch von 3. F. Langer. Die 
Gefichter find in der Richtung gezeichnet, wie fie das befte Anfeben 
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gewinnen, bald von der Seite, bald von vorn. Keine Figur 
gleicht der andern, feine Lage eines Gewandes der andern, feine 
Falte der andern. An Petrus zeigt fich das Feurige feiner Ents 
fchloffenheit in den gedrungnen Gefichtözüugen, in den Falten der 
Stirne, in dem gefchloffenen Munde, in den gefenkten Augbrauen, 
in der feften Stellung des Körperd. Des Paulus Charakter machen 
die Größe feiner Geftalt, die edle Geſichtsbildung, die rege Stellung, 
das flammigte Haar und die großen, ſchwellenden Falten ded Ges 
wandes fennbar. — Die zwölf Apofiel ald Mitrichter Chrifti auf 
Wolfen figend, an dem Dedengemälde von Eorreggio bei St. 
Johann zu Parma, baben viel Grandiofes in den Gliedern, bobe 
Majeftät in den Gebärden und etwas Himmlifches im Ausdruck 
der Köpfe. Petrus mit kurzem fraufem Barte und lodigem 
Haupthaar, breitem Geficht und gedrängter Geftait, im gerader 
hoher Stellung und großgefaltetem Gewand, die Schlüffel in der 
Hand; — Paulus mit langem Bart und wallendem Hauptbaar, 
feurigen Augen und bewegtem Munde, in langem vielgefaltetem 
Gewand , in mannhafter Stellung, das Schwerdt baltend; — 
Andreas ein Greis, feurig und ernft, mit dem nad ibm be 
nannten fchiefen Kreuze; — Johannes, ein fchöner Juͤngling, 
in einem Öewande, das die Bewegung der Glieder durchichauen 
läßt, mit den Zügen even, ftillen Sinne, Kelch und Buch in 
der Hand, neben ihm den Adler; — Thaddäus einfah, ein 
fchlichter Israelit; — Mathias, eine Furzgedrängte, feite 
Mannsgeftalt mit ernftem Ausdruck, eine Lanze baltend; — 
Simon, em Buch unter dem Arm, und die eine Hand auf die 
Säge ftügend, fehreitet vorwärts, mit Ernft vor ſich blidend, — 
Matthäus hält in der herabhängenden Hand einen Beutel. Mit 
der andern deutet er auf die Brut. Seine Miene dentet auf fefte 
Entjchloffenheit. — Thomas, ein Winfelmaaß in der Hand, 
1. 20 
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in einen Mantel gebüllt, blickt nachfinnend nieder. — Jakobus, 
mit am Rucken berabbängenden Pilgerhut, den Vilgerftab in der 
Hand, gebt würdevoll dahin, mit freudig ernfter Miene. — 
Philipp, mit langem Bart, betrachtet mit ernftem Woblgefallen 
das Kreuz, dad er vor fi halt. — Bartholomäus, mit 
franfem Haar und Bart, ſteht ernft in fich gedrungen, dag Mefler 
vor der Bruft baltend. Wer erfennt nicht bier den Charakter jedes 
Apoſtels? — Von Lanfranco (Fresken in der Kartbaufe St. Martino 
zu Neapel), geitochen von F. Louvemont in 12 Blättern, auch 
gefchabt von J. D. Hor. Erbabene ausdrudfsvolle Geftalten. — 
Die nämlihen von Parmefano Cim Umriß bei Landon Vie 
et Oeuvres 48145. Pl. 49 bis 24, auch gejtocdhen von einem 
Unbefaunnten) verdienen Beachtung. — Auch die zwölf Apoſtel 
nah Callot, in Steimdrüden von Fetgen in drei Blättern 
(zu München), find gute Studien. — Die von P. P. Rubens 
(mit den Werkzeugen der Marter Chriſti vorgeftellt ) find geftochen 
von Wie. Ryckmann. 

Einzelne Apoftel: Paulus, von Rapbael mit der 
Hand gezeichnet (S.Yandon Vie et Oeuvres V. Cabinet Caylus). — 
St. Petrus aufwärts blidend, ein fchöner Kopf von Hannib, 
Saracci, getochen von Fr. Bartolozzi; von Spyagnoletto, 
gejihaben von J. M. Ardell. Das Geficht in beiden Bildern bat einen 
fraftigen Ausdruck. — Petrus und Paulus von Fra Bart» 
lomeo (im Quirinal). Schöne, geiftvolle Figuren. — Zu den aus 
druckvollſten imponirenditen Apoftelfiguren gehören einige von Albr. 
Dürer: 4) Petrus und Johannes (trefflich lithographirt 
von Strirner). SGobannes hält ein offenes Buch, in welches 
Petrus hineinblickt. Der Blick des erftern ift fanft, der des andern 
feurig nachdenkend. Der Ausdruck beider Köpfe, der Faltenwurf 
und die Färbung der Gewänder, und die Wirkung des Helldumfels 
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find meiſterhaft. 2) Paulus und Markus (geftochen von 
3. Fleifhmann). Paulus mit ernftforfchendem Blick bat ein 
zugemachted® Buch und ein Schwerdt in den Händen. Markus 
blickt ihn an. Alles ift großartig in diefen vier Figuren ; obgleich 
die Gefichter an ſich etwas gemeiner Natur find, fo hat fie doch 
der Meifter durch den Ausdruck ausnehmend veredelt. Diefe Bilder 
fieht man in der föniglichen Galerie zu München und aud) auf der 
Burg zu Nürnberg. Ob die letztern blos Gopieen find? möcht’ ic) 
faft bezweifeln. Man erwartet Kupferjtiche darnach von A. Reindel 
( Vergleiche Hagen Briefe in die Heimath 1. 54, Gof. Heller 
Leben und Werfe Albr. Dürerd, B. II. 494 fg. 201 fg.). — Der 
Abfchied des Petrus und Paulus vor ihrer Hinrichtung von 
Lanfranco, geitochen von St. Picart (auch von Niquet 
für die Galerie fr. par Filhol IX. 644). Der Ausdrud von 
Wehmuth in ihren Gefichtern it vortrefflih. — Petrus und 
Paulus von Öuercinod, geftochen von F. Bartolozzi. — 
Petrus in der Betrachtung von J. Blanchardt (Xandon 
Annal. XIV. 29). Sehr ausdrudsvoll. — Petrus und Paulus 
ſich befprechend (im Palafte Zampieri zu Bologna) von Guido 
Reni, geftochen von Gandolfi (©. $. 29). Beide Charaktere 
find fräftig ausgedruͤckt; befonderd der ded Petrus. Seine Fable 
Stirne, hell beleuchtet, und auf dem dunfeln Gefichte die noch 
dunflern Runzeln verftärfen den Ausdrud des tiefen Nachfinnens 
und eined alten, nicht ganz geheilten Schmerzes CHofftätter 
11. 137). Iſt es vielleicht die Scene, welche Paulus an die 
Galat. II. 44 befchreibt ? — Beachtung verdienen auch Petrus 
und Paulus von Rubens (königliche Galerie zu München ), 
fithographirt von Pilloty; ferner die Figuren von Matthäus, 
Jakobus, Paulus und Philippus von Hannib. Saracci, in 
der Ginftinianifchen Galerie, jeßt zu Berlin (Nro. 88, 89, 90, 9), 
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und die Figuren von Peirus Futesze, Sortelsmiri, Simen 
und Thaddaͤus von Ar. Albzzı ( Demmmeht, Are. 108— 112), 
St Bartholomäus ven Exrrzzzger gemalt und radirt 
(Der muß bemerkt werden, das tue Sider Dei beiligen Barthe⸗ 
demdus meiſtens gräßliche Deriute ſad, nen: bed Ummaleriichet 
darzuſtellen. Dahin gehört jelbit Das des arms Mic. Angelo 
a Yoinem Weltgericdtte, wo ber Areñel mut einer Hand feine abs 
dx8ogene Dant vorbält, und mit der andern auf das Eiſen, womit 
sr gematert worden, hinweist. In der muchelsgiihen Scene dei 
Warn wird dad Graͤßliche wenigitend noch darch das Laͤcherliche 
wider, das aud dem Gontraft zwiſchen dem armen Marita; 
md Nimm adıtlichen Apoll, welchen jener zum Wetrfampf in der 
Simon Tonkunſt beraugzufordern gewagt batte, jüdh Jedermann 
erein , W nngöttlich audy der Gott des Gefangs und der Lyra 
wi Ne anrmtdigen Waldmenſchen verführt. — Wär’ es nicht 
se she, Bartholomäus ald Natbanael darzuitellen, 
re er dem Philippus begegnet (ob. I. 46), oder mie 
San dk erſ anfichtig wird (Job. 1. 48 1ıc.). Die Aufgabe 
a hair er, weil ed micht Leicht iſt, das Eigenthuͤmliche der 
rs Weriiud zu bezeichnen. Doch fönnte died dadurch geichehen, 
So Ns aut der einen Hand auf einen fern fiehenden Feigenbaum , 
\x dern gegen eine bimmlifche Glorie deutet. Uebrigens 
Romdus auch bargeftellt werden, wie er in Lykaonien, 
Nomen, Andien predigt, oder wie er in Armenien zum 
sad; eine Scene, die durch den Gontraft zwiſchen 

— nd Werfolgern (wie in Dominihino’s 
“ode werden kann. — Bon großer, wirflic 
——M der im betender Stellung mit zuliammen’ 
bon weien gegen ihn zugeneigten fchwebenden 
Sie das Meffer, der andere das Evangelienbuch 
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und eine Palme hält, auf Wolfen figende Apoftel von Marie 
Ellenrieder (ein Altarblatt zu Ortenberg bei Offenburg). 
Die zuverfichtliche Andacht im Gefichte des Heiligen, dad Grandioſe 
in der ganzen Figur ift ergreifend, Der Engel mit der Palme 
bat den Ausdruck freudigen Triumpfs, der Engel mit dem Meffer 
ben Ausdrud fanfter Wehmuth. Unten ift Dorf und Umgegend 
der Gemeinde, deren Kirchenpatron der Heilige it, dargeftellt. 
Ein Lichtftral aus dem Gewoͤlke ftreift über die Rebhügel ind Land 
binab. — Sin einem fchönen Bilde von Lorenzo Lotto zu 
Bologna erfcheint der heilige Bartholomäus in Begleitung anderer 
Heiligen, die die Madonna mit dem göttlichen Kind umgeben. 
Sie fcheint mit denen auf der rechten, dieſes mit denen auf der 
linfen Seite zu reden (Ranzi franzöfifche Ausgabe IL. 107). 

Wir erwähnen noch folgender Bilder einzelner Apoftel : 

St. Jakob von Murillo, geftochen von ©. Sarmona. 
Trefflich charafterifirt. — Derfelbe von Juan de las 
Reelas, ein Werk voll Feuer und hoher Würde (Fiorillo 
IV. 209). — St. Thaddaͤus von Binc. Carducci, geftochen 
von P. A. Pazzi. — Zu den Köpfen des reumüthigen Petrus, 
die oben ©. 251 angeführt wurden, gehört auch fein coloffales 
Bruſtbild von Guido im Schloß Eremitage zu Petersburg litho—⸗ 
graphirt von Maier. Der Mund bat ſich, umwillfürlich auffeufzend, 
geöffnet (F. Hand Kunft und Altertbum in Petersburg I. 211). 5) 


5) Lob verdienen einige Apoftel aus einem Gemälde von I. P. von 
Langer, rabirt theild von ihm felbit, thells von Marie 
Gllenrieder. Vergleihe die Schrift: „Der Herr und feine 
Apoftel in bildlihen Darftellungen von 9. P. von Langer mit 
begleitendem Texte von M. 5. von Frepberg. Doch würde man 
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Drei und dreifßigfter Abſchnitt. 


Die büäffende Magdalena. 
(Matth. XXV. 1—13. Luf. VII. 37. 38. VII. 2. Mark. XVI. 9. 
Joh. XI. 1—8.) 


Entflohben war aus deinem Herzen 

Der Unfhuld heitre Ruh’, 

Und zwiſchen Sinnenluft und Reuefhmerzen, 
Ein Schilfrohr, fhwanfteft du. 

Da ftralt vom Lehrer ohne Gleichen 

Ein Blick in dein Gemuͤth, 

Nun tagt's In dir; die Erd: Gedanken weihen 
Und deine Seele glüht. 

Nicht mehr der Welt glüht deine Seele; 

Der Himmel ift in ihr; 

Sie zagt und zweifelt nimmer, was fie wähle; 
Was Gott, gefällt auch dir. 

Du hörft entzädt zu Jeſu Füffen 

Sein Wort von Gottes Reich, 

Und ganz In Thränen fieht er dich zerflieffen, 
Der Rof im Thaue gleich. 

Die fhon dem Himmel fehlen verloren, 

Den fie fo fehr betrübt, 

Iſt jetzt von ihm zur Lieblingin erforen, 

Weil fie fo viel geliebt. 1) 


bier vergebens eine folhe Charafterfhilderung fuhen, die dem 
Fuͤnſtler zu bildlihen Darftchungen, Ideen, Modelle und Ur: 
leitung geben könnte. 

1) Magdalena von J. 9. v. Weffenberg. Conſtanz 1824, MWergi. 
den VI. Geſang in Rob. Clarke Chrifiiades. 
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So vielfältig die größten Maler fich au diefem Gegenftande, 
dem deal innig reumuͤthiger Buße, verfucht haben, fo iſt doc 
eine durchaus befriedigende Darjtelung vielleicht erft zu erwarten. 
Die Schwierigkeit liegt in einer folchen Vermiſchung ausgezeichneter 
Scyönheit und Anmuth mit dem Ausdruck des immigiten Gefühle 
der Schuld und der aufrichtigiten Sinnesänderung ( Wiedergeburt 
der Seele), daß die förperlichen Reize nur dazu dienen, das 
reine Intereſſe an der Büfferin aufs Höchite zu fteigern. 


Correggio's ald meifterhaftes Gemälde mit Recht berühmte 
Daritellung Cin der Dresdner Galerie) ift geftochen von Bafan, 
Cortins, Niquet, fodann in punftirter Manier von Bars 
tolozzi; mit dem Griffel Caber nur die halbe Figur) von Rob. 
Strange, die ganze Figur fchön von Joh. Daulle und von 
Desnojers, in vieler Hinfict noch am beften von Longhi, 
auch von Schwertgeburth (für das Taſchenbuch zum gejelligen 
Vergnügen. Leipzig 1822, bei Gleditſch. Vergl. Landon Oeuvres 
pl. XVII). Magdalena in einer einfamen öden Gegend, wo nur 
Felſen und wildes Geftrüpp fichtbar find, liegt anf rauher Erbe 
bingeftreft, nur die Bruft etwas erhoben, den Kopf auf die rechte 
Hand geftügt, in einem von der Linken unterftügten Buche lefend. 
Die Bruft ift unverbüllt, der Unterleib bis auf die Fuͤſſe mit einem 
ganz einfachen dunfelblauen Gewande bedeckt. Die jchönen Haare 
flieffen am Haupt berab. Das fein gebildete Dval des Geſichts 
hat böchit zarte Züge, und die Geftalt, Lage und Wendung des 
ganzen Körpers find ausnehmend grazioͤs. Wohl thut in dieſem 
fchönen Bilde die Anordnung der Wahrheit Genüge, doch weniger 
der Ausdruck. Scharfe Kritiker fanden hier weder von Trauer und 
Neue über das vergangene Leben, noch von fehmerzlichem Entfagen 
eine deutliche Spur. Ein fchönes Mädchen, das in einer einſamen 
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Gegend anmuthsvoll auf die Erde hingeſtreckt, mit Ruhe nachfinnend, 
in völliger Vergeffenheit und ohne Beforgniß wegen der Zufunft in 
einem Buche liest, macht allerdings noch feine büffende Magda: 
lena. Died alles kommt jedoch in Longhi's fonft fo fchönem 
Kupferftiche weit mehr zum Borfchein, ald im Original jelbit. 
Hier hat das Gefiht, Auge, Stirn und Mund wirflicdy einen 
leifen Zug von ernftiem Nachſinnen, was wenigftend auf den 
Willen, die Lehren der heiligen Schriften, worin fie eben liest, 
zu befolgen, bindeutet. Die Zartheit der Behandlung, befonders 
im Öeficht, ift aber ganz einzig und unnachahmlich. Alle Eopicen 
haben bisher daran gefcheitert. Ein Kunftrichter (Schlegel im 
Athendum II. 95) nennt fie die fchönfte und wahre Grazie der 
Neue. Ein geiftooller franzöfifcher Kritifer hingegen glaubt, man 
follte fie cher für eine liebenswürdige Pſyche halten, die an den 
Amor finnt und an die Art, wie fie der Rache der Venus entgeben 
fönne (Keratry du Beau II. 452). Zwifchen diefem Tadel und 
jenem Lob möchte wohl auch hier die Wahrheit in der Mitte liegen. 
Dbgleich im Geſicht, an Schultern und Armen und dem Bufen die 
finnlichen Reize fichtbar find; fo fcheint doch die damit von der Natur 
Geſchmuͤckte ihrer nicht mehr zu gedenfen. Die Figur hat wirklich 
etwas Sittſames, und es ift weder etwas Lüfterned an ihr, noch 
irgend eine Ziererei. Sie mag von füffem Trug verlodt , ſich 
verirrt haben; aber ihr Herz ift nicht verdorben. Sie ift für jeden 
beffern Eindruck empfänglich, jedes edeln Aufſchwungs fähig. Sie 
it auf dem Scheidewege, vergleichend ihr voriges Leben mit dem 
Borbildern der Tugend, und kann von nun an eine Seilige 
werden. (Bon EChriftopboro Allori fennt man Gopieen 
der Magdalena des Correggio, deren Achnlichkeit in vielen Stüden 
täufchend ift). 

Die fchönfte Magdalena vieleicht ift das Bruftftüd von Guido 
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Reni im Palafte Eolonna zu Rom. »Shr Tiebefchwärmerifches 
Auge, fagt Ramdohr II. 67, erhebt fi) zum Himmel , den ihre 
Einbildungsfraft an die Stelle des Irdifchen fegt, das die Wünfche 
ihred pochenden Buſens nicht hat befriedigen koͤnnen. Thränen 
rollen jest über ihre Wangen, Zeugen der Reue, daß fie ehemald 
durch eitle Freude entitellt wurden. Sett fliegt, unbefümmert um 
ben Beifall der Sterblichen, das goldene Haar ſchmucklos um ihren 
Bufen.« Mit gefalteten Händen blickt fie aufwärts voll Inbrunſt 
und Hingebuug in die Gnade des Himmels. - Hier ift die größte 
Schönheit der Geftalt mit dem wahrſten Ausdrud einer nad 
fittlicher himmliſcher Schönheit ringenden Seele vereinigt. Das 
Bild ift ein Ideal, aber von dem der Antife durch ein Gefühl 
unterfchieden, das dem Chriftentbum eigenthuͤmlich ift. Der herrliche 
Kopf der Niobe mag der Seele ded Guido lebhaft vorgefchwebt 
haben. Aber wie ganz verjchieden ift der Ausdruck! Dort Falte, 
ruhige, ftolze Ertragung eines unverdienten Schickſals; hier inniges 
Gefühl der Schuld mit Sehnfucht uach Veredlung. 


Bon Guido NReni befinden ſich auch zwei Magdalenen im 
Dalafte Barberini» Sciarra. Die eine ganze Figur ; bie 
andere ein Knieſtuͤck; beide von hoher Schönheit haben viel ähnliches 
miteinander; nur ift in der einen der Ausdrud der Trauer, in der 
andern der der befeligenden Hoffnung vorberrfchend. Diefe Mag 
Dalenen find ed, glaube ich, die Fuͤßli im kritiſchen Berzeichniffe 
1I. 222 und 223 befchreibt. Die legtere ift geftochen von C. van 
Kauferfen und von Rob. Strange. Die Züge des fchönen 
Gefichtd haben einen rührenden, dabei anmuthoollen Ausdrudf von 
inniger Neue und Demuth. Das fchöne Haupt mit wallendem 
Goldhaar iſt leicht durch die Rechte unterftügt. Zwei von ber 
Höhe mit holdfeligem Wefen fich gegen fie bewegende Fleine Engel, 
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auf die ihre Mugen gerichtet find, fcheinen Hoffnung zu bringen. 2) — 
Das erjtere Bild iſt geftochen von G. Audran. Das Gefichr iſt 
mebr abgebärmt, und ein böberer Grad von Wehmutb it darüber 
verbreitet, 3) 

Goͤde (England, Wales ıc. IV. 408) bejchreibt ein Bild 
von Guido Reni, gejtochen von R. Strange Magdalena, 
die den Derrlichfeiten der Welt entfagt Cin der Galerie Hope zu 
London). Sie jigt an einem Pulte, auf welchem ein Todtenforf 
liegt. Ibre Finke bat die zierlichen Locken des Haupted aufgelöst; 
fie nimmt eine Perlenſchnur berab; die Rechte it auf die Bruũ 
gelegt, gleichſam cin Gelübde befräftigend. Der linfe Fuß mn 
auf ein umgeſtoſſenes Schmuckkaͤſtchen. Ibr zur Linken ſchwebt 
ein Engel, deſſen Glanz ibr Geſicht beleuchtet, welches nah 
dieſer Seite din mit Blicken vol Schmerz und Sanftmucd 
gerichtet int. Die verſchiedenen Gefüble mit ibren Nüanzen, vu 
die Reue einer ſchoͤnen Secle bezeichnen, find bier verewigt. Sir 
wernt, fe traͤumt, aber ohne Grimane, ebne tieatraliice 
Uedertreidang oder Verzerrung Vergl. E. Forſter Voj. pi- 
torexęne ee. U. MON), 

Km mine Figer nor cincia Errciũt von Gride Next 
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(im Parifer Mufeum, Landon Annal. XV. 137) bat wahren, 
rührenden Ausdruck. 

In dem Bilde von Guido Cüber der Tauffayelle der Kirche 
St. Pietro di Gaftello zu Venedig) verrätb Magdalena mit den 
ausgefpannten Armen, den weinenden Mugen, dem erhobenen 
Gefiht, dem gefrümmten Leibe, den gefunfenen Knieen viel 
Schmerz. Ueber ihr zwei Engel voll Anmuth (Maier Bejchreib. 
von Venedig I. 46). 


Das Bild von Hier. Mutian ift trefflich geftochen von 
Eorn. Eort. Einfach und edel. Sie betet vor einem Fleinen 
Kreuz. Hinten eine große Landfchaft. 

Im Bilde von Dominidhino (Kandon Choix de Tabl. 1.) 
berricht fromme Refignation, die fich zum Himmel wendet (geſtochen 
von Schiavonetti). — Bon Dominichino fieht man ferner 
in Wilton-Houſe (Goͤde V. 159) eine Magdalena, wie fie den 
Eitelfeiten der Welt entfagt. Sie ift eine fehöne, zarte Geftalt. 
Mit nachdenfender Miene ſitzt fie an einem Tifche, den Blid 
gen Himmel gericdjtet. Aber was jest folgt, wie unſchicklich! Ein 
Engel bat fie fchon zur Hälfte entfleider ; fie uͤberlaͤßt ihm ihr 
blaued Gewand. Die andern Engel ſtehen um einen Kaften mit 
Galanterie »s Waaren herum. Kindiſch ergögen fie fih an dem 
Anblick der herrlichen GSiebenfachen, und der eine Engel befiebt 
fih fogar Täcelnd in einem Spiegel. in anderer fchaut ſich 
neugierig auf dem Tifche um, wo wahrfcheinfich die glänzenden 
Juwelen liegen. Wie konnte fich ein Dominichino zu einer ſolchen 
Darftellung verirren, die allenfalld einem Mierid oder einem 
neuern Franzofen noch verziehen werden fönnte?.. 


Bon Hannib. Caracci, geftochen von D. Cunego. Gie 
liegt rüdlings in einer Höhle in figender Stellung auf der Erde; 
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Bruſt und Füffe find nackt. Ihr thränend Auge iſt ſchmerzlich 
zum Himmel gefehrt, wo ein Genius mit einem Palmzmweig ihr 
ericheint. Der Ausdruf von Reue und Sehnſucht ift gut. Aber 
die Fülle der Fleiichparthien und Muskeln ift zu ſinnlich, zu 
materiell, obgleich ed der Geftalt nicht an Anmuth fehlt, und dieſe 
Anmuth durch die duͤſtere Wildheit der Randichaft noch erhöht wird. 

Bon Hannib. Caracci, fchön geftochen von 3. B. Nochi. 
Sie fist in einer Wildnig unter einem Baum auf der Erbe, die 
Fuffe übereinander, die eine Hand auf einem Todtenkopf haltend, 
der über einem Buch auf ihrem Schooße liegt, mit ber andern 
Hand, die auf jener fich lehnt, ihr Haupt ftügend, und mit von 
Hoffnung gemilderter Wehmuth aufblidend, als erwarte fie Trofi 
von oben. 

Bon (einem) der Saracci, fchön geftochen ald Medaillon 
von P. M. Gandolfi. Die Heilige, eine anmuthige Mädchen 
geftalt, mit um den Naden flatternden Haaren, lebnt ihre rechte 
Wange auf eine ihrer über einen Todtenkopf übereinander ar 
fchlagenen Hände und blidt auf ein Fleined Kreuz, unter dem 
der Todtenfopf liegt. 

Bon Franz Furini, 4 geflohen von H. Guttenbera 
(Tableaux de Florence II. 2) Die Heilige, ganz nadt (7) in 
ber Witfte mit übereinandergefchlagenen Füffen ruhend. Schmerzvell 
ift der Ausdruck des Geſichts; er Eönnte aber auch auf jehm 
füchtiged Bedauern der tempi passati gedeutet werden, zumal 
die Stellung etwas Wollüftiges hat. | 


4) Man bat mehrere Magdalenen von ihm. Gie find beinahe eben 
fo wenig verfhleiert, als feine Nymphen In dem Bilde von 
Hylas, ben fie entführen (Lanzi franz. Ausgabe I. 359). 
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Bon Eigoli, geftochen von H. Guttenberg (Tableaux 
de Florence, T. III. 30). Sie ſitzt zwijchen Felfen in einer 
Wildniß; Kreuz und Todtenfopf vor ihr; ganz nadt, auffer daß 
ihre langen Haare um den Leib flattern. Auf ihrem rechten 
Knie liegt ein Buch, das fie mit der linken Hand fefthält. Der 
Scmerzausdrud ift zwar jtarf, doch gegen Ruͤckfall nicht ganz 
verbürgend. 

Die beiden Iegtern Bilder erinnern an 2. Byrons Scik 
derung Cim Don Juan A158). — 


„Blei lag fie da; 
Die dunfeln Augen fprühten durch Thränen Feuer, 
Gleich Wolfen, die bligen und regnen; wie ein Schleier 
Umwallte die Wang’, auf ber fein Roth man fah, 
Ihr fllegend Haar; vergebens ftrebte die fhwarze Hülle 
Der Loden die glänzende Schulter zu bergen; fie ſtach 
Wie Schnee hindurch — die fanften Kippen lagen ftille; 
Doc lauter als ihr Ddem war des Herzens Schlag.” 


Bon Titian fah man eine bußfertige Magdalena im Palafte 
Gornari zu Venedig (Maier I. 387). Ein fehr fchöner Kopf. 
Thränen inniger Neue entflieffen den Augen. Aus dem geöffneten 
Mund und dem himmelmärtd gewandten Blicke ſpricht Zuverficht 
Der Erlöfung durch Den, der alle Schuld auf fic, genommen. — 
Bon Titian fieht man auch ein fchönes Bild im Palafte Bar: 
barigo zu Venedig, die Magdalena neben der Madonna mit dem 
Kinde vorftellend. Sie ift hier maͤdchenhaft dargeftellt mit großer 
Innigkeit und Demuth, tiefem Schmerz und ruhiger Erhebung 
Thierfch Reifen I. 191). 

Bon Cignani, geftochen von Maffard (Bruftbild. Tabl. 
de Florence III). Die Heilige blidt reuevoll aufwärts, und 
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ſchlaͤgt flehend die Hände übereinander; vor ihr ein Todtenkopf. 
Durch abgehaͤrmte Zuͤge gewahrt man Spuren von Schoͤnheit; 
der Schmerzausdruck iſt ſtark, aber wahr. 

Bon Carlo Dolce Gruſtbild), geſtochen von P.Audouin 
(für die Tableaux de la Galerie de Florence XXIX.), jest jebr 
ſchoͤn geftochen von R.Morghen. Sie hält ein Salbgefäß in 
der Rechten. Ihr Geficht ift fanft, voll Neue und himmliſcher 
Sehnfucht. — ine andere in Darmftadt Cim Befige des Dem 
v. du Thil) befchreibt Braun (Leonardo's Leben und Kunf, 
S. 67). Die Seele fcheint innig in himmlifchen Gedanken vertieft 
und dad Auge ift voll Sehnfucht. 

Bon Ben. Lutti, geftochen von Nik. Beauvais CRec. 
Crozat 1. 427). Sie liegt nachlaͤſſig bingelehnt in einer Hoͤble; 
mit der einen Hand hält fie eine Geifel, mit der andern berübrt 
fie einen Todtenſchaͤdel. Sie fcheint von Entfräftung einzw 
fchlummern. Oben fchauen Engelchen nieder. Einen tiefen mora⸗ 
liſchen Eindrud macht das Bild nicht. 

Bon Murillo, fehr fchön geftochen von Rapb. Morgben 
(im Kleinen von 3. Lips). Die Büfferin Fnieet in einer rauben 
felfigten Wildniß. Die Hände zum Beten gefaltet, blict fie mit 
innigem, doch fanftem Schmerz durch die Deffnung zwiſchen den 
Felfen zum Himmel, von dem ein beiterer Stral auf fie berab 
firömt. Die Figur it ſchoͤn, ohne den leifeften Zug von Eitelkeit 
oder Wolluft, oder Sehnfucht nach der Welt, der fie entfloben ul. 
Schönes Haar wallt über ihren befleideten Nacken und die Schultern 
berab. Vor ihr liegt neben einem bölzernen Kreuz ein aurge 
fchlagenes Buch, an einen Todtenfopf gelebnt. 

Pomp. Battoni's Darftellung in der Föniglichen Galerie zu 
Dresden ijt eine ſehr liebliche, nicht unedle Compofition, und die 
Anordnung , die Beleuchtung und das Colorit find vortreffluh 
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Die heilige Buͤſſerin liegt in einer Höhle, durch deren Eingang 
etwas Fernficht auf Berge ſich zeigt, mit dem Oberleib halb aufs 
gerichtet, die gefenften Hände über einander freuzend und in einem 
von ihr aufgefchlagenen Buche lefend. Die Neue und der Seelen, 
ſchmerz, wenn gleich nicht fehr tief, find doch mit vieler Wahrheit 
im Geficht und in der Gebärde audgedrüdt. Neben dem Buche 
liegt ein Todtenkopf. Für ein Kirchenbild wäre die Bruft zu 
entblöst, und die forgfältige Nachläffigkeit in der ganzen Stellung 
it vielleicht mehr die einer Nymphe, die im Bache fich fpiegelt, 
ald einer heiligen Büfferin dgl. Schlegels Athenäum II. 92 fg.). 
Dem Kupferfticd, von C. G. Schul fehlt ed, wenigftend was 
Kopf und Bruft betrifft, an vollendeter Gorrectheit der Zeichnung, 
wodurch viel von der Anmuth ded Driginald verloren gebt. Früher 
haben es gejtochen Sof. Samerata, 3. Fr. Baufe und C. de 
Pechwill, am beften aber in gejchabter Manier von Pichler, wo 
der Ausdruck im Ganzen und Einzelnen treu wiedergegeben ift. 

Bon Cäfare Gennari (Landon Annales XV. 4107), 
gut geftochen von Leroux (Musee fr. V). Ein Genius erfcheint 
in der Höhe, und weist gen Himmel. Sie wendet ihr Geficht mit 
ausgebreiteten Armen nad) ihm. Geficht und Brujt find fchön. 
Erfteres hat den Ausdruck einer mit Sehnfucht vermifchten fanften 
Wehmuth. 

Aus der Menge von Bildern der büffenden Magdalena bes 
merken wir noch die folgenden : 
Bon Schidone, ſchoͤn geftschen von Bettelini. Shre 
Geſichtszuͤge find nicht edel; ihr Ausdruck nicht erhaben; diefer in 
Geſicht und Stellung ift fanfte Wehmuth. Die Umgebung ift 
lobenswerth. Es find zwei Genien , beide mit theilnehmendem 
Ausdruck von Wehmuth. Der eine hält das Salbgefäß. — Bon 
ö Gentileschi (in der Föniglichen Galerie zu Wien), gut gefchabt 
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von Wend. — Bon Titian (im Palafte Moncenigo zu 
Benedig ), geltochen von M. Rota und von Bolo. — (ine 
andere (Bruftbild), geftochen von Arnold v. Weſterhout. — 
Bon van Dyck, geftochen von Anton van der Dds.— Don 
Guercino Cin Neapel), geftochen von Zabelli. — Ein 
anderes Altarbild von Guercino in ber Kirche der Convertite 
al Corso zu Rom ftellt die Heilige fnieend und weinend dar, 
während ihr zwei Engel die Nägel, womit Chriftus and Kreuz 
gebeftet worden, vorbalten, und einer zugleich gen Himmel weist. 
Der Effect ift vortrefflih (9. B. Pafferi Leben der Maler, 
Bildhauer ıc. 1786. ©. 444). — Bon Carl Maratti, geftochen 
von Rob. Audenaͤrde. — Bon G. Cagnacci, ſchoͤn geitochen 
von Fr. Rofafpina. Die Reue ift gut ausgedrüdt, und es ik 
ihr eine Sehnfucht nach dem Himmliſchen beigemifct. Keine 
Spur des Weltfinnsd ift mehr ſichtbar. Auch ift der Ausdrud des 
Schmerzes nicht übertrieben. Das Bild macht einen religidjen 
Eindrud. 

Die Belehrung der Magdalena von Zucheri, geftochen von 
Gaprioli. — Bon Juan Cerreno de Miranda in Las 
Recogidas zu Madrid (Fiorillo IV. 509). 

Von Eorreggio haben wir auffer dem Dresdner » Bilde noch 
ein Paar büffende Magdalenen, die eine, vormald im Cabinet von 
Praun, geftochen von 5. Th. Preftel Cim Umriß bei Laudon 
Oeuvres etc. XVII. 2. Sie liest fehr aufmerffam in einem Bud, 
umgeben von einer einfamen , wilden Gegend. — Die ander 
trefflich geftochen von Anderloni. Gie lehnt ſich firent, mit 
einer Hand den rüdlings gebeugten Kopf ftügend, an eine Feld 
wand, dad Grucifir mit der andern Hand vor bie Brujt baltend, 
mit dem Ausdrud, ald wolle fie vor Wehmuth den Geijt aufgeben. 
Der Kopf und die ganze Figur ift fchön, bat aber, wie die ganze 
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Stellung noch einen Ausdruck von bfühender, nicht erfiorbener 
Sinnlichkeit, der glauben macht, ein Zraumbild aus ihrem vers 
gangenen Leben ſchwebe mit füffer Young vor ihrer Seele. Tas 
über ihre nadte Bruft herabflieffende Haar, wie überhaupt das 
Techniſche der Figur ift meilterhaft. Vielleicht wollte der Maler 
in feinem Bilde das legte Ringen der finnlicyen mit der geijtigen 
Natur ausdruͤcken (Kunftblatt 1820. Pro. 16); ferner die 
(jweifelbafte) Magdalena von Correggio in der failerl. Galerie 
zu Wien, geftochen von Trojen (Xaudon Oeuvres, pl. XIII). 
Sie blickt reuevoll aufwärts , und fchlägt die Hände bittend zus 
fammen; binter ihr ein Engel mit dem alabajternen Gefäße. 


Rubmvolle Erwähnung gebührt bier auch der herrlichen 
Magdalena von Gorreggio in dem berühmten Gemälde zu 
Parma, vom beiligen Hieronymus benannt, trefflic geſtochen 
von Rob. Strange und von M. Gandolfi. Eie iſt in 
einer gegen das Kind geienften Stellung , beiten einen Fuß 
fie um ihn zu küſſen anfaßt, das Geſicht mit liebevoller Inbrunſt 
gegen daſſelbe wendend. Hinter ihr jieht ein Engel mit einem 
Salbengefäß. Sie ik eine Figur von großer Echönbeit, und 
ihr Ausdruck bat etwas ungemein Inniges und Frommes. 

Ein Bile von Lurizini (in der kaiſerlich königlichen Galerie 
zu Wien. Reia L 201) zeist fie uns vor ibrem Putztiſche ſitzend; 
ihre Dienerin, tie den Daırrez in Ordnung bringt, binter ihr. 
Zur andern Seite ie Marta, Die Schweſter dringend zur 
Lebentänterung ermatum:. Tes Bildes wird bier mehr wegen 
der Jdre, als ber (manzelkeften ) Ieiirtreng erwähnt. 

Sm einer amtere kehr item freilich feiner bitliihen ) Dar- 
filung des Ber. Eamranzıa (m ver Exommlang bed Serum 
Slade in Eng > ken wir Bazbaimı, Ei  \ 
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in den Tempel geführt wird, zur Anhörung der Predigt ded Herrn 
(Lanzi italien. Ausgabe, I. 430). 

Hier verdient auch die Befehrung von Magdalena durdy die 
Predigt Jeſu von Friedr. Zuchero, geftochen von Mlipr. 
Gaprioli, angeführt zu werden. Grfindung, Anordnung, 
Zeichnung und Ausdruck find gleich lobenswerth. Laͤßt ſich auch 
die Stelle im Evangelium nicht nachweiſen, die dieſe Scene be— 
zeichnet, ſie iſt doch nicht unbibliſch. Magdalena knieet hier geſenkt 
mit dem Ausdruck von Reue und Sehnſucht neben dem in einem 
offenen Gebaͤude ſitzend lehrenden Heiland. Deſſen Mutter ſteht 
neben ihr. Zu beiden Seiten viele Zuboͤrer. 

Van der Werf hat Schilderungen der buͤſſenden Magdalena 
mit Vorliebe zu Vorwuͤrfen ſeines Pinſels gewaͤhlt. Aber weder 
die in der Galerie zu Dresden, noch andere (Winklers Gemaͤlde— 
Sammlung, 234, 235) koͤnnen befriedigen, weil in ihnen das 
Streben ſichtbar vorherrſcht, den Anlaß blos zur Darſtellung einer 
ſchoͤnen, reizenden Geſtalt zu benutzen. Die Trauer, die Wehmuth, 
die Reue ſind Nebendinge. Dies wird keinem Kenneraug' entgehen. 
Eine feiner beſſern Magdalenen (im Musée francais) iſt geſtochen 
von Hallau. 

Wegen der guten Anordnung und Beleuchtung verdient 
Schalkens Magdalena (Galerie de Düsseldorf, pl. 24) Be 
achtung. Sie figt neben einem Grab, mit der Rechten eine 
Lampe baltend , die fie auf ein Buch binftellt. Ihre reichen 
Gemwänder find zu ihren Fuͤſſen. Das Licht der Lampe fällt auf 
ihre Bruft und Hände, und wirft einen Mieberfchein auf das 
Grab und die Gewänder. in Licht vom Himmel beftralt das 
Ganze, rubt aber vorzüglich auf der Stirne der Heiligen. 

Des R. Menges Magdalena, geit. v. E. Sarmona und v. 
J. A. Flipart, ift eine Ne “ung des Bildes von Correggio. 
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Bon Le Brün, trefflich geftochen von ©. Edelind, nad: 
ihm von P. P. Mola. Die Magdalena (wo nicht nad) dem 
Porträt, doch nad) dem Coſtuͤm der aus der Geliebten Ludwigs XIV. 
Garmeliterin gewordenen Frau von Baliere, die diefes Gemälde 
fertigen ließ, und an ihr Kloſter vergabte), ftößt ihren abgelegten 
Schmuck mit den Füffen von fih. Wahrer Ausdrud. 5) Alles 
Uebrige fchön. Nur berrfcht bier für die Magdalena, wie das 
Evangelium fie fchildert, zu viel Pracht, und ift das Coſtum zu 
modern. Den nämlichen Gegenjtand ftellt und das Bild von 
Anton Franzeschini dar Cin der Galerie zu Dresden). Sie’ 
bat das reiche Gewand ſchon gelöst ; ed bedeckt nur noch die 
untere Hälfte des Leibe, und Perlen und Kleinodien liegen 
zerftreut zu ihren Füffen. Mehrere Dienerinnen find mit der im 
Innern heftig Bewegten befchäftigt. Ihr Auge richtet ſich wehmuͤthig 
nad) einer, die neben ihrem Seſſel ftebt und ihr zuredet. Die 
Linfe ruht ihr nachläffig im Schooß ; die Rechte hängt Fraftlos 
herunter. Der Kampf zwiſchen Sinnlichkeit und Gott ift gut 
gegeben (Vergl. Athenäum von Schlegel II. 89 fg.). 6) Hieher 
gebört audy ein Bild von Rubens, wo die figende Magdalena , 


5) Beffer jedoch ift der Ausdrud von Le Brüns Magdalena am 
Fuße des Kreuzes in feinem Bilde : der fterbende Chriſtus (auch 
bier ein Porträt der Frau von Vallere). Siehe ©. 172. 


6) Daß Darftellungen, wie die von Lukas van Leyden (von Ihm 
felbft fehr gut geftohen), unter dem Namen: der Tanz der 
Magdalena bekannt, wo fie fih den Ergoͤtzlichkelten der Welt 
überläßt,, nit für Kirchen ſich eignen, iſt für fih Har, wenn 
gleih oben in der Mitte des Hintergrundes die Aufnahme der 
Magdalena in den Himmel zu feben if. Beide Scenen fleyen 
zufammen in feltfamer Verbindung. 
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ihr Gefchmeide von ſich ſtoͤßt. Die Infchrift beißt : Ite procul 
vestes etc. Das Bild iſt geftochen von Peter Baillu. Rubens 
war dieſem idealen Gegenftande nicht gewachſen. — Auch eine 
ſchoͤne Magdalena, wie fie von dem eiteln Schmud der Welt fi 
entfleidvet, von Paul von Verona fiehbt man in der Akademie 
zu Bergamo (Bertolotti Peregrinazioni II. 24). Wenden wir 
und zu dem Bild von Philipp Champagne, gut gejtochen 
von Nik. Pithau. Auch bier verlegt die Meublirung, der 
Pustifch, nach der franzöfifchen Mode und fehr glänzend, die 
Wahrheit in Hinficht auf Zeit und Stand (Manuel du Musee 
fr. V. 7). Die Heftigfeit des Schmerzes iſt der innigen Reue 
wahrer Bußfertigfeit niht angemeffen. Die Büßerin bat nicht den 
Ausdrud des ftillen Duldens der fchiefen Urtheile der Welt, und des 
Danfes zu Gott für die Wohlthat, daß fie fich beffer fühlt, als 
fie ein Sterblicher wähnt. — Die fierbende Magdalena von 
Chriftopb Ruftihino, geflohen won H. Guttenberg 
(Tableaux de Florence XI). 7) Der Ausdruck des Sterbeng mit 
gelaffener Ruhe ift jehr gut ; die Figur hat aber nichts Idealiſches. 
Zwei fnieende Engel fprechen ihr zu, und feheinen den Augenblid 
abzuwarten, wo ihre Seele den Körper verlaffen wird. Das Bild 
erinnert, befonders durd; die Mond» und Fadelbeleuchtung an dem 
Styl von Caravaggio und Gherhardo della Notte. I— 


7) Cigentlih gilt das Bild der egyptifhen Maria, paft aber chen 
fo gut auf Maria Magdalena. 


8) Eine Ähnlihe Scene ftellt das Bild von Lordon (in der Vila 
Sommarfva am Gomerfee) bar. Es ift die, wo die Atala (nad 
SChateaubriande Roman), von Chaktas gehalten wird, und, dad 
finfende Haupt aufrihtend, vom Gremiten das heilige Abendmal 
empfängt. Der Ausdrud der Figuren und der Lichteffekt find treffllo. 
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Yuh von Samuccini in Rom verdient eine fterbende Mag: 
dalena Beachtung. — Bon Gerh. von Kügelgen : Die 
terbende Magdalena. Sie hält ein Kreuz an bie 
Bruft gedruͤckt. Im Hintergrunde öffnet fi der Himmel, wo 
Engelcyöre die Seele in die ewige Harmonie aufzunehmen bereit 
find (Zeitgenoffen XII. 44). Die fterbende Magdalena mit 
Engeln umgeben ift eine glüdliche Idee. Diefe Umgebung deutet 
auf die Freude im Himmel über einen gebeflerten Sünder. Auch 
die Magdalena von Engeln gen Himmel getragen von Luk. 
Cambiaſi, geftochen von Raph. Schiaminofi, verdient 
bier Erwähnung. Desgleihen die Magdalena, von Engeln gen 
Himmel gehoben, von J. Lanfranco, geitochen von E. Sims 
moneau. Wie verzücdt mit gefchloffenen Augen von den Armen 
dreier Engel emporgetragen, fcheint fie ihre Erhöhung nicht zu 
bemerfen. Unten fiebt man Fable Feljen. Alles voll Geijt und 
Erhabenheit. 

In der St. Marthakirche zu Bergamo ſieht man auch eine 
Magdalena von den Engeln gen Himmel getragen von Peter 
Paul Raggi, die fehr fchäsbar ift (Kanzi franzöfifche Aus⸗ 
gabe V. 159). 

Die Magdalena von Ant. Coypel, geftocden von E. Tr 
hange, blidt, die Hände freuzweis über die Bruft fchlagend, 
reuevoll gen Himmel. Der Ausdrud ift gut; wär’ er nur 
erhbabener! 9 


9) Bon den hundert andern Bildern mögen bier noch erwähnt werden 
von H. Caracci, geftohen von C. Faucci und X. Pond; von 
2. Caracci, geftohen von Bricci und van Aelft; von Titian, 
geftohen von P. Monaco und ©. Fared; von F. Vanni, 
geftohen von D. M. Fontana und F. DV. Villamena; von 
P. Subleyras, geftohen von ihm felbft und von M. Pozsi; 
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Nach dem von mehreren Darftellungen Gefagten wird c3 eins 
leuchtend, der Ausdruck in denfelben wäre beffer gelungen, bätten 
nicht die Künftler blos diefe biblifche Figur zu einem Anlaß benutt, 
in fchönen , weiblichen Formen fich hervorzuthun, oder, anſtatt 
der einfachen, aber anmuthvollen biblifchen Erzählung eine berübmte 
Schöne ihrer Zeit, die der Welt entfagte, als diefe fie verlieh, 
zum Modell gewählt. Selbft eine Heloiſe taugt nicht dazı. 
Obgleich eine edle, liebenswuͤrdige Seele, bängt fie doch dem 
geliebten Abälard immer noch mehr an, ald dem umfichtbaren 
Freund über den Sternen. 


Bier und dreißigfter Abſchnitt. 


Bilder von Propheten, als einzelnen Figuren. 





Nur ein großes Künftlertalent wage ed, Propheten zu 
malen, — den Gott, der fie begeiftert, den Anhauc von Oben, 
dad Os magna sonaturum, mwodurd die Propheten (wie Nie 
meyer in feiner Charafteriftif der Bibel, V. 263, treffend bemerkt) 
wirflih waren, was die Priefter ſeyn follten: die Bewahrer 
der Religion. — Bald tieffinnig trauernd über der Menfchbeit ſitt⸗ 
liche Zerruttung , bald freudig ihre Herftellung verkuͤndend, bald ernft 
zur Buße auffordernd , bald eifernd gegen Abgötterei und gegen 





vou $. Trevifant, geftohen von Moete; von. Kupegkv, gef. 
von D. Preißler und B. Bogel; von 3. Chriſtoph Storer, 
von ihm felbft radirt; von Paul Pagani, geft.von®.Tardien. 
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den Gögendienft des Herzens, jebt das gewaltige Laſter und die ftolze 
Heuchelei mit unerſchrockenem, fchneidendem Freimuth zurecht weifend 
und entlarvend, jegt Königen und Völkern die Folgen ihrer Verbrechen, 
ihrer Ruchlofigfeit als Strafgerichte Gottes, dann aber auch wieder 
den Tiefgebeugten und ZTroftlofen Jehova's Gnade und Erbarmung 
verfündend; endlich mit weiffagendem Geijte in Gefichten das Ge 
heimniß der entfernten Zukunft entfiegelnd — immer müffen fie 
erfcheinen ald erhaben über alle Gemeinheit mit riefenhaftem Geijt 
und mächtig bewegtem Gemüt. So gewiß es ift, daß Nichts 
mehr beitrage, dem Genie einen hohen Schwung und eine rechte 
Begeifterung zu geben, ald die Erhabenheit und Würde des dar: 
zuftellenden Gegenftandes, fo bleibt nicht minder wahr, daß die 
würdige Darftellung eines folchen Gegenftandes um fo mehr Genie 
erfordere, je größer, je Ehrfurcht erregender er ift, je mehr er 
ſich über die gemeine Natur erhebt. — Aus der Gefchichte oder 
den Schriften der einzelnen Propheten muß der Künftler ſelbſt fich 
den befondern Gharafter eined jeden abziehen oder herausfuͤhlen. 
Wo fie handelnd auftreten, ift dies leichter ; größer ift die Schwie- 
rigfeit, den Gharafter, der der einzeln für ſich ftebenden Figur 
am angemeffeniten iſt, treffend zu bezeichnen. In den Schriften, 
in der Sprache von Allen find viele Züge der nämlichen Phiſiog— 
nomie. Doch mag Mofes als der entichloffenfte, muthvollſte 
Vollfuͤhrer, David ald der jubelreichfte Lobfinger Jehova's, 
Elias ald der Mann fonder Scheu und Furt, Jeſaias 
ald der in der Begeifterung erhabenfte, Jeremias ald von der 
tiefftien Wehmuth ergriffen, Hofeas erfüllt von freubevollen 
Gefichten, Joel in der Betrachtung des lebendigen Gemaͤldes 
der Zukunft vertieft, Amos in großartiger fchlichter Hirtens 
einfalt, Habafuf voll erniter, aber gewiffer Zuverfiht, Des 
fefiel mit dem Ausdrud der innigften von Hoffnung belebten 
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Theilnahbme, Zacharias mit frohem heiterm Blick in die ferne 
Zukunft — vor und erfcheinen. Sind den einzelnen Figuren Genien 
beigegeben, wie ed mehrere Meifter gethan; fo Fann ihr Ausdruck 
das Charakterbild des Propheten noch verftärfen oder auch ergänzen. 
Auch bier ift Raphael Meifter. Man vergleiche feine Figuren 
von Plato, Ariftoteled und andern Weltweifen mit feinen Propbeten. 
Wie einleuchtend it es, daß jene nur den Spuren der irrthum— 
fähigen Vernunft mühfam nachforfchen, diefe hingegen, von Gott 
begeiftert die Wahrheit mit ficherm Blicke fchauen. Und wie 
weit ijt noch von des Raphaels Propheten zu feinem vwerflärten 
Ehriftus! — Doc, hatte diefer große Meiſter einen großen Bor 
gänger in der Darftellung der Prophetens Figuren an Michael 
Angelo Buonarotti. Hier ift das eigentliche Gebiet dieſes 
gewaltigen Genie’. Unübertroffen find feine Propheten am 
Gewölbe der Sirtinifchen Capelle (fie find alle geftochen von 
Georg Chiſi oder Mantuan), aber ganz vorzüglich gut die 
fräftige, geitvolle Sünglingsfigur des Daniel, dann die Propheten 
Joel und Zaharias von J. Volpato (letzterer ift jest auch 
getochen von Fabri). An diefen Figuren ift Alles großartig; 
ihr Anblick öffnet und eine und unbefannte Welt von Ideen. 
Die hohe Begeijterung der finnvollen Köpfe, das Geniale in der 
Stellung und Haltung des Körperd und dem Wurf der Gewaͤnder, 
das mit jener Begeifterung fo ganz zufanımenftimmt ; fodann die 
geiftvolfen Genien, die gleidyfam ald Repräfentanten des provbe 
tifchen Geijted, in finnig > flaunendem Aufmerfen den Inhalt ver 
Weiſſagungen zu befräftigen fcheinen, alles ruft bier: Sebet um 
börct, was noc fein Auge gefehen und Fein Ohr vernommen! 
Es find mehr, ald bloße Tichter und Weife, Gott felbft ſpricht ans 
ihnen. — Gleiches gilt von Buonarotti's Jeſaias in himmliſcher 
Berzädung vor Gefichten vom Meſſias; von feinem Ezechiel, dem 
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Seher der Auferftehung ; von feinem Jeremias voll erhabener 
Wehmutb auf rührende Klagelieder finnend. I) — Den Propheten von 
Buonarotti 2) fiehen die des Raphaels 3) — fein Daniel und 
David, Jonas und Habafud in der Gapelle Chigi zu 
Rom, geftochen von W. Chateau (im Umriß in Landons Vie 
et Oeuvres de Raphael III. Nro. 434), voll hohen Ernfted und 


1) Falts Kleine Abhandlungen, S. 234 1. Thom. Piroli zu Kom 
hat alle Propheten und Spbillen des M. Angelo In 14 Blättern 
herausgegeben. Non dem Jeſalas fagt Vaſari: er iſt in Ge: 
banfen vertieft, indem er die eine Hand auf ein Buch hinhält, 
um die Stelle zu bezeichnen, wo er ftehen geblieben, ftüßt er die 
andere Hand mit dem Ellenbogen auf das nämlihe Buch. Einer 
der Genien binter ihm fagt etwas zu ihm, und er wendet blog 
den Kopf ohne fonftige Bewegung. 


2) Von feinem Moſes wird der vierzisfte Abfchnitt Handeln. 


3) Den Propheten von beiden großen Meiſtern find In Hinſicht des 
prophetifben Ausdruds auch ihre vier ganz herrlichen Spbillen 
(geftohen von 3. Bolpato) beizuzählen; die von Buonarotti 
in der Sirtina ; die von Naphael in der Kirche St. Maria della 
Pace zu Rom, nebft den fieben dabeiftehenden Engeln. Siehe 
Bellori descrizione di Pittura di Raph. p. 207. Speth Kunft 
in Stalfen III. 83. Quatremere de Quincy, p.80). Auch die 
Sybille in Balthafar Peruzzi berühmtem Gemälde, wo fie 
dem Kaifer Auguft die Empfängnis Marla fund macht, verdient 
wegen Ihrer erhabenen Begeiſterung ftudirt zu werden (Orloff 
Essai I. 173); endlih verfhiedene Spybillenfiguren von P. Cal— 
dara, geftohen von G. Golgiug; von G. Rent, geſtochen von 
3.8. Coriolano, und ©. Baillé; von Kintoretto, geftochen 
von A. Lorenzint; von N. Menge, geflohen von Mosmann; 
von Guercino, geftohen von2.Sommerau; von Parmefano, 
geftohen von F. Mayzuoli; von Dominihino, geflohen von 
2. Sommerau; von A. Vignon, geflohen von G.Rouffelet. 
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feierlicher Würde zur Seite; vor allen aber fein Jeſaias in 
der Mugujtinerfirche zu Rom (geftochen von Heinr. Golgius 
und von N. Chaperon). Gitend deutet der Prophet auf eine 
aufgerollte Schrift, vermutblich eine Weiffagung vom Meſſias ent; 
baltend. Seine Figur ift würdevoll, doch mit janft gemildertem 
Ernite, wie es dem geziemt, der mit aller Fülle von erfreuenden 
Bildern dad Reich des Meſſias verfündigt. in mildes Yıdıt 
fcheint aus feinem Antlig zu ftralen, der Gottheit voll. Sein Mund 
ſcheint Uebermenichliches fund zu thun. 3) Diefen NRapbacliichen 
VPropbeten an die Seite ftellen ih die des Andreas Luigi, 
genannt L'Ingegno, in der großen Kirche zu Aſſiß (Fiorillo 
1. 89. Lanzi 1. 386), neuerlich dem Adone Doni zugejchrichen 
(Rumopdr italien. Forkhbungen II. 350). Der Iſaias von Fra 
Bartbolomeo (Galerie de Florence, T. IV.), geitochen ven 
Te Villain, iſt auch ein begeiiterted Bild. — Bier Prorketen, 
die auf Ebriſtus geweiſſagt haben, von Job. Lanfranco un 
den Angeln der Capelle Sachetti in der Kirche St. Jobann Ir 
Florentiner zu Rom, geſtochen von Cunego, jind geiimelk 
Charaktere in arodem Stvl. Desgleichen Moied, David, 
Salomon und Iſaias von Guido Neni, geischen von eh. 
Ottaviani. — Von Guercino find acht fehr Ichöme ars 
drucksvolle Propbeten, jeder von einem Engel begleitet, am ver 
Kuppel der Domfinde zu Piacenza zu ſeben. Dort ind amd jem 
Spdilen (Cobin Voj. L 61). — Der Prordet Eliag, der 


V Erespi in dem Lettere püteriche, T. U. p 310. Bellori (Koma 
1) 25x Kine Cosie nah Rardaels Jeſcies von Izgriin 
Saracci enthält die Salerie za Wien She ik getechen wa 
&, Langer, 
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durch fein Gebet die Wiederbelebung eined geftorbenen Mädchens 
bewirkt, von Rembrandt, geftochen von R. Carlom; ein treff 
licher Ausdrud. — Der Elia von Balthafar Franceschini 
in St. Maria Maggiore zu Florenz hat in der Verkürzung täufchende 
Wahrbeit (Lanzi I. 354).5) Auch die vier Propheten von B. 
Luini in Fresfo im Eingang der Karthaufe von Pavia (Dav. 
Bertolli Peregrinazione, Milano 4822. II. 44) find von großem 
Ausdrud. — David, auf der Harfe fpielend und in der Begeifterung 
Pſalmen fingend von Brimatizzio, geftochen von Thulden, 
vol erhabener Wahrheit; noch erhabener und geiftreicher aber von 
Dominidhino, gefiohen von Egm. Rouffelet, und für die 
Galerie fr. par Filhol V. 296, von Villerey (Landon 
Annales III. 78, und in Vie et Oeuvres II. Pl. 84). David 
figend mit der Harfe fchaut mit hohem Geiftesfhwung aufwärts. 
Ein Engel hält ihm ein offenes Buch vor. Ein anderer fcheint 
mit Wohlgefallen feinen Geſang aufzufchreiben (Manuel du Musee 
fr. I. Rro. 5). Sehr fchön und ausdrucksvoll ift auh Dom i⸗ 
nichino’s David, vor der Harfe tanzend, geft. von G. Audran 
und G. Grophius (Landon Vie et Oeuvres du Dom. 1. 
Pl. 42). — Sehr lobenswerth ift der Prophet Elias und der 
junge Samuel von Singelton Copley, geftochen von 


5) DOrloff Essai II. 96 fpriht von einem Elias von Moretto (aus 
Friaul), der mit dem Golorit des Titian die Zeihnung des M. 
Angelo und bie Anmuth des Maphael zu vereinigen geſucht, fagt 
aber niht, wo das Bild fi befinde. Bon Elias bemerken wir 
noch die Bilder von Luk. Giordano erfunden und geftohen; von 
P. Rembrandt, gefiohen von. Earlom; von P. P. Rubens, 
geſtochen von C. Lauwerts; von S. Bremberg, geſtochen von 
P. Nolpe. 
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Bal.Green(1780); Daniel in der Löwengrube vonG. Dankert, 
geftochen von Wild. de Leuw; der nämliche von Peter von 
Eortona, geftochen von B. ©. Bartoli. — Bon großem 
Ausdrud ift des Franz Mazzuoli (Parmefano) Mofes, der 
Geſetzgeber, im Begriff die fteinernen Gefegtafeln zu zerfchmettern , 
gejtochen von D. ©. Parmenfis, aud; von D. Qunego, von 
G. Hamilton und J. M. Fontana (©. die Kritif bei Ram— 
dohr III. 351 ıc.). Mofes hält bier die Gefegtafeln über feinem 
Haupte, im Begriff fie zu zerfchmettern. Sein Kopf ift ein Ideal 
von begeiftertem Zorneifer ; wohl etwas übertrieben. — Eine 
trefflihe Halbfigur von großem Ausdruck ift der Moſes, vie 
Gefegtafeln baltend, von Pb. Champagne, geftochen von 
R.Nanteuil und vollendet von ©. Edelind (1699). Bon 
minder ftarfem Ausdrudf und weniger großartig ift der Moies, 
gleichfall8 auf die Gefestafeln bindeutend, von Vignon, geftochen 
von Mariette. Doch bat die Figur etwas Sprechendes, und 
vielen Ernft.— Beachtungswerth ift auch ein Mofes von Cignani, 
geftochen von Eflinger (Rheiniſches Tafchenbuch 1820), ferner 
ein Mofes von Balentin (Wiener Galerie), geftochen von 
J. Hyrte. 9 — Lobenswuͤrdig it auch Ph. Champagne’ 
David, geſtochen von Peter van Schuppen, und deſſen 
Salomo in goͤttlicher Begeiſterung, geft. von G. Edelinck. ) — 


6) Ton Moſes haben wir noch Bilder von Guercind, geſtochen 
von J. B. Pasqualino; von C. Ferri, geſtochen von P. F. 
Ayulla; von R. la Fage, geſtochen von F. Ertinger, ven 
P. 2. Chezzi, geftohen von J. Frey. 

7) Xiele Propbetenbilder muͤſſen bier übergangen werden. Mir 
erwähnen nur noch des Habafud von S. Manajo, geitoden 
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Hier ein Wort von den Gefichten der Propheten. Sind 
fie ein Gegenftand für die bildende Kunſt? Mit Recht it bemerkt 
worden, daß ihre Darjtellung meiſtens mißlungen fey; weil das 
Streben, das Ungeheure zu fchildern, gefchmadlofe und unförmliche 
Bilder hervorbringen mußte. I Dies rührt aber zum Theil daher, 
weil die Künftler die Sinnbilder, deren fich die Propheten in den 
Beichreibungen ihrer Gefichte bedienten, von der Sache, von ber 
erhabenen Idee, die fie bezeichnen follten, nicht gebörig zu fcheiden 
wußten, und auffer Acht ließen, daß die gewählten Bilder dem 
Kreis der Empfindungen und Vorftellungen der Zeit und der 
Völker, unter denen die Propheten aufgetreten find, entnommen, 
und ihrer Sehweiſe und feurigen inbildung angepaßt waren. 
Selbit von minder erhabenen Schauftüden des dichterifchen Genius 
läßt fi nur Einiges, nicht Alles, in Werke bildender Kunft mit 
Erfolg übertragen. Indeſſen bat und das Genie eined Raphael 
in feinem (8.1. ©. 235) befchriebenen Gemälde eined Traum; 
gefichtd des Heſekiel ein Beiſpiel aufgeftellt, wie der Künftler durch 
weiſe Scheidung ded Malerifchen vom Nichtmalerifchen und durch 
Einfchränfung des Pinfeld auf Diejenigen Bilder und Figuren, 
die zum Ausdrucd der dee weſentlich dienen, auch hierin Treff 
Iiches Teiften könne. — So befand fich vordem in dem Minoriten; 
Klofier zu Conſtanz ein Bild von unbefanntem Meifter, das ein 
anderes Geficht des Heſekiel (XXXVII. 7) vorftellt; ein Bild, 
nach meinem Bedünfen fowohl in Hinſicht der Erfindung als ver 
Ausführung von großem DBerdienft. Des Propheten kraftvolle 


von Zucht; von J. della Porta, geftohen von Louiſa; ferner 
bes Hofeas von 3. Eefart, geftohen von I. Matthbam, und 
von 3.3. Sandrart, geftohen von E. Porzelius. 

8) Vergl. Niemeyer Charakteriftiif der Bibel, V. 340. 
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Figur ftcht weit vortretend mitten in einem weiten offenen Felde, 
mit einer in Stellung, Miene, Schwung der Hauptbaare und 
ded Bartes, Wurf der Gewänder und Gebärden ftarf ausge 
fprochenen Begeifterung da, während rings um ihn bis in bie 
weite Ferne eine zabllofe Menge von Todten in mancherlei Abs 
ftufungen der Wiederbelebung aus dem Schooße der Erde erjteben. 
Auch unter diefen nackten Figuren ift manche wegen fchönen Formen 
und gutem Ausdrud zu loben; es ift darunter große Mannigfaltigfeit 
und nichts MWidriged oder Rohſinnliches. Der Haupteindrud des 
Bildes beruht aber in der Kraftfülle, womit der Prophet die 
Todten ind Leben zu rufen fcheint 9) 

Auch das Bild von J. B. Fontana (von ihm felbit radirt 
1579), eine große Darftellung, verdient hier Erwähnung. 


9) Im Jahr 1801 ftand dieſes Gemälde geraume Zeit in den Ge: 
maͤchern des nachmaligen Fürften-Primas v. Dalberg zu Meersburg. 
Vielmal verweilte diefer mit geübtem Kennerauge begabte Kunit- 
freund vor dem Bilde und konnte es nicht genug bewundern. Doch 
bald Fam es ind Klofter zuruͤck, wo ich es oftmals befuchte, und 
mandhen Gajt mit feiner Betrahtung erfreute. Nah dem Er: 
löfhen des Klofterd wanderte es nah Karlsruhe. Möge es doch 
aus der unverdienten Dunkelheit, in welder es bort liegt, zu 
Ehren gezogen werben ! 
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Fünf und dreißigſter Abſchnitt. 


Scenen aus der Geſchichte des alten Bundes. 





Wir machen hier zuvoͤrderſt auf die vorzuͤglichſten unter den 
52 Freskobildern in Raphaels Loggien im Vatican (der füge 
nannten Raphaeliſchen Bibel) aufmerkſam. Nirgend finden ſich 
Dichtung und Wahrheit in ſchoͤnerer Vereinigung und Harmonie. 
Gott Vater zerſtreut das Chaos; die Vertreibung 
der erſten Menſchen aus dem Paradiefe; 1) Noah mit 
feiner Familie auffer der Arche auf der oͤdgewor— 
denen Erde; Gottes Verheiffung an den Abraham; 2) 
den Abrabam befuhen drei Engel; Loth flieht aus 
Sodoma mit den Seinigen; der Traum bes Jakob; 
Jakob bei Rahel am Brunnen; Gofepb, der den 
Brüdern feinen Traum erzählt; Joſeph unter den 
ismaelitifhen Kaufleuten; Joſeph, der dem Pharao 


1) Hievon haben wir auch eine wegen des Ausdruds lobendwerthe 
Darftellung von Giuſeppe Ceſari, geftoben von Levaffenr 
(Musee fr. II). Die Schöpfung des Weibes, die Er: 
fenntnif des Böfen nah dem Sündenfall, die Ber: 
ftoffung aus dem Parabdiefe, Abels und Kains Opfer, 
der Tod Abels, und Kalnd Reue und Flut von 
Gerard Laireffe, geftohen von ihm felbft, find Bilder von 
finnreiher Erfindung, nalver, ungezierter Darftellung. Vergl. 
Miltons verlornes Paradies, IV. Gefang. 

2) Noch eine Raphaelifhe Darftelung an einer Dede im Vatlcan 
(im Umriß in Landong Vie et Oeuvres de Raphael VI. Nro. 334) 
tft von genialer Schönheit in Erfindung und Ausdruck. 
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die Träume deutet, Mojes Rettung als Kind, au 
gefegt im Nil; Mofes vor dem flammenden Bufde; 3) 
Mofes ſchlägt Waſſer aus dem Felſen; die Anbetung 
des goldenen Kalbes; Mofes, der den Israeliten 
die Gefestafeln übergibt; Gofue, der Sonne Still 
fand gebietend; Salomons Urrheil (Vergl. Ramdohr 
I. 136, und Goͤthe's Propyläen I, B. 4. St. ©. 113; fodann 
Descrizioni delle imagine dipinte da Raphaello d'Urbino nel 
Vaticano e di quelle alla Farnesina da J. S. Bellori etc. 
Roma 4821). Dieſe Bilder find in einer Galerie des Palaſts 
Eremitage zu Petersburg genau, in gleicher Größe copirt. Sie 
find geftochen von Sirtus Badalodhi und Lanfrandi 
41607. Dann von Eolyn und Viſcher in 54 Blättern; in 
etwas größerm Format von Orazio Borgiani A615; ferner 
unter der Aufichrift: Imagines veteris et novi Testam. Raphaelis 
Sancti Urbin. in Vaticano pictæ Peter Aquila sculpsit in 4. 
55 Blätter, J. G. de Rubeis cura et sumptibus; um vieles minder 
gut von Nik. Chaperon les loges du Vatican en 52 pieces, 
1649. Großentheild wackere Umriffe von diefen Bildern finden fich 
in Landons Vie et Oeuvres de Raphael, I Livr. Zwanzig 
Stüdfe aus der Bibel von Raphael find vorzüglich gut gejtochen 
von Franz Villamena; man findet fie aud) in der Sammlung 
feiner Stiche, herausgegeben von Mariette. — Neuerlich find 
diefe Darjtellungen unter dem Titel: Collection des 52 Fresques 
de Vatican , connues sous les nom des Loges de Raphael, 
representants les princip. sujets de laBible, Paris 1824, erfchienen. 


3) Er hält die Hände vor dem Gefiht. Seine Figur fowohl, als die 
der Gottheit ift trefflih dargeftellt (Siehe Goͤthe's Proppläen 
1.2. 1. St. ©. 126. Landon Vie er Oeuvres de Raphael VIL. 
Nro. 383). 
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Die Kupferftecher find Weber, Aubry le Comte, Ehretien, 
v’Hardevillier und Zwinger. — Die einzelnen Blätter, welche 
der eine oder andere Meifter geftochen hat, find angezeigt in des 
Tauristus Euböus Catalogue, ©. 78— 93, 

Einige, doch untergeordnete Aufmerkfamfeit des Kuͤnſtlers 
gebührt auch folgenden Werfen, die wir bier mit Uebergehung der 
©. 128 und fg. des erfien Bandes ſchon bemerften Sammlungen 
biblifcher Bilder nachtragen: zuwörderfi die dem Hans Holbein 
gugefchriebenen Historiarum Veteris Testamenii Icones. yon bei 
Trechfel 4538, (fpäter Lugduni bei den Gebr. Frellon 1543), wovon 
Gopien fich in der Biblia utriusque Testamenti juxta vulgatam 
translationem. Lugduni apud Hugonem a Porta 1558 befinden. 
Bergl. Ulr. Hegner Hand Holbein ©. 339 fg. ıc. 

Veteris et novi Testamenti Figure a Petro Mariette. 
8. (225 Kupferftihe). — Ulrich Krausen Bibliorum Sacror. 
vet. et nov. Testam. Figure. August. Vind. 4705. $olio. ( Der 
Gefchmad ftebt tief unter dem Berdienft der mechanifchen Behand: 
lung ). — Historia vet. testam. per Icones ad vivum expressa etc. 
Antwerp. ap. Joh. Steelsium 4540, in 4. (92 Holzfchnitte nicht 
ohne Berdienft). — Bon C. Danfert eine Folge von 100 Bl. — 
Stockmanın Istoria veter. et novi testam. incis. in 100 Tab. a 
G. B. Klauber. August. (Eine Probe des tiefjten Verfalls des 
guten Geſchmacks!) — Von einzelnen Bildern großer Maler bes 
merfen wir folgende : 

Eine herrliche Darftellung des Paradiefes befiken wir 
von Paris Bordone (Schüler des Titian) in der Kirche 
Allerheiligen zu Trevifo. Ein Gemälde voll füffer Anmuth umd 
bimmlifcher Schönheit. Alles athmet Frieden und Ruhe (Orloff 
Essai II. 74. Lanzi franzöfifche Ausgabe II. 114). Viel weniger 
befriedigt das Bild von Tintoretto im großen Rathejanle zu 
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Benedig, wegen der Anzahl von Figuren merfwürdig, wenn gleich 
die Sompofition im Ganzen, wie ſchon Algarotti bemerkt, mip- 
lungen if. Es berrjcht darin zu große Verwirrung , wo doch 
gerade bier die füffefte Harmonie ſich über das Ganze verbreiten 
follte. Doch bat das Bild einzelne Schönheiten. Befonderd nimmt 
ſich der unterjte Engel, deffen Stirne mit Schatten gebedt it, gut 
aus. Sonſt beiteht das PVerdienft mehr in Nebenjachen, als in 
der Hauptſache. — Beſſer ift das Bild von Palma, gut geftochen 
von P. Brebriettez ferner das Bild von Ant. Mar. Vianni 
bei den Urfulinern zu Mantua (Lanzi II. 388); das von 
Bernb. Strozzi bei den Dominifanern zu Genua (Ranzi 
franzöfifche Ausgabe V. 132). — Das große Bild in Rom von 
Peters Cnoc in feinem Muſeum zu fehen) iſt ald Landjchaft 
mittelmäffig, und nur wegen der Menge von Thieren, die mit 
großer Wahrheit dargeftellt find, merkwuͤrdig. Man könnte diefes 
Bild das Paradies der Thiere nennen. Auch Joh. Breugbelg 
Bild, worin Rubens die Figuren malte, ift im Detail von Ges 
wächfen und Thieren vortrefflich. 

Eva reiht dem Adam die verbotene Frucht: von 
Raphael, geftochen von Richhomme und von Müller, 
Einfach, aber finnreih. — Gott Bater ftellt die erjiten 
Menfhen über ihren Sundenfall zur Rede — Ron 
Dominichino, geftochen von M.EChereau. Die Darftellung iſt 
fhön und geiftreih. Adam deutet auf Eva, diefe auf die Schlange. 

Der Tod Abels (Genef. 6.1. C. 4). Von van der 
Werf, trefflic geftochen von Porporati, aud von Franz 
Pigeot (Galerie fr. par Filhol V. 349. Landon Annales 
xU. 47). Adam und Eva fchen den Todtgefchlagenen auf den 
Boden bingeftredt, und fallen in tiefer fchmerzlicher Bewegung, die 
Hände faltend, auf die Kniee. Sehr fchöner und edler Ausdruck, 
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Adam beweint den erfchlagenen Abel; im Hintergrund 
flieht Kain: Bon Carlo Lutti, geſtochen von Le Billain 
(Tableaux de Florence X.3). — Bon Alex. Tiarini, geftochen 
von A. Lorenzini. — Bon Palma dem jüngern, geftochen von 
Lifibetten. — Bon Andr. Sadi, geitochen von R.Earlom. — 
Bon Titian, geftochen von V. Le Ferre. — Bon Füger 
CEaiferl, Galerie zu Wien), trefflic, geftochen 1803, und neuerlich 
für Pergerd Ausgabe der kaiſ. Galerie. — Gott verfluht Kain: 
von Dom. Beccafumi, geflochen von einem Ungenannten. 

Noah baut die Arche (Geneſ. A, 6. VI. @. 414), von 
Taf. Bajfano Lin der Kirche St. Maria Maggiore zu Benedig), 
geftochen von Ant. Lorenzini. Beſſer hätte der Maler gethan, 
nur die menfchlichen Figuren in guter Gruppirung bervorzubeben , 
die Menge von Thieren aber nur in einiger Entfernung zu zeigen. 
Leider bejteht aber das Hauptverbienft diefer Schilderei in dem 
glücklichen Ausdruck der verfchiedenen Thiere, die in die Arche 
ziehen. Wie viel fann die Erbauung gewinnen, wenn fromme 
Chriſten an dem Drt ihrer feierlichen Gebete die Federn des Ges 
flügeld und die Haare der vierfüffigen Thiere mit einem Fleiß aus: 
gebrüdt fehen, der in den Küchengemälden des bolländifchen Pinfels 
feines Gleichen ſucht? CHofftätter Nachrichten von Kunftf. 1. 307). 

Die Sündflurb (Genef. 1.8. VI. Cap. V. 10— 23). 
Bon Rapbael (kogen) Landon Vie et Oeuvres J. Nro. 19. — 
Bon N. Pouffin, geftochen von J. Audran, von PD. von 
Laurent, von 3. Eichler (Musee fr. IV), und von P. M. 
Spyer Ein Meifterftüf poetifcher Compofition. Bollfommene 
Berwüftung; die Verzweiflung felbit bat ihren Ausdruck verloren ; 
feiner denkt mehr dem andern zu helfen; die Kraft zur Selbſthuͤlfe 
fogar ift erfchlafft. Die Welt Teer — jahrzeitlos, halmlos, 
baumlos, menjchenleer, leblos — Ein todter Klumpen. Jamque 
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mare et tellus nullum discrimen habebant. Omnia pontus 
erant; deerant quoque littora pontoj (Ovid. Metam. I. 291). 
La nuit vient, le jour meurt, et la terre en silence n'offre 
qu’un calme affreux et qu’un desert immense (Delille). 
Nur die mütterliche Liebe ift noch nicht erlofchen. Eine Mutter hebt 
nod ihr Kind über die raufchende Fluth empor, und der Vater, auf 
einem boben Felfen, ftrebt, e8 zu erreichen. Diefe Gruppe iſt trefflich ge 
wählt, um den Sammer fo vieler Taufende von Familien zu bezeichnen, 
(Keratry du Beau I]. 442 etc. Manuel du Musee fr. I. Nro. 19. 
Landon Paysages I. Pl.46). Weit ärmer an poetiſchem Verdienſt 
iſt die prachtvolle Darftellung von Paul VBeronefe, geſtochen 
von Edelinck. Bon dem franzöfifchen Maler Bader joll zu 
Zouloufe eine fchöne Darftellung fich befinden , vortrefflich im 
Handlung und Ausdrud (Fiorillo II. 209). Auch Girodet 
hat eine ſchoͤne rührende Familien⸗Scene aus der Suͤndfluth gemalt. 
Sie it meifterhaft lithographirt von Aubry le Comte. Der 
Blitz, der durch den finftern Himmel fährt, läßt in der Ferne 
einige Cypreſſen auf fchroffen Felsgipfeln erbliden, von denen 
Ströme des Regenwaſſers ftürzen. Auf einem folchen Gipfel fucht 
eine Familie noch eine Zuflucht. Ein fräftiger junger Mann, den 
greifen Bater auf den Schultern, hat bereits den Gipfel erreicht, und 
firengt fi an, auch feine Gattin, welcher er eine Hand reicht, 
binaufzuziehen. In diefem Augenblick aber wird die Mutter, einen 
Säugling an der Bruft, von ihrem Altern Sohne, der fih ihr an 
Haare und Schulter hängt, zurücdgezogen, und zugleich bricht ein 
Baumzweig, an dem fich der Gatte mit einer Hand feftgebalten 
hatte. — Die Sundfluth von Abrah. Sanfens it reich an 
rührenden Scenen. Alles Volk fucht fich rechts auf einen fteilen 
Felfen des Vorgrunde zu retten. Das auf feinen Höhen gefammelte 
Gewäfler raufcht aber in der ſchmalen Kluft den Hinauffletternden 
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entgegen, die einander hüffleijtend die Hände reichen. Der ftärfere 
Sohn hebt den fraftlofen Vater böher binan, den zu empfangen 
der vorauggeftiegene Freund die Arme niederftredt. in Juͤngling 
wirft einer Gruppe nadender (7) Weiber von der erreichten Höhe 
ein Gewand nieder, womit er fie nach fich zicben will. Rings 
umber Leichen auf Leichen, über welche die angitvollen Lebenden 
binfteigen, Die betagte Mutter ringt die Hände beim legten Kampf 
des erblaßten Sohnes; troftlos entfinft dort eine Frau den aus⸗ 
geftrecften Armen der gleichleidenden Freundin, benegt mit Thränen 
den Leichnam ihres Gatten und fieht ihr fterbendes Kind fich neben ihm 
wälzen. Weit und breit bildet Alles Ein braufendes Meer, auf 
dem die Fluth die von Todten und Gterbenden umſchwommene 
Arche zu den hervorragenden Häuptern der nacdten Berge empor; 
trägt. Nur feurige Blitze erbellen etwas die verbreitete Dunkelheit 
(Winklers Gemälde, ©. 152). — In der Kirche St. Maria 
Maggiore zu Bergamo fiehbt man eine Sundfluth von Liberi, 
von Fräftiger Zeichnung und grandiofem Styl, großer Mannigs 
faltigfeit der Scenen und der Bewegung (Dav. Bertollotti 
Peregrinazione, Milano 4822. 11. 20). — In Aler. Turchi's 
Süundfluth, geftochen von Levaſſeur, ift mitten im Andrang der 
Wafferfluthen ein Mann befchäftigt, für Frau und Kinder eine 
Art Zelt oder Hütte zu bauen. Wie fehr gegen alle Wahrfcheins 
lichfeit! (Musee fr. III. 40). — Uebrigens wird in der Dars 
ftellung der Suͤndfluth meift gefehlt, daß nicht die Verdorbenheit 
der zu Grunde gehenden angedeutet und dadurch die Gerechtigkeit 
mit der Strafe anfchaulich gemacht wird, Die Ruchlofigfeit bat 
eine eigene Phyfiognomie. Feindfeligkeit, Kuftgier, Habfucht follte 
noch aus den mit dem Untergang Ringenden fprechen. Der 
Geizige follte durch feinen Mammon , den er gierig feſthaͤlt, in 
den Abgrund geriffen werden. 
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Das Dpfer Noah’ (Mofes I. 3. VIIL 20). Bon Ru 
phael (Logen, geftochen von Mark. Anton. Landon Vie et 
Oeuvres de Raphael ]. Rro. 1). Bon Andr. Sacdi, ſchoͤn 
geftochen von M. Liart. Schöne Compofition voll Wahrheit. — 
Bon N. Pouffin, gefiochen von 3. Frey und von 5. Bolpate. 
Hier ift alles vol Ausdruck und gut charakterifirt. Das Bild 
verdient felbjt vor dem Naphaelifchen den Borzug. 9 

Bon der Zerfiörung Sodoma’ und der Fluqt 
des Loth iſt ein herrliches Gemälde von Benozzo Gozzoli im 
Campo Santo zu Piſa, geſtochen von Laſinio. Das Gewuͤhl 
und der Ausdruck von Beſtuͤrzung und Verzweiflung der vom 
himmliſchem Feuer ergriffenen Suͤnder iſt muſterhaft, und damit 
bildet die Ruhe, mit welcher Loth mit den beiden Toͤchtern die 
Stadt verlaͤßt, einen guten Contraſt. Letztere Scene iſt meiſterhaft 
geſchildert von Raphael (Logen). 

Abraham empfängt und bewirthet drei Engel 
(Moſes J. B. XVII. 8). Bon Raphael (koggien), geftocdyen 
von Aleffandro, (Folio) und von Titian (Landon Vie et 
Oeuvres de Raphael I. Nro. 24). Die Engel find herrliche Juͤnglings⸗ 
figuren. Abraham Enieet tiefgebeugt vor ihnen. — Bon. Caracci 
Cin der Galerie Zambeccari zu Bologna). Alles vortrefflich : die 
Anoronung, der reine Geſchmack in den Gewändern, die Schönheit 
und der Adel der Hinmelsboten, die ehrwürdige Geftalt Abrabams, 


4) Bon einer in vieler Beziehung trefflihen Darftellung von .Shid 
(in Stuttgart, S. Fuͤßli's Lerlcon. ©. 1491). Dem Ganzen 
fol es etwas an Haltung fehlen. Aber Zeihnung, Anordnung der 
Figuren und ihr Ausdrud find meifterhaft. Wiel hätte das Bil 
gewonnen, wenn die obere Gruppe von Gott Vater, umgeben, 
von Schhaaren von Engeln entfernter, und auch unten die Thiere 
tiefer In den Hintergrund geftellt wären. 
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der gerade Brod herbeiträgt und beim Anblick der Engel ftill fteht, 
und die im Gezelt Faufchende Sara. Tas Bild ift gut geftochen 
von Fr. Bartolozzi und von Fr. Rofafpina.— Bon Lukas 
v. Leyden, geftochen von ihm ſelbſt (Fuͤßli IV. 16). — Bon 
3. Murillo in der Hofpitalficdhe St. Georg zu Madrid, ge 
ftocdhen von ©. und J. Facius (Fiorillo IV. 259). — Bon 
Ventura Salimbeni in der Kirche del Gesü zu Rom. Boll 
Grazie, ſchoͤn gezeichnet und vom fchönften Helldunfel (Ranzi frans 
zöfffche Ausgabe 1. 502). — Bon G. Laireffe (Kandon Choix). 
Vortreffliche Anordnung. 

Die Berftoffung der Agar (Moſes J. B. XXI. 14). 
Bon Guercino (ehemals in der Galerie Zampieri zu Bologna, jebt 
in der fönigl. Galerie zu Mailand). Die Charafteriftif der vier 
Figuren, Abrabam, Agar, ihres Sohnes Ismael und der alten 
Sara ijt meifterhaft. Beſonders fchön und hoͤchſt rührend ift der 
Scmerzausdrudf der Agar (L’ltalie par Lady Morgan I. ch V. 
486). Ihr Auge weint nicht mehr. Aber man fieht es ihm an, 
ed hat viel geweint. Im legten Augenblife des Scheidend nimmt 
Abraham eine ernfte und doch gezwungene, freundliche, begütigende 
Miene an; Agar aber macht eine lebte Anftrengung, um durch 
einen bedeutungsvollen Ausdruf, worin der innigite Vorwurf liegt, 
das Herz Abrabamd zu rühren. Jsmael verbirgt betrübt fein 
Geſicht im Schooße der Mutter. Sara wirft nur rudmwärtd einen 
Blif, worin Schadenfreude ſich ausdrüdt. Das Bild ift gut ges 
ftochen von R. Strange und von R. Audenärt, neuerlich von 
S. Jeſi, einem Hebräer (Goͤthe Kunft und Altertbum V. 18). — 
Auch in der Darftellung von Gerbrand Edhout (königliche 
Galerie zu München, Nro. 620) ift der Ausdruck der Agar, des 
Abrahams und des Jsmael rührend. In beiden Bildern wird er 
durch die höhnifche Schadenfreude der Sara gehoben. — Bon 
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van Dyck, geſtochen von Porporati. Indem Agar den Sohn 
an der einen Hand fortzieht, fcheint fie mit der andern eine Thräne 
fi vom Geficht zu wifchen. Der Knabe fcheint von dem Heinen 
Iſak Abfchied zu nehmen, der an das Gewand der fchadenfroben 
Sara ſich hält. Abraham hat einen Ausdruck von Verlegenbeit.— 
Sehr ausdrucksvoll ift aud) das Bild von Govärt Flinf cu 
der koͤniglichen Galerie zu Berlin), fehr gut Tithograpbirt von 
8. Heine. — Bon Andr. van der Werf (königliche Galerie za 
Dresden), geftochen von Carl Anton Porporati. Der Augorud 
der DBerlegenheit ded Abraham, der die Geliebte nur ungern, um 
bes Haugfriedend willen verftößt, der Schadenfreude der Sara und 
ber Betrübniß des Jsmael ift vortrefflih. Die fhöne Agar jelbfi 
druͤckt durch ihre Stellung ihren Seelenzuftand binlänglich aus, 
obgleich fie dem Befchauer den Rüden zukehrt und ihr Gefict 
nicht fichtbar ift. — Noch find zu bemerken die Bilder von Reu— 
brandt, geftocden von ihm felbft (1637) und von Inigo 
Spilsbury in punktirter Manier. — Bon Le Brün, geftocen 
von B. Picart (1707). 

Agar, die Berftoffene mit ihren Sohne Fsmael 
Mofes 1. B. XXL 44—19). Bon Lanfranco (Randon 
Annales XVI. 67). — Bon Peter von Eortona Cin der 
Galerie zu Darmftadt), geftochen von Mich. Corneille. Agar 
ift in der Wüfte, verfchmachtend. Da erfcheint ihr der Engel. Sr 
Geficht ift von großer rührender Schönheit. — Von van Dyd 
(Burtin I. 493). Der Engel fommt, um der Berfchmachtenden 
eine Quelle anzuzeigen. — Bon Titian, geftochen von Job. 
Popels. — Bon Ferd. Bol geftochen und erfunden, Folio. — 
Bon Mola, geftochen von A. Maffard (Musee fr. IV). Sehr 
fchöne Landſchaft. — Bon Friedr. Baroccio (in der Dresdner 
Galerie), fhön geftochen von G. Garavaglia (1824). Agar, 
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eine Tiebliche neben einem Bächlein figende Frau in einer Wildniß, 
gibt mit mütterlichem Wohlgefallen dem fräftigen Knaben, der vor 
ihr fnieet, aus einer Schaale zu trinfen, welche fie eben aus 
einer Quelle gefüllt hat. Man ficht e8 dem Knaben an, wie durftig 
er ift. Aus den Wolfen fchauen Engelstöpfe herab, — Bon 
Salvator Rofa Cim Palafte Pitti) , geftochen von Win 
ftanley. Agar befindet fich in der höchft Öden und duͤrren Wuͤſte 
von Bearfeba im Moment, wo ihr Vorrath von Brod verzehrt 
und ihr Wafferfrug geleert ift. Sie ift tiefbefümmert. Ihr Kind 
bat ſich in einiger Entfernung unter einen Strauch gelegt. — Bon 
G. Flind, geftochen von Krüger. 5) 

Abraham ift im Begriff feinen Sohn zu opfern 
(mMoſes I. XX. C.). Bon Andr..del Sarto (in der Dresdner 
Galerie), geflohen von 8. Surrugue Sehr ausdrudsvoll, 
Befonders ift die Macht ded Glaubens im Abraham trefflich auss 
gedrückt (Athenaͤum von Schlegel II. 85 und fg.). — Bon 


5) Von Agard Wiederaufnahme fiehbt man eine trefflihe Dar: 
ftellfung in der Lalferlihen Galerie zu Wien von Peter von 
Eortona, gut geftohen von Earl Faucci 1766, dann von 9. 
Mariette, und jest für das Werk von Perger, Heft 22, von 
J. Koratfh). Abraham ftellt fie der Sara vor. Die ans 
mutbige Schühternheit der Agar, die ihr Knie verbeugt und die 
Arme verfhränft, contraftirt mit Sara’d unterdrädter herriſcher 
Abneigung (Fuͤßli Eritifhes Werzeihnig I. 65). Ein etwas ver: 
fhiedenes Bild it In der Eaiferliben Galerie zu Vetersburg, 
geftohen von J. B. Michel. In beiden Bildern fhwebt hinter 
der Agar ein Engel, Ihr Gewand berührend. Im Petersburger Bilde 
ſtellt Abraham fie der prächtig gefleideten Sara vor, bie fie mit 
vornehmer Huld empfängt. Im Miener Bilde ift Sara blos 
Zufhauerin, wie Abraham die Agar empfängt (F. Hand Kunft 
und Alterthbum I. 273). — Die gleihe Darftellung von Dietrict 
iſt fehr fhön gefiohen von 3. G. Wille. 
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Raphael, geftocyen von Aug. Venetus (Kandon Vie et Deuvres 
de Raphael VI. 345, und ein anderes Bild, geftochen von Fr. 
Aquila, Landon VII. 382). — Bon Franz Florig, geit. von 
Ph. Gallé. Das Geficht ded Vaters und Sohns ift mit Wahrheit 
dargeftellt; aber das des Engeld zu gemein (Füßli IV. 57). — 
Bon Rembrandt, in gefchabter Manier von 5. Murpbp und 
von 5. ©. Haid. Abraham, der mit der Linken das Geficht des 
auf dem Scheiterhaufen liegenden Iſak (deſſen Figur ſehr vers 
zeichnet ift) bedeckt, Iäßt in freudigem Erftaunen das Opfermeffer 
aus der Rechten fallen, welche der herabſchwebende Engel abwehrend 
erfaßt. Der Ausdruck ift gut (Fuͤßli IV. 226). — Von Ferd. Bot 
(Rembrandts Schüler), geftochen von ihm felbft. — Von Rubens, 
geftochen von Andr. Stock. — Bon Titian, geftochen von 
Le Fevre. Eine andere Darftellung, wahrfcheinlich von Titian 
feldft in Holz gefchnitten,, befteht aus A Blättern, die 2 Abtheilungen 
bilden. Die erfte zeigt den Hingang zum Opfer, die andere das 
Dpfer felbft. — Bon Spagnoletto (NRibera) in der Faijerlichen 
Galerie zu Petersburg. In Iſaks Miene vereinen fich der Schauder 
vor dem Tode und der Frieden einer fchuldlojen Seele. Abrabam, 
das Meffer erhebend, blickt gen Himmel (F. Hand I. 364). — 
Bon W. Baillie, geftochen von Joh. Wierir. — Bon 9. #. 
Defer, geftochen von G. 5. Baufe, Fol. 1778. — Auch bie 
Fresfomalerei von Benozzo Gozzoli in Campo Santo zu Pifa, 
geftochen von Laſinio, enthält vortrefflihe Studien zu den ver 
fchiedenen Scenen dieſes Gegenftanded, — Bon G. Piazetta 
Cin Halbfiguren), fehr fchön geftochen von Peter Monaco. — 
Sn dem Bilde von Coypel (geſtochen von Drevet) druͤckt 
Abraham den Sohn mit Rührung gegen ſich und fcheint ihm zuzu« 
reden. Der Ausdrudf hat etwas Theatralifchee. 

Abrabam wird von Melchiſedek mit Brod une 
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Bein befhenft (Mofes XIV. 17). Bon Raphael Cin 
den Koggien), geftochen von Ballet (Kandon Vie et Oeuvres 
de Raphael I. Nro. 22), — Bon Guido Reni Cein Fresko— 
bild im Dom zu Ravenna). — Bon Goh. Paul Lomazzo 
(alla Passione zu Mailand) ein Bild reich an Figuren, wo bas 
Verſtaͤndniß des Nackten mit dem der Drapperie und das Leben 
ber Färbung mit der Regfamkeit per Stellungen wetteifert (Kanzi 
II. 435). — Bon Rubens, geftochen von H. Witdouck und 
von Taf. Neefs. Sehr ſchoͤne Charakterifirung und Anordnung 
ber Handlung, die in oͤder Gegend vorgeht. Melchiſedek, zugleich 
ald Priefter und König gekleidet, Liebevoll und ehrwürdig, zeigt 
die berbeigeführten Lebensmittel dem Abraham , den er zugleid, 
fegnet. Abraham im Feldherrnfleid legt mit einem Bli voll 
Ehrfurcht und Bewunderung die Hand an die Bruft. Das Gefolge 
des erftern theilt die Lebensmittel unter die fehr vergnügten Leute 
des legtern aus (Fuͤßli IV. 135). 

Eleazar, Abrabamd Knecht, wirbt für Sfaf um 
Rebekka (Mofes I. B. XXIV. 21 und fg.). Bon Anton 
Bellucci, geftochen von D.A.Foffati.— — Von N. Pouſſin, ein 
geiftoolled Bild, geftochen von Niquet und fehr fchön von Des 
nojer® (Manuel du Musee fr. I. Nro. 6. Laudon Annal. 1. 
404. Galerie fr. par Filhol I. 49). — Bon 4. Coypel, 
geftochen von PB. J. Drevet. 

Iſak feguet den Jakob (Mofes I. 8. XXVIN. Von 
5.3. Pittoni, gefiochen von Fab. Berardi. — Bon Eos 
ning, geftochen von Cläſſens (Musee fr. I.) und von Orts 
mann (Galerie fr. par Filhol V. 339). Guter Ausdrud. 

Der Traum ded Galob von der Himmelßleiter 
CI. Mofes XXVII 11, 12). Bon Ludwig Garacci (in 
ver Galerie Zambaccari zu Bologna), geitochen von Fr. Bar: 
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tolozzi, von Peter Monau und von N. Dorigny. Te 
Schlafende it eben jo fchön als die Gruppen von Engeln. Belonders 
fchön ift der Engel, der auf der Guitarre fpielt. — Welche ab 
geſchmackte Zierlichfeit berrjcht hingegen in dem Bilde von Ma: 
rillier Cgeftochen in der Wiener Bibel. Statt einer Leiter mi 
bier eine Stiege, auf der die Engel auf und niederjchmweben. 
Freilich findet ſich dies auch in Raphaels fchönem Bilde in den 
Logen (Landon I. 30). — Bon B. Murillo Cin der fair 
Galerie zu Peterdburg). Die Geftalt und Anordnung der Engel 
ift fehr lieblich. Den dunfeln Himmel erhellt ein Lichtglanz, ber 
breite Schatten fallen läßt (F. Hand I. 874). 


Jakob und Efau verföhnen fih (I. Mofes XXXIN. 
Don Peter von Eortona, geftochen von Maria Eosman 
in der Galerie du Louvre par Griffts. Nro. 27. Cine lebhaft 


Darftellung, worin die weiblichen Figuren fehr gut geratben fin. 


Dem Jakob wird das blutige Gewand des Joſer! 
gebracht (J. B. Mof. XXXVIL 32 u. fg). Von Guercine, 
aeftochen von 8. Schiavonetti und von Murpbp (Rande: 
Choix D. Schöner und wahrer Ausdrud. — Von A. Coprel, 
geſtochen von Fr. Poilly. — Bon Belasquez im Caritelsiazl: 
des Eskurials. Ein Bild von großer ®irfung (Bourgoir; 
Tableau de T’Espagne I. 25%). 

Jakod beweint den vermeintliben Tod des St 
ſepd Your Nembrande, geftochen von ibm jelbit. 

Joſerd Deuter während der Hungersmorb ız 
Eappten Getraide aus (L Moſe XLL 5—57). Bas 
Narıdelem Treambderg erfunden umd geſtochen. 

Jeſerd erzädir ſeinen Traum jeinen Brüder: 
Na Rardael (Laundern 1. 33) Die ſclichte Figur ure 
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Gebärde des Joſeph und der Ausdruck der verfchievenen Gemüths- 
bewegungen der Brüder find meifterhaft, 

Joſeph wird von feinen Brüdern an die Ismae— 
liten verfauft CI Mofe XXXVIL 24— 28). Bon Raphael 
(Landon 1. 34). Schr ſchoͤn. Bon Guercino, geftochen von 
Rob. Dunfarton. — Bon G. Zochi, geftochen von P. N. 
Kilian. — Bon Diego Velas quez, von trefflichem Ausdruck 
(Palamino, ©.144). — Bon Eonning, gef. von Dambrün 
(Galer. fr. p. Filhol VII. 458). — Bon Overbeck Wandgemälde 
zu Rom) ,lithograpbirt von Deri. Treffliche Zeichnung und rührender 
Ausdrud. Der betrübte Knabe, eben aus der Eifferne hervorgehoben, 
wird von der Hand eines Jsmaeliten, der durch den Anblick erfchüttert 
ift, zu einem Kameel geführt, auf dem ein Weib figt, den Mitleids⸗ 
blick auf den Knaben geheftet. Ein junger Feder Araber fteht hier, 
halb abgewandt, doch ergriffen. Dort im finnigen Gontrajt mit 
diefer Gruppe fieht man die der herzlofen Brüder, das Blutgeld 
empfangend von dem finfterfchauenden Käufer. Sowohl die Grup: 
pirung als aud; die Wahrheit des Charafterd in den Figuren 
verdient großes Lob (Kunftblatt 1825. Nro. 25. 1827. Rro. 410, 
Mayer Rheinreife 1822. ©. 60 ıc.). 

Sofepb legt die Träume des Pharao ans CI. Mofe 
XLI). Bon Guercino, geftochen von Rob. Dunfarton und 
von Joh. Murphy. — Bon Cornelius (Wandgemälde zu 
Rom). Sprecdender Ausdrud in den Hauptfiguren. (S. die Note 6.) 

Die fieben magern Jahre, von Friedr. Overbed, 
geftochen von C. Bartſch. Die Mutter von fieben Kindern, 
ſelbſt abgezehrt, hält fitend, trauernden und gefenften Hauptes, 
ben fajt erftorbenen Säugling im Schooße, und mit einer 
Hand den Arm ded über ihr liegenden ausgehungerten Knaben. 
Fin Mäddyen zerrt bittend an ihrem Gewande. Ein anderer 
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Knabe legt die Hand auf ihre Schulter, ben ältern Bruder 
verflagend , der fein letztes Stüdchen Brod nit mit ibm 
theilen will. Hartherzige Stumpfheit ſpricht and defien Geſicht; 
er kauert abgewendet über einem Pferde, das ſchon todt zu Boden 
gefunfen ift. Links ftreiten zwei Knaben thätlih um den letten 
Biffen; hinter ihnen ſchleicht mit offenem Rachen ein gieriger 
Wolf. Der Boden ift öde; nur ein Fahler Baumſtamm und 
Unkraut ragen hervor. Ein Gewinde von Diftelblättern, mit 
Schlangen zufammengebunden (2?) woͤlbt ſich über Die traurige 
Gruppe (Kunſtblhatt 1824. Nro. 18. ©. 72). 6) 

Joſephs Becher wird in Benjamins Kornfad age | 
funden (1.Mofe XLIV). Bon Guercino, geftochen von 
R.Dunfarton. — Bon Raphael, geftochen von Bonajone 
Cim Umrig in Landons Vie et Oeuvres de Raphael IL 
Nro.150), und noch eine Darftellung nad Raphaels Zeichnung, 
geftochen von Caylus (im Umriß in gandong Vie et Oeuvre 
de Raphael IV. Nro. 221). In den verfchiedenen Darjtelunge 
von Raphael (in den Logen) ift Joſephs Figur die veranfchas 
fichte Idee der Gott vertrauenden Unfchuld und Reinheit des Gemuͤths 

Joſeph in Egypten gibt fid feinen Brüdern ;: 
erfennen (I. MofeXLV). Bon Raphael, geftocdyen von eins 


6) Der ganze Cyklus, den die Maler Dverbed, Cornelius. 
Shadow und Veith in einem Privathaufe zu Rom a trinira & 
Monti in Fresko geiftreich dargeftellt haben, iſt umſtaͤndlich de 
fhrieben in Speths Kunft in Italien IH. 211 — 215, und ſoll wel 
ftändig in Kupfer: und Steindrnd erfheinen. Es find folgende Scener: 
Joſephs Verkaufung ; fein biutgefärbter Nod wird dem Vater sr 
zeigt ; Joſeph bei Potiphar; feine Traumauslegung im Kerker, 
deffen Traumauslegung bei Pharao; die fieben fruhtbaren Dabır. 
die fieben unfruchtbaren; Joſephs Wiedererfennung von den Brüder 
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UngenanntenA540, im Umriß in Landons Vie et Oeuvres de 
Raph. VII. Nro. 384 ꝛc.). Reiche Eompofition voll Ausdrud. — Bon 
Pet. Fr. Mola (im Quirinal zu Rom), radirt von C. Maratti, 
Sehr ſchoͤne, gut harakterifirte Darftellung. — Bon G.Laireffe, 
radirt von ihm felbft. Ein Meifterftüd einer großen, finnreichen 
Anordnung und trefflichen Charafteriftif. Joſeph hat ſich bereits zu 
erfennen gegeben. Er fteht in der Mitte in reicher Bekleidung, 
mit aufwärts gerichtetem Geficht vol zärtlicher Wehmuth. Seine 
rechte, abwärtd gefenfte Hand wird von einem feiner Brüder 
begierig gefaßt und gefüßt, während die andern in mannigfaltigen 
Wendungen, theild Enieend ſich um ihn drängen, mit verfchiedenem 
Ausdruck von Vertrauen, Herzlichkeit und Freude. Die Handlung 
gefchieht in der Halle eines prächtigen Gebäudes, deſſen Berzies 
rungen auf Egypten deuten (Fuͤßli kritifches Verzeichniß IV. 261). 
— Mehrere Scenen aus Joſephs Gefchichte find von Giotto in 
der Kirche zu Aſſißi, und von Ghiberti find an der Thüre 
des Baptijteriumd zu Florenz CUmriffe haben wir von Feodor und 
Keller), die Scenen der Kornaustheilung an feine Brüder und 
der Entdefung des Becherd in Benjamind Kornſack, in ne 
Beziehung trefflich dargeftellt. 
Jakob fegnet die Söhne des Joſeph (Genef. 
E. 48), von Rembrandt, gefiochen von 8. A. Claͤſſens 
( Musee fr. V.), im Ausdruck gut; das Coftüm fehlerhaft. 
Mofes wird im Nil ausgefegt. Bon Le Sueur, 
geftochen von Baron und Read (Landon Choix II). Einfach 
und rührend. Don Ant.v. Dyd, geftochen von J. M. Ardell. 
Mofes als Kind im Schilfe des Nils ausgeſetzt, 
mird gerettet. Bon Raphael, fchön geſtochen von R. Vo— 
»oato. Eine fehr liebliche Gompofition von fchöner Wahrheit. 
Die Theilnahme der Prinzeffin und ihrer Begleiterinnen und die 
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ängftliche Freude der Mutter find trefflich ausgebrudt. — Ron 
Romanelli, geftochen von ©. Balle (Rec. Crozat 1. 97). 
Anmuthige Darftellung ; vorzüglicher aber ift die von Paul 
Deronefe, geftochen von Edm. Seaurat. Nebſt der guten Cha 
rafterifirung ift auch die Umgebung von angenehmer Wirfung. — 
Bon G.Barbarelli (Giorgione, dem Arioft in der Malerei). 
Ein Bild vom fchönften harmonijchen Farbenton (Lanzi fram. 
Ausgabe II. 99, Orloff Essai I. 70). — Bon Salvater 
Roſa (in feiner fanftern Manier), punktirt von Baldrey. — 
Bon Ant. Coypel, geftochen von G. Audran. — Von Diego 
Velasquez (ebedem in der Drleanifchen Galerie. Fiorillo 
IV. 246). — Bon NR. Pouffin, geflohen von Rouſſelet, 
von Alexis Loir und EL. B. Stella, und von Niquet 
(für die Galerie fr. par Filhol III. 469), zwei große, reice 
und fchön charakterifirte Compofitionen (2andon Annales II 
429. VII. 413). 

Dem Mofes erfcheint Gott im feurigen Buſche 
Don G. Zochi, geftochen von Ph. A. Kilian. — Bon % 
Briün, geftochen von G.Audran. — Bon N. Pouſſin ( Manuei 
du Musee fr. 1. Heft. Vergl. Fiorillo III. 460, 151). ©. Notes 

Die Ruthe Aarons, vor Pharao niedergeworfen , wır 
wandelt fich in eine Schlange, welche die der Zauberer verſchlingt 
Don N. Pouffin, geftochen von J. B. de Poilly und wu 
St. Gantrel, auh von Niquet (für Filbold Galer: 
fr. X. 679). | 

Der Durchzug durds rothe Meer. Bon Raphach 
geftochen von Ant. Mar. Zanetti, von Angelo Bromzimn. 
geftochen von Hieron. Eod. — Bon Nik, Pouffin, geitasc 
von St. Bantrel. — Bon Titian, geftochen von Dom enic: 
delle Greche. Ein ungeheures Blatt, — Neuerlich bar 
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England F. Danbys großes Bild Auffehen erregt. Mofes ſtreckt 
feine Hand über die Fluthen aus; diefe erheben fich und ftürzen 
über dad Heer Pharao’, Rechts Feldgrinde mir Myriaden 
Egyptern und Seraeliten bedeckt, mitten und links das weite 
Meer, übernatürlic; erregt und von duͤſterm Himmel .überfchattet. 
Ueber dem Meere am Horizont die Geftade Egyptens, durch 
Pyramiden angedentet. Die Behandlung des Lichtes ift manierirt, 
das Golorit fchleht (Kunftblatt 1825. Nro. 89). 

Der Mannaregen, oder die Sammlung des Manna 
in der Wüfte (Erod. XV]. 15). Bon Guido Reni (ein 
treffliches Fresfobild im Dom zu Navenna). Der Kopf des Mofes 
ift herrlich und auch viele andere Köpfe verdienen großes Lob. 
Dben ſieht man ein Paar fehr anmuthige Engel, die aber 
nicht hieher gehören (Cochin Voj. d’Ital. I. 85). — Bon 
Julio Romano, geftodhen von Auguſtin von Venedig 
(Winklers Gemälde 21). — Bon Romanelli, geftochen 
von 5. Raymond (Receuil Crozat I. 98). Berwunderung 
und Dank find gut ausgedrüdt. — Bon N. Pouffin, geftochen 
von W. Chateau, Pesne und Audran, und geägt von 
Ludw. Teftelin (Xandon Annales VII. 73, und Manuel du 
Musee fr. 1. Nro.2). Geniale und ausdrudsvolle Compofition. — 
Bon Parmefano, geftochen von Jul. Bonafjone (41546). 
Auf diefem Bilde it dad Mannafammeln mit dem Hervorguellen 
des Wafferd aus dem Felfen verbunden. — Bon Bronzino im 
alten Palafte zu Florenz. — Bon Tintoretto (chemals in der 
Brüffeler Galerie), geftochen von J. Dffenbed. 7) 


7) Mofes, der das Manna in der Bundeslade verwahrt, von Hia- 
zvnth Bermont (ebedem in der Sakriftei der Gapuziner in der 
Etrafe St. Honore zu Paris) wurde fehr gerühmt. 

11. 23 


Mofes fchlägt Waffer aus dem Felfen. Bon Ciro 
Ferri, gut geftochen von Pet. Aquila. Reiche, contrajtvele 
Gompofition. Begierde, Verwunderung und Freude find trefflich 
ausgedruͤckt (Fuͤßli kritiſches Verzeichniß I. 278). — Bon Bart 
Murillo, im Hofpital St. Gregor zu Madrid (Fiorillo IV. 
259). — Bon Romanelli, geftodyen von J. Hauffart. — 
Noch beffer iſt das Gemälde von famb. Soutermann (Lombard), 
geft. von H. Collaͤrt. Ein großes Bild von meifterhafter Anordnung 
mit trefflicher Bezeichnung der Affecte (Fuͤßli IV. 35). — Ten 
N. Pouſſin, fhön getocen von St. Baudet, und auch ver 
61.8. Stella (Landon Choix 11). Große und wahre Dar 
ftellung. — Bon Sebaft. Ricci zu St. Cosmes und Damiar 
in Venedig, von großem Effeft, aber etwas manierirt (Cochir 
Voj. d’Ital. III. 403). Ueber alles ijt bier die Verſchiedenbeit zu 
bewundern, womit der nämliche Affeet in fo vielen Perfonen beir 
unvermutheten Erbliden des fo fehnlich gewünfchten Wafferd durche 
wahr und lebendig ausgedrückt it (Meier 111. 8). 

Die Kundfchafter bringen die Trauben aus der 
gelobten Lande Bon N. Pouffin, geftochen von Bovir: 
(Galerie fr. par Filhol IV). — Ein ſchoͤnes Bild verferti 
neulich der treffliche Landſchaftsmaler Koch zu Rom. Die ar 
ſchaft ift bier freilich die Hauptſache. 

Die Seraeliten beten dag goldene Kalb an. x 
Tintoretto, in der Kirche del Orto zu Venedig, geftochen = 
Jak. Leonardis. ine ungeheure Compofition, in welcher Y 
feurige Meifter feine ganze Stärfe darzulegen gefuht. Es im 
einzelne fchöne Figuren und Köpfe darin. Die Hauptbandluns : 
am Fuße ded Sinai in einem Thale. Ein Theil des Molke : 
unter Zelten, auf die ein ftarfes Licht fällt. Das Auge verli 
fidy in der Weite (Maier Befchreibung von Venedig I. 540). — 
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Von Pouffin, geftohen von 5. B. de Poilly und von St. 
Santrel. — Bon El. Lorrain, geftochen von Dan. Lespi— 
niere. — Bon Martin de Vos, geitodyen von A. Gollärt, 

Der Donner auf Sinai. Bon Joh. Luyken, geſtochen 
von Pengl für die Wiener Bibel und von Ph. A. Kilian fur 
feine Bilderbibel. Schöne Anordnung. 

Mofes bringt die Gefestafeln vom bligenden 
Sinai herab. Bon Raphael, geftochen von Savaleriig 
und von Tardieun. — Bon Benjamin Weit, geitochen von 
Rich. Earlom. Biel Ausorud und Leben, 

Mofes ſchreibt die Gefege nieder. Bon Öuercino 
(im Palafte Eremitage zu Petersburg). Bor einem Felfen wendet 
der Prophet, eine würdige Geftalt, das eine Knie am Boden, den 
Leib zurüd, eine Feder in der Hand, den Blick zum Himmel ges 
richtet, von wo ihm eine Stimme ertönt, die fichtbar durch eine 
Dofaune bezeichnet ift. 

Des Mofes eherne Schlange in ber Wüfte. Bon 
Michael Angelo in der Sirtinifchen Capelle. Befonders ſchoͤn 
ift die Gruppe des Juͤnglings, der die fterbende Geliebte dem 
Anblick der Schlange entgegenhebt. Die Anjtrengung des Juͤng—⸗ 
Kings macht mit der Schwaͤche des hinfinkenden Mädchens einen 
fchönen Gontraft. — Bon Franz Floris, gejtochen von Pet. 
Miricinis. Viel Leben. Nur find der Figuren zu viele (Fupli 
1V. 56). — Bon P.P. Rubens, geftochen von Sch. Bolswärt 
und von Ant. Maffon. Bon berrlichem Ausdruck (Fußli 
1V. 4150), — Bon Leon. da Binci, geftochen im Geſchmacke 

von Dorigny. Große Compofition. — Bon Subleyras (in 
Eandon's Annales II. 63). — Bon C. Le Bruͤn, geftochen 
von B. Audran und von Ant. Maffon. Grofe, fchöne Com⸗ 
pofition. — Von Luk. Giordano in der Karthaufe zu Neapel. 
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Wegen der Menge und Bewegung der Figuren Bewunderung er 
regend (Lanzi franzöfiiche Ausgabe II. 423). — Bon Anton 
Pellegrini in der Mofesfirche zu Venedig. Große Compofition 
mit fehr fchöner Landfchaft CCochin Voj. II. 32). — Bm 
Sean Eoufin, geftochen von R. Delaunay. — Bon Bro» 
zino, im alten Palafte zu Florenz. — Bon Marillier, geftocen 
für die Wiener Bilderbibel von J. Adam. 

Sofue beißt die Sonne ftill ſtehen. Bon Sarl Mr 
ratti, geftochen von Hieron. Ferroni, audh von Pb. 3. 
Kilian. — Bon Wilh. Eortefe (genannt Borgognone, 
im Quirinale zu Rom). 8) 

Das Dpfer des Gedeon (Buch der Richter VI). Ben 
J. B. Pitteri, geftochen von Fab. Berardi. — Bon Fert. 
Bol. Der Engel zündet gerade das Opfer an, 

Das Dpfer von Jephtas Tochter Bon Joh. Opie, 
geftochen von Bal. Green in Maklins Bibel. Erhaben gedacht 
und gluͤcklich ausgeführt. | 

Bileam, dem ein Engel in den Weg tritt, welcder 
ibm nicht, wohl aber feinem Rafttbier fihtbar if. | 
Bon Mart. Hemskerk, geftochen von Th. Cornhaͤrt. Währen 
Bileam auf dem niedergefunfenen Lafttbiere, das mit offenem Maxi | 
gegen ihm fich Fehrt, aus einem Gebüfche hervorfommt , ſchwebt 
oben ein Engel, von einem Lichtfreis umgeben, der brobend fein | 
Scwerdt gegen ihn züdt (Fuͤßli IV. 30). 

Simſons Geburt wird feinen Eltern burch einen 
Engel angefündigt (Buch der Richter 43). Bon Gauffier, 
fhön geftochen von April. | 








8) Gerühmt wird eine Darftellung von Courtois im Pariſer Muſenm 
(Fioriflo IT. 239). 
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Simfon zerreißt einen Loͤwen (Buch der Richter 14). 
Bon P.P. Rubens, geftochen von Franz van der Wyngaͤrde 
(Winflerd Gemälde, S. 204). — Bon Ludw. Caracci, geftochen 
von ihm ſelbſt. — Von Conixloe, geftochen von B.de Bruyn. 


Simſon erſchlaͤgt die Philiſter (Buch der Richter XV. 
15). Bon Guido Reni, im Rathhauſe zu Bologna, geſtochen 
von Flaminio Torre Eine Figur nicht nur von trefflicyer 
Garnation, fondern auch fehr großartig, edel, Fraftvoll und feurig 
(Landon Choix VII. Hofftätter 11. 216). — Das Bild 
von Baſſano an der Faflade des Palaſtes Micheli zu Venedig 
ift auch von grandiofem Styl. 

Der Tod Simfons (B. d. Richter XVT). Bon Hannib. 
Garracci (im Palafte Rospigliofi zu Rom). Ein großes 
Bild voll Leben und Handlung. Simfon rüttelt die Säulen des 
Tempels, die yplöglich Aber ihm zufammenftürzen. 

Heli und Samuel im Tempel, wo Gott dem Ießtern 
zuruft. Bon Copley, fehr fchön geftochen von Balent. Green. 

David befänftigt durch fein Harfenfpiel das Ge 
muͤth Sauls. Bon Luk. v. Leyden, geftochen von ihm felbft. 
Bon ungemeiner Wahrheit, befonders im Ausdrucke der beiden Haupt; 
figuren (Fußli IV. 47). — Bon Gros (im franzöf. Mufeum. 
Salon de 1822. I. 49, Kunftblatt, Nro. 54. ©. 215). Am 
Eingange des Zelt fpielt David auf der Harfe. Saul auf einem 
Ruhbett hebt den Mantel empor, in den er eingehüllt war, und 
entblöst fein Geficht, auf dem fich zugleich der Eindrud des er; 
duldeten Leidens und das Erftaunen über die Befreiung davon 
malen. Michal, die Bewegung ihres Vaters gewahrend, flürzt 
freudig ihm entgegen. Compofition und Ausdruck find lobenswerth. 
Die Zeichnung wird getadelt. 


Es2ir #232 wer Im zrergern Exzzl Bea! 
Ermerı:ı, ginter u 5 U Fıirezi 

Taa:a eriegt tem Erich Tan Ferhacl, ie 
ses Mirc Izıız m mem Pr: 22 Career — Bat 
2ezııe, geinder mr Se Picciee 

Tır:ı, das Satet Gsliarhs ie ter Dam Sa 
Tarlıc, eindıa u BHırk Izsten — Bea Sen 
Rezri, ide wa Beriize (Me e. EM 3), — a 
Eder? zer ter des Dumt, ze ter Aintere ve Shine 
Lie Geiır te} kduurz, Ger werirzmmden Summen ı 
mizıe, für’ er tea Amts wu der Acigericder mie. Drle”' 
(Eaai 1. 25), Berne vez emem berliden Damm zem Dos: 
zibize Fare. Eir arderes Tür if iz ver kaiſerl. Kur 
jı Secterebarg. Ser ame Ad zufiche, Hift David aufein 
rıbt, und die autere zo arballt u. — Ben 2.Giordane (fiui 
Galerie in Treiten),, gei. von tauren; Zuchi. — Bon Guercit 
Cim Palafie Sprada zu Rom), ſchoͤn geiochen von Joh. Garı 
vaglia. David hält figend den Kopf des Goliath umd ea“ 
bie Blide gen Simmel mit trefflichem Ausdruck frommen begeikns 
Tante. — Bon Daniel da Bolterra, gefi. von B. Aundrat 
(17161. — Bon D. FZeti, geſtochen von Job. Camerata v 
von af. Ehereau. — Bon Titian erülirt ein David, x 
über dem Siumpfe tes Goliath fein Danfgebet verrichtet (mo, m 
von wen geftochen ift mir unbefannt). — Bon B. Stro;;i, * 
ftodhen von P. Monaco ; von E. Procacino, geftochen we 
E.Rojers; von Carl Maratti, gefiochen von G.Y udenärt 

Davids Triumpfzug wegen Goliathd Erlegse: 
Bon Guido Reni (im Palafte Rofpigliofi zu Rom). Gmk 
Gompofition von berrlihem Ausdrud. — Bon demfelben @ 
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Bild, geflohen von Coiny (Galerie fr. p. Filhol II). David 
ftehend an eine Säule fich Ichnend, hält die Hand über dem ab- 
geſchlagenen Haupte des Goliath. — Bon Trevifani, geftochen 
von Ph. A. Kilian. 9 

Nathan fpricht zu David: du felbft bift diefer 
Mann! Von Benj. Weft, geftochen von VBalent. Green 
(1784). — Eine treffliche Darjtellung foll fi unter der Angelifa 
Kaufmann Kunftnaclaß befunden haben CAlmanad) von 
Rom 1810. ©. 151). 

Salomons Urtheil (Buch der Kön. 1. 3. v. 23— 27). 
Bon Raphael in den Logen. Die Zeichnung fowohl ald der Aug: 
druck vortrefflih. — Bon Luk. v. Leyden, geftochen von Corn, 
van Amjtel (1515). — Von P. P. Rubens, geftochen von 
B.Bolswärt. Ein Meifterbild in Hinficht der Anordnung und des 
Ausdrucks. Das Kind liegt zwifchen den zwei Müttern auf dem 
Boden. Die wahre knieet vor dem Thron und fleht beftürzt mit 
Iebhafter Ängftliher Wendung um des Kindes Schonung ; bie 
andere fteht mit unverfchämter Kühnbeit neben dem Gerichtsdiener 
und hebt mit beiden Hände eine Schürze empor, um die eine 
Hälfte ded Kindes zu empfangen, wobei fie mit fpöttifcher Miene 
auf die beängftigte Mutter hinblickt, gegen die aber jest Salomon 
den Scepter neigt, während feine Linfe dem auf ihn blicfenden Ges 
richtsdiener das Zeichen zur Schonung des Kindes gibt (Fu gli frit. 
Berzeichniß IV. 151). — Bon Ponponio Amalteo (Lanzi 
franzöfifche Ausgabe 111. 423). — Bon N. Pouffin eine lebhafte 
Darftelung, geft. von Chateau und fchöner von Morel (1825). 


9) Weniger harafterifiifh und anpaffend it die Darfiellung von Guer: 
cino, geftohen von Joſ. Leonetto. 


E73} 
(Tazrez Ami VI 19, meh Warael da Busee fr. I. Nro. 5, 
Meis Bimmnizrie Scede, derf dee been Mütter haͤßlich 
sur. — Bus M Baæaleatia, gecechen ver Boril lard (Muse 
T Sum Initrmt — Sau van der Berf (Galerie von 
Die’, Descamr ILSUT— Sea OQuellyn, geftoche 
zen idm icli — Ser Ehrikerb Etorer, geſtochen won 
Pr Kiliem — Ein gie Ber wem Scefas befindet fü im 
Rımmık zu Arzıfor am Ram. — Ben Ant. Coyrel, ſchoͤe 
grisdvz eu % ©. Priily ed wer G. Audram 
Ezieme berrabtet zed$ ordret den Aufbau des 
Zemreld Ves Frarz Alerid, geichen von Pb. Galle 
(1555) Zee Bunmerier erfliree dem Könige den Gang be 
Sıued. Der Arsdrac der Dampiperiomen iſt trefflich (Fuͤßli 
kririihed Berzeituig IV. 581 
Salome wird von der Königin von Saba befukt. 
Sen Paul von Serena in der königlichen Galerie zu Turis 
Ein großes Bild reich am ſchoͤnen Figuren. — Bon Fran; 
Floris, geſtochen von Tb.Cornhärt. Die ſteife Figur des Salrem 
und das Cotüm (ceimed römiichen Imperatord) an ibm ift tadelbaft 
(Fasgli IV. 55). — Gleicher Tadel trifft viele Figuren in dem 
großen Bilde von Baſſano, das fi font durch große Prackt 
auszeichnet. — Bon Dominihimo, gefiochen von G. Audraz 
und J. Frey; von P. P. Rubens, geiichen von Preißler 
ud 5. Punt; von E. Le Sueur, geflohen von 6. Schmith 
Eliad macht die Baalspriefter zu Schanden (Kön 
XVvıum. Son uf. Giordano, geftochen von ibm felbE 
Mit Berfiand angeordnet und mit Feuer ausgeführt (Füßli IL 
208). — Bon Joh. Breemberg, gut gefiochen von I. Rolpe. 
Des Elias Himmelfahrt in einem feurigen Bagen 
Bon Joh. Wierix. 
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Elifa erwedt den Sohn ber Bitwe (A. Kbn. IV. 53). 
Bon J. Nothcote, geftochen von Soh. Murphy. — Bon 
Benj. Weft, geftochen von Balent. Green (1768). Der 
Ausdrud des Propheten ift gut; der des Knaben iſt noch kraͤnklich. 10) 

Die Wittwe von Sarepta mit ibrem Knaben, die 
dem Elifa die leeren Krüge zeigt (4. Koͤn. IV). Bon 
B. Strozzi (genannt Genovefe), in der Wiener Galerie, ges 
flohen von Brenner. — Bon Beretino, geftochen von 9. 
Barbier; von J. Mutian, gefocden von N. Beatrizetto; 
von Abr. Blömart, geilochen von G. Sanredam. 

Der Propbet Gonas predigt zu Ninive Buße 
Bon B. Picart (für die Wiener Bilderbibel), geftochen von 
Jak. Adam. — Bon Joh. Luyken geftochen und erfunden. — 
Bon Salvator Rofa (im Schloffe Friedricheburg in Dänemark), 
geftochen von J. M. Preisler. 

Der Prophet Jonas wird von den Sciffleuten 
ind Meer geworfen. Bon Michael Angelo, geftochen 
von P. Biard; von P. P. Rubens, geftochen von Pet. J. 
Zaffärt; von N. Pouffin, geftochen von Bivars; von 
5. Vernet, geftochen von B. Tilliard; von Tintoretto, 
gejtochen von V. le Febre. 

Judith die Retterin ihrer Baterftadbt. Bon Ras 
phael, geftochen von Jul. Bonafone (Cab. Crozat). 11) 


10) Sehr fhön iſt die Schilderung biefer Scene in Ladislaus 
Ppyrkers Perlen der heiligen Vorzeit (1826), S.98— 102. No 
fhöner ſchlldert er eine ähnlihe Scene von Elias, die auch wirklich 
fehr malerifh ft (3. Kön. XVII. 19— 24). 
11) Von einer andern Judith Raphaels findet fi In der Galerie de 
l’Eremitage zu Petersburg ein Bild, geftohen von Labensky. 
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Sie legt dad Haupt des Holofernes in einen Sad. — Daſſelbe 
von Parmefano, geftochen von ihm felbit. — Bon Guits 
Reni (im Palafte Spada zu Rom). Ein wahres Meiftermwer. 
Der Augenblid ift trefflich gewählt. Judith ftügt ſich auf ür 
Schwerdt mit der einen Hand, mit ber andern hält fie das ab: 
gehauene Haupt des Holoferned. Ihre Augen gen Himmel gerichter, 
vorfündigen die frohe Danfempfindung ihres Herzend (ſchoͤn um 
richtig urtheilt über diefes Bild Ramdohr III. 82 fg.). — Bau 
van Dyck, gefiochen von H. Outtenberg (Galerie fr. par 
Filhol III. 477). Sie ftügt fid) auf das Schwerdt und legt das 
Haupt des Holofernes in den Sad, den der Diener (?) ihr vorbält. 
Der Ausdrud ift etwas fall. — Bon Carlo Beneziano (Su 
razeno) ein Nachtftüc mit Halbfigureu, geftochen von SG. Trojen. 
Die Magd hält den Sad offen, worin Judith das Haupt legt. — 
Bon Honorius Marinaro (in der Galerie des F. Efterbaze), 
geftochen in punftirter Manier von F. John (für die Aglaja, 
Wien 1824). Sie hält mit der Linken den abgehauenen Kopf, 
der noch zu fchlummern fcheint, mit der Rechten das Schwertt. 
Der Ausdruck der fchönen jungfräufichen Figur hat etwas Sanft 
wehmuͤthiges, vielleicht mehr, ald dem Charakter zufagt. 
Judith, dag Haupt des Holofernes dem Volke 
von Bethulien vorzeigend. Bon Dominichino, geſtochen 
von G. Audran und Jakob Frey, Em. Eichel, 3. Baron, 
von Audenärd und Ph. A. Kilian (Landon Vie et Oeuvres 
1. Pl. 43). Eine geiftreiche Compofition voll Wahrheit und Ausorud. 
Noch größer und nicht minder vortrefflich ift das Bild von Peter 
Benvenuti Cjegt zu Florenz), meifterhaft geftochen von Amt. 
Ricciani. Die Judith, die das Haupt des Holoferned emporbält, 
bat den Ausdrud des ruhig freudigen Heldenmuths, ber fein Wert 
der Gottheit zufchreibt. Die anbetende Bewunderung Der von 
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zärtlihem Dank und vom Frobgefühl unerwarteter Rettung binge- 
riffenen Volksmenge ift mit größter Wahrheit und fchöner , mannigfacher 
Abjtufung der Charaktere vorgeftellt. — ine andere lobenswerthe 
Darftellung ift die von Aler. Allori (im Palafte Pitri zu 
Florenz, Tableaux de Florence X. 2), geftochen von Aler. 
Tardieu und von Gandolfi (Musée fr. V. Filhof V.319, 
von Dambrün für die Galerie fr. par Filhol I. 417. Kunft 
blatt 41820, Nro. 34). Sie fteht, mit der einen Dand das 
Scwerdt, in der andern das blutende Haupt haltend. Die Miene 
ihres edeln Gefichts ift die des ernften Siegerſtolzes. Die Dienerin 
bat einen wahren Ausdrudf der Berwunderung. 12) 

Heliodor, ald er auf Befehl des Königs Seleukus 
ben Tempel zu Gerufalem ausplündern will, wird 
auf die Fürbitte des Hohenpriefterd Onias von 
bimmlifhen Wefen bezwungen (B. der Maffab. Eap. 3). 
Bon Raphael, geftochen von Carl Maratti und von Jak. 
Bolpato. Wuth, Screden und Staunen im geftürzten Tempel 
räuber und feinen Gehülfen. Hoheit und Macht und bimmlifche 
Rache in dem entfeglichen Reiter (dem Engel) und feinen zwei 
Gefährten find vortrefflic ausgedrüdt. Diefe zwei Himmelggeifter 
in Geftalt von rüftigen Sünglingen ſchweben nicht; fie find im 
Sprunge mit der Schnelligfeit des Bliged. Welches Leben, welche 
Wahrheit in allen Figuren! Die Scene bewegt ſich vor unfern 
Augen. Der Hohepriefter betet im Hintergrund, am Altar; mehrere 
Frauen eilen herbei, Hülfe von Gott flehend, und einige ftehen 


12) Bon dem hoffnungsvollen jungen Maler Agricola zu Rom wird 
ein Bild gerähmt, das die Judith vorftellt, die dad Haupt des 
Holofernes, deſſen Hals eine Leinwand umgibt, in einer Schuͤſſel 
trägt (Orloff Essai II. 425), 
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jeßt verwundert da. Syn diefer in einer Ede angebrachten Grupre 
wechſeln Schreden und Staunen. Das Innere des Tempels ü 
erhaben und prächtig, und das Helldunfel meifterhaft. Die Epiſode 
auf der andern Seite, wo Julius II. mit feinem Gefolge der Handlung 
mit froher Ruhe zufieht, ift dem Gegenftande fremd. Hätte aber 
der Meifter diefe Schmeichelei weggelaffen, fo bätte er fie durd 
eine andere Gruppe erjegen müffen, und zwar mit einer feierlichen 
und ruhigen, um des Gontraftes willen (Bellori discrizione 
della Pitture di Raphaele in Vaticano. Roma 4821, p. 57. 
Vasari vita di Raphaele, p. 32 etc. Landon Vie et Oeuvres 
U. Nro.62. Braun, ©.246 fg. Quatremere Raphael, p. 100). 


Eſther vor dem Könige Aſſuerus. 13) Von Domi— 
nichino, geftochen von Jak. Frey, von G. Audran und von R. 
v.Audenärde (Randon Vie et Oeuvres I. Pl. 41). Einfacher 
aber wahrer Ausdruck, wie die ſchoͤne Königin in Ohnmacht ſinkt, 
und ihr Gemahl, feiner Majetät vergeffend vom Throne herabtritt, 
ihr beizuftehben (Goͤthe's Propylaͤen J. B. 2. St. ©. 68). — 
Bon Guercino Cim Palafte Barberini zu Rom), geftochen von 
R. Strange — Von Tintoretto (geftochen ohne Ber; 
ftandniß ded Tintorettifchen Helldunfeld von S. Gribelin). Die 
Compoſition ift edel; nur der geharnifchte Mann und der Hof: 
diener mit der Kate auf dem Arm find unpaffend. — Bon Paul 
Veroneſe im Eönigl, Palafte zu Turin, geft. von W. Hollar. 


13) Der Künftler hat bier ein Vorbild edeln Heldenmutbes einer von 
Natur fhühternen, zarten jungen Frau zur Rettung ihres Volkes 
darzuftellen. Die Einwendungen gegen den fittlihen Charatter, 
wie fiez. B. Niemeyer in feiner Charakteriftif der Bibel V. 228. 
vorbringt, laͤßt er billig auf fi beruhen. 
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Ein Stüd von großem Effekt. Bon dem nämlichen find in St. Se 
baftian zu Venedig (Maier I. 449), in Fredfo gemalt: a) Die 
Königin Efther vor Ahasverus; b) ihre Krönung (?) und c) der 
ZTriumpf des Mardbochai. — Bon Luk. v. Leyden, geftochen von 
ibm ſelbſt. Haman ift finnreich charafterifirt, und die weiblichen 
Köpfe haben einen feinen Ausdrud, Große Gompofition (Fuͤßli 
kritiſches Verzeichniß IV. 2699. — Bon Lambert Soutermann, 
geftochen von einem Ungenannten (1553). Eſther ſtuͤtzt ſich 
auf die unterjte Stufe des Throns, um nicht zu finfen. Der 
König neigt fich mit Huld gegen fie, die Spike des Scepterd auf 
ihr Haupt jenfend. Hinter ihm Magier und Hofleute mit geipannter 
Aufmerffamkeit ; hinter ihr mehrere Frauen in banger Erwartung 
(Fuͤßli IV, 36). — Von Rubens, geftochen v. R. Collini.— 
Bon N. Pouffin, geftochen von J. Pesne Eſther ift zwar 
fhön, aber eine bloße Statue. Bielleicht wollte der Maler eine 
Verſteinerung durch Schreden ausdrüden. Im Ganzen zu viel 
Kälte und Symmetrie. — Bon Ant. Eoypel, geftochen von 
5 Audran. 


Mardochaͤus triumphirt mitten im Bolfe, von 
Haman umbergeführt. Auffer dem Bilde von Paul Ve 
ronefe erwähnen wir des Bildes von Rembrandt, geftochen 
von ihm felbft. 

Atbalia, vom Schreden ergriffen, dba fie den 
Joas auf dem Thron erblidt. Bon A. Coypel, geftodyen 
von J. Audran. 


Tobias fegnet feinen Sohn. Bon B. Murillos Cin 
der Faiferlichen Galerie zu Petersburg). Der franfe Tobias, den 
Kopf mit einer Binde umwunden, erhebt die Hand. Der Sohn 
mit frommem Blicke Enieet vor dem Bette; die Mutter faßt 
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ihn liebevoll, Das Haus ſteht offen. Hinten weite Fernfiht 
(5. Hand I. 378). 

Tobias wird von dem Engel Raphael forgian 
über ein Waffer geleitet (Tob. V). Bon Elzheimer, 
geftochen von Heinr. Goutb, von Hollar und I. Sandrat, 
im Kleinen von Agricola. Schöne Darftellung in einer am 
muthigen Landſchaft (Winklers Gemälde, ©. 46). 

Der junge Tobias mit dem Schugengel. Bau 
Titian (geftochen von 9. Zuchi). Der alte Tobias ift im 
Hintergrunde betend auf ven Knieen. 
| Der Engel heißt den jungen Tobias den Fiid 
fangen (Tob. VI). Bon Rembrandt, gejtochen von I. N. 
Ardell. — Bon Santi di Tito, geftochen von G. NR. Ir 
Billain (Tableaux de Florence, T. II). — Bon Salvater 
Roſa, geitochen von Guttenberg (Musee fr. I.) und ven 
J. Malbete (Galerie fr. par Filhol II. A141). — Bon Ant. 
Waterloo erfunden und geftochen. 

Die Heimfehr des Tobias. Bon Nik. Bergben 
Cgeftochen von Jury für das Tafchenbuch der Liebe und Freund 
fchaft. Frankfurt 1824). Allerdings mehr Landſchaft, als biftorifches 
Bild ; doch auch als ſolches von Verdienſt. Nur ift des Tobias 
Coſtuͤm verfehlt. 

Der junge Tobias falbt feines Vaters Augen 
nad) Anweifung des Engel& Raphael und macht ibn 
fehbend (Tob. XI. 43 ıc.). Bon Carravaggio (faiferl. Galerie 
zu Wien), geftochen von 3. Koratfch, gefchabt von J. Männel. 
— Bon Martin Hemskerk, von ihm felbft radirt. Einfach 
und von ſchoͤnem Ausdrude (Fuͤßli IV. 34). — Bon B. Strozzi 
(in der Galerie zu Petersburg). Guter, charafterijtiicher Ausdrud 
(5. Hand I. 272). — Bon D. Feti (ebendafelbi). Ein 





367 


Hund blickt theilmehmend empor. Unter Säulen fieht man viele 
Zufchauer. — Bon Benj. Weft, geftochen von James Young. 
— Bon Sebaft. Conty, geftochen von Ph. A. Kilian. — Bon 
eo Palliere (im Mufeum zu Bordeaur). Der Engel fteht 
hinter Tobias, und fcheint ihm Anleitung zu geben. Der hoffnunge; 
volle Ausdruck des Tobias ift gut; auch der vom Vertrauen bed 
Vaters und der Erwartung der Umftehenden ift Löblih. Der 
Turban auf dem Haupte des Vaters ift ſtoͤrend. 


Tobias ermahnt in der Brautnadt feine Braut 
zum Gebete (Tob. VII) Bon Loutherbourg, geitochen 
von E. Heath, in Maklins Bibel. Anmuthiger Ausdrud, 


Tobias und fein Sohn bieten dem Engel Ge 
fhenfe an. Bon Eigoli (in der kaiſerl. Galerie zu Peters⸗ 
burg. Hand I. 4157). 


Die Familie ded Tobiad erfennt den Engel Ra 
phael, da er fie verläßt (Tob. XI. 21, 22). Von Rem 
brandt, geftochen von ibm felbft (1641), von Ant. Walfer, 
von Malbete (Musee fr. IV) und von Prevoft (für die Galer. 
fr. par Filhol II. 491. Landon Paysages et Tableaux de 
genre, P.I. PlI.8). Eine einfache, treffliche Gompofition. Der 
entfchwebende Engel fchimmert von himmlifchem Glanze. Befonderd 
gut ift die Dankbarkeit, wovon alle Perfonen der Familie des 
Tobias durchdrungen find, ausgedruͤckt. 


Belfazars Felt (Daniel V. E.). Don Rembrandt, 
geftochen von H. Hudſon; — von Martin, geflohen von 
ihm felbft CLondon). — Bon Benj. Veit, geftochen von 
Balent. Green. Daniel erklärt dem Könige die Schrift an der 
Wand. — Bon Giov. Martinelli in der Galerie zu Florenz. — 
Bon Joh. Baptift. Tiepolo Cin der Galerie zu Darmitabt) 
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Belfazar erblickt die feurigen Buchftaben; Daniel ijt im Begriff, fe 
ihm zu erflären. 

Daniel legt dem König Belfazar die in feinem 
Palafte von unfihtbarer Hand gefchriebenen Worte 
aus. Bon Benj. Weft, geftochen von Balentin Green. 

Daniel in der Löwengrube. Bon P. P. Rubens Cim 
Scloffe ded Herzogs von Hamilton, geftochen von Wilb. de 
Leeum. Im Gefichte Danield ift die menfchliche Furcht durch 
göttliched DVertrauen gemäffige. So fürchterlich die Löwen aus 
feben, und fo fehr durch die herumliegenden Menfchengebeine ver 
Schauer verftärft wird, fo fühlt man doc mit Zuverficht die Ein 
wirfung einer unfichtbaren Macht, die den hungrigen Löwen Chr: 
furcht einflößt, und einer hohen menfchlichen Natur den Sieg ge 
währt über thieriſche Wuth. Die Geftalt des in glaubenswoller 
Ergebung, mit gefalteten Händen zum Himmel aufblidenden Pro 
pheten bildet einen herrlichen Gegenfag mit den von allen Seiten 
auf ihm Logftürzenden, aber von einer höhern Macht zuruͤckge— 
baltenen Löwen (S. H. Spider Reife zu Venedig durch England, 
Wales und Schottland. Leipzig A818. I. 300. ꝛc. Caledonia von 
Fr. v. Harmes 1.36). Mit dem Bilde ded Rubens verdienen 
verglichen zu werden bad des Peter von Cortona, geftochen 
von Aug. a Vie, und dad bed Joſ. Vermiglio; erjteres zu 
Venedig ; legteres zu Mailand. Im erfteren find die Köpfe mebren 
theils ſchoͤn; am Armlichften der des bimmlifchen Vaters, der oben 
erfcheint, und eigentlich) gar nicht hieher gehört (Cochin Voi, 
III. 42). — Letzteres Bild erinnert an den Styl ded Paul von 
Derona. Ein ganzes Volf, der König auf einem Balkon an feiner 
Spige, betrachtet den Propheten, den die Löwen, anftatt ihm zu 
verfchlingen, Tiebfofen, während feine Anfläger, kaum find fie in 
der Grube, zerriffen werden (Kanzi franzöfiiche Ausgabe V. 194, 
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Drloff Essai II. 46). Gorreft, von zierlichen Formen und wohl 
überlegtem Ausdrud, bel, warm und mannigfaltig colorirt. Schade, 
daß der Künjtler durch die ganz unſchickliche Zufammenftellung des 
Habafuf, wie ihn der Engel in die Luft entrüdt, den Eindruck 
geftört bat. Die letztere Begebenheit ging der erjtern vorber 
(Fuͤßli's Künftlersterifon. S. 2092). — Ein Bild, und 
zwar eined ber beiten ded Paris Bordone in St. Marina 
zu Venedig ftellt gleichfall® Daniel unter den Löwen nebft dem 
Engel vor, der den Habafuf bei den Haaren hilt (Maier Be 
fehreibung von Benedig I. 118). 

Daniel überweist die zween Anfläger der Sufanna. 
Von Loutberbourg, geftochen von R. Golding (in Makling 
Bibel). Daniel fpricht begeiftert. Die Anwefenden flaunen. Die 
Suſanna ift auf die Kniee gefunfen und danft Gott für die Offen, 
barung ihrer Unſchuld. Ihr Vater desgleichen. Ihre Angehörigen 
find forgfam um fie befchäftigt. Einer der Richter wird fchon zum 
Tod abgeführt. 

Sufanna vor den Richtern. Bon Valentin, geftochen 
von Krüger (Musce fr. III). Gute Eharafteriftif. Die Sufanna 
ift verfchämt, aber ihrer Unfchuld bewußt. Zwei Knaben an ihrer 
Seite fcheinen fie durch ihr Staunen und ihre Trauer zu bezeugen. — 
Bon Coypel (Du Bos Reflex. J. 101). Sie erfcheint gerade in 
dem Augenblicte vor dem Wolfe, als die zwei Alten gegen fie zeugen. 
Durch ihre Betruͤbniß ftralt innere Rub und Heiterfeit. Scham: 
haft bat fie die Augen geſenkt. Im ihrem Geficht it edle Würde, 
Bon den zween Alten ift der eine von fanguinifchem, der andere 
von melancholifhem Qemperament. Der legtere it voll Wuth; 
der erftere verrätb, daß es ihm nicht wohl ums Herz ift. 

Booz und Ruth begegnen fidh auf dem Felde bei 
der Ernte (Ruth II. 8,9, 14). Von N. Pouffin, geftochen 

I. 24 
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von ©. Audran und von Joh. Pesne, und für Die Galerie 
fr. p. Filhol IV. v. Villerey. — Bon H. Golzius erfunden 
‚und geft. (1580); — von Rembrandt, geft. von B. Picart;— 
Bon Rob. Langer, von ihm felbft geist (Kunftbl. ısır. 
Nro. 14. ©. 55). 14) 

Ruth zu den Füßen des alten Booz (II. 9), wm 
Herfant (Ausgftellung zu Parid 1822, Kunftblatt Pro. 5i. 
©. 245), gut geftochen von Tardieu (1826). Der Kopf iu 
jungen Ruth ift von herrlichem Ausdruck, vol Unfchuld, Zutraun 
und Hingebung; in Booz fanfter Ernft. Mondbeleuchtung ww 
heilt die Scene. — Die nämliche Darfichlung von Franz Rigan 
ift gefchabt von J. Walker. 

Hiob, von feinen Freunden und feiner Frau mit 
Borwärfen bebelligt. Bon Guido Reni, geftochen vor 
FM. Metelli und 3. Traballefi; von P. P. Rubens, 
geftochen von 8. Vorſtermann; von G. Seghers, geftode 
von Jak. Neefs. — Bon Hermskerk, geftochen von Gorr 
bärt und Ph. Galle (8 Blätter). — Von Abr. Dieppenbet, 
geftochen von Corn. Galle — Bon Carl Loth ( Dres 
Galerie Nro. 384), geftochen von J. E. Hayd. Hier it me 
die Frau bei Hiob. — Von Salvator Roſa (jest zu Forthil 
Abbey in England). Das Bild ift fehr ſchoͤn. Es fehlt ihm abe 


14) Von einem jungen Künftler 3. Hübner in Berlin wird ein Fit 
fehr gerühmt wegen finniger Auffaffung des Gegenftandeg, cedels 
Ausdruck der Köpfe, und Wahrheit in der Schilderung morgen: 
ländifhen Lebens (S. E. Seidel die fhönen Künfte in Berka 
1826. ©. 89. ıc.). Doch flüge bier Muth beffer die Augen, ar: 
ftatt fie ganz niederzufhlagen, mit einem verfhämten, dankbater 
Blick auf, wie er das Herz des Booz getroffen hat. 
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biftorifche Wahrheit. Die Geftalt, die zu Hiob fpricht, hat das 
Gewand eines Philofophen ; inzwifchen bezeigt ihm ein roher Soldat 
große Theilnahme. 

Hiob und feine Freunde figen fill trauernd bei 
einander (Hiob II. 45). Trefflich dargeftellt von E. Wächter 
(Fuͤßli Künftler » Leriton Nachtrag ©. 4062, Kunftbl. 1824. 
Nro. SA), geftocen von Rahl. Scwerlidy kann das dumpfe 
Stillſchweigen der tiefften Wehmuth beffer ausgedrüdt werden. Der 
Blif, womit der dem Hiob zunaͤchſt fitende Jüngere den Tiefge—⸗ 
beugten anſieht, zeigt am meiften Theilnahme. Im Mittlern, dem 
Aelteften, der vorwärts gebeugt den Kopf auf den linfen Arm ftügt, 
wiederholt ſich gleichfam der Unmuth des Leidenden; der Entferntere 
feheint mit der Theilnahme Mißbilligung zu verbinden. Mit vor: 
gebeugtem Körper ift er im Begriff, zu fprechen. Alle drei figen 
auf einer fteinernen Banf. Hiob hingegen figt auf dem Boden 
mit gefenftem finfterm Blicke und ftruppigem Haare, die Füße 
ausgeftredt, die Hände auf die Kniee gelegt. Düfterer Unmuth 
drückt fich in den abwärts gezogenen Mundwinfeln aus. Alle vier 
Figuren det ein Mantel in großen Faltenwürfen, fo daß Hals, 
Hände und Füße meift unbedect bleiben. 15) 


15) Des Künftlerd Beachtung verdienen auch die ſechs Fresfen nad 
Hiobs Gefhichte von Giotto im Campo Santo zu Pifa, abgebildet 
in E. Lafinio’s Werk: Piuure a fresco del Campo Santo. 1812, 
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Sechs und dreißigſter Abſchnitt. 


VBorzüglide Darftellungen einzelner Heiligen der drik 


lichen Kirche (Matth. V. 1—16). 1) 


«Bor Ihm, der da iſt der Sohn Gottes, fallen wir anbetest 


nieder ; die Märtyrer, die Jünger und Nahahmer des Herrn liche 


wir 
und 


mit Recht wegen ihrer ganz vorzäglihen Liebe zu ihrem Hem 
Meifter, damit wir ihre Mitgenoffen werden mögen!” 2) 


Sp mannigfaltig die Charaftere, die Lebensumſtaͤnde, di 


Berufsarten, die Tugendäufferungen der Heiligen find, mit derm 


1) 


2) 


Sæpe audivi — praclaros viros dicere, cum majorum imagines io- 
tuerentur, vehementissime sibi animum ad virtutem accendi. Sallası 
Jug. 4. Entweder foll man fie nicht loben, oder, wenn man fie let, 
fol man fie auch nahahmen, fpriht St. Chryfo fttomus in feine 


Rede von den Märtyrern, welhe Klopftod ſo wahr und ſchoͤn fa 


läßt: der fihere Vogel im Walde fang dem Schöpfer fein Art; 
wir aber durften nicht fingen (Meſſtade Gef. XVII. V. ä8ır.). 
Schöne, rührende Züge finden fih bei Th. Nuinart Acta Mu- 
tyrum. Aug. Vindel. 1802. T. III. (ins Deutfhe uͤberſetzt. Gris 
1807). Siehe auch Simon Buhfelners Leben der Heillack 
Gottes. Münden 1823. I. B. Vergl. was ©. 94 u. fg. Ki 
eriten Bandes über die Legenden gefagt worden. Melchiv: 
Canus de locis theologicis L. XI. c. 6 ſagt: Nec ego libri iliw 
auctorem excuso qui speculum exemplorum inscribitur, ne: 
historie etiam ejus qu& legenda aurea nominatur. In illo enim 
miraculorum monstra sepius quam vera miracula legas. Hanc hom 
scripsit ferrei oris, plumbei cordis, animi certe parum severi & 
prudentis.” — Treffliche kritiſche Beleuchtungen vieler Legende 
enthält Fleurys Kirchengeſchichte. 

Sendſchreiben der Gemeinde zu Smyrna über den Martyrerted 
ihres Bischofs Polykarpus. Nro. 17. 
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Schilderung die Malerfunft ſich befaßt bat, fo können doch die 
vorzüglichiten Darftellungen von gewiffen Märtyrern , Kirchens 
lehrern, Helden chriftlicher Bruderliebe, Mujtern weiblicher Tu— 
genden u. f. w. dem Maler auch zur Darftellung anderer Heiligen 
der nämlichen Klaffe lehrreiche Typen und Studien liefern; dies 
um jo mehr, weil die Bildniffe bei weitem ber meiften diefer ver; 
ehrten Perfonen , da .fie feine Portraits find, nicht natürliche 
Aehnlichkeit, fondern idealifche , aber fprechende Angemeſſenheit zu 
Charakter und Gefchichte bezweden. Hier öffnet fich dem Künftler 
eine Fundgrube malerifcher Scenen, die noch einer ganz neuen, 
frifchen Bearbeitung empfänglich ift. 

In dem Bereiche der Heiligen» Bilder begegnen wir ganz vor 
züglicy allen Arten von Ausfchweifungen und Unformen, die bald den 
Geſchmack, bald den frommen Ehriftenfinn verlegen, und theild den 
trüben Quellen der Legende, theild den Verirrungen der Künftler 
felbft beizumefjen find. Eine genauere Kritif der vorhandenen 
Heiligen-Bilder, wenn fie fi auch nur auf Werke von anerfanntem 
Kunftwerth befchränfte, würde ein dickes Buch erfodern. Doch eben 
die Menge und Mannigfaltigkeit der Berftöffe an folchen Bildern 
macht ed einleuchtend , daß ihre fünftige Vermeidung am meiſten 
durch Schärfung und Laͤuterung des religiöfen Sinnes und Gefühle 
und des guten Gefchmads erreicht werden muͤſſe. Hiezu dient aber 
die Kenntniß der beffern Bilder, in denen dergleiche Verftöffe vers 
mieden find; fodann die Reinigung der Bücher, die zum Kirchen; 
gebrauc, und zur Belehrung und Erbauung des Volks beftimmt 
find, von den Auswuͤchſen des Aberglaubens und der Andächtelei. 
Richtige Vorftellungen von der würdigen Verehrung der Heiligen 
und von dem Zwede der Aufjtellung ihrer Bilder müßten nothwendig 
eine beilfame Reform im Gebiete folcher Kirchenbilder herbeiführen. 
Der Künftler, der hierin den Wahnbegriffen des Volkes huldigt, 
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entweiht fein Talent. Wenn ed dem Künftfer um Veredlung, mm 
wahre Erbauung der Befchauer zu thun ift, wenn er nur folde 
Werke fertigen will, die eben fowohl den frommen Sinn und ben 
Kunftfinn des Gebildeten zu befriedigen, ald dad Gemüth ded gemeinen 
Mannes zu erheben und zu reinigen im Stande find; fo wird er 
nie den Geſichtspunkt aus dem Auge verlieren: daß nur die chr 
würdigen Cigenfchaften und Tugenden der Heiligen ed find, was 
er barzuftellen bat; daß die Wirfung ihrer Bilder einzig darin 
beftehen fol, die Verehrung, die Liebe diefer Eigenfchaften und 
Tugenden in den Gemüthern zu weden und zu beleben; daß « 
der höchfte Triumpf der Kunft fey, wenn es ihren Werfen gelingt, 
den Glauben, die Liebe, die Hoffnung , welche die Heiligen in 
ausgezeichnetem Grade begeifterten, in der Seele der Beſchauer 
iprer Bilder ind Leben zu rufen und darin zu beftärfen, und fo 
den Sieg ded Göttlichen über dad Suͤndliche, des Heiligen über 
das Profane, des Emigen über das Hinfällige zu verberrlichen. 
Kur folhe Handlungen und Begebenheiten der Heiligen find 
daher für Kirchenbilder geeignet, die den Willen oder die Eigen 
ſchaften Gottes in ein helles Licht ftellen, und zur Erbauung umd 
Belehrung der Chriften dienen. Auch wenn die Figur einzeln dar 
geftellt wird, deute Alles an ihr, Ausdrud, Handlung, Gebärde, 
Beizeichen u. f. w. einen Charakter, Gefinnungen oder Werke an, 
die einen hoben Grad von Kiebe und Verehrung Gottes Fund thun! 
Nie leuke die Figur die Aufmerffamfeit blos auf fih, fondern 
immer vorzüglidy auf den, der durch dad Leben oder den helden 
müthigen Tod feines Verehrers iſt verberrlichet worden! Dabei ift den 
Malern von Heiligen: Bildern fehr zu empfehlen, daß fie, wem 
fie die Perfon ded Heiligen in Handlung verfegen, einen berver 
ftechenden charafteriftifhen Zug aus feinem Leben wählen, an 
weldyem man ihn leicht von andern unterfcheidet. Bei mandhen 
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Heiligen, deren Gefchichte wenig befannt ift, bat bied eigene 
Scwierigfeiten. Indeſſen find die Leute im Bolfe mehrentheils mit: 
der Gefchichte ihres jogenannten Kirchenpatrong, wovon Bilder ihre 
Kirche verzieren, durch mündliche oder fchriftliche Ueberlieferung 
fo befreundet, daß der Geringfte diefe Bilder zu erflären weiß. 
Möchten jedoch; aller Orten nur würdige Scenen gefchildert ſeyn; 
möchte dem Volk eine von Auswuͤchſen ded Aberglaubens gereinigte, 
erbaulich=belchrende Legende der in den Kirchenbildern dargeftellten: 
Heiligen in die Hand gegeben werden! Möchten aber auch bie- 
Prediger durch ihr Lob der Heiligen das Volk nur zur Heiligkeit des 
Sinnes und Lebens, zur Nachfolge Chrifti, zum Achten Kinderfinn 
einladen, anftatt, um dem Erdgefchmad des Pöbels zu fchmeicheln, 
uneingedenf, daß auch die Heiligen fchwache Menfchen waren, wie 
wir (Jakobus V. 47), überall nur den Wunderthäter mit allem: 
Farbenglauz beraugzuftreihen! I Wird fich einmal die Gefchichte 
der Heiligen, von unbeiligen Schlafen gereinigt, in chriftlicher 
Einfalt und Würde und darftellen, dann kann auch die bildende 
Kunft den lehrreich erbaulichen Stoff derfelben zue inem Bilderfaale 
fchöner und erhabener Tugenden verarbeiten. Jene ſchlichten, 
durch das Wort und Beifpiel Jeſu empfohlenen Tugenden, die den 
Suden ein Aergerniß, den Heiden eine Thorheit waren, werben 
und dann in den Bildern der Heiligen wiederftralen. Sie werden 
dazu dienen, den Glanz der von den Sadducaͤern, Pharifdern und 
Gögendienern aller Zeiten verfchmähten Tugenden, der Demuth, 
des Gottvertraueng, der Selbfiverläugnung und Hin 


— — — — —— 


3) Vergl. die trefflichen Winke in Fenelons Geſpraͤchen über die 
Beredtſamkeit (uͤberſetzt von Schaul, mit einer gehaltreichen 
Einleitung von Werkmeiſter.) Tuͤbingen 1819. S. 149, 315). 
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gebung, deren gemeinfame Mutter die Liebe ift, wieder beum 
zubeben, 3) und und zugleich den Frieden und die Freudigkeit 
fihtbar zu vergegenwärtigen, welche die Günftlinge der Welt beim 
Vollgenuß ihrer Schäge und im prunfenden Flitterftaat ihrer folgen 
Weisheit jtetd vermiffen. An das Göttliche glauben die allein, die 
es felber find, 

Schon oben Cim 33ſten Abfchnitt) ift eine Vergleichung zwiſchen 
dem Charakteriftifchen einer büffenden Magdalena und einer in ibren 
Kindern von der Rache der Diana tiefgebeugten Niobe angeitelt 
worden. Den Anlaß gab der Kopf der Nivbe, der dem Guide 
zum Vorbild für feine Magdalena gedient haben fol. Eine aͤhnlich 
Vergleichung findet zwifchen einer chriftlichen Maͤrtyrin auf dem 
Richtplage mit dem ſchoͤnen antifen Bilde jener grenzenlos unglüd 
lichen Mutter ftatt. In diefer waltet fichtbar fein anderes Gefüht, 
ald dad der Mutter, deren Freude und Stolz in ihrer zablreicen 
und fchönen Kinderfchaar beftand, und welcher nun plöglich das 
Herz bei dem Anblicke bricht, wie alle diefe Sprößlinge ihrer Lieb 
ald Dpfer der eiferfüchtigen Rache der Unfterblichen binfinfen, 
ohne daß fie ihnen Schuß und Hülfe zu bieten vermöchte. 5) Sn 


4) Ches les Anciens lhumilitéé passoit pour basesse, et l’orgueil pour 
grandcur : parmi nous c’est le contraire; l'orgueil est le premier 
des vices, et l’'humilite une des premieres vertus. Chateanbriand 
Genie du christianisme, 1802. II. 115. 

5) Nlobe mit ihren Töchtern und Söhnen, auf welde Diana ihre 
tödtliben Pfelle richtet (im Mufeum zu Florenz). Lauter Ge: 
falten von hoher Schönheit, aber von entfeclender Bangigkell 
ergriffen. Denn da ift keine Hoffnung dem barten Schidfal zu 
entflichen. Die Mutter ift zwar nod nicht leblofer Fels; aber 
beim Anblit des unabwendbaren Verderbens ihrer Kinder eritarrt 
fie; die Elagevollen Lippen fließen fih; mit zurüdgelehutem 
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der chriftfichen Märtyrin hingegen ift nicht der Schmerz überwiegend, 
fondern ganz erdruͤckt und verfcheucht durch die frohe Zuverficht auf 
die Krone des Lebens, die ihr der Herr entgegen hält, für deſſen 
Lehre fie mit treuer Liebe zu zeugen freiwillig in den Tod ging. 
Auch die Trennung von ihren Geliebten wird ihr durch die fichere 
Ausſicht der Wiedervereinigung gemildert. Kein Wunfch bleibt ihr 
auf Erden, als daß Alle Brüder und Schweitern Eins werden mit 
Ehrijto dem Herrn. 

Aus der unzählbaren Menge von Darftellungen mag es bier 
genügen, wenige ausgezeichnete, ald beachtungswuͤrdige Vorbilder 
auszuwählen, wobei auf Mannigfaltigfeit der Perfonen , Zeiten 
und Berhältniffe Ruͤckſicht genommen ift. 

St. Joſeph. Er hält das Kind Jeſu über der Krippe in den 
Armen, von Correggio, geftochen von 5. John. Sehr am 
muthig. — Derfelbe, das Kind, welches einen Apfel in der 
Hand hält, mit frommer Zärtlichkeit betrachtend und in den Armen 
tragend, von Guido Reni, gut geftochen von R. Morghen.— 
Derfelbe, das fchlafende Kind auf dem Schooße baltend , von 
Guido Reni, geftochen von 5. Walfer und von X. Preftel. 
Ich erinnere mich auch zwei fehr fchöne Bilder von Guido, 


Haupte, den Blick gen Himmel, mit einem unfäglihen Ausdrud, 
der mit dem Gefühl hoher Würde, ben tiefften Jammer Fund 
gibt, wird die unausfprehlih unglüdlihe Mutter noch lebend 
zum Stein. Denn, nahdem alle andern Kinder bereits gefallen find, 
bat jest auch die jüngfte Tochter, ein holdes Maͤdchen, das ſich 
angitvoll an fie gefhmiegt und über das fie ſchuͤtzend ſich hinbeugt, 
ein Pfeil der erzürnten Göttin getroffen. Auch dles legte theure 
Haupt fintt ! Dem Betrahtenden , der längere Zeit vor ber 
Gruppe verweilt , ergeht es beinahe wie der Niobe: fein Gefühl 
wird ſprachlos. 
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Joſeph mit dem Kinde Sefu vorftellend, das eine in der Sammlung 
des Grafen Aldovrandi zu Bologna, das andere in der Galerie 
ded Gardinald Fefch zu Nom gefehen zu haben, in denen Zoied! 
zärtliche Andacht fehr fchon ift. — In einem fchönen Bilde von 
Delegrino di St. Daniello im Dome zu Udine hat Join 
das göttliche Kind in den Armen; neben ihm ift der Kuak 
Johannes. Den Hintergrund bildet eine ſchoͤne Landſchaft, mit 
Gebäuden verziert. — Bon Bart. Murillo bewahrt die faikel. 
Galerie zu Petersburg zwei fehr fchöne Bilder. In dem einen 
führt Joſeph ruhig und ernft, einen Lilienzweig in der einen Hant, 
den göttlichen Knaben an der andern. Diefer blickt kindlich ;ı 
ihm empor; aber aus dem Blicke fpricht ein hoher Geift umd tiefes 
Gemüth. Am Himmel zwei Engel; im SHintergrunde die Stadt 
Serufalem. In dem andern Bilde (Knieſtuͤck) umfaßt Joſeph dus 
Ghriftusfind, das auf einem Tifche ſteht, mit dem linken Arme; 
in der Rechten hält er einen blühenden Zweig. Beide Figuren 
haben einen edeln Ausdruf (F. Hand Kunft und Altertbum |. 
879, 8380). — Eine ungemein anmuthige und geiftvolle Grurm 
zeigt das Bild von Guercino, geftochen von G. Bitalba 
St. Joſeph neben einem Tiſche, auf welchem das Kind Ye 
fteht, und ihn, den Nährvater, liebreicy umarmt. Noch erwähnen 
wir folgender Bilder: Bon Carlo Dolce, geftochen (in de 
Aglaja, Wien 1820) von John. Derfelbe mit dem Kin 
Jeſu in den Armen von Joſ. Angeli, geftochen von Laut. 
Zuchi. — Das Grämliche, Verdrüßliche, was viele Bilder den 
Joſeph geben, ift feinem Charafter ganz zuwider. — Der lien 
bende Joſeph: von I. M. Velasquez (in der Faiferlibe 
Galerie zu Petersburg), geftochen von J. B. Michel. Tm 
Ghriftus, der dem Sterbenden die Hände auf die Bruft legt, fett 
die göttliche Würde. Maria, die das Haupt auf das Ruheliſſer 
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neigt, iſt zu jugendlich. Joſephs Gebärbe, der die Hand erhebt, ift 
nicht motivirt ( F. Hand 1.3669. — Derfelbe Gegenftand von Als 
bertoni, geftochen von R.Morghben; von Carl Maratti (in 
ber Faiferl. Fönigf. Galerie zu Wien. Rofa I. 83). Obgleich wir 
vom Tode des heiligen Joſeph Feine ſichere Nachrichten haben, fo 
ift er doch der Gegenftand vieler fchöner Gemälde geworden. Da 
fie die Seligfeit ded Todes eined Gerechten darftellen , fo läßt fich 
im Ganzen nichts einwenden, wenn nur nichts Unpaffendes darin 
angebracht ift. Eine Glorie von Engeln über dem Sterbenden, 
auch Engel neben ihm und der trauernden Maria find ganz paffend. 
Johannes der Täufer und Johannes der Evangelift mögen mit 
theilnehmender Miene im Borgrunde ſtehen, aber nicht ald mit- 
bandelnde Perfonen. In vielen Bildern erfcheint Chriſtus, den 
Sterbenden fegnend. Dadurch kann zwar die malerifche Wirkung 
fehr gewinnen. Aber in einem Kirchenbilde trifft diefe Borftellung 
der Tadel, daß fie alles biftorifchen Grundes ermangelt. 

In allen evangelifchen Scenen, wo Joſeph vorkommt, thut 
der Maler am beften, ihn in einem männlichen Alter, nicht als 
Greifen darzuftellen. Die Schrift fchildert ihn ald einen durchaus 
rechtfchaffenen Mann und forgfamen Hausvater. Sein Geficht, 
Gewand und Stellung feyen demnach ſchlicht und einfach ! 

St. Andreas fein Kreuz auf dem Richtplag fegnend (Peter 
Ehrifolog Serm. 435): Bon Dominidhino (in St. Andrea 
della Balle), geiftreich radiert von R. Audenärt, ©. Volpato 
und G. Folo (Kandon Vie et Oeuvres, Pl. 63, Fußli II. 314), 
und von Guido Neni (in St. Gregorio zu Rom), meifterhaft 
geftochen von Gerard Audran, aud von Carl Gefio, von 
Raphael Morgben und von G. Bolpato (Füßli Il. 216. 
Speth Kunft in Stalien II. 60). Diefe beiden Darftellungen 
wetteifern miteinander an Bortrefflichfeit der Anordnung und des 


350 


Ausdrude. Der Ausdrud ded Heiligen von Guido verdient jedod 
den Borzug, indem man feiner Wendung und feinem Blick gegen 
das Kreuz anfieht, daß er bei plößlicher Erblickung des lettem 
von Sehnfucht und Entzüden erfüllt wird. Er erblickt bier das 
Kreuz unfern auf der hochliegenden Nichtftätte, indem er durch einen 
anfteigenden Hohlweg dahin geführt wird.. Da er ed anfichtig wird, 
finft er auf die Kniee nieder. Sein Geficht hat einen liebevollen 
und zuverfichtlichen Ausdruck. Drei Gerichtöfnechte nötbigen ik 
aufzuftehen. Volksgruppen gehen. tbeild voraus, theild nach. Im 
Vorgrunde find ſchoͤne Gruppen von Weibern mit Kindern als 
Zufchauer. Der Ausdrud in ihren Gefichtern ift etwas .falt. Somit 
ift alles in einem. großen, geiftvollen und leichten Style behandelt. — 
In Dominichino’s Bild it der Märtyrer fchon auf dem Richtplaß 
angelangt, und betrachtet fnicend fein Kreuz, mit Inbrunſt betend, 
Das Geficht voll Kraft und Zuverfiht. Er wird von einem Ge 
richtöfnecht ausgezogen und. it ſchon faft entblöst. Zur Seite ſud 
ein Paar Weiber mit Kindern, die durch einen Soldaten wegge 
trieben werden. Im Mittel + und Hintergrunde befinden. ſich Sol 


daten und Zufchauer. Die Gemüthsbewegungen find bier Iebbafter 


ausgedrücdt, ald bei Guido. Diefer hat fogar den Kriegsknechten 
weniger Roheit und Heftigfeit gegeben. 9 — Bon Dominicins 
haben wir audy zwei Geiffelungen des heiligen Andreas ,.die eine 
in Andrea della Balle, geft. von Audenärt (Kandon Vie 
et Oeuvres II. Pl. 62) ; die andere in St. Gregorio, gefioden 
von R. Wibert, von Carl Maratti und von Raphael 


6) Sehr ſchoͤn iſt das Bild Albani's (ai Servi zu Bologna), m 
Andreas anbetend vor dem Kreuze knieet, an dem er bingericte 
werden fol. Der Ausdruck des’ Heiligen iſt meifterhaft (Cocle 
Voj. d’Ital II. 160). 
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Morgben (Landon PI. 74, Füpli IL 310, Speth Kunft 
in Stalien I11. 64). Beide Darftellungen: find meifterhaft in fünft- 
lerifcher Hinficht. Aber peinigend ift beſonders in der erftern für 
das Gefühl des Zufchauerd der Anblick des liegenden Märtyrere, 
deffen Hände und Füße auseinander geftredt an Pfähle gebunden 
find. — in der zweiten bindet ihm einer der Schergen die Füße, 
ein anderer, ihm den Strick zur Geiffelung vorbaltend, fucht 
ihn noch zur Götterverehrung zu bereden; ein dritter fchwingt 
fchon die Ruthe. Im Hintergrund ein Tempel und zwijchen ben 
Säulen des Portifus eine Menge Zufchauer. Im Vorgrunde wehrt 
dem Andrang  derjelben . ein. Kriegsfnecht. Furcht, Neugierde, 
Ruͤhrung und Theilnahme bewegt alle Anwejenden. Diefe Theils 
nahme, die fich befonders in den Gefichtern der Weiber fchön auds 
drückt, macht einen anziehenden Gegenfag zu den rohen, wilden 
Henkersknechten und Soldaten. Der Heilige, vertrauensvoll zum 
Himmel blifend, zeigt ruhige Hingebung. — Ferner müffen bier 
erwähnt werden Dominichino’8 Andreas am Kreuze (fandon 
Pl. a4), und feine Apotbeofe, geftochen von Mudenärt 
(Landon Pl. 72), beide (in Andrea della Valle), von er 
babenem und wahrem Ausdruck. 

Werfen wir bier einen vergleichenden Blick von den Bildern 
vom Hingang chriftlicher Märtyrer zur Richtitätte auf ähnliche Bilder 
aus der Profangefchichte 3. B. auf das von Sokrates Tode ( von 
David, geft. von 3. Maffard. Landon Annal. II. 4143), 
oder das von der Maria Stuart Hinausführung zum Nichtplage 
von Fr. 3. Rigand (gut gejtochen von M. W. Gardiner), 
oder das vortreffliche: Charafterbild des Chodomiefi : der 
Abfchied des durch blinden Fanatismusd zur "Hinrichtung ver 
urtheilten Calas von feiner Familie! In dem eritern Bilde ſehen 
wir die philofophifche Ruhe eines wahren, edeln Weifen, ber. feinen 
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trauernden Juͤngern und Freunden an ſich felber zeigt, wie weit 
der Tod ded Gerechten, der unterdrüdt wird, dem Zuftand dei 
mächtigen Unterbrüderd vorzuzichen fey. Ruͤhrend ift das zweite 


Bild, das und einen höchjt tragifchen Gluͤckswechſel darftellt : eine 


junge, fchöne, mit allen Reizen weiblicher Anmuth gefchmüdte 
Königin vom Thron berab zur Nichtftätte, die ihre ftolze Neben 
buhlerin ihr errichten ließ, gehend, umgeben von wenigen tief be 
trübten und theilnehmenden Freunden, und von falten Bollziebern 
ded Befchluffed der triumphirenden Gewalt. Das dritte Bild endlich 
ftellt und den ganzen Schmerz der verfchiedenen Glieder einer red 
lichen, fchlichten Bürgerfamilie über das herbe, ungerechte Xoos 
ded geliebten Hausvaterd mit ber ftärfften Wahrheit, die durd 


das leife Hereintreten eined lauernden Inquifitord noch erböbt wird, 


vor Augen. Aber wie viel höher muß der Künftler fich erheben, um 


einen hriftlihen Märtyrer würdig zu fchildern! Der Schmer;, | 


die Trauer muß ſich bier blos in den begleitenden Freunden zeigen. 
Aber auch bei ihnen, wie rein, wie veredelt ! Nicht blos natürliche 
Gefühle find bier im Spiel. Es ift der Schmerz, die Trauer ven 
innigen Verehrern Chrifti und feiner Lehre, gemildert durch die 
Zuverficht, daß das Opfer der heidnifchen Wuth einer unvergäng 
lichen Krone entgegen gebe. Und die ganze Figur ded Glauben‘ 
beiden, feine Miene, Stellung, Gebärbe müffen diefe Zuverſich 
in den Zufchauern beleben. Man muß ihm anfehen, er fcheite 
froben Muthes ; nur die Ehre feines Herrn im Himmel Tiege ibe 
am Herzen, und er lebe bereitd dort im Reiche, deſſen Erbfchaft 
ihm zugefichert iſt. 

St. Laurentius. a) Er theilt die Kirhengüter 
unter die Armen aus. Bon Genovefe (Strozzi) in der Kirde 
St. Nik, von Tolentino zu Venedig, trefflic ausgeführt, in großer 
Manier , ausdrucksvoll, mit Geſchmack und fchönem Colorit 
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b) Als Märtyrer auf dem Rofte Bon Titian, in ber 
Sefuitenfirche zu Venedig (L’Assunta), geftochen von Marc Anton 
Raimondi, von Lucius Bandini, von Corn. Cort (1571), 
von Eg.Sadeler und von Ortmann (FilholGaler. fr. X. 694. 
Landon Annal. IV.437). Der ganz nadte Leib ift für eine kirchliche 
Darftellung unpaffend. Sonft ift die Compofition groß und edel. 
Dies gilt auch vom fchönen Gefichte des Heiligen, welches, gegen 
zwei in der Höhe fchwebende Engel gerichtet, Vertrauen und Zus 
verfiht ausjpricht. Durch den heftigen Schmerz ijt zwar die Lage 
der Muskeln zum Nachtheil der fchönen Züge verändert, aber nur 
gerade fo viel, als nöthig war, das fchmerzhafte Gefühl in einer 
großen dem Himmel zugewandten Seele auszudrüden (Maier 
I. 526, Hofftätter Nachrichten von Kunftfachen, I. 237). 
Ein Seitenftüh zu Titians Bild ift das von Rizzi, genannt 
Santa Eroce in St. Francesfo della Vigna zu Venedig 
(Siche Zanetti). Der Heilige auf dem Roſte fcheint ſich 
eben erboben zu haben, um fein DBefenntniß vor einer zahl 
reihen Verſammlung noch einmal zu wiederholen. Seine Stel: 
fung iſt edel, feine Gebärde fprechend. Die Henferdfnechte find 
vielfältig gefchäftig, das Feuer anzublafen, Kohlen berbeizutragen 
und den Körper mit Gabeln zu durchtechen und umzudrehen (was 
füglich hätte wegbleiben können). Der Tyrann ift mit Wachen 
und Liftoren umgeben. Eine Menge Bolfes haut von den Galerien, 
Fenftern und Gerüften zu. Der Marftplag bat Gebäude auf 
beiden Seiten ; in der Mitte öffnet fi, eine angenehme Ausficht. 
Neben einem der Gebäude fchwebt ein Engel gegen den Märtyrer 
herab, und oben erfcheint der ewige Vater in einer Glorie von 
Engeln (dieſe Iegtere Scene, fo fchön fie ausgeführt ift, fcheint 
überflüfig). Maier Befchreibung von Venedig I. 99. 

Auch Guercino hat fih in diefer Darftellung (in ber 
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Domfirche zu Ferrara) verfuchtz aber im Ganzen mit men 
Gluͤck, ald Titian. Sein Märtyrer hat zwar eine fchöne Sanfte: 
im Geficht , und fpricht Ergebung aus; aber es fehlt ihm di 
Würde und die lebhafte Sehnfucht nach dem Himmel. Bei Guerast 
fcheinen die Peiniger von einiger Ehrfurcht zurücgebalten zu merken; 
Titian feste mit vielem Geift ihre Rohheit und Wuth mit is 
Märtyrers hohem Seelenfrieden in Contraft (Vergl. Hofitätter 
II. 89). — In der Abtei Monfierne in den Niederlanden ii} 
man vordem ein fehr fchönes Bild von Joh. Scoorel. Betu 
ed gekommen, ift bisher unbefannt. — In einem großen Gemik 
von Caſp. Erayer (im Rathhauſe zu Augsburg ) erfcheint de 
Madonna dem Märtyrer in den Wolfen. Diefe dee verdin 
keine Nachahmung. Sonft ift das Bild trefflich ausgeführt un 
von fchönem Effeft. — Wir haben ferner Bilder von Bronzins, 
geftochen von Coiny (Tableaux de Florence, T. IV) — ®“ 
Pet.von Cortona, geltochen von Jak. Blondeau. — mu 
Le Sueur, gefigchen von Ger. Audran. Edle Gommojti 
und eines der fchönften Bilder dieſes Meifters (Florent le Comt: 
Cabinet des Singularites I. 256. Candon Annales XV. 69).- 
Dem Studium der Künftler empfehlen fich auch die fünf Darftellmar 
aus dem Leben des heiligen Laurentius in einer Kapelle tie 
Namens im Batifan von Joh. Fiefole Die Almofenfpentun 
ift lithographirt in Rehbergs Verfuchen nach Raphael ıc. Seit! 
Nro. 12. Der Heilige fteht im Diafonengewand am Ein 
einer Tempelhalle, fanften rubigen Ernftes, in der linken Ha 
einen Beutel, mit der rechten einem vom Boden die Hand em 
bebenden Armen ein Stuͤck Geld reichend. Auf jeder Seite Ü 
eine gut geordnete Gruppe von Armen, deren Figuren (Min, 
Weiber, Kinder), ed nicht an Mannigfaltigkeit fehlt. Im rm 
Ausdruck ift ftille Frömmigkeit. Sie bitten, aber obne Unger 
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Ein Blinder it ganz Obr, und prüft mit vorgehaltenem Stecken 
den Boden. Die Kinder find fehr naiv. 

Der heilige Sebaftian wird von Pfeilen durchbohrt : — 
Bon Andr. Mantegna, ſchlecht geftochen von J. Trojen. 
Der Ausdruck im Gefichte ded Heiligen ift höchft rübrend (Fuͤßli 
kritiſches Verzeichniß 11. 23). — Bon Dominichino, gejtochen 
von R. Dorigny und Jak. Frey (Xandon Vie et Oeuvres 
1. Pl. 2). Er wird an einen Pfahl gebunden, woran die Infchrift: 
Sebastianus christianus gebeftet wird. Ein Engel hält eine Krone 
über feinem Haupt. Er blidt aufwärtd, wo der Himmel ſich 
öffnet, und Ehriſtus mit Engeln fich zeigt. Die Henker richten 
Bogen und Pfeile zurecht. Zuſchauer, Männer, Frauen und 
Kinder Äuffern lebhafte Theilnahme. Die einzelnen trefflichen Köpfe 
find weit aus dem Ganzen vorzuziehen, das zu verwirrt ift. Die 
Figur Ehrifti in der Glorie ift fchleht (Ramdohr 111. 298). — 
Bon Dom. Beccafumi in dem Palafte Borghefe zu Rom; ein 
Bild von trefflihem Ausdrud. — - Bon Friedr. Baroccio im 
Dom zu Urbino : TDiefed Bild wird als eined der beften von 
Baroccio gerübmt (Lanzi franzöfiiche Ausgabe 11. 178). — Bon 
Sodoma bewahrt die Galerie zu Florenz ein fchönes Bild, 
geftochen von Godefroi. — Bon Palma dem jüngern, geftochen 
von Eg. Sadeler (Fügli II. 30). Das Geficht des Märtyrers, 
das aufwärtd gegen einen Engel mit Kron’ und Palme fchaut, 
ift rübrend fchön. — Bon Raphael eine große und fchöne Com⸗ 
pofition, geftochen von Marc Anton Raimondi. — Von 
Guido Reni, geftschen von Ferd.Gregorio. — Bon Hannib, 
Garacci, geftochen von G. Audran (im Mufeum zu Paris). — 
Bon J. Callot, große Eompofition, von ihm erfunden und 
geftochen. — Bon Procaccino, geftochen von Maria Cosway 
(Galerie du Louvre, 28). Der Heilige ftirbt. Engel, mit der 
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Anmuth der Gorreggifchen, zieben ihm die Pfeile aus dem Körper. — 
Bon Spagnoletto Cin der Galerie von Malmaiſon, jet der 
Herzogin von St. Leu in Augsburg). Zwei Frauen mit dem 
Ausdrud inniger Verehrung und Theilnehmung loͤſen die Leiche des 
Heiligen von dem Baume ab, wo er das Marterthum gelitten. — 
Von van Dyd, zwei Bilder. Das eine (Galerie de Düsseldorf, 
pl. 7, jegt zu Münden) geftochen von 8. Borftermann. &r, 
eim fchöner Juͤngling, ift an einen Baum gebunden ; die Henker 
ſchicken ſich an, auf ihn die Pfeile abzufchieffen. Sein Geficht, 
vol Ruhe, ftralt von hoher NHeiterfeit. In einem andern Bilde, 
geftochen von Pet. van Schuppen zieht ein Engel ibm einen 
Pfeil aus dem Leibe. — Von Eorreggio ( geftochen von einem 
Anonymus. Landon Oeuvres du Corr. 23). ine beilige 
Jungfrau bat ihm den Pfeil aus der Wunde gezogen, die ander 
teäufelt Del in die Wunde. — In Nanier Allegranti’s Bil, 
geftochen von Baratti ift die Idee das Vorzüglichite. Der 
Heilige hält nämlich fnieend zwei Pfeile gen Himmel, ſich gleichjam 
dem Martertod weihend. In einem Bilde von Joh. van Eid bit: 
der Heilige nur einen Pfeil (Descamps Viel. 7. Waagen 
©. 205). Derfelbe wird hier mitten in einem Chore von Eugels 
in den Himmel erheben. — Bon Gafob Parolini ficht cin 
Bild in der St. Sebaftiand- Kirche zu Berona (Ranzi V. 651 
Der Maler bat e8 jelbit radiert. 

St. Marfusd und St. Marcellin: von Paul Beroneit: 
Cin der St. Sebaftiand> Kirche zu Venedig). Die beiden Märtyrer 
ſteigen die Stiege des Prätoriums herab. Ihr Vater, an einen Diener 


gelehnt, begegnet ihnen und will ihre Standhaftigfeit erſchuͤttern 


eben fo die Mutter daneben, die fehr traurig und unwillig fcheist. 


Dagegen muntert St. Sebaftian fie auf. Der Ausdrud ift trefflic 
nur der Charakter der Mutter zu niedrig. Einige mitleidige Frauen, 
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die ihre Kinder zärtlich in die Arme druͤcken, bilden eine gute 
Gruppe. Erfindung und Anordnung des Ganzen find meifterhaft 
(Eochin 11. S6. Maier Befchreibung von Benedig I. 451). 

Die heilige Agnes. Bon Dominichino (zu Kenfington), 
gut geftochen von R. Strange Den einen Arm auf das Fußs 
geftell einer jchönen Vaſe gelehnt, hat fie das Geficht, entzuͤckt 
mit inniger Andacht, gen Himmel gerichtet, wo ihr ein Engel mit 
der Palme winkt. Unter ihr liebkost ein fchöner Engel ein Lamm. 
Sehr ſchoͤn (Kandon Vie et Oeuvres I. Pl. 47). 

Ein anderes Bild der heiligen Agnes. Bon Dos 
minidhino (Xandon Vie et Oeuvres J. Pl. 27). Die Heilige 
in liegender Stellung blidt mit feligem Gefühl aufwärts , mit der 
einen Hand ein Lamm baltend, das ein Heiner Engel liebkost. — 
Bon Guercino, geftocen von P. Gleditſch. Die Heilige bält 
ein Lamm in den Armen, und blidt mit Unfchuld und einen 
Ausdruck von Innigkeit zum Himmel. — Bon Carlo Dolce 
(in der königl. Galerie zu München), litbographirt von F. Piloty. 
Aehnliche Darftellung. Der Ausdruck ift fanft und fchön, doch ohne 
Tiefe oder Innigkeit. — Bon Franz Vanni im Schloß Erenti- 
tage zu Petersburg. Schön und voll fanfter Würde liebkost fie 
das Lamm in ihren Armen (5. Hand I. 234). 

Die Marter der heiligen Agned. Bon Dominichino 
(in der Akademie zu Bologna), fehr fchön geftochen von Audran, 
fodann von Niquet (Xandon Vie et Oeuvres I. 48, und 
Annales VI. 57. Galerie par Filhol 1. 2. Manuel du Musee 
fr. I. Nro. 4. Cochin Voj. 11. 445. Hofftätter Nachrichten 
11. 154. Zaillaffon, ©. 245. Thierſch Reife I. 350). 
Schade, daß in diefem fonft ganz herrlichen Bilde der Moment 
gewählt ift, wo das Schwerdt in den Hals der Heiligen eindringt, 
ftatt ded Moments, wo der Henker den Arm zum Mord erhebt. — 
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Ergebung und Himmelsabnung glänzt mit unbefchreiblich erhebenden 
Ausdruf in den Augen der jungen Märtyrin, während die Blaͤſe 
ihres Gefichted die tödtliche Verwundung anzeigt. Um fie erblik 
man drei fihöne weibliche Figuren. Damit contrajtirt die Wuch 
in dem Gefichte des Henfers vortrefflich. Oben ſchwebt ein fchöner 
Engeldhor, über dem man die drei Perfonen der Gottheit CD) erblidt. 
In der Gruppe der Zufchauer ift viele Mannigfaltigfeit, aber 
vielleicht doch zu wenig Beltimmtheit im Ausdrud einzelner Figuren. 
Indeffen find überhaupt die Anordnung des Ganzen, die Zeichnung 
und der Ausdruf bewunderungswürdig., — Obgleich das Bild 
von Joh. Tiepolo in der St. Antongfirche zu Padua dem von 
Dominichino nicht gleichfommt; fo hat doch Algarotti fein Berdienä 
gegen den Tadel des Cochin wohl in's Licht geſtellt. Einige 
Zeichnungsfehler werden durch den trefflichen Ausdruck der Haupt: 
figur reichlich verguͤtet (Kanzi franzoͤſiſche Ausgabe III. 338). 

Hieher gehoͤrt auch mit vielem Lobe der Triumpf der heiligen 
Agnes, von Pet. von Cortona, geſtochen von R Delauna» 
(Galerie de Florence, T. III.); ferner das Fresfogemälde von 
Ciro Ferri in der St. Angarsfirche zu Nom, trefflich gejtochen 
von N. Dorigny (im Ganzen auf einem Blatt, und dann in 
fieben großen Blättern). Die Heilige fnieet auf einer Wolfe, in 
demuͤthiger und anbetender Stellung vor der von allen Heiligen 
umgebenen Gottheit, und wird von der heiligen Jungfrau und vor 
Magdalena C?) und andern ihres Gefchlechted empfangen. Hier 
ift weniger das Einzelne, ald der Neichtbum der ganzen Com— 
pofition , die gejchikte Anordnung der Gruppen, die Mannia 
faltigfeit der Formen und Gegenfäte zu bewundern (Fuͤßli 
fritifches Berzeichniß 1. 276). 

Die Marter der heiligen Guftina. Bon Paul Bo 


vonefe (zu Padua), geftochen von Aug. Caracci. Ein Bür | 
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von großer Wirfung. Doch ift von den Umgebungen einiges wenig. 
pafiend, und Feine Figur bat die Würde und den Anftand, die 
der Gegenjtand fodert. Die Heilige, welcher das Schwert tief im 
Buſen ſteckt, ift auf ihre Kniee gefunfen ; fie hebt dad Haupt mit 
wehmuͤthigem Schmerzausdrudf und mit ausgebreiteten Armen auf 
waͤrts gegen ein glänzendes Caber zu verwirrtes) Gewimmel von 
einer Menge Cherubinen mit Palmen und Kränzen, aus der auch 
ihr einer der Engel die Palme und Marterfrone vorhält. Noch 
weiter oben zeigt fich eine Glorie mit Chriftus; neben ihm knieen 
Maria und Johannes, umgeben von vielen Engeln und Heiligen. 
(Fuͤßli kritifches Verzeichniß 1IL 4135 ꝛc. Maier II. 4123 ıc. 
Hofftätter Nachr. II. 37). 7) — Bon Luk. Giordano (aud 
in Padua), geitochen von Bartolozzi. 


Die heilige JZuftina, einen Palmzweig in der rechten Hand; 
neben ihr knieet (9 auf der einen Seite der Donator, auf der 
andern liegt ein Einhorn. Bon Ant. Pordenone (in der 
Faiferl. fönigl. Galerie zu Wien), geftochen von Martin Frey, 
dann von J. Armann und meifterhaft von Carl Rabl. Die 
Heilige ift eine fehr fchöne, zarte und edle Figur von feinftem Aus; 





7) Algarorti (Saggio sopra la pittura, p. 11) macht bier die Be: 
merkung: Paul Veroneſe nahm, wie es alle großen Meiſter in 
der Perfpettive, und felbft Mantegna ſchon gethan hatte, den 
Augenpunft unter der Tafel des Gemäldes an, und ftellte die 
erften Figuren auf die Hauptlinle des Grundes. Ohne diefe Be: 
hutſamkeit würden fi die wagrehten Plane dem fernen Auge wie 
ſchief darftellen, und die Köpfe der Figuren wie die obern Theile 
der Wände, der Säulen und anderer Vorwürfe, würden ſich ge: 
genelnander zu neigen feinen. 
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druf und vol Würde in ihrer ganzen Haltung. Ihr rubiges 
Wefen würde ganz einer bimmlifchen Sphäre angehören, wenn 
nicht ihr Prachtgewand und der Donator an die Erde erinnerten. 
Ihr reined Auge iſt ernft und mild ; ihr Haupt buldvoll geneigt ; 
die ganze Geftalt gebietet Verehrung. 

Die heilige Eäcilia. Sie ift die Schugbeilige der (ſo of 
entweihten ) göttlichen Zonfunft, die die Seele der Sterblichen zu 
ben reinen, geiftvollen Harmonien des Himmels erhebt. Schon in 
diefer Hinficht gehört fie zu den anziehendften, idealen Gebilden 
Auch zeigt ihre Kegende und ein liebliches Bild fchöner Jungfraͤn⸗ 
lichkeit; vor ihrem Sinne, der ganz dem Himmliſchen zugewandt 
it, find alle Rofen der Erdenluft duͤrr und well. Auch in ver 
Darftellung dieſes chriftlichen Ideals fteht Raphael oben an. Sein 
Bild (zu Bologna), ift fehr gut geftochen von Marf. Autos 
Raimondi, von G. Bapt. Galli, von Jak. Buonafone, 
von Ph. Thomaffin, von Rob. Strange (v. Bovinet für 
die Galerie fr. p. Filhol III. 495), von R. U. Maffart, 
fpäter von Franz Beiffon (Musee fr. IV. 4, Landon Anal. 
V. 73, und Vie et Oeuvres de Raphael II. Nro. 4435, Felsim 
Pittrice 46783. I. 44. ıc. Bergl. 6. Abfchn. der I. Abth. S©.92.). Sa 
feinem Gemälde von Raphael ift mehr malerifcher Zauber ausge 
goffen, und doch Fönnte jede der darauf befindlichen Figuren ober 
Abänderung den Normaltypus fchöner Statuen abgeben. Eine vor 
trefflihe atte Copie befindet fich in der Föniglichen Galerie zu 
Dresden ; eine neuere fehr fchöne von Gagna fah ih im de 
Kunftausftellung in der Brera zu Mailand (4825). — Bar 
Dominichino baben wir eine Reihe herrlicher Bilder: a) Di 
Heilige fpielt auf einer Handorgel entzüdt aufwärts blidend. — 
Bor ihr zieht ein Heiner Engel an Schnüren die Blasbälge. — 
(2andon Vie et Ocuvres du Dom. I. Pl. 27), b) Jugendlid 
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ſchoͤn, in orientalijcher zierlicher Kleidung, eine Art Turban 8) 
auf dem Haupte, fpielt fie auf einer großen Violine C Baßgeige‘, 
welche Inſtrument wenig paflt), und fingt in bofdfeliger Be 
geifterung aufwärts bfictend, voll Andacht und Unfchuld. Ein 
ſchoͤner Meiner Engel hält ihr jtehend ein Notenbuch über feinem 
Haupte vor. Das Bild ift geftochen von St. Picart, dann 
ſehr fchön für das Musée fr. IV. von Joh. Gotth. Müller, 
und für die Galerie fr. par Filhol V. 332 von ®. Dague 
(2andon Annales V. 73, und Vie et Oeuvres Pl. 3). 0) Die 
Heilige fingt in andachtsvoller Begeiſterung; ein Engelchor hält 
ihr das Notenbuch vor; andere halten Mufikinftrumente (Tandon 
Pl. 90. Das Bild ift im Palafte Rospigliofi zu Rom). — 
d) Ein anderes Bild (in England) zeigt die Heilige ftehend vor 
einem Orgelfpiel ; die eine Hand hält eine Palme, die andere ein 
Papier mit Noten. Ihr Haupt ift mit Rofen gefrönt. Ihr Mund 
fcheint ſich fanft zum Gefang zu Öffnen. Ein Meiner Engel hinter 
ihr fcheint ihr entzuͤckt zuzuhoͤren. Tadelhaft ift, daß der Wulft des 
in breiter Manier behandelten Gewandes ihr den Anfchein gibt, als 
wäre fie in gefegneten Umftänden. Das Bild ift fräftig und zierlich 
geftochen von W. Scharp (2andon Vie et Oeuvres Pl. 91 ).— 
e) Die beilige Cäcilia im Palajte Borgbefe zu Rom (Ramdohr 
1. 296). Der Turbanartige Kopfpug ift ftörend. Der Kopf ift 
aber Aufferft fchön. Die Heilige horcht verwundert auf die himm⸗ 
Kifche Harmonie, die zu ihr berabtönt. — f) Wieder eine Art 
Turban um den Kopf, auf einer Geige fpielend ift fie vorge 
ftellt in dem Bilde (zu Paris), gut geflochen von Friderich 
Lignon (1812. Das Geficht ift fchön und geiftvoll, aber weder 
idealifch, noch von erhabenem Ausdruck; es fehlt ihm die Anmnth 


8) Einem phantaft. Kopfpuß, der prachtvoll, aber nicht gluͤcklich gewählt iſt. 
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ſowohl, als die fromme Begeifterung. — Bon Tominichino ſud 
auch folgende Scenen aus der Legende der heil. Caͤcilia meilterkft 
dargeftellt : 2) Sie theilt ihre Habfchaften unter die Armen aus 
(in St. Luigi zu Rom), geit. von Fr. Poilly und R. A. Perſye 
(Landon Vie et Oeuvres 1. Pl. 4). Die Heilige ſteht auf 
ber Zinne eined Vorhofs. Die Armen drängen ſich herzu. Ei 
Sohn hebt feinen Fraftlofen Vater empor. Ein Knabe, der de 
Gabe nicht erlangen kann, befteigt den Rüden feines Bruders, 
Ein Tüngling will einem andern einen fchon um dem Leib or 
wundenen Mantel wieder entreiffen, wodurch er ihn zum Falle 
gebracht bat. Die lettern Epijoden find der Würde des Gew 
ftanded nicht angemeffen. Souſt ift die Eitelkeit des irdiſchen 
Schmuckes fowohl im Vergleich mit den Gütern ded Himmels, ald 
in Beziehung natürlicher Bedürfniffe geiftreich dargeftellt. Ueberhaurt 
find an dem großen Bilde die Zeichnung, der Ausdruck, du 
Gruppirung, die Wendungen der Figuren, die Contrafte und di 
Drappirung fehr zu bewundern. 2) Sie trennt fich von Baleriar 
(ihrem Brautwerber, einem Heiden). Ein Engel tritt zwiſches 
beide; gleihfam um fie für den Himmel zu gewinnen (Fuͤßli 
fritifches Verzeichniß IL 295. Quandt GStreifereien II. 484 ı.. 
3) Sie weigert ſich, dem Supiter zu opfern, geftochen von Ft. 
NRofato (Randon Vie et Oeuvres I. Pl. 5). A) Ih 
Sterben (aud in St. Luigi zu Rom), geftochen von J. B. 
Pasquelini, D. Cunego und J. B. Poilly (Landon Vie 
et Oeuvres I. Pl.6. $üßli II. 295). Gie liegt toͤdtlich wer 


wundet auf einer Tempelſtuſe. Auf ihrem zarten, jungfräulfice 
Geſicht und in der Wendung ded Körpers und der Arme it de 


Uebergang von fchweren Leiden zur feligen Ruhe gut ausgedräft. 


5) Ihre Erhebung in den Simmel. Bon Engeln getragen, breid 


fie mit feligem Ausdrud die Hände aus, geftochen von Fran; 
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Spierre (Xandon Vie et Oeuvres I. PI. 7). — Bon Eor 
reggio befand ſich vordem in der Galerie Borghefe zu Nom eine 
heilige Gäcilin (in feiner erften Manier). Ein junger Menſch, 
wohl ihr Brautwerber, tritt in ihr Zimmer; aber vor dem Anblid 
der Engel, die eine Krone über ihr Haupt halten, und deren 
einem ein beller Lichtfchimmer entführt, bebt er erfchroden zurüd. 
Die Idee ift fehr ſchoͤn. Kupferftich ift mir feiner befannt. — 
Ein fehr ſchoͤnes Bild der fterbenden Gäcilia ift das von 
Gatti, genannt Sojaro in der Kirche St. Peter zu Cremona; in 
der Zeichnung und im Golorit gleich vortrefflih. — Die Glorie 
von Engeln über der Heiligen ganz im Geifte des Gorreggio 
(Orloff II. 260). — Bon diefer Heiligen verdienen uoch folgende 
Bilder Erwähnung : Bon Carlo Dolce (in der Dresdner 
Galerie, Demian, ©. 260. Nro. 190). Sie fpielt auf einer 
Heinen Orgel, vor der fie figt. Der Ausdruck der fchönen Figur 
it himmlische Zufriedenheit, doch ohne Begeifterung. Mit gefenftem 
Haupte ſchaut fie finnend auf die Zaften, und fcheint bier die 
Töne zu fuchen, die fie von oben vernimmt. Das Gewand ift 
von malerifchem Effecte 5; das Ganze böchft anfprechend. Mit 
diefem Bilde wetteifert ein aͤhnliches der Eremitage zu Petersburg. 
Die Geftalt der Heiligen ift fchlanf und anmuthig. In gelösten 
Locken fällt das Haar über die Schulter und den Rücken berab. 
Das Gewand it reich und zierlich. Aus der Miene des ernft 
frommen Geſichtes ſpricht gemüthliche Sanftheit und ein finniges 
Laufen auf die Töne (F. Hand Kunft und Altertbum 1. 
237 fg.).— Eine heilige Cäcilia von Carlo Dolce ift geitochen 
von Bernd. Baron. — Bon Guercino, geitochen in punftirter 
Manier von 3. M. Delatre. Gie hält ein Buch in der Hand 
und blickt entzüdt aufwärts. — Bon Taf. Gavedone Sie 
fpieft Orgel und fingt, aufwärts blickend (Kandon Annal.XV.87). 
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“Fansom Annales Ki 17. — Ben Temarelli in 
Frlsne Ubi ae Ram) Sie wut von cum Erzel gekric 
ker Het in vol Yunmutb (Ramtehr IL 105%. — Eier im 
von Asmanelli im Karel (Kamerobr L 30) ki von Kir 
vollem Anserud, — Bon Gerb. Seghers, gründen rom Kil 
Yauores. Cie wird, Gottes Lob fingenb, von Engeln begjeitet.— 
Ion Cajetan Banbelfi, geishen von Maurus Gamteli: 
(Bartſch Anleitung zur Kupferſtichkunde I. 226). — Bon Palm: 
bem füngern in S. Niccolo da Talentino zu Benedig : Ein Engl 
frbnt die Heilige mit Rofen (Maier 1.429.— Ihr Martertkun 
von Julſo Romano, gefiohen von Dien (1827). — 

Die Beerdigung der heiligen Petronilla (die da 
Tod von ben Nachſtellungen eines jungen Roͤmers Flaccug befreit). 


9) ine andere Eäclila von B. Campi, wovon Vidont in feinem 
Pittura Gremonese, p. 103, einen Stich liefert, fpielt gleicfali 
finend die Orgel, bei weldher Katharina zuhorchend fteht. Bel 
Flauren find ſchoͤn gezelchnet; beide feinen zu ſompathlſiten 
In Eofum und Kopfpup erfhelnt aber vorzüglich die erftere alt 
eine Itallenifhe Dame des I5ten oder 16ten Jahrhunderte. Ant 
Ihrem dem Zuſchauer zugewandten Geficht fpriht cher Gleichsül— 


tigkeit als hlmmllſche Vegelfterung. 
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Bon Gnercino (im Batican), meifterhaft geftochen von Nik. 
Dorigny, auch von Jak. Frey (Randon Choix I. Fußpli 
Eritiiches Verzeichniß IL. 367). Auf dem Antlige der Todten ruht 
fanfter himmliſcher Friede. Zwei ftarfe Männer balten die Leiche 
mittelft langer Binden von Leintuch, im Begriff fie in die offene 
Gruft herabzulaffen. Aus diefer ſtreckt ein britter, um die Leiche, 
wovon nur noch der Oberleib fichtbar ift, zu leiten, eine Hand 
heraus. Zur Seite fehen um die Todtenbahre verfchiedene Perfonen 
mit Theilnahme zu ; unter ihnen einer im Kirchenornat, der eine 
brennende Fadel hält. Im zweiten Grund etwas erhöht figt ber 
junge Flaccus , wohlgebildet Cin der Tradıt des AAten Jahr⸗ 
hunderts), die eine Hand auf fein Knie ftügend, die andere auf 
fein Seitengewehr, und das Haupt gegen zwei neben ihm ftebende 
bejahrte Männer gewendet. In der Höhe über der Scene der Begräbniß 
erfcheint die Heilige auch in der Berflärung. Sie ift prachtvoll C!) 
gekleidet. Ihr Ausdruck iſt innige Liche, Demuth und Sittfamfeit. 
Chriſtus Öffnet vol Huld die Arme der Knieenden entgegen. Ein 
ſchwebender Engel bält eine Sternenfrone über ihr Haupt empor. 
Meijterhaft ift die Anordnung, die Wahl der Formen, die Con⸗ 
traftirung der Figuren, das Helldunfel und das flarfe Colorit. 
Der Lichteffekte ift aufferordentlih, zumal wenn man dad Bild in 
der Nähe betrachtet. 10) 


10) Unfere jungen Künftler mögen dleſes trefflihe Gemälde mit der 
gleichfalls fehr gelungenen Beerdigung der Attala (nah Cha: 
teaubriands geiftvollem Roman) von Glraudet, meljterbaft 
geftohen von R. U. Maffard vergleihen. Die Leiche, die ber 
Eremit mit dem Geliebten der Todten trägt, find drei Figuren 
von größten Merbienft wegen der Wahrheit und Schönhelt bes 
Ausdrudd ; eben fo preiswärdig fft die Harmonte des Tons, ber 
über das Ganze ſich verbreitet. Die Leiche erinnert an Klopſtocks 
todte Endly, durch den Tod noch verfhönert. 
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Die Marter der heiligen Felicitas von Raphael, geſtoden 
von Marf. Anton und St. Gantrel. Herrliche Compojtten. 
Die Heilige fteht in einem fiedenden Keffel. Sie kehrt der Stan 
des Merkur den Rüden, und ftatt auf die von Jupiter vor ih 
zu ſehen, ſchaut fie voll beitrer Zuverficht nach oben, wo ca 
Engel mit der Siegeskrone ſchwebt. Die Charafteriftif der Um 
ftehenden, die zum Theil der Heiligen zureden, zum Theil mi 
dem Feuer befchäftige find, zum Theil zufeben, ift vortrefflid. 
Das Arcyiteftonifche und Landſchaftliche ift gleichfalls fehr fhön. 1) 

Die heiligen Gervafius und Protaſius vermeigen 
den Göttern zu opfern. Bon Le Sueur, geflochen von &t 
Gantrel und von Pigeot (für die Galerie fr. p. Filho! 
VI. 573). Schöne Compoſition (Xandon Annales XV. 115). 

Die heilige Agatha: von Raphael. Cie bat ganz du 
Ausdruck erbabener Ruhe verbunden mit weiblicher Anmuth (dxs 
Bild war font im Palafte Raunuzzi zu Bologna (Stolberss 
Reife UI. 43). 

Die heilige Quzia empfängt die Palme aus der Hand dee 
Kindes Jeſu, das auf Madonnens Schooß in einer Glorie eriheint. 
Bon Baroccio (Landons Annales XVI. 97). 

Die heilige Rofa, die vor der Madonna knieet, die it 
zärtlich das göttliche Kind darreicht, und von vielen Heinen Engelt, 
welche Blumenkränze tragen, umringt it. Bon Barthol. Pers 
(Fiorillo IV. 332). 

Das Leben der heiligen Rofalia von Palermo von van 
Dyck, ift in 10 Blättern, geftochen von C. Galle und Ph. Mal 
lery, dargeftellt. 

11) Eine ganz gleihe Darftelung, nur daß bier Joh. der Ev. (mid 


der Legende) der Märtyrer iſt, fiehe bei Lan don Vie er Ocuvres d 
Raphael V. Pl. 233. 
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Die heilige Sfolajtifa flirbt: von Lukas Giordano 
in einer Kapelle der Kirche St. Zuftina zu Padua. Um die Ster 
beude voll Heiterfeit, Seelenruhe, Zuverficht feliger Zufunft bilden 
fünf andere Klojterfrauen einen Kreis trauernder Töchter und 
Freundinnen, nur mit den Reizen der Unfchuld und Frömmigfeit 
gefchmüct. Die eine, die der Sterbenden am nächiten ift, und am 
meilten gerührt fcheint, Füßt ihr die welfe Hand. Ueber dem 
Ganzen berrfcht feierliche Ruhe und innige Ruͤhrung. Ein Engel 
von fanftem, freundlichem Ausdruck ſchwebt über der frommen 
Scene. Das Eolorit ift fo fanft ald diefe felbft. Das vorziglichite 
Licht fallt auf das Angeficht der Sterbenden, in deren zerfallenden 
Zügen das Licht den Ausdruck der Heiterkeit und der Seelenrube 
verſtaͤrkt (Maier II. 127. Hofftätter Nadır. II. 45. ıc.). 

Die Marter der heiligen Dorothea, von Jakob Ligozzi 
bei den Gonventualen zu Pescia, im Style des Paul von Berona. 
Das Blutgerüft, der Scharfrichter, der römifche Präfeet zu Pferd, 
die Menge der Zufchauer von verfchiedenen Affecten bewegt, alles 
erregt Intereſſe; befonderd aber der Anblick der Heiligen, bie, 
fnicend, die Hände auf den Rüden gebunden, in rubiger Erwartung . 
den Himmel offen fieht , deffen Krone Engel ihr entgegen bringen 
(Lanzi franzöfifche Ausgabe I. 367). — Bon Garlo Dolce 
in der Galerie zu Darmftadt. Der Heiligen find die Hände mit 
einem Strick zufammengebunden. Bor ihr bält ein Engel eine 
Scüffel vol Rofen und Früchten. In der Ferne zeigt fich der 
obere Theil eines Palaſtes. 

Der heilige Rochus, der fein Vermögen unter die Armen 
austheilt. Bon Hannib. Caracci, geftochen von Guido Reni 
(1610), von 3. Mariette und von Sammerata. m diejem 
Bilde ift der Engel von vorzüglicher Schönheit. — Bon P. P. 
Rubens: Der heilige Rochus, die Kranken beilend, meijterhaft 
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geftochen von Paul Pontiud, dann von Pigeot für die 
Galerie fr. par Filhol 111. 475.— Der nämliche Heilige im & 
fängniffe von Guido Reni, geftochen von B. Picart und vo 
Maria Cosway (Galerie du Louvre II. 21). Dem Heilige, 
der voll Bertrauen zum Himmel blit , erfcheint ein Engel, m 
die Feffeln fallen ab von feinen Händen. Neben ihm fein treuer 
Hund. — Unter den Bildern aus der Legende des heiligen Rodus 
von Tintoretto, in St. Rocco zu Venedig (Maier 1. 405), 
it eines, wo der Heilige einige Kranken im Spital gejund makı. 
Nadte (7) und befleidete Figuren jedes Alterd und Gefchlehte 
fieht man bier mannigfaltig ausgedacht und gut georbnet ; zuglad 
dienende und andere Perfonen mit dem Ausdruck wahrer Thel 
nahme. — In einem Saale ded Geſundheitscollegiums zu Marſeilt 
befindet fich eines der früheften Bilder von David, Dielen Ge 
genftand darftellend. Im Ganzen vol Wahrheit. Bejonders giı 
dies von dem Peſtkranken im Vordergrund, einem wahren afate 
mifchen Studium (Vie de David, Paris 4826, p. 15). — Beribut 
wegen einzelnen trefflichen Figuren ift ein Bild, einft in der Et. 
Rochuskirche zu Mailand, von Caͤſare da Sefto; es hat mehr 
Abtheilungen (S. Fuͤß li's Künftlerskericon. ©. A614. Art. Sehe). 

Die heilige Margaretba. Bon Raphael (in dem 
Parifer Mufeum), trefflich geftochen von Le Surugue (Recei 
Crozat I) und fehr fchön von Rahl, von Phil. Thomajlin, 
Egid. Rouffelet, und im Kleinen von Fr. John (für dit 
Taſchenbuch Aglaja, Wien 41821. Landon Annales IV. 45, m 
Vie et Oeuvres de Raphael II. Nro. 444. Tübinger Kunſtblatt 
Nro. 46, vom Jahr 1820, und Nro. 71, vom Jahr 1821). &x 
tritt aus dem dunkeln Grund einer beengten wildverwadhiene 
Felfenlandfchaft hervor. Die Stellung und der Ausdruck iſt fiegreid 


und zugleich vol jungfräuficher Anmuth, Mit nadtem Fuß, fa 
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und leicht auftretend, berührt fie kaum das durch unfichtbare Macht 
geftürzte, fich windende und mit aufgefperrtem Rachen brillende 
Ungeheuer, einen Palmzweig in der Hand 12) ( Manuel du Musée 
fr. IV. Nro. 36). Ihre Figur gehört zu dem idealifchen. Sie ift ein 
Ideal himmliſcher Unfchuld. Diefe fpricht ſich nicht nur in den edeln 
und zugleich fanften Geſichtszuͤgen, fondern auch in der ganzen Stel: 
lung und Bewegung und in allen Gliedern, felbit in den Gewändern 
und ihrem edeln Faltenwurf aus. Das einfache Haar, durc einen 
Schleier von Flor durchichimmernd , fließt leicht an der Iinfen 
Schulter herab. — Schön, doch etwas minder edel ift ein ähnliches 
Bild (kaiſerl. königl. Galerie zu Wien), geftochen von Eißner 
(Xandon Choix de Tabl. &trang. VII). Hier erfcheint die 
Heilige mit einem Kreuze, den Drachen befämpfend, Des Drachen 
Empfindung der ihn überwältigenden Macht ded Kreuzes ift gut 
ausgedrüdt. Er hat den Rachen aufgefperrt und die Heilige fteht 
mitten unter den Windungen feines Körpers und blidt mit Ruhe 
berab. — Beachtung verdient auch das Bild von Franz Zur 
baran, geftochen von Barthol, Vasquez (Fiorillo 1V.212). 


Die heilige Katharina (die Märtyrin, Patronin ber 
Schulen). Bon Dominihino. Sie hält Schwert und Palme 
in der Hand (Landon Vie et Oeuvres III. Pl. 445). — Bon 
Raphael Cin feiner zweiten Manier), ehedem in dem Palafte 
Aldobrandini, jest zu Bath in England, fehr fchön geftochen von 
A. B. Desnojers (1824). Die Figur ift von fchwellenden 
Formen, doch weder üppig und noch weniger gemein, fondern 
von jungfräulich fchönem, edelm Wuchſe. Befonders fchön find 
die Hände. Der Kopf hat eine bedeutfame Wendung und einen 


12) Rah Pfalm 91,13. 
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eigenen Ausdruck von Reinheit und frommer, ſanfter Ergebung 
Er richtet ſich zum ſtralenden Himmel, während fie ſich mit de 
Rechten auf ein Rad lehnt und die Linfe zum Zeichen ibrer Gert 
ergebenbeit an die Bruft binhält. — In Raphaels peruginiiher 
Styl it in der Sammlung de Gregorio zu Rom eine beiig 
Katharina ( geftochen von 3. Caſpar). Am Meerufer mit ſchoͤner 
Ausficht Fnieet die Heilige, jungfräulich s fromm die Hände faltent, 
Schwert, Rad und Krone liegen neben ihr. Das Geficht jcheint ein 
Bildniß zu feyn. Sein Ausdruck, fanft und rubig, ift Doch nicht bereit 
genug, um Gottergebenheit und Himmelsfrieden augzufprechen. — 
Bon Carl Cignani, geftochen von N. Dorigny. — Bon Juan 
Ant. Eskalante Cin der Galerie San Vitale), gut gejtochen ver 
Benign. Boffi (Fiorillo IV.290).— Bon Leon. da Vinci, 
fhön geftochen von 5. ©. v. Müller. 13) Die Heilige blidt 
mit unfchuldig frommer Ruh und dem Ausdrude janften Friedens 
auf ein offened Buch herab, das fie vor fich hält. Ihr Ham, 
an welchem zierliche Locken niederfallen, ift mit einem Blutbenzweig 
ummwunden. Auf der linfen Seite haͤlt ein Feiner Engel das Rat, 
auf ber rechten ein anderer den Palmzweig. — Das Bild ver 
Luk. Kranach zu Schleißheim bat viel Einfach-Ruͤhrendes. Ti 
Heilige, ein fchuldlos Findliches Wefen knieet furchtlos, nur mit dem 
Ausdruck leifer Wehmuth vor ihrem herzlofen Henker, und beust 
den von goldenen Loden ummwallten Naden. Rohe Krieger chen 
fie ungeruͤhrt. Nur ein Pferd fcheint fie mitleidig anzubliden 
(Quandt Gtreifereien I. 435). — Das berrlihe Bild von 
B. Lanini (in St. Celſo zu Mailand), ift voll maleriſchen Feuer! 
in den Köpfen und Bewegungen, und titianifch colorirt. Ueber 


13) Das Schöne Bild in der königlichen Galerie zu Kopenbagen (Braun! 
Leonardo da Rind, ©. 132), kit wohl ein anderes? 
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das Geficht der Heiligen ift Guido's Lieblichkeit ausgegoſſen. Die 
Glorie von Engeln fommt dem Gaudenzio Ferrari gleih. Die 
Drapperie it aber vernachläflig. — Bon der Antrauung diefer 
Heiligen mit dem Kinde Jeſu ald Braut befigen wir böchft Tiebliche, 
anmuthvolle Darftellungen von den größten Meiftern — Raphael, 
Gorreggio, Parmefano, Andr. del Sarto, Guido, 
Titian ꝛc., wahre Zierden für Galerien und Privatgemächer. 
Aber eignet fich wohl dieſes myſtiſch-ſymboliſche Bild, fo fchön 
auch die zum Grund liegende Idee für reine Gemütber feyn mag, 
für andere Kirchen, als etwa die von Klofterfrauen ? — 

Die heilige Katharina und die heilige Luzia. Bon Fr. 
Franzia, geftochen von Marf. Anton. 

Die heilige Barbara (mit einem Thurme). Bon Raphael, 
geftochen von W. Vaillant (Xandon Vie et Oeuvres VII. 
Nro. 396). Eine andere von Raphael, geftochen v. Beatricet 
C8andon Vie et Oeuvres VII. 95). Ueber Raphaels fcdhöne und 
geiftvolle Figur der heiligen Barbara in der Madonna di S. Sisto. 
©. im I. Thl. S. 291. — Von Mich. Coxis Chei Boifere), 
lithographirt von Strirner (Kunſtblatt 1824, Nro. 62, u. 4825, 
Nro. 48). Eine anmuthige, jugendliche Geftalt. Sie liest in einem 
Buch, und die fromme Betrachtung, worin fie vertieft ift, vers 
breitet über ihr Antlit hohe Ruhe und Milde. — Ein großes, 
fchönes Bild von der Marter der heiligen Barbara von Giorgione 
fieht man zu Venedig in der Kirche S. Maria formosa. — Gt. 
Barbara umgeben von vielen Jungfrauen, von Joſ. Mazzuoli 
in der Kirche ihred Namend zu Ferrara it ein Bild von unbes 
fchreiblicher Anmuth. Alle die fchönen Figuren fcheinen zu athmen. 

Die Marter der heiligen Cosmas und Damian. 
Bon Salvator Rofa, geftochen v. Peter Simon. Während 
die Heiligen auf dem Holzſtoße Tiegen, fchlagen die Flammen, 

II. 26 
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anftatt fie zu verzehren, nad allen Seiten aus, die Henker und 
die verfammelten Zufchauer, die fich an dem Schaufpiele zu weiten 
famen, ergreifend. Die Beftürgung und der Schreden find trefflid 
ausgedrüdt. 

Des Gervafius und Protaſius Martertod. Nah 


Euſtach Lefueur auf Glas en Grisaille gemalt, von Fran 


Perrin. Scöne Comyofition , von trefflihem Ausdruck, fer 
gut ausgeführt CLe Noir Hist. des Arts, p. 371). 


Das Martertbum des heiligen Julianus von Ch 


Allori Cim Palafte Pitt). Die blühende Sünglingsgejtalt dei 
Märtyrerd iſt vortrefflic. 

Die heilige Apollonia, von Guido Reni, gejtochen 
von Nicolet. 

Die heilige Martina von Peter von Cortona, ge 
ftochen vonR. Delaunapy, ſodann von Dambrun für die Galent 
Filhol VI. 375, beffer von Betellini (Musee fr. I. 7, Tab. 
de Florence XXX. 4). Die Heilige fnieet auf dem Scheiter 
baufen, vertrauensvoll zum Himmel blikend, der aus Gemitter 
wolfen über ihr fich ftralend öffnet. Inzwiſchen treibt ein Rece— 
das Feuer von ihr weg, welches jedoch mehrere der Umjtebente 
ergreift. Der Ausdrud hoffnungsvoller Begeifterung der Heilige 
ift fehr ſchoͤn. 

An des Tiepolo Marter der heiligen Agatha (in Padua) 
wäre viel Schönes und Gutes zu ruͤhmen. Aber das Abjchneider 


der Brüfte durch den Henker ſchickt fich doch für feine maleriſche 


am wenigften für eine firchliche Darftellung. 

Die heilige Ehriftina von Joh. Schovorel (in va 
Boifere’fchen Sammlung), meilterbaft Iithogr. von Strirmer. 
Die Heilige (etwas über halbe Figur) bält in der Linfen dir 
Palme ; mit der Rechten ſtuͤtzt fie fi auf den Mübhlftein, an 
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welchem fie ind Meer geworfen werden fol. Im fchönen Antlitz 
friegelt fich eine reine Seele voll Ruhe und Feftigkeit. Das Coſtuͤm 
ift aus des Künjtlerd Zeit. Den Grund bildet eine reiche Landfchaft 
(Kunſtblatt 41825, Nro. A6. ©. 182). 

Das Martertbum der heiligen Afra. Bon Paul von 
Berona (zu Brescia. — Vortreffliche große Compofition mit 
Köpfen vom fchönften Ausdrud. Ein Wageftüd ded Malers ift 
ed, daß man bier Hände fieht, wozu die Köpfe, und Füße, wozu 
die Leiber nicht fichtbar find CCochin Voj. II. 221). 

Die heilige Urfula, Ihre Einfchiffung mit ihren Ge 
fährtinnen: Bon Claude Lorrain, fchön geftochen von Joh. 
Fittler. — Nach der Legende diefer Heiligen fiebt man ein in 
Erfindung und Ausdruck, Anordnung und Bewegung der Figuren 
ausgezeichnetes Bild von Victor Carpaccio in St. Urfula zu 
Venedig (Lanzi franzöf. Ausgabe II. 52. Maier Befchreibung 
von Venedig I. 129); fodann in dem Dome zu Coͤln ein Bild auf 
einem Altarflügel, das einem (unbekannten) Meifter Wilhelm 
zugefchrieben wird. Es ift von großer einfacher Schönheit. St. 
Urfula ſtehend, fenft demüthig den Blick. Hinter ihr fieht man 
viele fhöne jungfräuliche Köpfe voll Andacht. 

Die heilige Geno vefa (Schuspatronin von Paris): Bon Karl 
Banloo, fehr fchön geftochen von 3. J. Baleſchou. Sie figt als 
Hirtenmädchen leſend in einer Landſchaft. Schaafe neben ihr. 
Dben erfcheinen zwei kleine Cherubine. Sanfte Unfchuld ift der 
Ausdrud der Heiligen; doc, ift dieſer nicht fehr bedeutend, ihr 
Gewand ift zu modern, und ihrem Gefichte ſowohl, als dem der 
Engel wäre mehr Anmuth und Heiterkeit zu wünfchen (Hagedorn 
Briefe über Kunft. ©. 147). — Auch von Vanloo's Schuler 
Dojen ift in einer Kapelle der Kirche St. Rochus zu Paris ein 
ſchoͤn gedachtes und georbneted Bild von Fräftigem und rührendem 
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Ausdruck (im Umriß in Landons Annal. III. 18 — 21). Es ſicht 


vor, wie die Stadt Parid auf der Heiligen Fuͤrbitte vom Untergam 
gerettet wird (Fiorillo 1. 326. Neue Bibliothek der jun 
Wiſſenſchaften, VII. 186 2c.). — Ein neued großes Bild ws 
einem Franzoſen Schnetz, wo die Heilige in dem belagerten Par 
auf einer Treppe an eine Menge Nothleivender Gaben austkeilt, 
it von großer Wahrheit im Ausdrud und von trefflicher Wirk: 
(Kunftblatt 1824. Rro. 55). — In dem obnlängft fen 
gewordenen herrlichen Fredfogemälde von Gros, an der groin 
Kuppel von St. Genovefa zu Parid, it die Heilige, fitend, m 
Lamm und einen Hirtenjtab zu ihren Füßen, eine NRarbaclük: 
Figur in fchöner Gertalt, Anmuth des Ausdrucks und Einfadber 


des Faltenwurfd. Die Umgebungen aber, voll fchmeichelnde 


Allegorien, find zu fehr aus der alten und neuelten Profangeidusr 
Franfreichd genommen , um von einem unbefangenen Beurtbalt 


für würdig und paflend erachtet zu werden, den Tempel des Alr 


beiligiten zu zieren. 


Mehrere Scenen aus der böchit rührenden Legende der Et 
novefa v. Brabant (fchön befchrieben von Tief und Chriiter! 


Schmid) find mit vielem Geift in fchönen Umriffen darge 
von den Gebrüdern Riepenhauſen (in altflorentinijchem ı= 
altveutfchem Style), und fpäter ſehr fchön und amdächtig ı 





45 litbograpbirten Blättern von Joſ. Fuͤhrich (Kunſtblat 


1826. Nro. 5). 

Wir wenden und nun zu den heiligen Kirchenvätern, m 
da begegnen wir zuerft der Verſammlung der lateinijchen ım 
griechifchen, in der herrlichen Disputa des Raphael Cgeftochen we 
J. Bolpato); Figuren, die ſich und in fchönen , geiftreida 


Stellungen und Wendungen, mit dem Ausdrude lebendiger Wahrkei, 


tiefem Ernft und frommer Begeifterung darſtellen. 
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Die vier lateiniſchen Kirhenväter, Hieronymus, 
Augufin, Ambroſius und Gregor und noch zwei andere 
unterreden fich über die Jungfrauſchaft Marit : Yon Guido 
Reni (im Scyloß Eremitage zu Petersburg), meijterbaft geitochen 
von W. Scharp. Alle Figuren find von dem fchönften Ausdrude 
tiefen Nachſinnens und frommer Innigkeit. Während ihrem Forfchen 
erjcheint oben die Jungfrau felbft in weißem Gewande, die Hände 
auf der Bruft gefreuzt und zum Himmel blickend. Ein Engel 
begleitet fie, und ein anderer ſchwebt heran. Doch it erft dem im 
Vorgrund figenden Hieronymus und dem tiefjinnigen Ambrofius hinter 
dem Tifche zur Rechten die Erfiheinung fichtbar (F. Hand Kunſt 
und Altertbum in St. Petersburg 1. 206 fg.). — Yon Abrah. 
Bloͤmaͤrt, meifterhaft geftochen von Cornelius Blömärt. 
Die Gefichter voll Kraft und Würde 5; der Ausdruck gemüthlich ; 
die Anordnung von großem Gefchmaf. Schöne Formen und die 
Drappirung gut behandelt, Licht und Schatten von ftarfer Wirfung 
(Fusli IV. 92). — Die nämlichen vier Kirchenlebrer 
ſich darüber befprehend. Bon P. P. Rubens, trefflich 
geſtochen von C. van Dalen, auch von Corn. Gallé und von 
Heinrich Sneyers. — Die naͤmlichen vier Kirchenvaͤter, 
ſchreibend uͤber das Geheimniß der Euchariſtie; ſtehende 
Figuren, trefflich charakteriſirt. Hieronymus haͤlt den andern die 
heilige Schrift vor, und mit gelaſſener Ueberzeugung deutet er auf 
eine Stelle, während Gregor mit Lebhaftigkeit ein Blatt umzu— 
wenden im Begriff iſt; die andern zwei Väter find mit unbefangener 
Aufmerkſamkeit zubörend (Fuüßli IV. 466). — Die naͤmlichen 
von Erasmus Quellyn (Landon Ännales XII. 95). Eın 
Bild voll kräftiger Wahrheit. — Die naͤmlichen Kirchenväter, in 
Betrachtung über die unbefledte Empfüngnig Mariä, von Dojfo 
Doffi (in der Eöniglichen Galerie zu Dresden, Demian ©. 238, 
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Nro. 409), geftochen von Phil. Andr. Kilian. In der Hk 
fiebt man Gott Bater in einer von Engeln umgebenen Glorie, a 
der Weltfugel figend, und die Hände fegnend auf das Haupt ie 
Madonna legend , die in tiefer Demuth vor ihm knieet. Unten 
ſitzt rechts Papft Gregor der Große im Rauchmantel, die Tiara ar 
dem Haupte, mit Ernſt nachdenfend, eine Feder in der Rechten, 
eine Tafel in der Linken. Hinter ipm St. Auguftin und Ambrofiei 
im bifchöflichen Ornat in gleicher Befchäftigung. Linfs figt Hier 
nymus ftaunend in die Höbe bliddend. Die Anordnung, der Anstrut, 
die Harmonie und Wirfung des Ganzen find bewunderungswürdie 

Der heilige Chriſoſtomus, Cyrillus, Joh. Damat 
zenus und Athanafius, von Dominichino, geftochen vn 
Fr. Bartolozzi (Kandon Vie et Oeuvres I. Pl. 20). Ber 
treffliche Figuren. So aud der heilige Gregor von Npfia, 
ver heilige Gregor von Nazianz, der heilige Bafilius m 
ber heilige Nifolaus, von Dominichino, gefiochen von Bar 
tolozzi (Xandon Vie et Oeuvres I. Pl. 49). 

Der heilige Bafilins, der in Gegenwart ded Kaifers dx 
heilige Meßopfer entrichtet, von Peter Subleyras in de 
Karthäuferfirche zu Neapel, ift ein imponirendes Bild (Sanzi fra 
zöfifche Ausgabe 11. 303) vol Kraft und Wahrheit. 

Die heiligen Bafilius und Gregorius von Ph. Chan 
pagne, beide gefiochen von G. Edelind, find würdige Figure. 

Der heilige Auguftin allein von Rubens, gejtochen ws 
Aler Boet dem jüngern. — Bon Ph. Champagne, gefiode 
von Edelind. 

Vom St. Hieronimug in einfamer Betrachtung baben wr 
drei fchöne ausdrudsvolle Bilder von Spagnoletto, geftochen m 
ibm felbft. In allen dreien figt er in felfigter Wildniß, em 
Löwen zur Seite ; in zweien wirb er aus feiner Bertffung ü 
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Schriften durch den feitwärts fommenden Schall (im dem einen 
Bilde durch umpftralte Trompeten angedeutet) aufgewedt; neben 
ihm find Bücher und ein KTodtenfopf. Aus dem von Alter und 
Kajteiung dürr und welf gewordenen Körper leuchtet ein ftarfer und 
andächtiger Geiſt (Fuͤßli II. 225). — Der heilige Hieronimus 
in der Wildniß an einem Schreibtifch von Dom. Gbirlandajo 
in der Allerheiligenfirche zu Florenz ift ein höchit ausgezeichnetes Still 
leben. — Werthvoll ift ein Bild v. Dominihino, den Heiligen 
in Betrachtung in der Wildniß darftellend, geftochen von Matth. 
Dequevanpilliers (Xandon Vie et Oeuvres du Dom. II. 
Pl. 448) ; ferner von Ant. Baleftra, geftochen von Carl 
Drfolini; von Ph. Champagne, geft. von G. Edelinck. — 
Bon van Dyck, geftochen von D.Beauvais und von Galle. — 
Bon Hannib. Saracci, geftochen von ihm felbft. Der Heilige 
haft inbrünftig betend das Kruzifir in der Hand. — Bon Albr. 
Dürer, trefflich geftochen von ibm felbft. Der Heilige in einer 
Wildniß zwifchen fchroffen Felfen betet figend mit gefalteten Händen 
vor einem Kruzifixe, das an der Ed eined Tiſches ſteht; links Liegt 
der Löwe (Heller 1.B. 41. Abthl. ©.453). Noch vorzüglicher ift der 
meifterbafte Kupferfiih von Dürer (v. 1514). Ein Iebhaftes 
Licht fällt durdy) zwei Glasſcheiben-Fenſter mit Widerfchein auf 
die Einfaffungsmaner. Der Heilige (eine ernfte, würdige Geftalt) 
fist vor einem Pult in das Schriftftudium vertieft. Im Vorgrund 
ein Löwe und ein Fuchs (mohl ald Symbole Achter und falfcher 
Weisheit, oder des Muths und ded Scharfſinns des Heiligen) ! 
Ein Theil des Geräthbed im Zimmer, 3. B. der NRofenfranz, der 
Weihkeſſel iſt der biftoriichen Wahrheit entgegen (Bergl. Heller 
1. 8. 2. Abthl. ©. 449). 

Der fterbende heilige Hieronimus von Dominichino 
Cjegt im Vatikan), trefflich geftochen von Taf. Frey, weniger 
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gut von Jak. Traballefi, CAf. Tefta, Heinr. Bauvent 
(Musee fr. V.), von Fr. Perrier, von B. Farjat, von Fran 
Pigeot (für die Galerie fr. p. Filhol VII. 453), und jet 
fehr ſchoͤn v. Aler. Pet. Tardieu (Fuͤßli kritifches Verzeichniß 
11. 325 — 352, Landon Annales J. 417, Vie et Oeuvres |. 
Pl. 35, Manuel du Musée fr. II. Nro. 2). Eines der größten 
Meifterftüde der Malerei. Die Scene ift eine offene Kapelle mit 
einem Altar, auf dem ein Grucifir zwifchen brennenden Kerzen 2) 
ftebt. Hier wird der Heilige, der vor Entkräftung faft zufammen 
finft und deffen Oberleib ganz entblöst erfcheint, von einem jungen 
Manne an den Achſeln emporgehalten, um das heilige Abendmal 
zu empfangen. Dbgleich fein ganzer Körper einer Ruine im 
Aufferften Zerfalle gleicht, fo iſt doch alles daran durch enmor 
ftralende Geiftesfraft veredelt. Auf der einen Seite bält ihm einer 
die finfenden Hände, welche eine zwifchen dem Heiligen und dem 
Prieſter angebradjte aͤltliche Weibsftgur kuͤßt; auf der andern 
Seite fnieet ein anderer weinend, An allen diefen Figuren , bi 
mit dem Heiligen die eine Gruppe bilden, ift der Ausdruck theil⸗ 
nchmende Bewunderung, Liebe und Trauer ; die leßtere ift auch 
an dem Gefichte des Föwen auf der linfen Seite fihtbar. Run 
fommen wir zu der zweiten Gruppe. Bon bewunderungswürdigem 
Ausdruck ift das Geficht ded dem Tode nahen Greifen ; durch die 
eingefallenen Muskeln und matten Augen ftralt hohe Sehnſucht, 
Vertrauen und Andacht. Ehrwürdig ift die Geftalt des das 
Abendmal reichenden Priefterd. Neben dem Prieſter ſteht ver 
Diakon, der den Kelch hält, und nahe bei diefem ein Kirchendiener, 
ein gejchloffened Bud; in der Hand. Beide haben eine ihrem Amt 
angemeffene Haltung. An allen Figuren ift der ihnen zukomm ende 
Charakter trefflich bezeichnet. Ort, Zeit, Ausdruck, Coſtuͤm, alle 
ift wahr, fchicklich, edel, überlegt. Tod, die Hauptperſon zicht, 
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wie fich’8 gebührt, das Auge vor Allen auf fi. Auch find alle 
gegen fie gewandt, oder doch mit ihr befchäftigt. Und um auch 
des Himmels Theilnahme anzudenten, fehauen in der Höbe viele 
ſchwebende Kinderengel der Handlung zu. — Früher dargeftellt und 
von großem Berdienjt it der nämliche Gegenftand von Auguft 
Garacci bei den Karthäufern Gegt in der Akademie zu Bologna). 
Hier ift der Heilige nicht fo abgezehrt und hinfällig, aber doch wird er 
von den Umjtehenden gehoben. Er ift voll inniger Andacht und Sehn⸗ 
ſucht, die Hände freuzweis auf der Bruft. Alles in der Umgebung 
trägt bei, die Feierlichfeit der Hauptbandlung zu erhöhen. Die alte 
Frau (St. Paulina) berührt bier nicht, wie bei Dominichino, mit 
ihren Lippen die Hand des Sterbenden. Aber ed naht ihm der 
Löwe, und let ihm zärtlich die Füße (Siche die Vergleichungen 
beider Gemälde in Felsina Pittrice IV. 3148, und bei Richardſon, 
S. 570 ꝛc. ©. auch Thierfch Reifen I. 3555). — in Bild von 
Garpaccio in St. Girolamo zu Venedig (Maier I. 247) ftellt 
den heiligen Hieronymus vor, wie er die legte Delung empfängt, 
und ein anderes, wie er, von Mitbrüdern umgeben, todt auf der 
Erde liegt. 14) 

Der heilige Ambrofius: Bon G. Bapt. Champagne, 
gejtochen von G. Edelind. 

Der heilige Ambrofiug dem Kaifer Theodoſius den 
Eintritt in die erzbifchöflihe Kirche zu Mailand ver 
weigernd, bevor er wegen des Blutbads zu Theffalonidy Buße 





14) Des heiligen Hieronpmus Gefhihte von Wohlgemuth in der 
kaiferlihen Galerie zu Wien auf einem Altarbild In einer Reihe 
von Zandfchaften. In allen Gefihtern Geift und Wahrheit. Im 
Beiwerk ausnchmender Fleiß (S. Briefe von einer Reiſe dur 
Stalien ıc. von W. Chr. Müller. Altona 1824. 1. 146). 
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gethban. Bon P. P. Rubens (in der Faiferl, koͤnigl. Galerie je 
Wien), meilterhaft geftochen (4784) von Jakob Schmuke 
(Fuͤßli fritifches Verzeichnig IV. 178). — Ein pradtmols, 
berrliche® Bild vom fchönften,, ftärfften und wahrften Austruf. 
Im Gefichte ded Heiligen, der, eine ehrwürdige Greifengeitalt, in 
bijchöflichen SKirchenornat auf den Stufen bed Kircheneinganz 
ftebt,, zeigt fic ein Eraftooller Abſcheu vor der Blutjchuld; e 
feheint zu ſprechen: wie wagt ein vom Blute unfchuldiger Tauienk 
Deflekter dies Heiligtbum zu betreten ? In des Kaiſers Gefichte, 
der, Knie und Rüden vorgebeugt, mit flebender Miene fein be 
lorbeertes Haupt gegen den Erzbifchof emporrichtet, gewahrt ma 
einen Zug von Neue und ftarfem Verlangen nad) Ausführung mi 
Gott und feiner Kirche, in den umftchenden Kriegern aber düſten 
Ernſt und Erftaunen über dad, was vorgeht; bei den Kirden 
dienern Zeichen ftillen Beifalls. Ambrofius erfcheint bier als in! 
Drgan des im Bifchofthbum durch das Chriftenthbum geftifteten In. 
bunats, eined Amts ded Friedens, der Milde und Humanitit, 
das nach der Vernichtung aller Öffentlichen Freiheit die Vermittelus 
ausübte zwifchen der Willführ der Gewalt und dem Elende de 
mißbandelten Volkes. 

St. Ambrofius predigt dem Bolfe Bon %. 8 
Tiepolo, von ihm felbft gezeichnet und geftochen. 

Die Buße und die Taufe des heiligen Muguiır 
Von Gerard Laireſſe in der Urfuliner s Kirche zu Luͤtie 
(Descamps Art. Laireffe). Von der Taufe diefed Heiligen ı 
auch ein fchönes Bild von Alphons Nivarola (Chenda) u 
der Kirche des heiligen Auguftin zu Ferrara ; die Scene it w 
Tempel von fchöner Bauart; die Perfpective vortrefflich. 

Der heilige Papft Gregor, ber die Armen jpeist. Fe 
Paul von Berona bei den Gerviten zu Vicenza. Gross 
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reihe Compoſition von fchöner Harmonie und perſpectiviſcher 
Wirfung. In einer offenen Säulenballe figt neben dem Heiligen 
Chriftus ald Pilger verkleidet zu Tiſch. Auf der einen Geite 
werden über eine Stiege die Speifen zugetragen, auf der andern 
die Armen bewirthet. Der Gegenfas zwifchen dem fraftoollen, 
ernften Ausdrucde des Papfts und dem in ruhiger Einfalt fprechenden 
Ehriftus ift vortrefflichh CThierfch Reifen I. 96). — St. Gregor, 
der feine Homilien einem Geiftlichen in die Feder dictirt; beide 
fitend. Bon Banloo, geftochen von Dupuis (1770). 


Der heilige Nilug, der einen befeffenen Knaben mit dem 
Del aus der Lampe heilt, die vor einem Altar hängt: Von Dos 
minichino Cin der Kirche von Grotta ferrata unweit Albano), 
geftochen von A. Pazzis, aber beffer von Ruſchway (Landon 
Vie et Oeuvres du Dom. I. Pl. 41). Meifterhafter Ausdrud in 
allen Perjonen, befonderd der des ruhigen Vertrauens im Gefichte 
des Heiligen, und des gläubigen, aber doch bangen Erwartens 
des Vaters, der den Knaben fefthält, welcher Iegtere in einem 
frampfhaften Zuftande fich befinde. Am tiefiten ergriffen ift die 
den Blif auf den Wundermann beftende fnieende Mutter. Zagen 
und Hoffnung kämpfen auf den Gefichtern der Umfichenden. Unter 
ihnen zwei Knaben, wahrfcheinlich Brüder des Ungfüdlichen; der 
eine voll Angit; der andere voll Erwartung. Hinter dem Heiligen 
Enicet ein Mönch innig betend (Stolberg Reiſe IV. 359. 
Speth Kunft in Stalien III. 477). 


Der beilige Sulpitius in der Verfammlung der Bijchöfe, 
Bon Ph. Champagne, geftiochen von Nif. Pitban. 

Der heilige Martin zerfchneidet feinen Mantel, um einen armen 
Nackenden zu befleiven: Bon Barthol.Franceschini, geaͤtzt von 
J. Traballefi. Der Ausdruck ift gut, aber die Tracht verfehlt. — 
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Bon van Dyd, geitochen von Dambrum (Galer. fr. p. Filhol, 
111. 212. Landon Annales VII. 417. Galerie du Musee Naps!. 
Pl. 212). — Bon P. P. Rubens (zu Budingbamboufe Got: 
IV. 28). Eine ſehr ausdrucksvolle und fehön angeordnete Ber. 
ftellung. Der Heilige, eine edle Kriegergeftalt zu Pferde, bat da 
Schwerdt gezogen, im Begriff ein Stud von feinem Scharlad— 
mantel abzufchneiden. Bor ibm knieet eine nadte männliche Aigur 
mit ausgeſtreckten Armen, in demüthiger Stellung. Durd ix 
Nebengruppe aber fcheint mir die Einheit des Eindrucks eher ;ı 
verlieren als verftärft zu werden. Steben jenem Armen jtch 
namlich ein Kranker mit verbundenem Kopf, ein Bild des Elend, 
und eine Fran ibm zur Geite drängt fid) zum Seiligen wit | 
ruͤhrendem Blick ihm ihr Kind entgegenbaltend. — Sehr gerübmt 
wird ein neues Bild von Schneg wegen Einfachbeit und: grosr 
Wirkung, jowohl in der Hauptperfon und ihrem Pferde, als u 
dem Armen, der, mit dem Rüden an einen Holzbuͤndel gelehut, 
von Froft erftarrt, zufammengefunfen iſt CK unjtbl. 1824. Nro.M). 

Die Zufammenfunft der beiden Päter der Ein 
fiedler St. Anton und St. Paulus: Von Guido Ken 
Cin der Giuftinianifchen, jegt königl. Galerie zu Berlin). Beide mit 
dem Gepräge ihrer firengen Lebensweiſe, figen einander gegenüber. 
Dben in einer Glorie ficht man die Madonna, das Kind in den 
Armen, von Engeln begleitet. Tiefer zeigt fih ein Nabe, wu 
Brod im Schnabel. Die Ausführung ift vortrefflih. — Fur | 
G.Grayer (Landon Annales XIV. 535). — Des Paulus 
Leiche, von einem Loͤwen verfcharrt, wird vom keil 
Anton gefunden: Bon Daniel Erespi (zu St. Victor in 
Mailand). Zwei Engel tragen die Seele des Paulus davon, 
die als weiſſes, weibliches Wefen (?) dargeftellt ift. Die beiden Enzd | 
find ſehr ſchoͤn; die beiden Heiligen würdige Figuren, befonders 
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der Todte (Cochin Voj. en Ital. I. 57). — Bon Tom. 
Fiaſello Cin der Auguftiner- Kirche zu Genua (Ranzi franzöf. 
Ausgabe V. 117). 15) 

Der heilige Nitolaus von Alerander Bonvincino zu 
Brescia (Lanzi III. 465). Ein Greis ftelt dem Heiligen einige 
Kinder (verlaffene Waifen) dar. Beſſer thaͤt' es vielleicht ihr 
Schutzengel. Die Idee wäre zugleich mehr maleriſch. 

Conſtantin Cder Große genannt), wie er vor der Schlacht 
mit Marentius das feurige Kreuz erblidt. Von Napbael, 
gefiochen v. $. Aquila (Xandon Vie et Oeuvres VI. Nro. 301). 
Der Kaifer vor feinem Zelt, umgeben von feinen Kriegsoberften 
und den Feldzeichen, erblidt erftaunt am Himmel das Kreuz (von 
Engeln getragen) und die Worte : in diefem wirft du fiegen ! Die 
Umjtehenden theilen mit ihm fichtbar die Berwunderung, aber auch 
die Zuverficht ded Sieges. Die Figur ded Zwergen im Bors 
grunde, der fic eine große Sturmhaube auf den Kopf fest, ſpielt 
ins Komifche, und fcheint ein Zuſatz (Hots d’oeuvre ) des Julio 
Romano zu fepn, 

Die Taufe Conſtantins durch den Pabſt Silvefter. 
Von Raphael, geftochen von F. Aquila (Landon VI. 302). 
Die Taufhandlung it einfach. Der knieende Kaifer, der taufende 
Pabft und die vier Kirchendiener bilden eine fchöne Gruppe, und 


15) Bekanntlich wird dem heiligen Einfiedler Antonius ein Schwein, 
als Zeichen feiner heroifhen Befiegung der Fleiſchesluſt beigegeben. 
Das Sinnbild ift, man muß es geitehen, fonderbar gewählt. Die 
Bilder von der Verfuhung des heiligen Anton von Pet. Cagliart, 
Breugbel, de Voß u. A. find weit mehr anftöffig als erbaulich, 
fo fehr fie ald- Erzeugniffe einer ausfhwelfenden Künftlerphantafie 
ergößen mögen. 
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haben alle den angemeſſenen Ausdruck. Die zwei Leuchter tragende 
Knaben auf der böhern Stufe find fchöne, Tieblichen Figure. 
Zwei junge Prinzen in Kriegskleidung nehmen feinen Antheil. Tr 
gegen naht ein Alter mit zwei Kindern (alle nadt) berzu voll do 
gierde fich auch taufen zu laſſen. 

Unter den vielen Bildern von der Auffindung des Kreuze 
durch die heilige Helena mag bier desjenigen zu Urbino von 
Ant. Palma dem jüngern erwähnt werden, Lanzi (franzöjik 
Ausg. III. 245) fagt: es fey reich an Figuren und voll Schönkt 
und Mannigfaltigfeit im Ausdrude. 

Der heilige Leo Pabft, der den Attila von din 
Vorrüden nah Rom abhält. Bon Raphael (Mante 
mälde im Vatikan), fchön geftochen von 3. Volpato. Tu 
Vorzüglichfte in diefem herrlichen Bild ift der Gegenfag zmilke 
der hoben, friedlichen, fichern Ruhe und Zuverficht in der Grume 
des heiligen Pabſts und feiner Umgebung, und der fchredenvela 
Unruhe in dem Hunnen- König, dem ein nur ihm erjcheineni« 
himmlifches Geficht der Apoftel Peter und Paul, die fi mi 


wie Würgengel, aber mit ftillem furchtbar mächtigem Audtru | 


gegen ihn bewegen, Entſetzen einflößt, während in feinen rehn 


und wilden Gefährten Staunen und Aerger ſich Auffern, daß it 
König, der emporfchauend den Leib ploͤtzlich ſchaudernd zurüdbeus, 
mit einem Wink den Nüczug beftehlt. Das Heer iſt von Ir 
wirrung ergriffen. Alles ift von dem Kuͤnſtler meifterbaft bemust, 
um den Gegenfaß recht zu heben. Während im Hintergrund ein ma 
jehbares Heer der Barbaren aus den Gebürgsfchluchten in die Ebene 
ftrömt, fcheint um Attila ber unverfehens Alles von Betroffenki 
ergriffen; hinter ihm wendet fich ſchon die Feldmuſik zur Flucht. Di 
Pferde zittern und bäumen ſich zurüd, Ueber dem verwirrten Keat 
ſchwaͤrzt ſich der Himmel und es fcheint ein Sturmwind zu weh, 
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der ſeine Fahnen zu zerreiſſen droht. Selbſt der langſame Schritt 
der Maulthiere des Pabſts und ſeines Gefolges im Vergleich mit 
den wild ſich baͤumenden Streithengſten der Gegner dient zur Er⸗ 
höhung des bezeichneten Gegenſatzes. 16) 

Der heilige Georg, den Drachen erftechend (eigentlich eine 
allegorifche Darftellung ). 17) Bon Raphael haben wir zwei 
Bilder voll Leben und Ausdruf, das eine gejtochen von Nik. 
Karmefjin, dann von G. B. Petit (Musee fr. V.), von 
Niquet (Galerie fr. p. Filhol, I. 49, Landon Annal Ill. 37, 
und Vie et Oeuvres de Raphael VI. Nro. 353, Receuil Crozat 
1. 16), eine andere von Raphael (jest in der faiferl. Galerie 
zu Petersburg, F. Hand Kunft und Altertbum I. 106, Landon 
Annal. IV, 451, und Vie et Oeuvres VI. Nro. 554, Receuil 
Crozat ]. 56). — In dem erftern Bilde figt der heilige Georg 
auf einem weißen Pferde, behelmt und ein Schwert ſchwingend. 
Die Lanze ftieß er dem Drachen in den Leib, und fie brady ; bie 
Trümmer liegen am Boden und ein Theil ſteckt in ded Drachen 
Bruſt. Noc einmal baͤumt ſich das Unthier, und Georg will ed 


16) Vergl. Bellori descrizione delle pitture di Raphaele nel Vaticano, 
Roma. 1821. Der ®erfaffer vergleibt p. 71 die Erſchelnung, 
welche den Attila erfhredt, mit der der Furien: Cosi la Tragodia 
espone alla vista le furie Aletto, e Megera, che con gli angui 
e con le faci flagellano inocenti, sitese per li rimorsi interni de’ loro 
falli. Vergl. Propiläaen 1. 2. &t. ©. 89, und Quatremere 
Hist. de Raphael p. 107. Winkelmann über die Nahahmung 
griehifher Werke, $. A, Brauns Raphael ©. 245. 

17) Ohnweit Berytus, jetzt Balrut in Syrien, foll der Schauplag 
bes berühmten Kampfes gewefen ſeyn, den man noch jest In 
vielen chriſtlichen Gebäuden Syriens bargeftellt findet (S. Zoliffes 
Neife In Palaͤſtina ©. 5). 
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mit dem Schwerbt erfegen. In der Ferne ftcht die gefrim 
Prinzeffin Clodelinde. — Im andern Bilde jprengt St. Gen 
auf einem weißen Pferde voll Kraft und Feuer beran, wm 
durchbohrt mit einem langen Spiefe das Unthier, das fih m 
gierigem Rachen empor windet. Im Hintergrund einer Landſce 
ift eine roth geffeidete weibliche Figur betend auf die Knie gelunfe. 
(Daß der Maler den heil. Ritter mit dem Orden des blauen Koks 
bandes gefchmüct hat, it ein Gompliment für Heinrich VII. 
für den dad Bild gefertigt wurde.) — Das fchöne Bild we 
Titian, geftochen von Corn. Eort, zeichnet füch weder dur 
Klarheit, noch Sittfamfeit aus. Man ficht bier eine ganz nad 
Schöne, die der Drachen-aͤhnliche Lindwurm bedroht. Sie niı 
behaglich, und muß wohl den Feind nicht gewahren. Diver fir 
etwa ihre Ruhe von der Zuverficht auf den aus duͤſterer Gemitte 
wolfe auf einem feuerfpeienden Löwen hervorftirzenden gebarmidtz 
Ritter (St. Georg)? Aber nichts deutet an, daß die Schi 
ihn fehe (Vergl. Goͤthe's Kunft und Alterthum IV. 5. © 
und fg.). — Gleichfalld ein allegorifches Bild it St. Chriſtorh, 
der das Kind Jeſu den Herrn der Welt in Kindesgeftalt) auf jene 
Schultern über die Wellen trägt. 185) Bon Hans Hämmelin 


18) Diefe Darftellung gründet ſich auf der Erzählung der mährdenreise 
Legenda Aurea: Ein Einfiedler habe den Chriſtoph ermahnt, * 
er fih dem mildthätigen Gefchäfte, die Reiſenden über den 


zu tragen, widme ; badurd werde er Chrifto gefallen und — 


bewegen, fib ihm zu offenbaren. Hierauf babe er einit em 
Knaben hinuͤbergetragen, und es fen ihm gewefen, als tig’ 
die ganze Welt auf den Schultern. Als er dies dem Knabeı © 


duffert, habe ſich ihm dieſer ald Dem zu erkennen gegeben, Y 


die ganze Welt erfhuf. 
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baben wir an Zeichnung, Färbung und Ausdruck treffliche Bilder ; 
das eine in der Spitalfirdye St. Juliana zu Brügge, jest in der 
dajigen Eöniglichen Akademie Ceinige Zeit im Muſeum zu Paris, 
Descamps 1. 44, feine Reife 315. Fiorillo’s Feine Schriften 
artiftiichen Inhalts 11. 311 u. fg. Joh. Schopenhauer Joh. 
van Eid I. 445). Geſtuͤtzt auf einen Baum, ben er in der 
Hand hält, trägt er auf dem Rüden den Herrn der Welt in 
Kindesgeftalt durch die im Morgenroth fchimmernden Wellen eines 
breiten, von hohen Feljenufern umgebenen Stromes. Oben auf 
einem Felfen Links ſteht ein Einfiedfer mit einer Leuchte; unten 
rechte der heil. Benedict und der heil. Aegidius. Das andere Bild 
in der Boijere’jhen Sammlung (Joh. Schopenhauer J. 155), 
meifterbaft litbogr.v. Strirner, bat mit dem erftern viele Mehnlichkeit. 
Der fromme Reifende fchreitet bedachtſam fort in den fchimmernden 
Wogen, blifend nach dem göttlichen Kind auf feinem Rüden, 
mit dem Ausdrud der fidyern Ruhe, der freundlichen Verwunderung 
und ded Wonnegefühld, die Gottheit zu tragen, deren Gegenwart 
durch alled in der umgebenden Natur gefeiert wird. Goͤttlich 
rbaben und mild bei aller kindlichen Anmuth it das Kind 
Shriftug; das Haupt von bimmlifcher Glorie umfloffen, bebt es 
vie rechte Hand gen Himmel. Oben der Eremit mit dem 
kaͤmpchen. Doch die Sonne fteigt prächtig aus dem unabfehbaren 
Bellenbette. Der Strom wird zum Lichtmeer (KRunftblatt 1824, 
Rro. 45). — Auch die Figur des Chriſtoph mit dem göttlichen 
tind auf der Schulter in einem Botivbilde des Galeazo Campi 
Vidoni Pittura Cremonese, p. 71) it ausnehmend fchön und 
on preiswürdigem Ausdrud. — Großes Lob gibt Cochin (Voj. 
"Ital. 111. 42) einem Fresfobild von Titian zu Venedig; | 
töpfe feyen bewunderungsmwürdig fchön, und die Zeichnung gran 
nd genau. “ 

II. 27 
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Sr Georg weigert ſich den Göken zu opfern. Ta 
P. Rotari, fchön geſtochen von Gamerata. 

Die Marter des heiligen Georg Bon Paul So 
ronefe. Reiche, fchöne Compofition. Der Heilige knieend, be 
auf die Bruſt entkleidet, wird von einem Kriegsknecht umfaft 
Ein Goͤtzenprieſter redet ihm zu, dem Apollo zu opfern. Tes 
fein Blick erbebt fich zur Glorie, in der die Madonna, umgeben 
von Apofteln und Engeln, über ibm ſchwebt. Die Hauptfigur u 
meiſterhaft, und die. Theilnahbme der Himmeldbewohner mit Ver 
meidung zu ftarfer Affefte, die nur der Erde angehören, dargeitcd 
(2andon Annal,. XII. 25. Manuel du Musce fr. IX. re. 6. 
Thierſch Reifen I. 61). — Von Rubens (in einer Kirche ja 
Yiere) ein trefflich audgefuhrtes Bild (Descamps Reife 144).— 
Das Nämliche von Luk. Sambiafo in der St. Georgstirde jı 
Genua. Schöner Ausdruck in allen Figuren, gute Anordnung urd 
fraftwolles Helldunkel (Yanzi franzöfifche Ausgabe V. 101). 

Die Marter des heiligen Aleranders von Talpino (etc 
Salmeggia) in der Mcranderds Kirche zu Bergamo. Große Ger 
poſition mit vielen Ziguren, deren Ausdrud und Bewegung gleic« 
Lob verdienen. Man findet Rapbaelifche Schönheiten in des Talpine 
Bildern (Dav.Bertolotti Peregrinazioni. Milano 1822. 11. 25° 

Ueber Titians Meijterbild, den Tod Peters des Mi: 
tyrers darjtellend, ift bereitd ©. 166, Note 10, einiges bemer‘: 
worden. in älterer, dort nicht angezeigter Kupferjtich it wı 
Bart. Fontana. Die fchöne Anordnung, die Gontrafte, de 
Lichteffeft , die Landichaft im Hintergrunde , die Harmonie de 
Ganzen find im höchiten Grade zu bewundern; eben fo die Wabrbet 
und Yebendigfeit ded Ausdrucks. Auch die zwei Fleinen Engel , de 
vom Himmel berab jchweben, find voll Lieblichkeit. Was fan 
indeſſen die Darjtellung, wie ein Kanibal, rob und wild, cine 
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fronımen, wehrfofen Gottesmann, obne daß ein Beweggrund fichtlich 
it, in der Einſamkeit mit einer Keule todt fchlägt, während ein 
Mitbruder des Heiligen mit einer durch verdrehte Augen, aufs 
geiperrten Mund, vorgeitredte Arme, Frummgebogenen Leib und 
vorfliegendes Gewand bezeichneten Angft davon flieht, zur Erbauung 
der Befchaner beitragen? — Immerhin bleibt dieſes Bild ein 
würdiger Gegenftand fur das Studium ded Kunftlerd ( Vergleiche 
Maiers Beichreibung von Venedig |. 121 fg.). 

Das Gemälde, St: Jvo vorjtelleud, von Peter v. Cortona 
in der Sapienz zu Rom iſt eine große, fchöne Compoſition. 

Der heilige Bonifacius, Apoitel der Deutichen. Bon Abr. 
Blömärt, geftochen von Corn. Blömärt. Eine Figur. von 
großem und edelm Styl (Fupli IV. 97). 

St. Benedift: Bon Paul Beronefe, geftochen - von 
Cosmas Mogalli. Bon Ph. Champagne, geflochen von 
St. Gantrel. 

Der heilige Benedikt erweft ein Kind vom Tode: Bon 
Silvefter, geftochen von Villerey (Galerie fr. par Filhol 
III. 188). Trefflicher Ausdruck. Aus dem Leben des heiligen 
Benedikt enthält das Kloſter S. Michele del Bosco zu Bologna 
eine Reihe fchöner , geitreiher Gemälde von Ludw. Caracci. 
Schade, daß mehrere Handlungen einer wenig glaubwürdigen 
Legende entnommen find. 19) Eine ziemlich ausführliche Befchreibung 
gibt Richardſon I. 55—58. Unter diefen Gemälden fieht man 


19) Leon. Spada's Bild, gleichfalls zu St. Michele in Bosco, wo 
St. Benedift die Teufel in die Lüfte jagt, die dann einen mit 
fit weggehobenen Moͤnch, als zu ſchwer, wieder vom Kloſterdache 
fallen laffen, welchem Speftafel ein Steinhauer unten zufieht, wird 
man boch wohl als erbaulihesd Kirhenbild auch nicht gelten laſſen? 
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auch den fterbenden Seiligen, von Mönchen umgeben, von Ca 
vedone, Der Ausdrud it trefflich, böchit einfach umd rühren. 
Dben fieht man den Heiligen, verflärt von Engeln emporgehoben 
(Rihardfon, ©. 39. Malvafia I. 215 10). — Im Kioier 
Monte Uliveto zwijchen Siena und Rom fieht man eine Reihe von 
Darjtellungen aus dem Xeben des heiligen Benedift von Gior. 
Antonio Rozzi, Lukas Signorelliu A. Man bemerkt 
darin große Lebendigkeit und Fräftigen Ausdruck, auch jchöne un 
anmuthige, Figuren (Rumohr Forſchungen II. 387 ꝛc.). Auch 
die, Gemälde aus Benedikts Leben von Solario (genannt 
Zingaro,) in dem Klofter St. Severin zu Neapel enthalten viel 
Treffliches (Lanzi franzöfiiche Ausgabe II. 347). Endlich find 
auch die zehen Bilder ‚von Bernard Parentino im Kloſter 
St. Juſtina zu Venedig trefflich ausgeführt (Kanzi franzöjtice 
Ausgabe Ul. 70). | 

Der heilige Dyonis predigt das erftemal in. Parie. Den 
Sofepb Bien in St. Roche zu Paris (Kandon Annal, JII. 9. 
Mit diefem fchönen Bilde wetteifert ſehr glücklich ein neueres von 
Monfiaur (Randon Annales, Salon de 4814. Livr. 1. p. 49). 

Der beilige Januar fommt unverfehrt aus dem Glutofen, 
während dad Feuer wuͤthend die Gerichtsfnechte verzehrt. Bon 
Spagnoletto (zu Neapel), radirt von Seb. Marcotti 
Titianiſch im Colorit. Der Ausdrud ftarf und edel. 

Der heilige Bischof Apollonius theilt das heilige Abendmal 
aus. Bon Nomanino (zu Brescia). Die reiche Verzierung 
des Tempels, der fromme Ausdrud des Heiligen und feiner Um— 
gebung, die Mannigfaltigfeit der Figuren und der Sachen, und 
die treffliche Ausführung geben diefem Bilde hohen Werth (Kanji 
franzöfifche Ausgabe II. 167). 

St. Aleris (unter der Stiege). Er wird nad feinem Tode 
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ald Bettler erfannt. Bon Bened. Lutti. Sehr ſchoͤn und von 
patbetiichem Ausdruck (Lan zi franzöfifche Ausgabe 1. 267). 

Der heilige Franz von Aſſiß in der Berrahtung der 
keiden Ehrifti. Bon Hieron. Mutian, trefflich geftochen in 
der Manier des Corn. Eort (u Rom, 1568). — Bon Hannib, 
Caracci ein Bild, geftochen von N. Dorigny, wo der Heilige 
in reuevoller Betrachtung mit dem Ausdrud des tiefiten "Seelens 
ſchmerzes zu feben ift, und ein anderes in der föniglichen Galerie 
zu Münden, litbographirt von Piloty. in Engel deutet bier 
dem Heiligen auf ein Grucifir. Schöner Ausdrud. — Bon 
Guido Reni, geftochen von Rouffelet (Randon Annales 
11. 89). — Von Dominidhino it ein Bild geftochen in 
punftirter Manier von F. Sohn (für die Aglaja 41824). Der 
Heilige in andächtiger Betrachtung mit dem Ausdruck demiithvoller 
Ergebung verfunfen vor einem Grucifir, neben dem ein Todtenkopf 
liegt. Ungemein innig ift der Ausdruc in einem andern Bilde von 
Dominihino, fehr gut geftochen von F. Roſaſpina. Der 
Heilige, die Kapuzze überm Kopf, hält die Hände kreuzweis über 
bie Bruft; TIhränen rollen ihm über die Wangen. Cwolich ift auch 
in dem Bilde von Dominichino, geftochen von Colbenſchlag 
(Xandon Vie et Oeuvres, Pl. 95) der Ausdruck imniger 
Andacht vortrefflich. Der Heilige Enieet in einer Wildniß vor 
einem Grucifire. 

Der fterbende heilige Franz v. Aſſiß. Bon Dominif 
Ghirlandajo in St. Trinita zu Florenz. Das gelungenfte Ges 
ſchichtsbild dieſes Meiſters, der bier nichts verfäumte, um die 
Darftelung moͤglichſt anziebend und befriedigend zu machen. Alles 
wirft zur Förderung des Haupteindrucks: die Firchlichen und 
mönchiichen Gebräuche, die naive Unbebülflichkeit junger Novizzen, 
die Intenſion des Ausdruds in den Gefichtern älterer Mönche, 
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die Lichtſpiele der Kerzen, die breiten Faltenmaſſen in ver Moͤndca 
beffeidung u. f. w. (Rumohr italienifche Forſchungen 11. 280). — 
Von Hannib. Caracci, geftochen von Audran. Erdhabene 
Ruhe im Geficdhte ded Sterbenden. — Bon Rubens, geſtochen 
von H. Soayers. Er empfängt, emporgehoben von feinen 
Drdensbrüdern das letzte Abendmal. (Eine Vorftellung von Fran; 
von Aſſiß von dem Spanier Ant. Billadomat, nebſt ander 
feiner Bilder fchägte Mengs fehr hoch (S. Fiorillo IV. 3%.) 

Der heilige Thomas von Aquin: Bon Guercino (n€t 
Dominico zu Bologna). Edel, fanft und geiſtvoll ftebt der Heiligt 
zwifchen zwei fchönen Engeln (Hofftätter ll. 166). — Von Fran; 
Roſa (in der Kirche a la Sanita zu Neapel. Lanzi (franzoͤſiſce 
Ausgabe 11. 397) rühmt die Schönheit feiner Umriffe, die Reinhei 
feiner Zeichnung, den Adel und die Anmutb der Gefichrgzüge um 
den fanften Schmelz feiner Färbung. 

Der fterbende St. Bernhard : in Fresko von Piw 
turichio in Ara Cceli zu Rom. Er liegt in einem Sarg, 
mehrere Drdensbrüder ſtehen zunächft umber, dann auch andern 
männliche und weibliche Gruppen. Die Mönche tief bewegt, ak 
andere fo fromm theilnehmend, als traure nur Eine Seele, dod 
mit verfchiedenem Ausdrucke (Speth die Kunft in Stalien III. 22 ıc.) 
Ueber diefen Heiligen iſt ferner nmachzufeben : Vita et Miracu': 
D. Bernardi Impensis Marcelli Clodii, Rome 4587. Fol. Ti 
56 Kupferftiche von Alb. Cherubini, Raphael Guidi, Phil 
Galle und Eornel. Galle verdienen großes Lob. Ihr En 
ift grandios. 

Der heilige Anton von Padua: Bon Guercino gemalı 
und radirt. Er liest in einem Buche umd hält eine Lilie im da 
Hand, — Bon Sul. Carpioni, geftochen und erfunden. — 
Bon van Dyd, geitocdyen von St. Picart. Der Heilige Enie« 
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vor der Madonna und dem Kinde, das freudig ‚gegen. ibn die 
Hände ausftredt. (Xandon. Annales 11. 85). — Von Peter 
Yauri, einem Schüler des Guido Reni (in der Kapelle der 
Madonna della Liberta zu Padua, Fiorillo II. 179). — Bon 
Barthol. Murillo. Das Mtarblatt in der Domkirche zu 
Sevilla (Fiorillo IV. 258). 

Der heilige Bruno, Seine merkwuͤrdigen Handlungen find 
dargejtelt von Dominichino in 20 Blättern, gejtochen von Th. 
Greuzer. Desgleichen von Ze Sucur in 24 Blättern, geſtochen 
von Fr. Chauveau, vollendet von Gh. Simmoneau in flein 
Folio, und von Billerey (Galerie de S. Bruno, Paris 1908, in 
8., dann in Umriffen in Yandon’s Annales, neuerlich in La Vie 
de $. Bruno par Lesueuvr, lithographiee par Fragonard, 
berausgegeben von M. Miet, Fol. Paris 4822). Von letztern 
wäre vorzüglich der betende Heilige (Yandon Annal. VII. 67), 
dann wie er fein Vermögen unter die Armen austheilt (Fil hol Gal. 
fr. X. 680), endlidy der fterbende (CKandon VII. 49) in Kirchen 
anwendbar. Die fromme Ergebenbeit des Sterbenden und die Theils 
nahme der Ordensbrüder find ruͤhrend ausgedruͤckt, wozu der Maler 
denLichteffekt wohl benutzt hat. 20) — Tie Darftellung diefes Heiligen 


— — — 


20) „Vous dtes au milieu d'un convent : vous Assistez a une scene de 
mort; il n’y a plus rien lä de la vie humaine et de ses interdts 
que ja pensee, qui s’en detache! c'est tout un po&me dans le genre 
melancolique. Keratry du Bcau dans les arts d'imitation. Paris 
1822. 11.59. — Bei diefem Anlaffe werde bier der von Rebberg 
in feinen Verſuchen nach Raphael litbograpbirten geiftvollen Zeich— 
nung diefes großen Meiſters Cin der Eöniglihen Eammlung zu 
Münden) gedacht, die den ausgefesten Leichnam eines verehrten 
und gelichten heiligen Biſchoſs darſtellt. Rings umher ſtehen und 
knieen in großer Mannigfaltigkeit der Stellungen, Gebärden und 
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mit feinen Gefährten in der Wildnif, von Kanfrauco, trefüid 
geftochen von Franz Billamena, verdient gleichfalls Beachtun 
Ferner iſt St. Bruno in Entzuͤckung, da ihm aus der Hoͤbe zwe 
Cherubine, zufchweben von: Pet. Franz Mola, geftochen von 
Rouffelet eine treffliche Figur, Sehr geruͤhmt werden 22 Dar: 
ftellungen aus dem Leben des heiligen Bruns von Franz Bajen 
in ber Karthaufe la Conception zu Toledo (Fiorillo IV. 432).— 
Der heilige Bruno im Gebete von Guido Reni von erbabenm 
Ausdruck und großer Weisheit (in der fönigl. Galerie zu München). — 
Ein herrliches Bild von Maffimo Stanzioni in der Karthauſe ze 
Neapel ftellt den Heiligen vor, wie er den Mönchen feine Regel 
mittheilt (Ranzi franzöfifche Ausgabe II. 395). — St. Bruno 
von Fr. Zurbaron (Galerie zu München, gut lithbograpkin 
von Piloty. Eine Hand auf einem Todtenfchädel, ficht er fromz 
begeiftert gen Himmel. 

Der heilige Rommald, feinen Mönchen vom Himmelreich 
predigend. Bon Andreas Sacchi 21) (im Batifan), geftechen 


Mienen viele treue Anhänger, danferfüllte Pflegempfohlene un 
Kleriker mit brennenden Fadeln, Zünglinge und Greife, Fraucı 
und Kinder, alle mit dem Ausdrud Inniger Trauer und Beftärzun:. 
Mehrere falten flebend die Hände ; andere berühren des Todter 
Gewand, als wollten fie dadurdh eine Kraft der Heiligung im is 
ziehen; ein armer Gichtbruͤchlger, die Kürbigflafhe an der Seite 
ftüst feine dürren Hände auf ein Paar Geftelle, um dag Anriit 
des Verehrten noch einmal anfihtig zu werden. — Für ein &- 
mälde fit die Anorduung wohl zu fommetrifh. Die Seibnem 
war aber auch wohl eher für ein Basrelief, als für ein Gemälk 
beftimmt. | 

21) Sacchi vernadläffigte die Grazie nicht. Aber er firebte nach de— 
Großen. Seine Phyfiognomten find imponirend ; feine Gebarder 
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von Jak. Frey, minder gut von Metzger (Musée fr. IV.), 
dann von Dambrun (in die Galerie fr. par Filhol III. 487). 
Wegen ver Einfachheit der Compofition-und ber hehren Ruhe, die 
im Einzelnen ſich ausdruͤckt, und uber dem Ganzen ſchwebt, fehr 
lobenswerth (Berge. Rihardfon ©. 555). Ein fehr fchönes 
Bild des heiligen Romuald von Ridolfo Ghirlandajo ficht 
man bei den Gomalbelenfern zu Bolterra ; es ift geftochen von 
Diana von Mantua. 

Der heilige Franz von Aſſiß und der heilige Bruno: von 
Guercino, geftohen Maria Cosway. In frommer Ber 
trachtung vertieft , werden die beiden Heiligen plöglich von den 
Tönen einer himmlischen Muſik überrafcht. Der Ausdruck ift fehr 
ſchoͤn, aber der Engel mit der Geige unpaffend. 22) 

«Der heilige Norbert predigt gegen den Irrlehrer Tauchlin 
zu Antwerpen : Bon Bernh. von Orley Cin der Boifere’fchen 
Sammlung), teefflic; lithographirt von Bergmann. Starker 
und wahrer Ausbrud. 

Don der heiligen Katharina von Siena (geftochen 1580) 
enthält das Werk von Phil. Galle: Vita et Miracula selectiora 
Div. Catharine Senens Virg. Antv. 1603 — 33, fehr fchöne 
Kupfer. Diefelbe betend, von Aler. Allori, it geftochen von 
3.8. Janote. 

Die heilige Michelina in Verzuͤckung auf dem Galvarienberge. 


find wuͤrdevoll; die Drappirung iſt natürlich einfach, nicht faltenreich, 
feine Färbung ift ernft und der Ton bes Ganzen iſt Harmonie 
und Ruhe (Lanz franzöfifhe Ausgabe UI. 213). 


22) Eines der berühmteften Gemälde von Guercino ft fein Bild 
des heiligen Franziskus, der die Wundmale empfängt, In St. 
Sebaftiano zu Genua. 
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Einzige Figur. Diejes Bild in Pejaro gilt für dad Meeijteriuf 
von Friedr. Barocci (Lanzi franzöfiiche Ausgabe I1. 150. 
Tie heilige Eliſabeth, Königin von Ungarn, welde de 
armen Kranfen bejucht. Bon Hieron. Mutian, geftochen ves 
N. Beatricetto (Fuüßli Ill. 4149), gut dyarafterifirt umd dei 
Gemuͤth anfprechend. — Von Murillo (in der Kirche dw 
Sritaid de Ja Charidad zu Sevilla). Die Heilige, Krürré 
uud Bettler verpflegend, fteht beinabe in der Mitte des Bildes 
ehvas nach rechtd gewandt, iſt fie eben befchaftigt den. Kopf eine 
Knaben zu verbinden, der, mit fchmusigen Lumpen bebedt, bat 
in Die Kniee gefunfen,, mit gefalteten Händen und geſenktes 
Haupte vor ihr ſteht; man ſieht ihn ordentlich, tbeild vor Schmen. 
tbei.s aus Ehrfurcht vor der Königin, und vor Elend mit der 
Knieen fehlottern, während fein Geficht den ungebuldigen Schuch 
eined ungezogenen Jungen ausdrüdt, der aus Reſpect mit grofs 
Mühe feine Ungeduld zuruͤckhaͤlt. — Der Königin folgen ein Paz | 
reichgefleidete Dienerinnen, davon eine ein filberned Becken unterbäu 
eine andere reicht der Königin Salben und Verbindzeug bin. Ar 
den Stufen fißt rechts in der Ede eine alte Dettlerin, die de 
Hinde bittend nach der Heiligen ausſtreckt, und auf der ander 
S:ite ein alter Mann, der von feinem wunden, eiterigen Rus de 
ſchmutzigen Lumpen losgewidelt bat, und wartet bis an ibn D 
Reihe fümmt, verbunden zu werden. Alle diefe Dinge, der citerm: 
Ausschlag auf dem Kopfe des Knaben, die durh Schmus «= | 
Ungesiefer fich losjchälende Haut, der gemeinfte Ausdrud des Ele | 
und der Demuth in den Gefichtern, ift mit einer edelbaften Wahrk“ | 
dargeftellt, fo, daß died Gemälde jede zartfühlende Seele mr 
zurüdjtoßen, als auzieben muß. Das Streben genauer Natura‘ 
abmung erſtreckt fich auch auf die Hauptperfon. In dem ernjten, = 
doc; recht himmliſch milden Gefichte der Königin, befonders um der 





| 
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ternden Bewegung um den Mund ſieht man, wie bie Zierlichfeit einer 
zarten Dame gegen die Uebung der ſich aufgelegten frommen Pflicht 
kaͤmpft, und man glaubt zu fehen, wie die zarten ſchneeweißen Finger 
zuden, indem fie den Eiter aus der edelbaften Wunde drüden. — 
Der entferntere Antheil, den die Dienerinnen nehmen, durch Mit 
leiden für den Leidenden, Bewunderung der heiligen Handlung, 
und bloße Neugier, ift mit derfelben Wahrheit ausgedrüdt. — Ganz 
rechts kommt noch ein Krüppel beranbinfend, und durch ein großes 
Bogenfenfter fiehbt man in den Hof, worin in der Entfernung, 
an einer langen Tafel, eine Menge Armer von der Königin 
geipeist und bedient werden (Kunftblatt 4822. Nro. 79. ©. 315). 

Der heilige Ludwig, König v. Franfreih,. Bon Balthbafar 
Sranceschini, geitochen von B. Eredi. — TDerfelbe, indem 
er die Kranfen pflegt, von Ludw. Teftelin Cin einem Saale 
des Spitald La charit@ des Hommes zu Paris). — Bon Garl 
Le Brun, geftochen von G. Edelind, mit der Unterjchrift : 
Qu’il s’elevait, en s’abaissant ains!! — Bon Doyen, eite 
große Compofition : der heilige Ludwig zu Tunis, von der Peſt 
ergriffen (Fiorillo II. 326). 

St. Euftahiug, wie er in einem Wald einen Hirſch mit 
einem leuchtenden Kreuz auf dem Kopf anfichtig wird, von Albr. 
Dürer, von ibm felbft meilterhaft geitochen. Der Heilige 
Friicet ; fein Pferd mit Hunden daneben. Alles it trefflich aus; 
gefuhrt (Joſ. Heller IL. 242). 

Der heilige Earl von Boromä vor einem Kruzifix betend, 
Bon Peter von Cortona, gejtochen von Saf. Frey. Bon 
&Sabriel Le Brün, fchön geftochen von Le Brün und von 
G. Edelind. Hier ift der Ausdruck inbrünftiger, tiefer Andacht 
sınd Zerfnirichung im Gefichte des Heiligen, der, einen langen 
Strif um den Hals, knieend vor dem Kruziſixe betet, vortrefflichz 
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den Auguftinern zu Rimini) von Franceshini. Die Chin 
der Figuren wird noch durch die prachtwolle architeftonijche Sir 
firung gehoben. 


Franz von Sales. Von Ant. Baleftra, geſtochen m 
Carl Orfolini. — Von ibm fieht man ein großes, fchdes 
Bild von Sarl Maratti bei den Philtippinerinnen zu Forli, und « 
anderes von Dominik. Parodi im nämlichen Styl bei den 
lippinerinnen zu Genua (Lanzi franzöfifche Ausgabe V. 153 


Nikolaus von der Flüe Sein Abſchied von jem- 
Familie von Bolmar Cim Rathhauſe zu Stanz) , geitochen wc 
Lips Die Wahrheit ded natürlichen Ausdrucks ift lobenswert 
Aber in der Figur ded Helden ift nichts Erhabenes; was ww 
allein das Berlaffen der Familie entfchuldigen und für jeine bob 
Abficht begeiftern koͤnnte. Die Glieder der Familie find gutmür 
Gefichter,, die fich über das Gemeine nicht erheben. Der Audırı 
der Trauer ift wahr. Aber Verwunderung und Innigkeit zeige 
fidy nirgend. 

Der Nämlihe tritt zu Stanz als Friedensitifte 
unter die entzweiten Boten der Eidgenoflen (1485). Bon Int: 
Bogel, geftochen von M. Eplinger Die Figur des Nik. := 
der Flue it durch ihre Magerbeit und Dünne ein Muſterbild v 
aͤuſſerſten Abtödtung. Es grenzt jedoch an Karrifatur. Dabe : 
feine Gebärdung edel. Nur hätte die Mifchung von Kraft = 
Milde ſprechender ausgedrüdt werden müffen. Im der ganzen U: 
gebung find die Affecte und Leidenfchaften mit vieler Wahrbeit >: 
gedrückt. Wenn diefer Ausdruck mitunter gleichfalls an's Zerr 
ftreift ; jo mag dies in den fräftigen Naturen jener Zeit und 
der Leidenfchaftigkeit der damaligen Parteiung Entfchuldigung , = 
feine volle Rechtfertigung finden. Immerhin bildet c8 einen treffen: 
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Gegenſatz mit der friedlichen Geftalt des fehlichten, frommen Eins 
trachtepredigerd. — Schön und edel iſt fein Bildniß auf einer 
Medaille von Hedlinger, und nach ihm geit. fur das Büchlein : 
Bruder Klaus und fein Zeitalter v. S. Bufinger, Luzern. 1827.25) 


Sieben und dreifigfter Abſchnitt. 


Gvangelifbe Paräbeln nnd Gleihniffe. 


— — —— 


Parabeln, oder Erzaͤhlungen, die erfunden ſind, um eine 
Idee oder eine Lehre mittelſt der Phantaſie auſchaulich darzuſtellen, 
iſt nur fuͤr diejenigen ein Gegenſtand der Malerei, denen die 
Parabeln ſchon genau bekannt ſind. Bei Chriſten iſt dies gewiß 
mit den ſchoͤnen, gehaltreichen Parabeln des Evangeliums der 
Fall. Oder welcher unterrichtete Chriſt traͤgt ſie nicht im Gedaͤchtniß 
und Gemuͤthe? Freilich iſt in ihnen das Geiſtige nicht ſo, wie 
in den heidniſchen Mythen mit dem Sinnlichen innig verſchmolzen, 
ſondern das Geiſtige dringt ſichtbar vor, und dieſe myſtiſche 
Eigenheit macht die evangeliſchen Parabeln fur maleriſche Dar: 
ſtellung minder geeignet. Wie beredt ſind ſie aber in ihrer edeln 
Einfalt fir unſer ſittliches Gefühl! Einfalt iſt des Goͤttlichen 
Gepraͤge. Der Maler ſtelle die Erzaͤhlung der evangeliſchen Parabeln 
eben ſo einfach dar, und ſey vorzuͤglich auf den charakteriſtiſchen 
Ausdruck bedacht ! 

Der barmberzige Samaritan (Lukas X. 30 — 35). 





24) Zu diefem Abfchnitte gehört die Beilage F. 
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Bon Elzheimer (Randon Annal. XVI. 51). Schönes Gemält 
Der Ausdrud und die Gompofition find jedoch nicht befriedigend. — 
Deutlicher ift das Bild von Dom. Feti (in der Dresdner Galerie , 
geftochen von Cammerata; dad von Giles Coninrle, a | 
ftochen von Job. Landerfeel.— Das Bild von Nik. Yajtmanı 
(erfunden und geftochen), iſt ſehr fchön bebandelt. — Bon Rem 
brandt, trefflich geftochen von ibm felbft (4655), und we 
J. P. Frey, au von Novelli und Eumano, daun vo 
J. Longhi CMusee fr. IV). Sehr ſchoͤn. Der Samaritat 
koͤmmt gerade am Gaſthof an, und empfiehlt dem Wirthe den Ver 
wundeten. — Bon Jak. Baſſano ctfaiferliche Galerie zu Wien), 
gejtochen von P. U. Kilian in feiner Bilderbibel, und ven 
Rosmäsler für die Faiferlich fönigliche Galerie, von Perger, 
Heft 32. Der Samaritan hebt den Verwundeten auf jein Kafktbier. 
Biel Wahrheit. — Bon Nik. Pouffin, geftochen von Ar. 
Andriot. — Gute Darftellung. — Bon Bernd. Rode, wa 

ibm felbft radirt. — Von Jonas Umbadh, von ibm jelki 
radirt. Der Samaritan gießt Del in die Wunde. — Bon Wilt 
Hogarth, fchön geftochen von Navenet und Delatre. Ev 
und groß. Died Freskogemälde ziert das Stiegenhaus im Bartkı 
Iomäus» Spital zu London. — Von Benvenuti (im Palaiı 
Niccadi zu Florenz), das fchönfte Werk dieſes Meiſters; wer 
edelm Ausdrucke (DOrloff Essai 11. 449). — Das Bild er 
van der Velde, geftochen von J. C. Viſcher, zeigt den Se 
maritan, wie er bei feiner Abreiſe den Gaſtwirth bezahlt. Es iſt c | 
Nachtſtuͤckk — Bon Schanz im Umrif in Landon's Salon r 
1819, p.52). Einfache Handlung und wahrer, trefflicher Ansdruck. | 





1) Bon Heinr. Aldegrever gemalt und geftohen, haben wir & 
Darftellung der Parabel in A Blättern. 


455 


Der verlorne Sohn (Lukas XV. 41 - 532%, Bon. Dom. 
Feti ( Drespner Galerie), geftochen von Sof. Cammerata. — 
Von Guercino im Palaſte Colonna zu Rom (Ramdohr 
11. 80). Er. vergießt wahre Thränen der Rene, und man fieht, 
daß das Andenken feiner Febltritte fchwer auf ihm laftet. Auch 
drüct feine Stellung -vortrefflih den Zuftand feiner Seele aus, 
die fich ganz den Schmerz überläßt. In dem Gefichte ded Vaters 
liest man den Ausdruck des gerührten Vaterherzens; .liebfofend 
fucht er den Sohn zu tröften, und bedeckt zugleich mit einem 
Mantel feine Blöße: — In einem andern Bilde von Guercino, 
geftohen von D. Eunego, fiellt der Bater den rüdgefehrten 
Sohn feinem Bruder. vor. Die Reue im Ruͤckgekehrten, die mit 
Zufriedenheit gemischte Ruͤhrung des Vaters und dad Staunen 
ded andern. Bruders find gut gegeben. — Bon Luk. v. Leyden, 
geftochen von ihm jelbft (1510). Die Handlung gebt in einer 
großen Landichaft vor. Die Behandlung ift geiftvoll. — Von 
Schiavone, geftochen von ihm. felbfl. — Bon GSalvator 
Rofa, im Palaft Eremitage zu Peteröburg, geft. von Ravenet 
und v. J. B. Michel. In einer freien Gegend weiber er Heerden ; 
um ihn ber große Ziegen, ein Ochs und ein Schwein. Er fniect, 
dürftig in eim leinened Hemd und einen Schurz gefleivet, gen 
Himmel blickend. AU feine Schuld und fein Jammer liegt vor 
feiner Seele. Seine Geftalt trägt Spuren erbuldeten Elends und 
eines frühern. wüften Lebens ; aber fein Bfi verkündet den Ents 
ſchluß der Rüdkehr zum. Guten (F. Hand I 282 fg.).— Von 
Zandi inderScuola diS. Girolamo zu Venedig Maierl. 294). — 
Bon P. Battoni (in der faiferlichen Galerie zu Wien), ge 
ftochen von Seb. Langer (gleichfalls in der Faiferl. koͤnigl. Gas 
ferie zu Wien, ©. Perger I. 1). Der reuige Sobn, mit nadtem 
Oberleibe , verbirgt das Geficht und die gefalteten Hände an der Bruft 

1. 28 
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des Vaters, der ihn Liebevoll umfaſſt und mit feinem reichen Maut. 
bededt. — Von Th. van Thulden, geſtochen von ibm jelti 
in 6 Blättern in 8. — Bon Godoc de Wingben, geſtoden 
von Joh. Sadeler. — Bon Joh. Sänredam, gejtocden un 
erfunden. Die Scene ift eine Yandichaft. — Bon Marf. Gerban, 
gejtochen von Walleran Vaillant. — Bon van der Bır 
(Descamps II. 392). Bon Tenier, gejtochen von J. T. 


Le Bas. — Don Albr. Dürer, febr fchön geftochen von ihn 


ſelbſt Der verlorne Sobn fleht bier Fnieend zu Gott; ne« 


ihm freffen die Schweine. Der Ausdruck it meifterbaft ; ergreiiente | 


ijt der Angftfchrei eines ſchwer belafteten Gewiffens vielleicht nirgen 
gefchildert. — Bon Chr. W. E. Dietrich (in der Drespner Galm 
Kro. 550). Der verlorne Sohn fällt feinem Vater zu Füßen. — 
Bon Peter Tefta in 4 Blättern. — Von Horaz Brunmelli. 
wo der verlorne Sohn die Schweine huͤtet. — Von trefflihe 
Ausdrud it die naͤmliche Darftellung von Gerh. Kügelgen « 
Dresden (Tüb. Kunftblatt Niro. 50, Jahrg. 1820, im Umri 
in des Malers Leben von Haffe. Leipzig. 1824, Bl. S, wie au: 
der verlorne Sohn, der in den Armen feines Vaters liegt, ww 
Barthol. Murillo in dem Spital St. Georg zu Marz: 
(Fiorillo IV. 259). — In dem Bilde von Kionello Spar: 
gejtochen von A. Morel, und G. B. Foßeyeur (Musee F 
111. 44, Galerie par Filhol I., &andon Annales VI. 61. m 
Manuel du Musce fr. II. Nro. 20), wirft der Vater dem Sch 
einen Theil feines eigenen Gewanded um, Die Neue im Geſic 
des Sohnes und die Güte in dem des Vaters find trefflich am 
gedruͤckt. Bon Sebald Hans Bebam vier Darfiellunger 
4) wo der verlorne Sohn vom Pater feinen Erbtbeil verlanct 
2) wo er in füderlicher Gefellichaft fein Gut vergeudet ,; 5) m 
er die Schweine hüten muß; 4) wo er fi feinem Bater 5 


— — — —— —— — — —— 


— — ——— — —— — — 
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Füßen wirft. — In der Galerie zu Florenz it ein gutes Bild 
von Joh. Lyps. — Auch dad von Boifjalier (Landon 
Annales XII. 449), iſt gut charafterifirt. 

Das Gleichniß vom hbochzeitlihen Kleide (Mattb. 
XXI. 41. 2c.). — Bon Arnould de Buez in dem Speifefaale 
des Spitald zu Ryſſel CDescamps 1. 132). — Bon Ph. 
Champagne, geitochen von Nik. Poilly. 

Die flugen und die tbörichten Jungfrauen (Math. 
XXV. 1—12). Bon Joh. Menozzi, geſtochen von Fr. Zuc 
carelli. — Bon Martin van Veen (Hemöferf), geitochen 
von Magd. de Paſſi. Ein fihönes Bild. Ein Engel fündigt bier 
mit einer Trompete die Ankunft des Bräutigams an. — Bon 
ob. Sänredam, erfunden und geftochen in 5 Blättern. — Bon 
Schalken, ein Nachtftüf (Galerie de Düsseldorf Pl. XXIV), 
geftochen von Balentin Green. Der Jungfrauen Leichtfinn ift 
gut charakterifirt. Ihren Rampen entfallen die feurigen Dochte. 

Der Herr des Weingartens mit feinen Taglöhnern 
EM attb. XXI. 1— 16). Bon Hemskerk, geftochen von Gorn. 
Gort.— Don van Dyd zwei Bilder, das eine geftochen von 
St. Feffard, das andere fehr jchön gejchaben von W. Peter. 
Diel Wahrheit im Ausdrude (Füßli IV. 228, 229). — Bon. 
Arnould de DBuez, im Speijefaale des Spitald zu Ryſſel 
( Descamps 11. 132). 

Der. Haußvater, der fidh von feinen Knechten 
Rechnung ablegen laͤßt (Matth. XVII. 25). Bon 
Dom. Feti (Dresdner Galerie), geitochen von Sof. Cammerata. 

Die Parabel vom armen Lazarus vor des Reichen 
Hauſe (Ruf. XVI 19 — 351). Bon Paul von Berona 
C geftochen in dem Bopydell'ſchen Werfe). — Bon J. Baffano, 
zeftochen von Joh. Sadeler. — Bon Heinr. Aldegrever, 
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in 5 Blättern. — Von Hemskerk, geftochen von Corn. Gert 
in 4 Blättern, audy von Dambrun (©. Ligny's Vie de jew 
Christ). — Bon 9. Boffe, von ibm felbfi radirt. — Sa 
Dom. Feti, geftochen von Joh. Hauſſart (Receuil Croz:: 
1. 408). In einer reichverzierten prachtvollen Bogenhalle wird a 
tafelt. Mit nadyläffiger Verachtung blickt der Praffer auf ven fem 
ftehenden Armen, den ein Hund berieht. Die Frau neben den 
Draffer fcheint um Mitleid für Lazarus zu bitten. Aber ein tele 
Haushofmeiſter it im Begriff, ihn zu verjagen. — Die Parabel iftans 
gut dargeftellt in der Freiburger Bilderbibel, geft. von I. Schule: 

Das Sleihnig vom Siemanne (Mattb. XI. 5— 
Mark. IV, 44— 32). Bon Albr. Blömärt, geſtochen wa 
Sat. Mattbam, Folio. Ein andered Bild von Albr. Blömir: 
ift geftochen von Joh. Baron. 

Das Gleihniß vom böfen, unbarmberziarı 
Knehte (Matth. XVIII. 23—35). Bon Hemskerk, geitode 
yon Corn. Sort. — Von Dom. Feti (in der Dresdner Galert 

Das Gebet des folgen Pharifders und des rer 
mütbigen Zöllners (Kuk. XXVII. 40 — 45). Eine febr ann | 
Daritellung findet fich in der Freiburger Bilderbibel, geftochen we 
%. Schuler. | | 

Ein Blinder führt einen Blinden (Mattb. XV. ıı | 
Von Heinrich Goltzius, geftochen und erfunden. — Bon Der 
Feti (Dresdner Galerie). — Bon Tintoretto, geftochen (= 
die Boydel’iche Sammlung) von Gabr. Smith. | 

Das Gleihnif vom Manne, der fein verloren 
Schaaf wieder gefunden (Luk. XV. 45). Bon Dom. fr 
( Dresoner Galerie). 

Der gute Hirt (Job. X. 14, 12. Luk. XV.A) % 
H. Bol, geftochen von Joh. Sadeler. Er ftebt bier in ««- 
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andihaft. — Bon Ant. Dieppenbed, geftochen von Matth. 
Borekens. 

Der Heuchler, der unter Trompetenſchall Almoſen austheilt. 
Von Chr. Bernh. Rode (in Folio, 1776 und 1777). 

Dominik Feti, der mehrere Parabeln gluͤcklich dargeſtellt 
bat, gerieth auch auf den ungluͤcklichen Einfall, ſich an der Parabel’ 
vom Tadler des Splitterd im Auge des Bruders, während er den 
Balken in feinem eigenen nicht gewahrt, zu verfuchen. Die buchs 
ſtaͤblich förperliche Darftellung fällt ind Alberne. Ein Gfleichniß, 
wobei die Phantafie feinen Spielraum bat, gebört nicht in das 
Gebiet der zeichnenden Kunft. 


— — nn — — — 


Acht und dreißigſter Abſchnitt. 


Die Borhölle (Limbus) und das letzte Gericht. 


A. 


Das Hinabſteigen Chrifti in den Aufenthaltsort der Frommen 
der Borwelt, um fie der Frucht feines Erloͤſungswerkes theilbaftig, 
zu machen, üt eine Vorftellung, die nicht auf einer evangelifchen 
Erzählung, aus deren Zügen ſich ein Bild entwerfen ließe, beruht, 
fondern durch uralte, ebmwürdige Ueberlieferung, die auf Stellen 
apoftolifcher Briefe 1) fich beruft, fortgepflanzt wurde. Hier ift 


I) Die Stellen Ephef. IV. 8, 9 und 10 mahen jedoch nur eine 
Vergleichung zwifhen dem Niederjteigen Chriſti auf die Erde und 
feinem Auffabren zum Himmel, wohin er die befreiten Gefangenen 
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aber alles Einzelne unbeftimmt. Die Befchreibung des Eintret 
der Kunde von dem nabenden Tode des Eriöferd auf Die Bewokar 
des Limbus, dann ihres Erblidend des Kreuze, endlich ik 
Befreiung in Klopftods Meffiade (Gef. X. bis Gef. XII 
Gef. XVII, 85, und XIX, Gef. 242), bat große poetifche Schtr 
beiten. Diefe Auftritte fönnen auch für den Maler ein Gegenftam 
fhöner Darftellung feyn. Doc darf er die Schwierigkeiten win 
diger Darftellung nicht überfcehen. Soll die Erfcdyeinung Chr 
im Geifte unter Geiftern dargeftellt werden, wie groß ift mich 
die Verfuchung für den Künftler zu ungeziemenden Ausſchweifungen? 
Man muß daher der beiligen Kunſt Gluͤck wünfchen, daß de 
Berfuch nur felten gewagt wurde. Die befannten Darftelluncen 
von Michael Angelo Cich glaube im Palafte Colonna zu Nom), 
und von Angelo Bronzino in der Kirhe Sta. Eroce x 
Florenz, geftochen von Eredi und Eecchi; von D. Beccafumi, 
geftochen von Ph. Thomaffin, wie aud andere von Schülern 
ded Michael Angelo, z. B. von Marcello Benufti Cin te 
Föniglichen Galerie zu Neapel), verdienen nur als Kunftitudie 
Beachtung. Aber die vielen unanftändigen Nadtheiten, fo wie de 
Entfernung von aller hoͤhern, geiftigen Poefte machen fie für de 
Kirchengebraudy verwerflih. Das Ganze ficht mehr einem öffen: | 
lichen Bade der Alten, als dem Limbus der frommen Väter iv 
Vorwelt aͤhnlich CFiorillo I. 397). Ihnen beizuzäblen find de 


„ 


Darftellungen von Titian und von Giorgione zu Venedig ;: 


mit fi führte. Einige wollen aber bier unter Erde das Todtenreis 
verftehen. Etwas befiimmter fpriht die Stelle 1. Petri mL | 
und 20. E8 heißt bier: im Geifte ging er bin und predic: 
den Gelftern im Gefängniffe, die erft ungläubig waren. 

d) Von Titlan findet fih aud eine Darftellung im Eskurkal. € 
Clarke's Briefe aus Spanien. Lemgo. 1765. S. 369, 
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ferner von Aleffandro del Turco, geitochen von Mogalli; 
von Ant. v. Mantegna, geftodıen von ibm ſelbſt und von 
Ant. Raimondi. Cine edlere, doch keineswegs befriedigende bes 
findet fid in Raphaels Teppichen Cim Batifan), geftocyen von 
N. Beatricetto, von F. B. Laſtrery (1771) und von Som: 
meran. Der Erlöfer fpricht zu Adam, der aus einer Felshöhle 
tritt, über welcher Satan gefeben wird. Eva birgt ihr Gefücht 
vor dem bfeudenden Glanze des Erliferd; ein Mann Cwarım 
nicht ein Engel ?), bält das Zeichen des Sieges über den Tod, das 
Kreuz empor. — Im Dome zu Cremona fiebt man eine Darftellung 
von Altobello, die ald Malerei gefchägt wird. Eine ausnchmend 
große Darjtellung im Style des Giorgione von Joh. Ponchino 
fiebt man in der Kirche St. Liberale zu Treviſo. Lanzi (frars 
zöfifche Ausgabe HI. 157), lobt fie fehr. — Im Bilde, wo tie 
Erzoäter in der Vorbölle dargeitellt find, von Ludwig Garacci 
follen diefe Figuren Mufter im erbabenen Style feyn (DOrloff 
Essai I. 276). — Bon Paßinelli ift die Rückkehr aus dem Limbus 
in der Gertofa von Bologna mit Feuer und Pracht dargeftellt.— Sn 
der Freske von Samillo VProccacini gegenüber der ebener+ 
wähnten von L. Saracci im Dome zu Piazenza fieht man gleichfall$ 
die Erzoäter im Limbus. Aber man vermifft in ihnen, und noch 
mebr in dem ewigen Vater die Großbeit des Charakters. Auch it 
die Slorie von Engeln zu überladen. 

Im föniglichen Schloffe zu Berlin fiebt man unter den fchäß- 
baren Gemälden von Luk. Kranach eine der fonderbarften Dar: 
itellungen der Befreiung aus dem Limbus. Chriftus, eine Fahne 
in der Hand, kommt in diefen unterirdifchen Aufenthalt der frommen 
Voreltern, wo fie ald nadte Figuren von verfchiedenem Gefchlecht 
und Alter verfammelt ſtehen. Der Erlöfer jcheint eine der vorderjten, 
wabhrfcheinlich Eva, anzufajfen. Auch in Albr. Dürers kleinem 


er 
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Paſſion (1512) iſt die Sache ſeltſam genug gegeben. Em ir 
wölbtes Thor führt zum Limbus. Ueber dem Thore kriedt da 
Satan in Dradyengeftalt und wirft auf Adam, der mit einm 
Feigenblatt, und Eva, die mit Acpfeln die Schaam bededt, em 
Haden, ald wollt er fie zurüdhalten, indeß der Heiland mit amt 
Kreuzesfahne fich berabneigt, um einen der Voreltern aus ie 
Fluthen zu ziehen. — In des berühmten Malers von Hölle 
geiftern Hieron. Bofch Gemälde in einer Kirche zu Herzoam 
bufch ſieht man diefe Geifter den Judas beim Schopfe aus da 
Feuer zu ziehen, um ihn an der Luft aufzubängen (Kurt 
blatt 4822, Nro. 55, ©. 218). Dem Sonderbaren felde 
Parftellungen dient zur Entfchuldigung, aber nicht zur Nato 
fertigung, was Mancher fonft ehrwuͤrdige Schriftfteller von dea 
Sache gefchrieben. So lefen wir z. B. in einem Fragment cm 
Mede des Eufebius von Emeſa: 3) » Mit Zittern eilt Diabels, 


da er durch die bei Jeſu Tode gefchehbene Naturveränderunan 


merft, wie fpöttlich er getänfcht fey, zum Hades. — Diet 
fchiebt eiferne Riegel vor. Aber aus Pfalm 24, 7, erhalt: 
Hebt euch ihr dauernde Pforten! Einziehen wird der König de 
Herrlichkeit. Jetzt ruft Hades: Du dreiföpfiger Belzebub, d 
Abfall von den Engeln, du Spott der Rechtfchaffenen, du Bes 


fligung der Heftigen! Hab ich es dir nicht gefagt ? — Sm 


nun. Sch kann dir nicht belfen. Diabolos in Thränen 
Sch ward betrogen ꝛc. — Schon jaudizen die Propbeten, de 
Täufer dem Einziehenden entgegen. David beruft fich daran, 
daß erfüllt werden müfle: Tod, wo ift dein Stachel ? Hate. 


3) Oratio in sacrum Parasceves Diem edita et illestrata ab Joh. 6 
Augusti. Bonnae. 1820. 


At 


wo dein Sieg? Hierauf ergriff der Herr den Diabolos, band ihn 
mit unlösbaren Banden und führte ihn hinab in das Unterfte bes 
Jade. Und weinend feufzte Diabolos. Er aber legte unter ihn 
unloͤſchbares Feuer und nie fchlafende Würmer. Und dort lag er 
dann weinend und feufzend. Die Propheten aber fpotten und be 
lachen ihn, gehen hin und treten ihm auf den Kopf, bie ber Herr 
fie alle nimmt und aus dem Hades herausführt und ruft: Gebet 
in das Paradies! Luftig huͤpfen fie nun hinaus.» Schilderungen, 
wie diefe, wenn fie von ebrwürdigen Lehrern herrührten, konnten 
nicht ohne Einfluß auf die Kunftdarftellungen bleiben. — Eine 
Darftellung Fügers, geftochen von J. F. Leybold firebt Kloys 
ſt ocks Worte augzudräden: „Jeſus gieng nach dem Throne 
des Abgrunde zu; umd des fommenden Mittlerd Ge 
bärde war Allmacht. Neben ibm ftand, mit weit um 
fhauendem Auge, voll der ernften Erwartung Eva. 
Gedanfen der Engel denken nicht fchneller, fo ftürzt 
auf einmal der Thron des Abgrunde in Trümmer 
bin. — Satan frümmte fih, fträubte vergebens fich, 
um noch zu läugnen, daß Gott ſey.“ — Die Figur 
Ehrifti hat wirffich den Ausdruck großer Kraft; fie ift aber von 
zu friegerifchem Anfehen, und nicht göttlidy genug. Er tritt mit 
einem Fuß auf der Schlange Haupt, mit dem andern auf ben 
zertrümmerten Thron des Satans. Tiefer in feiner Verzweiflung 
ift gut charafterifirt. Man fann nicht beftürzter ſeyn, als diefe 
Satangfigur. Zwei anbetende Engel, obgleidy nicht ideal, find 
doch vol wahrer Andacht. 

Ganz neuerlich verfuchte fih Delorme auf Beitellung für 
Unfere Lieben Frauenfirche zu Paris in einer Darftellung Cim 
Umriß in Landon's Salon de 4849, p. 81, auch litbograpbirt ). 
Shriftus, ftatt binabzufteigen,, ſchwebt auf Wolfen aufwärts , beide 
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Arme fo haltend, als wink' er den Bewohnern des Limbus binsr‘, 
die in ehrerbietigen Stellungen ſich um ibn bindrängen. Unten lieen 
Berworfene mit Gebärden der Verzweiflung. In den meijten Kir 
ijt ein wahrer, auch fehöner Ausdruck. Allein dad Ganze um 
fcheidet fich zu wenig von einer Auferftebung der Todten am junge 
Tage; auch berrfcht darin zu viele Verwirrung, und Feine Ar 
ift recht ausgezeichnet. (Lettres a David sur le Salon de t8l®. 


p 109). 
B. 


Die berühmteften Darftellungen des legten Gerichtes ir 
die von Michael Angelo in der Girtinifchen Gapelle des % 
tifans (gejtochen von Martın Rota, und nadı ihm von Ver: 
Gaultier und von Job. Wierir in einem, 4) und von Xıl 
della Caſa fteif und bart in 12 Blättern, beffer von Geor: 
Ghiſi und von Nik. Beatrizet gleichfalld in mebrern Bläne 
und jest in 45 großen Blättern von C. Meg 5); fodann das du: 
von P. P. Rubens (zu Schleisbeim), geftochen von C. Bilde: | 
In der erften Darftellung berricht eine anjtaunungswürdige Großar: 
feit ded Styls und der Phantaſie, fie it eine Sammlung groser = 
trefflicher Zeichnungsftudien; aber eine das Herz erichütternde = 
erhebende chrijtliche Prefie kann ich nicht darin finden. Offenbar x: 
der gewaltige Künftier ganz von dem Gedanken erfüllt, den Ders’ 
einer Schilderung der entjeglichften Schredengjcene zu wagen, ! 
ſich irgend denfen läßt. Sein Gemälde follte die fühniten Bilder = 
Dante’s Hölle überbieten. Von diefem Gefichtspunft aus kann v: 
fein Werf nicht genug bewundern. Alles auf dieſem Bild erregt © 
ſetzen; nichts berubigt. Wie meifterhaft it nicht 5. B. der Ausdte 


4) Auch von Eh. P. 3. Normand. 
5) Wohlfeile Sopien davon bat man von Thom. Piroli. 
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und die Stellung eines Verdammten, der in den Abgrund ftürzt, von 
ummwindenden Ungeheuern binabgezogen. Er hält die Hand auf der 
Stirne, gleichfam über feinen Sturz nachfinnend, und über dem Ges 
danfen feines grängenlofen Elendes Alles vergeffend. Auch die andern 
Unbeilsgefährten ftarren, vernichtet in fchauderhafter Betäubung 
vor fi hin, den Schulobrief ihrer Nuchlofigkeit auf ihren Zügen 
tragend. Aber in den Gruppen der Seligen und Verdammten wech, 
elt das Gemeine nadter Geftalten in zum Theil umanftändigen Stel: 
ungen 6) mit dem Wilden, Gräulichen und Gräßlichen ab. Mit 
ofchen Parodien des legten Gerichts it fuͤrwahr der religiöfen Er: 
auung wenig gedient. Der fiebenfache (7) Pofaunenfchall im Aus 
yenblife, wo der ewige Richter das Urtheil fpricht, iſt gleichfalls 
inpaſſend. Diefer erhebt fich mit der Miene und Stellung eines Ju— 
siters, der auf die Giganten Blitze ſchleudert. Aus feinem Gefichte 
pricht Zornwuth und Rache, tur feinen Zug von göttlicher 
Majeftät und Gerechtigfeitöliche gemildert. 7) Auch zittert Alles 
ımber ; felbft die Madonna. Ein zartes Mädchen ftürzt fich ihrer 
Nutter in die Arme. Schreden verbreitet ſich über Gerechte 
nd Ungerechte. Doc die Apoftel und Heiligen umgeben den 
urchtbaren Richter; Märtyrer zeigen ihm ihre Wunden. Dem 


6) Pabſt Paul IV. konnte nur dur dringende Vorftcllungen abgehalten 
werden, das ganze Gemälde wegen dem IUnanjtändigen, das darin 
vorfommt , überweiffeln zu laffen. Er gab aber dem Dan. von 
MWolterra den Auftrag, die Schamtheile mit etwas Gewand zu ver: 
bülfen. Vasari Vita di Mich. Angelo. 

7) Wie konnte Caſtellan (Lettres sur l’Ialie 11. 218), von dem Gefichte 
des göttlihen Richters fagen: fein Ausdrud ſey aus allen Ge: 
fühlen, die das menfhlihe Herz bewegen, zufammengefegt ? — 
Es iſt kein Zug darin, der nicht Furcht und Schreden einzuprägen 
gecignet wäre. 


Ara 


Bartholomäus hängt die abgeftreifte Haut (wie widerlich!) übe 
den Armen, und an der Gefichtshaut erblidt man die Zuge de 
Märtyrerd. Was foll man aber vom alten Charon fagen, ta 
mürrifchen Graubart , der dort unten wie ein rober Bootsfnck 
auf eine Gruppe perfoniftzirter Seelen jo grimmig zuſchlaͤgt? & 
Was ferner von der Erjcheinung des Minos, den eine ik 
Schlange wie ein Schweif umwindet?.. Tiek Cin feinen Por 
tafien über die Kunft. Hamburg 41799. ©. 75) ſagt mar: 
„Dieſe Bilder find Acht Fatbolifch, und dürfen (?) die Wirte: 
des Ganzen nicht ftören.» Allein fie ftören fie wirflih, und m 
kann H. Tief Bilder Acht katholiſch nennen , die nicht chriftlich ſind — 
Uebrigend mocht er es als unbedingter Lobpreiier des Gemaͤlde 
nicht jo genau nehmen. Findet er doch aucd das in die Hee 
zieben von Heiligen an Roſenkraͤnzen paffend, und entſchuldigt de 
Gemeinbeit der Gefichter (ſelbſt des Chriſtus, der Maria) m: 
der vornehmen Phraſe: » Schönheit und Orazie würden die 
Gemälde vernichten !» in anderer Kunftrihter 9) glautt, 
„Raphael würde zwar diefen Gegenftand für unfer Gefühl meni* 
licher, aber nicht fo erbaben göttlich dargeftellt baden. Man bin 
z. B. bei ihm gefeben einen Vater, der mit feinem Sobne 
wieder findet, eine Mutter, mit Gewalt von ihrer Tochter ©: 
riffen, fur immer getrennte Freunde, einander in die Arme fliegen 
Geliebte, ihre Eltern verklagende Kinder, ausgefühnte Feind 
Tyrannen , durch ihre eigenen Untertbanen vor den Nichteri:- 
gezogen, Eroberer, die fich vergebens von den Schlachterir 
ihres Ehrgeizes abwenden, und fidy vor ihnen zu verbergen fude 
an den Tag kommende Unſchuld, entlarvte Heuchelei, beichäimr 


8) Nah Dante's Inferno. III. 109, 
9) Falke Fleine Abhandlungen ©. 237. 


45 


ihred Unſinns überwiefene Gottesldjterung , aufgededten Betrug, 
fromme, ihren Preis endlich erringende Selbitverläugnung u. f. w. 
Und fo wäre dann aus der größten und erhabeniten aller Begeben⸗ 
heiten eine dem Ausdrud der Leidenfchaften und Affefte dienjtbare 
Handlung geworden. Wie verftändiger ift dagegen der Weg, ben 
Michael Angelo einjchlägt, die Leidenfchaften mehr nach ihren 
äuffern, allgemeinen Umriffen und Andeutungen, ald nach ibren 
individuellen , charafteriftifchen Bezeichnungen zu fchildern.» Aller 
dings würde Raphaels Darftellung das Gefühl menfchlicher anges 
ſprochen, fie würde aber auch dad Göttliche. reiner und vollendeter 
geftaltet , fie würde das Furchtbare und das Erfreuende beffer 
gejondert, fie würde endlich alle die gerügten Fehler vermieden 
haben. Aber niemand wäre weniger, ald Raphael, in ben 
andern Fehler verfallen, den Eindrud des Ganzen durch zu große 
Mannigfaltigfeit und Genauigfeit des Detaild zu zerftören oder zu 
ſchwaͤchen; Er, der wie fein Anderer in allen feinen Werfen die 
größte Einfachheit und Klarheit beobachtet, alled Nebenwerf den 
Hauptideen meilterbaft unterorbnet, jedem feine rechte Stelle an- 
weist, und alled wegläßt, was die Aufmerkffamfeit nur verwirrt 
oder zerftreut, er würde fchwerlich alle die oben bezeichneten Auf: 
ritte in ein Gemälde vereinigt haben (denn er wußte ſehr wohl, 
aß fich in Ein Gemälde nicht Alles, was in Einem Gedichte ent 
altet werden kann, zufammendrängen laffe), fondern er hätte fich 
nit einer forgfamen Auswahl und Gontraftirung einiger derfelben 
»egnuͤgt, fein Hauptaugenmerk aber ſtets auf den Alles beberrs 
chenden Eindrud der Figur des Nichterd und die angemeffene 
Bezeichnung der verfchiedenen Abftufungen der Gottfeligkeit und 
Berworfenheit der Gerichteten feſtgehalten; er würde das furchtbar 
Frbabene der richtenden Gottheit durch den Glanz ihrer Liebe, den 
ernſt ihrer Gerechtigkeit durdy die Freude an den Erlösten ges 


446 


mildert; er würde die beſſere Menſchheit in der ſchoͤnſten 
edlung, die verworfene in der tiefſten Beſchaͤmung und Beriutem 
gezeigt, und durch diefen Gegenjag den wahren religiöfen Cunm: 
auf die Gemuͤther hervorgebracht haben. 

Die fur die Einbifdungsfraft unermeffene Scene ift bingegan « 
Michael Angelo's Ausführung zu ſehr verengt. Nur wenige Fig 
erblickt man bier ald Nepräjentanten der bimmlifchen Heerſchaate 
nur ein Dugend Erfiandener ald die von Myriaden Geichledtr 
Der Dimmeldraum , deffen Unermeßlichkeit fich in einen Dean m 
Licht verlieren jollte, erjcheint in Düfterheit und ind mit d 
Erde. 10) 

Zu dem Gemälde Michael Angelo’s foll das von Andrei 
Drgagna im Campo Santo zu Pifa Ideen geliefert babe 
Hier first Chriftus, feine Mutter zur Rechten (2), mit dieler ur 
einer Art von Regenbogen von Moſaik, von einem Glangex! 
umjiralt , in welchen man Engel mit den Werkzeugen der Pa 
und andern Beizeichen fiebt. Etwas tiefer figen links und red® 
die Apoftel. Weiter unten hält ein Erzengel zwei Rollen. Rec 
ihm erfchallen Trompeten. Zu feinen Yüßen büct fi, am 
Theil des Gefichtd mit der Hand verbullend, ein anderer Inx 
mit dem Ausdrude des Schreckens (vielleicht der Schugengel x 
Menichheit). Noch tiefer jondern Engel in reicher Ruͤſtung ® 
Guten und Böfen, wie fie dem Grab entjteigen. Der verſchiede 








10) Vergl. Ueber M. Angelo's Ichtes Gericht nett Vafari und Wi. 
vaſha's Felsina pittrice 231, Richardſon ©. 452, Fusliie 
Berzeihniß 1.26 1c., Fiorillo 1. 359 — 369, Stolbergs Al 
ul. 299, fg. Histoire de la peinture en Italie p. M. B. A. A. Pa» 
1817.1. 299, und Tableaux de Rome par Cuian LaoureinsPr' 
1821. 11.84. Moritz Reife in Itallen 1792,11. 3—7,9.Quaı! 
Streifereien II. 71. ıc. | 
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Ausdruck der Erſtehenden iſt meiſterhaft. Der Hoͤllenpfuhl daneben 
iſt ein Ausdruck alles Graͤßlichen. 11) Es ſind meiſt Bildniſſe nach 
der Natur; des Malers Freunde jubilirend; die Feinde flackernd 
im Hoͤllenpfuhle. Das Seitenſtuͤck zu dieſem Letzten Gerichte von 
Andr. Orgagna iſt ſein Triumpf des Todes, 12) ein Bild, das 
wegen dem Reichthum der abentheuerlichen Phantaſie des Malers, 
merkwuͤrdig iſt. Ruͤhrend iſt hier die Gruppe der Ungluͤcklichen, 
der Blinden, Lahmen und Armen, die den Tod als ihren Be— 
freier vom Elend anrufen. — Dieſe Darſtellung erinnert an ein 
treffliches Bild von Franz Frank, dem Sohne (in der koͤnigl. 
Galerie zu Muͤnchen, nach Manlich, Nro. 556). Daſſelbe zeigt 
im muthigen Getuͤmmel raſche Juͤnglinge und froͤhliche Maͤdchen, 
kraͤftige Maͤnner und muntere Knaben, Koͤnige und Bettler, 
Menſchen und Thiere in ein buntes gedraͤngtes Heer vereinigt, 
gegen die grauenvolle Geſtalt des Todes anſtroͤmend. Einer nach 
dem andern ſtuͤrzt, von dem unſichtbaren Geſchoß des gewaltigen 
Schuͤtzen, der keinen verſchont, getroffen. Sein greiſer Gehuͤlfe, 
die Zeit, wuͤthet mit der Senſe gegen die Sinnbilder der Kuͤnſte 
und Wiſſenſchaften, und zerſtoͤrt auch das, wodurch der Sterbliche 
bofft, fein Andenken vor der Vergeſſenbeit zu retten (G. Quandt's 
Streifereien im Gebiete der Kunſt, J. 78). 


Obgleich der Darſtellung von Michael Angelo in Hinſicht des 
Gewaltigen und Entſetzlichen weit nachſtehend, hat doch die des 








11) Vergl. J. U. Caſtellan Lettres sur l'Ital. Paris. 1819. III, 302, 
und nah dieſem Werke, H. Hirzel Anſichten von Itallen. Leipzig. 
1823. U. 166. ıc. 

12) Gleichfalls befchrieben bei Gaftellan Ill. 238 — 302, und fo wie 
alle Fresfen im Campo Santo abgebildet in E. Lafinlo's großem 
Werk über diefe Begraͤbnißhalle. Florenz. 1812. 
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Rubens in Beziehung auf die dem Gegenftand angemefiene Eis 
dung und Anordnung große Vorzüge. Chriftus erfcheint bier in me 
diger Stellung ald Weltrichter auf einer Wolfe; über ibm der ms 
Bater und Geiſt. Zur Rechten des Richters fteht Maria ebrfurt® 
voll gegen ihn gewandt; nahe bei ihr Petrus und binter ihm 
befannteften Heiligen in Stellungen und mit Gebärden, die ine 
Charakter und der Feierlichkeit der Handlung gemäß find; zu ja 
Linken fteben die Väter und Propheten des alten Bundes, wur 
und zweckmaͤßig charakterifirt; unter diefen ſchwebt Michael mit de 
Blitze bewaffnet, den er mit heftiger Wendung abwärts gegm > 
auf der linfen Seite fich wehe rufenden Verurtbeilten jchleudert, & 
theild von bewaffneten Engeln binabgedrüdt, theild von unten de! 
Dämonen in einem Feuerpfuhl bingeriffen werden. Unter dem &s 
des MWeltrichterd werden von verfchiedenen jchwebenden Engeln 
Pofaunen geblafen. (Eine Pofaune wäre hinreichend I = 
fogar von mehr poetifcher Wirkung). Tiefer auf der rechten S= 
fiebt man in mannigfaltigen Gruppen die Auserwäbhlten, de = 
freudigem Gefühl (aber fonft wenig edelm Ausdruck) bimmeln- 
fireben, und zum Theil von ihren Schugengeln emporgeboben mat“ 
Im Border: und Mittelgrund endlich erfcheinen noch wiele anf! 


13) Alle fieben pofaunenden Engel, wie fie in der Offenbaruns!" 
Joh. VII., IX. und X. vorkommen, paflen nicht für den Me” 
des legten Gerichts, fondern nur der fiebente (X. 15) a“ 
bieber. Die andern feh8 Engel verfünden Ereigniſſe, de? 
Weltgerihte vorangehen. Die Scenen (Dffenbarung VII. 10% 
und IX. 15 2c.), find fehr fhön auf Glas gemalt von Jodı® 
Soufin in dem Musée aux petits Augustins zu Paris zu KM 
©. Lenoir hist. des arts en France, pag. 370. Im Grunde ii 
aber ſolche Scenen auffer den Gränzen der Kunſt. 
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Fraͤbern erſt entſtehende, theils ſchou geformte, tbeils noch ſich fors 
nende Menſchengeſtalten. (Füͤßli kritiſch. Verz. IV., 446 fg.) 
Zichtbar iſt das Beſtreben des Kunſtlers ſchoͤne nackte Menfchens 
guren beiderlei Geſchlechts in mancherlei Stellungen vor's Auge zu 
ringen. Durch dieſe Bemerkung ſoll jedoch nicht getadelt werden, daß 
nter den Seligen und den Verdammten der Geſchlechts-Unterſchied 
zeichnet it. Denn obgleich im Himmel Cund in der Hölle) keine Heu⸗ 
ithen gejchloffen werden und aller Unterfchied der Gefchlechter dort 
ıfbörtz 14) jo müffen wir doch von einem Bilde, das den Zuftand 
r Seelen im Himmel oder in der Hölle fchildert, fodern, daß es 
rElihe Menſchen, mithin auch mit Gefchlechte-Charafteren darftelle. 
ied fann aber ohne Verlegung der Scham geicheben. So beifallss 
wdig die GCompofition und Anordnung ded Bildes von Rubens 
: Ganzen ift, fo ziebt doch die Stärfe der finnlichen Darftels 
ngen den Betrachter zu jehr von der geiftigen Bedeutung ab, die 
r boch die Hauptfache if. Das Colorit und das Helldunfel find 
ifterhaft ‚i obgleich die Sarnation auch bier weit hinter der von 
tian und Gorreggio zurüdjteht. Hingegen find der bimmlifcheB ater 
> der göttliche Richter ziemlich gemeine Figuren. Unter den 
geln fann kaum einer fchön genannt werden. Idealiſch ift auch 
er den Erwaͤhlten und Berworfenen Feine Geftalt. Beide bilden 
i lange Säulen von Fleifchmaffen, und ed kann den Betrachter 
Angſt anwandeln, es möchte fo eine lange Menfchenmaffe 
rfippen. Ihr finnreicher Gegenjag it jedoch von großer Wirkung; 
Detail verräth viele Kenntniß der Zeichnung und Anatomie, und 
met ſich durch große Mannigfaltigfeit aus. 15) Aber vergebens 


Luk. XX. 35. Scotus de predestinatione. IV. 15. 
Wer an fo etwas Geſchmack findet, mag auch an der Betrahtung 
von Lukas Giordano's Eyklopen: Höhle in ber kaiſer— 


11. 29 
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ſucht man bier den Ausdruck, weder der erhabenen Schreden, dx 
am Tage, wo das Loos aller Sterblichen umwiderruflich ennidide 
werben foll, das Herz ergreifen, no; der Wonne und des Danfgefihi 
der Seligen, noch der Rührungen, welde die Begegnung ®= 
Erwählten und Verworfenen erregen muß. Die Figuren laſſen de 
Zufchauer Ealt und ohne Theilnahme. Denn ihren Gefichtern ſch 
es an fühlbaren oder fichtbaren Gründen, weshalb der eine 
dammt, der andere zur Seligkeit berufen wird. 16) Die Scists 
der Auserwaͤhlten erhebt ſich hier nicht über ſinuliche Bebaglit 
Auch find dieſe uppigen Geſtalten mehr fuͤr irdiſchen als bimmliic« 
Genuß ausgeſtattet. 17) 

Wir haben noch) ein audered Bild des Rubens, geftocen m 
P. Soutmann, wo aber nur der Hoͤllenſturz der Verdaus 
vorgeſtellt iſt. Der Meiſter ließ bier feiner feinigen Einbildun 
fraft freien Lauf, fowohl in Hinfiht der Erfindung, als ix 
Anordnung der Bilder. Der breitefte Theil der Maffe von Figa: 
ſchwebt hoch oben; fie verichmälert fi im Sinken abwärts, = 
verbindet ſich endlich gegen dem Vorgrunde mit der Figur ar 
ungeheuren Drachen. Den hohen Horizont bildet ein bide 
ſchwarzes Gewoͤlk, das durch einen heftigen Sturmvind in Be 
gung gefegt it, und aus welchem eine Menge menfchlicher Kir 
berabftürzen, die in mannigfaltigen Wendungen das Bild ” 
Außerften Verzweiflung darftelen. Wie fie dem Vorgrund nix 





lihen Galerie zu Petersburg fih ergößen, wo ber Charakter > 
Tiguren in der vollen Gedrungenheit der Glieder mit dem Austre® 
der Volltraft in ſtarker Muskelbewegung beftebt (F. HandL. = 
16) Vergl. ©. Forfter Voyage sur les Rives du Rhin. I. 100 — 
17) Eine fhöne ausgeführte Sklyze von bed Rubens legtem Ger" 
fiebt man in der Eöniglihen Galerie zu Dresden. 
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kommen, werden ſie von dem vielkoͤpfigen Drachen aufgefangen, 
deſſen ungeheurer in die Höhe gezogener Schweif ſich mir zirkelfoͤr⸗ 
migen Drehungen bis an die niedrigſte Wolke erhebt, und viele 
der Fallenden umwindet. Seine wirbelnd heftige Bewegung, die 
Zeichen von Grimm und Wuth in ſeinen mannigfaltigen ſcheußlichen 
Köpfen und ihr gieriges Schnappen nach den Herabſturzenden geben 
diefem Ungethuͤm einen Schauer erregenden Anblid. Wegen ber 
geſchickten Behandlung des Lichtes und Helldunfeld macht das Ganze 
eine große Wirfung. (Fupli’s krit. Verzeichnip IV. 443). 
Erwähnung verdient bier auch dag große Bild von Tintoretto 

(in Maria del Orto zu ®enedig) gefiochen von Leonardis. Chriſtus 
fommt in Herrlichkeit, von den Heiligen umgeben. Engel blafen in 
die Trompeten, nadte Gerippe in Erde und Wafler fanger an, fich 
mit Fleisch zu Fleiden. Die fchon erftandenen Xeiber der Berbammten 
ftürzen, von Teufeln getrieben hinweg, und einige der Seligen 
werden von Engeln emporgeboben. Uuten fiebt man den Charon, 
wie bei M. Angelo. Wenn Tintoretto bier und in feinen Bilde 
von der Anbetung des goldenen Kalbe Buonarottis großen Styl mit 
Titiand Zauber des Farbentons und des Helldunfeld zu vereinigen 
fucchte,, jo ift er zwar dem legtern ziemlidy nahe gefommen, hat aber 
die Größe und Genauigkeit des erjtern nicht erreicht. Er hat feine 
Fehler, aber ohne feine Genialität und Gorrektheit. Schon Bafart 
bemerft, Tintoretts letztes Gericht fey mit einer ausſchweifenden 
Einbildungsfraft gemalt, die in der That etwas Furchtbares und 
Schreckliches babe; aber es fehle an richtiger Zeichnung. Der Eindrud: 
ded Ganzen, dad die Verwirrung und dad Getümmel jenes Tages 
ausdrückt, verſetzt auf den erſten Blif in Erftaunen. Prüft man 
ed aber im Einzelnen, fo fcheint ed mur zum Scherze gemalt. Un 
popol di Figure, jagt Bafari, alles in Bewegung , ohne Gegenfas 
von Ruhe, obne Ordnung und Anjtand; alles eingegeben von dem 
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furor pittoresco , den Peter von Cortona dem Tintorett zuſcach 
(Bergl. Maier Beichreibung von Venedig I., 339). 

Eine weit Ältere große Daritellung, mit vieler Pracht anie 
führe (man fchreibt fie dem Johann van Eyf zu) befindet üt 
in der Hanptfirche zu Danzig. Auf einem großen Regenben 
thront der Weltrichter; über ihm vier Engel mit den Zeichen des te 
dens; hinter dem Regenbogen fchließt fich eng ein Wolfenfreis, «= 
dem die zwölf Apoſtel ſitzen. Am Ende diefed Kreifes zur Reden 
niet Maria in betender Stellung; zur Linken Johann der Tänie 
Unter diefer Gruppe ftoßen drei Engel in die Pofaune. Auf der Em 
öffnen fich die Gräber, und ftehen die Todten auf, Rieſengroß ges= 
die Auferftehenden fteht in der Mitte der Erzengel Michael in pras 
voller Rüftung, das ernite Haupt mit einer fchmalen Binde » 
ſchmuͤckt, aus der vorn ein jumelenreiched Kreuz emporjteigt. Ti 
Rechte hält einen langen fchwarzen Stab, an welchem oben ein fres; 
förmiger Griff glänzt; die Linfe, mit dem Stab ſich Freuzend ix 
furchtbare Waage. Bis bieber wäre die Sompofition und Amer 
nung ziemlich angemefjen. Auch find die Köpfe von fchönem Ar 
drucke. Gegen Coſtuͤm und Zeichnung it deſto mehr einzuwende 
Aber weiter unten fiehbt man eine Menge von Scenen , bei ders 
Erfindung der Künftler mehr dem Gefchmad feines Zeitalters, a: | 
dem idealen Schönen folgte. Dahin gehört fhon der Selige, de 
betend in der rechten Schale der Waage fniet, während Die linfe m 
dem zu leicht Befundenen, den ein Teufel bereits beim Haare far 
in die Höhe fährt. Die fonderbarften Teufelöhelfer treiben die 8 
dammten mit wahrhaft fatanifcher Freude dem Abgrund zu. Re 
gräßlicher ift auf dem Iinfen Flügelbilde der Höllenpfubl und v 
Himmelfturz der von entjeglichen Teufeln verfolgten nadten & 
ftalten in allen möglichen Stellungen gefchilder. Tafür wird de 
Befchauer auf der rechten Seite des Hauptbilded durch die fromm 


x 
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Ruhe und das felige Vorgefübl entſchaͤdigt, das aus den Gefichtern 
ser Auserwaͤhlten fpricht, die fich der Himmelspforte zuwenden, 
velche auf dem rechten Flügelbilde fich Öffnet. Sie ift, wie die hoch—⸗ 
jewölbte Eintrittshalle, in gothiſchem Styl gebaut. Trefflich contraftirt 
vier mit der Bosbeit der Teufel und dem Sammer der höchiten Vers 
weiflung auf der Iinfen Tafel der Ausdrud der bangen Erwartung 
ver erft Erftandenen und des freudigen und doch demüthigen Erftaus 
end der Seligen beim erften Gefühl unausfprechlicher Wonne. 18) 


Biel Lobwuͤrdiges findet fih in Klöferg von Ehrenftrahl 
roßem Gemälde in der Hauptfirche zu Stodholm , wovon das 
tunftblatt 4822, Nro. 40, ©. 158, folgende Beichreibung 
bt : » Shriftus ald Richter der Welt, thronend auf hoher, leichter 
Volke, fpricht das Urtheil; aus einer Wolfe neben ihm fchießt ein 
feuerſtral bervor und dringt in die Tiefe der Erde, um gleichfam die 
doͤlle zu Öffnen (Dffenb. Joh. 20, 9); Rauch und Flammen 
eigen aus dem Abgrunde (Offenb. Joh. 44, 11); der große 
Srache mit feinen fieben Häuptern und zehn Hörnern erfcheint 
Dffenb. Joh. 17, 3, A); auf ihm ſitzt die große Hure mit gol⸗ 
enem Becher voll Greuel und Unfanberfeit; aber ein Engel fchleudert 


18) ©. den Umriß nad) diefem Gemälde in der Sängerfahrt für Freunde 
der Ditkunft und Maleret. Berlin bei Maurer. 1819. Die um: 
ftändlihe DVefhreibung von Joh. Schopenhauer im Kunftbi. 
Nro. 38 und 39, des Jahrgange 1822 (S. aud den Nachtrag von 
Buͤſching im Kunftblatte Nro. 55), und in ihrem Job. vÄn 
Eve I. 80. fo. Man erinnert ſich dabei mehrerer Vorftellungen 
in erbabener Arbeit an gothiſchen Kirchen, 3. B. am Giebel ded 
Doms zu Ferrara, wo die Seelen von dem Engel gewogen werden, 
und der Teufel fib an die Schaale hängt, um fie herabzuziehen. 
Ron der Hagen Priefe TI. 172. Ein Steindrud von diefem Ge—⸗ 
mälde wird erwartet. Wangen. ©. 212. 
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Drache und Hure und deren Anhänger zur Hölle hinab, wäh 
die Häupter ded Drachen den Arm und die Bruft der Dur m 
greifen und der Becher ihren Händen entfinft ; andere Berbamm: 
ziehen ihreögleichen mit ſich; ein böfer Engel ftürzt den Mahomet, de 
ein Turban bezeichnet , in den Feuerpfuhl, während auch ihn der Drace 
niederreißt (Offenb. Joh. 20,8, 9, 10); andere böfe Geiſter ergraie 
andere Berdammte, Männer und Weiber; um einzelne derfelben fchlin 
fidy zugleich eine Schlange, welche, andeutend die Gewiſſensbiſſe, de 
linke Bruft verwundet. Einen ſcheußlichen Anblid gewähren die Br 
dammten felber; voll Verzweiflung heulen fie, ringen die Hände und je 
- fleifchen ihr Angeſicht; umfonft fuchen einige ihre Zuflucht in de 
Klüften und auf den Gipfeln der Berge; aber die Berge meihe 
und das Feuer ergreift fie; die ganze Erde finft unter ihm 
Füßen und der Abgrund verfchlingt fi. In den Lüften ſchwebe 
Engel, ſchoͤn von Geftalt, aber, als bie Werkzeuge der Rakı 
Gottes, voll Eifer und Zorn, und mit Feuerflammen in dw 
Händen, andere Engel blafen auf Pofaunen zur Bollftreder; 
des Gerichte, — Die Seligen find nicht mehr auf der Erde; ar 
Wolken ſchweben Männer und Weiber, Greife, Sünglinge, Sum» 
frauen und zarte Säuglinge, alle mit einem Anblick voll Dr 
muth, voll Wonne und Seligfeit (Pbilipper 3, 21), von eo 
Hirten Engeln zum Simmel geleitet; unter diefen Seligen erbiit 
man bier ein Weib, das auf jedem Arm ein Kind hält, und = 
einer Miene, als wolle ed fprechen : » Siehe Herr, bier bin — 
und die Kinder, die du mir gegeben baft» (Jeſaia 8, 48): 
dort einen Hatten und eine Gattin, die Hand in Hand gen Dimmr 
wallen; bier, — ein Bild der Freundfihaft, die nimmer jtirbr, — 
eine Gruppe von Männern und Weibern, die, feſt an einande 
baftend, von Engeln in die bimmlichen Wohnungen eingeführ 
werden; bort eine Gruppe von Kindern, die einander umanmı 
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und kuͤſſen, und von Engeln in Kindergeſtalt geleitet werden, wüb- 
rend ein anderer Engel vor ihnen berziebt, fie mit bem weißen 
Gewande der Unſchuld zu Fleiven. — Um den Erlöfer, auf einer 
Wolfe, von Licht und Glanz und frommen Engeln umgeben , bilden 
andere anbetende Engel einen Kreis; andere ſchweben, mit Kronen 
in den Händen, in der Höhe; unter dem Seilande auf einer 
Wolfe erblidt man die Apoftel, neben Petrus die Mutter des 
Herrn, ihr gegenüber Adam und Eva, anzudeuten, daß durch fie 
die Sünde in die Welt gekommen, die der von der Jungfrau 
Geborne wieder getilgt bat; auch Patriarchen und Propbeten, 
Heilige und Märtyrer , preifend und anbetend. — Man fieht, 
die Compofition ift im Ganzen mit Geift und Schriftfenntnig ans 
gelegt. Die Ausführung ift voll Wahrbeit und Kraft. 

Biel Lobwürdiges enthält auch ein altniederländifches Bild in 
der Ballraffichen Sammlung zu Coͤln. Chriſtus im dem 
Himmelreich; tiefer auf beiden Seiten Maria und Johannes der 
Täufer; beide flebend um der Seelen Rettung. Unten rechts die 
Aufnahme der Seligen, links die Verſtoſſung der Perworfenen. 
Die Zeichnung ift großentheild ziemlich gut; der Ausdruck von 
großer Wahrheit, das Golorit von ansnehmender Schöuheit ; das 
Ganze auf Goldgrund. Das Geſicht Chrifti ift voll fanfter Wurde, 
wabrbaft befeligend ; Maria voll Demuth und Theilnahme. Die 
Seligen und die Verworfenen find nadte Figuren. Unter beiden 
fiebt man Päbite, Bifchöfe und eine große Zahl von Mönchen. 
Die unfchuldigen Jungfrauen und Juͤnglinge voll Naivetät ; ihre 
Schutengel zum Theil fchön. Die Teufel find gräßliche Frabens 
bilder, wie in Orgagna's Darftellung zu Pıfa. 

In einem andern jüngiten Berichte von Orgagna in der Kapelle 
Strozzi der Kirche Maria Novella zu Florenz bilft ein Engel 
einem Erſtehenden aus der Gruft, und wird cin Günder, ver 
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in feinem Grabe verborgen bleiben mödhte, von einem Teufel be 
den Haaren herangezogen. Zu einer audern zögernden, idee; 
verichleierten Geftalt tritt ein Engel, und fafft fie bei der Ham, 
um fie gen Himmel zu führen. (Quandt Streifereien IIL 4551 

Unter den Altern Darftellungen des Weltgerichtd verdient nes 
vorzüglich die in Fresko in einer Kapelle ded Doms zu Oreim 
Beachtung. Sie ift von mehreren Malern ausgeführt, aber wb 
endet von Luk, Signorelli. Den bimmlifchen Theil malte Jet 
Angelico v. Fiefole mit Benozzo Gozzoli. Man jebe ix 
Abbildung in der Gefchichte jenes Doms v. P. della Ballı 
(Vergl. G. Quandt’ Streifereien, III. 105 20.3). — Auch de 
Joh. Ang. v. Fiefole Bilder Cin der Galerie zu Florenz und u 
der Sammlung des Cardinals Faͤſch) von phantaftifcher Compoſiti 
find reich an großen Schönheiten. Man fieht bier die Dominifenz 
(der Maler war dieſes Ordens), von ihren Schugengeln freu 
bewillfommt und umarmt gen Himmel fahren, die Mönche andere 
Drden aber die Beute des Satand werden. 

Ganz im Geifte Buonarotti’ if ein Bild von feinem 
Richlings- Schüler Camillo Filippi im Dome zu Ferrara. Uate 
die Auserwählten brachte der Maler feine Freunde, unter die Ba 
worfenen feine Feinde an. Seine Gattin ſieht man bier unter de 
Scligen, auf feine vorige untreue Geliebte, die in den Höfe 
pfuhl binabftürzt, ihren Hohn ausgieffend. Uebrigens bat er dm 
Anftand mehr beobachtet als fein Meifter (Kanzi franzöfiiche Ant 
gabe V. 36, Orloff II. 45). In dem großen Bilde von de 
Brüdern Caſtello (zu Genua) erfcheint der göttliche Michter, 
umgeben von himmliſch fchönen Engeln, mit dem Ausoruf, 
ald wenn er den Erwählten zuriefe: fommet, ihr Gefegneten ! 
(Xanzi V. 4105). 

In dem Bilde zu Bologna von Pellegrino + Pellegrimi, 
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genamt Tibaldi Claus der Schule der Garracci, den diefe den 
verbefferten Buonarotti nannten), die Scheidung der Emmählten 
und VBerworfenen nad) der Weifung des Himmelsboten darftellend, 
wird die Zeichnung, die Stärke des Ausdrucks und die gute Ans 
ordnung und Mannigfaltigkeit der Menge von Figuren gerühmt. 
Das Antlig des Engeld it ein Bildnid von Buonarotti, den 
ver Meiſter ſehr liebte CS. auffer Lanzi J. 2. p. 45, Orloff 
Essai 1. 266, Fuͤßli Lexik. Nachtr. ©. 1050, und Zanotti le 
‚itture di Pellegrini Tibaldi). — Das Gemälde von Aurelius 
Kanci in S. Naria de Carignano zu Genua ift reich an Scenen 
des Schredend und Entfegend, von trefflichem Golorit (Xanzi ]. 
ran. Ausgabe S. 371).— In dem Bilde von Luk. Cambiaſo 
verden die Engel, die in der Glorie des Himmeld den Erwählten 
vinfen, ihnen zu folgen, fehr gelobt (Drloff II 299. — Die 
Sresfe von Camillo Proccacini (in der Kirche des beiligen 
Drofulus zu Reggio) ftellt diefen Gegenitand gleichfalls mit großer 
zuhnheit dar (Orloff Essai II. 306). Auch die Bilder von 
sranz Bilamena (gefiohen P. Thomaffin), von Daniel 
»opfer 19) (von ihm felbft radirt), fodann v. J. B. Fon 
ana Coon ihm felbft geft.), ferner v. Adoni Dont in der 
ranzisfugfirche zu Perugia find große beachtenswerthe Compoſitionen. 

Beſonders merkwürdig ift das erfindungsreiche, gut gezeichnete 
nd gut gemalte Bild vom jüngften Gerichte von Job. Couſin, 
ejtochen v. Peter de Gode, dem Vater (aus der Minoriten: 


— 


19) Bei diefem legten Gerihte von Daniel Hopfer wird man ver: 
anlaft zu glauben, eine jener großen Malereien zu feben, welche 
die fhwäbifhen und fräntifhen Kirhen und Klöfter ſchmuͤcten, 
vielleicht eines jener jüngiten Gerichte aus der Kirche zu Weilheim 
ober Nördlingen (von Quandt Geſch. der Kupferftihkunf,: &’ 
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kirche zu Vincennes, in das franzöfifche Mufeum veriegt). © 
. Oben Öffnet fi) das Himmelreih, Unter ſchwebenden Wall 
zeigen fich fieben Engel in die Trompete ftoßend, und ein adır 
in der Mitte weist auf das Kreuz. Auf beiden Seiten eine Men 
von Seligen beiden Geſchlechts. In der oberften Ede des Gemaͤlde 
gewahrt man bie Propheten Joel und Jeremias, Iſaias und Damil 
Umgeben von Schaaren fingender Cherubine und Serapbine, ie 
Ehriftus auf einem goldenen Bogen (dem Zodiafus), eine Sic 
in der Hand, mit den Füßen die Weltfugel berübrend,; Manu 
zur Nechten, Johannes der Täufer zur Linken. Der untere Ti 
des Bildes ftellt die Erde dar. Born first ein Engel auf Bu 
truͤmmern; er fcheint die Todten aus den Gräbern zu rufen, * 
rechtd und links abjondernd. Diefe fommen in verichiedenen ® 
ftnfungen von Leben hervor. Unter ihnen cine Mutter, m 
flehender Gebärde, das Auge feucht, doch Hoffnung auf de 
Lippen. Links erblickt man ein Boot, in welches gräßliche Teufch 
larven eine Menge VBerworfener von allen Gefchlechtern, Alter 
und Stimden, auch Päbjte und Könige, aus einer Höble ar 
zogen, zufammenwerfen. Tiefer unten ift ein aufrecht ſtebende 
Engel mit Hervorziehung von Auserwählten aus Katafomben & 
fehäftigt, während auf der einen Seite hinter einem Dunitgemil 
verfchiedene Arten von Qualen zugerichtet werden, worunter aus 
Ixions Rad zum Vorſchein fommt. Nun ftellt fid aber ein ber 
licher Tempel mit Säulen von Smaragd und Rubin den Blide 
dar. Gt. Peter öffnet deffen Pforten, zu denen fich eine are: 
Schaar mit Begierde berzudrängt. Noch weiter unten ficht mar 





20) Ein anderes letztes Gericht von I. Couſin fit auf Glas geme 
in der Kirhe Et. Nomain zu Sense. 


— — — ——— — — —— ——————— ee > Tees —— — — — — — — — — —— ————— — — —— ———— — 
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in der Ferne den Einfturz der Planeten und Sterne uͤber eine 
hoch im Feuer auflodernde Stadt (Le Noir Hist. des Arts p. 96 1c). 

Noch haben wir Bilder des jüngften Gerichts von Joh. Sa⸗ 
deler gemalt und geſtochen; von Giov. da Fiefole zu Florenz und 
zu Rom Cin der Galerie Eorfini, Speth Kunft in Stalien 
1. 214, 111. 408); von Palma im Regierungspalajte zu Venedig, 
von welchem Bilde Cochin CVoj. d’Ital. II. 25) ſagt: es fey im 
Detail vortrefflich, von großem Charafter, gut gemalt und gezeichnet, 
aber aus Mangel an geböriger Gruppirung und daraus erfol—⸗ 
gender Zerftreuung des Lichts feinen Effeft machend; ferner von 
Franz Herrera in der Kirdhe Gt. Bernhard zu Gevilla 
(Palomino 125). — Auch mag bier des Fegfeuers von 
Salvator Rofa Cin der Brera zu Mailand) Erwähnung ges 
jcheben. Die leidenden Seelen richten ihre Eummervollen Blicke 
und gefalteten Hände flebend zur Maria Virgine del soffragio 
empor, die aber in lächelnder Zufriedenheit wenig Ruͤhrung vers 
raͤth. Ein Engel empfiehlt ihr einzelne Seelen. Das Belte auf 
diefem Bild ift der Ausdruck der Keiden diefer armen Seelen 
Lady Morgan, Salvator Rofa und feine Zeit. Brauns 
ichweig. 1824. 1. 221). Unter den andern Bildern vom Fegfeuer 
nag bier desjenigen von Anton Cavalucci erwähnt werden, 
Das in St. Martin in Rom eriftirt. 21) 


21) Mit vielen der angeführten Gemälde haben die Bilder des leuten 
Gerichts, des Himmels und der Hölle in dem Hortus deliciarum der 
Herrad von Landſperg v. XI. Jahrhund. (Siehe den Auszug v. 
Engelhardt. Stuttg. 1818. ©. 49. fa.), mande Aehnlichkeit; 
befonders merkwürdig it bier die Darjtellung der Hölle, wohin 
die Verdammten, Priefter und Weltlihe durchelnander, von Engeln 
mit Händen und Fuͤßen nnd mit Gabeln getrieben werden, während 
ihnen die Flammen ſchon über den Häuptern zufammenfhlagen. In 
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Die evangelifche Schilderung vom Weltgerihte (Matt. 
XXIV. 29, 30, 31, XXV. 31 —46, Luf. XXI. 25 — 27, Jet 
V. 22, 25,27, 28, 29), ift zwar hoͤchſt einfach, aber doch fu 
den Geift fehr bezeichnend. Der berühmte Young hat in einem Gediht 
von drei Gefängen die Andeutungen der Schrift auszumalen wr 
ſucht, welches ihm aber nur in einigen Scenen von der jchanen 
lichen Natur gelungen ift. Das Gedicht kann als ein Commenta: 
des befannten Ktirchenbymnus Dies ir angeleben werden. Be 
großer, geiftiger Schönheit, aber meijt zu wenig malerijch jm 
mebrere zur Daritellung des Weltgerichts gehörige Scenen » 
Klopitods Mefliade Gef. XVII und XIX, wo unter andern ww 
Verräther der Religion, die Stifter des Goͤtzendienſts, die bike 
Könige, die ftolzen Halbchriſten ericheinen. Dem Kirchenmaler ü 
bier eine folche Bezähmung der Einbildung zu empfehlen, das über 
der üppigen Fülle der finnlichen Darftellung der wahre und zme* 





dem unterften Abgrunde des von Flammen fprübenden Gefläftet 


fist Luzifer an Ketten gebunden, den Gegendrift im Earei. 


Ningsum find die mannigfahen Peinigungen gefbilbert. Einen 
geldgierigen Moͤnch wird von einem Keufel alühendes Geld ix 
den Rachen gefhüttet. Der Verläumder muß eine Kroͤte belecer 
dem Auflaurer werden die Ohren gezwidt; einer Putznaͤrrin beferanm 


Teufel, die jie einzuſchnuͤren fheinen, die Tollette ; eine Kind. 


mörderin muß ihr eigenes Sind aufzehren; Wollüftlinge werden r«z 
Schlangen ummwunden und zerbiffen; ein Selbfimörder ſtͤßt #s 


ewig das Meffer in den Leib. — Antereflant ift eine Vergleisar | 


folher Echilderungen beim Dante (vom 13ten Jabrb.), fo m 
der Bilder von Orgagna und van End (vom läten), von Fit 





fole und andern von Anfange des I5ten Jahr). mit denen mu 


Buonarotti und den fpätern Meiftern. Alle haben die Tenben:. 
von der Ende durch graßlide Schilderung Ihrer Folgen in der 
andern Welt abzufchreden, wobei freilih manderlel Verſtoͤße geger 
das religlöfe, fittlihe und aͤſthetiſche Gefühl mit unterliefen. 
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maͤſſige, geiftige und jittliche Ausdruck nicht erliege. In Chriſtus 
dem Weltrichter muß er ums die erbabenfte Gerechtigfeit, in 
welcher die Liebe den Ernft weit überfiralt, zeigen. Sein Geficht 
muß mit einem Zug von Ernft von den DVerworfenen fich weg, 
und mit freudig liebevollem Ausdruck den Auserwählten zinvenden. 
Die legtern müßen alle ihr Auge zu Ihm binrichten. Ihr ganzes 
Weſen muß die Wonne jeliger Geilter, die Wonne mit Gott 
vereint zu werden, atbmen. 22) Daher umfliege fie ein reines 
und jüßed Licht wie ein burchfichtiges Gewand, nicht blendend, 
fondern umfägliche Heiterkeit bis in dem tiefiten Grund der Seelen 
verbreitend. Ihre Körperbüllen müßen blos finnlichen Reizen ent 
fremdet, veredelte und verflärte Gejtalten ſeyn, denen ewige 
Jugend, hehre, füße Freude, ein heiliges Entzuͤcken entjtralt. 23) 
Sie betrachten entzuͤckt der Gottheit Glanz; ihr Blik auf der 
Gottheit Auge gebeftet, wiederglänzt von deffen Lichte ; fie fühlen 
fich felig in Gottes Seligfeit. In den Gefichtern der Verworfenen 


22) Im (chriſtlichen) Himmelreiche find die Seligen mit Gott und 
alten hoͤhern Belftern vereinigt, wogegen die Bewohner des (heid— 
nifhen) Elyſtums von den Göttern des Olymps getrennt find. 

23) In ihren Seelen wohnt Gottes Friede, das reine Bewußtſeyn 
des Guten (Weisheit II. 1 — 3, IV. 7), des Erdelebens Mies: 
laut ift verflungen (IT. Kor. XV. 26, Dffenb. VI. 16, 17, XXI, 
4,11. Tim. IV. 18, Gef. LVII. 2). Sie find in den Verein der 
Geliebten (Joh. XVU. 24), zu den Morladen Engeln gelangt, 
Gott Iobfingend mit ihnen und feine Herrlichkeit fhauend (Hebr. 
XII. 22—24, Mattb. XVI. 27, DOffenb. v11.15, Joh. XIV.3, 4. 
Das Charafteriitifhe des Himmelreihd nad der Lehre des Chriften- 
thums iſt, daß es noch Fein Auge gefeben. Die Kunft fann mithin 
nur Andeutungen davon geben. Alle Schilderungen des Elyſiums 
der Alten find bloße Abfpiegelungen der Morftellungen von finn: 
liher Glüdfeligkeit, durch Individuelle Anfichten und Einnesart 
bes Schilderers modifizirt. 
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hingegen muß die tiefite Beſtuͤrzuug, hoffnungslofe Rene, kam 
Verzweiflung (terribiles visu forme), der Wurm, der nie ft, 
ſich ausdrüden. Aber das ohnehin Erfchütternde und Schur 
regende dieſes Ausdrucks follte nicht über die Gränzen der Watrie 
zum Öreuelvollen und Gräßlichen gejteigert werden. Die Bakrkı 
obne Uebertreibung it bier am geeignetejten, tiefen, bleibende, 
heilfamen Eindrud auf die Gemüther hervorzubringen. Wenn na 
dem in den Ort der Dual Eingebenden auch nichts an der Em 
läfe, ald wad Dante in den Bers zufammenfaflt: » Lassat' or 
speranza, voi ch’entrate !« wie erjchütternd müßt es nicht ic! 
Immerbin wird es leichter feyn, eine Hölle zu Dichten oder a 
malen, ald einen Himmel. 


Nern und dreißigſter Abfchnitt 


Spombolifhe und Allegorifbe Bilder. 





Symbol und Allegorie find Sinnbilder, das ift, Aue 
Darjtellungen einer Spee. Das Symbol foll eine Idee, ums 
telbar zur Anfchauung bringen; die Allegorie hingegen fie du 
mittelbare Beziehung andeuten. Ber der Allegorie gebt der bite: 
Sinn aus einer ( befondern) Handlung hervor; dad Symbol ipnt: 
den Sinn für ſich in einem Bild oder einer Gejtalt aus, obne ki 
ed dazu einer Handlung beduͤrfte. Durch die Aehnlichkeit de 
Zeichens mit dem Bezeichneten wird die Zweckmaͤßigkeit beide 
Arten von Sinnbildern bedingt. Jede Willkuͤhr iſt bier ſtoͤren 
Beide follen die Tugenden und charafteriftiichen Figuren darjieke; 
fie koͤnnen überdies nicht nur bei der Darjtelung einzelner peilice 
Perfonen, an denen eine gewilfe Tugend vorzüglich verehrt wir, 
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mit Nugen gebraucht, fondern auch fonft für fich zur Nebenverzies 
rung der Wände und Deden der Kirchen füglich angewendet werden: 
Das Reich der Sinnbilder ift unermeßlih. Welches Knnſtwerk 
ift nicht gewiſſermaßen Sinnbild? Oder woraus ift nicht fchon ein 
Sinnbild gemacht worden? Unter der zabllofen Menge ſymboliſcher 
und allegorifcher Bilder zur Bezeichnung religiöfer und fittlicher 
Ideen find aber die allerwenigften befriedigend. Den meiſten fehlt 
es an Klarheit und paffender Beſtimmtheit; viele find verworrene 
Nägel; andere find zu unedel. Nur Ideen gehören in den Kreis 
der Allegorie und Symbolif, mithin nichts Gemeined. Auch dulden 
fie feine bloffen Verzierungen und überhaupt nichts, was 
die Bedeutung verdunfeln oder verwirren fan. Indem das Symbol 
und die Allegorie fich über die gemeine Naturnachahmung erheben, ers 
weitern fie. das Gebiet der bildenden Kunjt, und verleihen ihr einen 
Charakter: höherer Bedeutenheit und Poefie. Nur muß die bildende 
Kunft bier nicht finnlich fehildern wollen, was fich finnlich nur 
andeuten läßt. Winfelmann (Verſuch einer Allegorie, bejons 
ders für die Kunſt, Dresden 1766, ©. 290), verlangt für folche 
Bilder : Einfalt, Deutlichfeit und Lieblichkeit. 

„Wer mir 3. B. eine Gerechtigkeit figürlich darſtellen will, 
zeige mir fie jo, daß ic; eingejtehen muß : ja, fo umterfcheidet fie 
ſich von andern Tugenden, die die Menjchbeit ehren und beſeligen; 
und wenn fie wie ein Menſch unter Menfchen wandeln koͤnnte, fo 
müßte fie in dieſer ehrwuͤrdigen und liebreichen Geftalt erjcheinen. » 1) 
Die Figur fey demnach ſchon durch Charakter, Ausdrud und Stel 
lung binlänglicy bezeichnet ! 

Die befondern Modiftfationen indeffen, die eine tugendhafte 
Neigung der Geftalt gibt, Taufen jo ſehr mit den Modifikationen, 


1) Hofitätter Nachrichten von Kunſtſachen. U. 53. 
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welche tugendhafte Neigungen überhaupt der Geſtalt geben, ; 
fammen, daß man in jebr vielen Füllen notbwendig Atmen | 
(Abzeichen) zu Hilfe nebmen muß, um das Erfennen ver bejonter: 
Beſtimmung dem Beſchauer zu erleichtern. 2) 

Gerade die Einnbilder des Chriftentbumd aber werben mens 
durch gewiſſe Ab> oder Beizeichen, als durch Seelen » Eharaftırmik! 
kennbar gemacht. Tas ipmbolifirende Beiwerk verliert bier au 
Bebdeutenbeit, wenn nicht der Charafter und der Ausdruck der ar 
zelnen Figur oder Gruppe ihm ganz entipricht, und mit ibm genı 
zufammenjtimmt. 3) Dadurch wird die Ausführung fchwieriger, al 
bei den Alten, bei denen wir eine vorberricende Neigung zu im 
bildlihen Daritellungen gewahren. Die griechischen Kuͤnſtler baber 
bierin alle Foderungen am ftrengiten erfult. Sie entfernten ale 
überflüffige, zerſtreuende Beiwerk; fie begnügten ſich mit cimiors 
fprechenden Zügen. Sie leijteten auch bier Viel mit Wenig, um 
ſprachen jo deutlich zu den Sinnen und durch fie zu Dem Geüt, 
daß diejer zum Verſtehen ihrer Symbole Feiner Gelebriamfeit oder 
tiefen Scylußfolgerung bedurfte. ) 

Ueberhaupt wird man eine befondere Vorneigung für Some: 
und Allegorien dort gewahr, wo der Sinn für Naturwabrbeit cr 
fofchen it. Daher fchwelgte die Phantafie nicht nur vieler bei 
nifchen, fondern auch folcher Völfer, die den Gebrauch religisier 
Kunftbilder für Abgötterei hielten, gern in Sinnbildern, veres 
Bedentung aber die Zeit mehrentheild jo verbunfelt bat, dag ir 
ihnen Spbynre geworden find, Die alten beidniichen Symbol 
wurden zum Theil noch lange Zeit in die Denfmale chriſtlichet 





2) Ramdohr über Malerei und Bildhauerarbeit in Kom. ILL. 193. 
3) Ramdohr Charis. Leipzig. 1793. IL. K. 20. S. 285. u. fg. 
4) Vergl, Creuzers Sombolff. 1. 78, 221. fg. 
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Kunft übergetragen und mit chriftlicher vermischt. Viele finnbildfiche 
Darftellungen an Kirchen des Mittelalters find jest für und unauf⸗ 
loͤsliche Raͤthſel. Merkwuͤrdig iſt auch, daß die Vorliebe für Sinns 
bildern im Gebiete der Religion unter den Reformirten mit ihrem 
Abfchen vor den eigentlichen Kirchenbildern gleichen Schritt hielt, 
weshalb Herder 5) das Zeitalter der Reformation das emble⸗ 
matifche nannte. Nicht nur die Schriften ihrer Anhänger wurden 
reichlich mit Sinnbildern ausgeftattet ; ed traten auch eine Menge 
Sammlungen von Sinnbildern and Licht. Aber die meilten find 
eben fo geſchmacklos ald gefucht oder in's Mopitifche ausfchweifend ; 
die fchöne Kunft findet deswegen bier feine oder geringe Ausbeute, 

Sulzer ſcheint mir (in feiner allgemeinen Theorie der fchönen 
Künfte 1. 445), richtig zu bemerken : „es fey allemal noch beffer, 
den Mangel guter fombolifcher Zeichen durch eine wohl angebrachte 
Inſchrift ald durch erzwungene Hieroglyphen zu erfegen. » 

Am deutlichften aber wird ein abgezogener Begriff oder eine 
fittliche Eigenfchaft ſinnlich dargeftelt in der Schilderung befaunter 
Begebenheiten, worin jener Begriff, jene Eigenfchaft ind Leben 
getreten it. 6) Das Allegorifche und noch mehr das Spmbolifche 
verfehlt hingegen leicht feinen Zweck, wenn darin das bloße fiuns 
volle Beiwerf Anfprud macht, Hauptſache zu feyn. 7) Die gries 
chiſche Kunft ift reicher an Symbolen, die chriftliche reicher an 
Allegorien. Died gründet fi in dem finnlich-begrenzten Charakter 
der erftern, und dem geiftig und gemuͤthlich unbegrenzten der letztern. 
Die Götterlehre, felbft nichts als Symbol der Auffern Natur, 
wendet fich blos an die Sinne ; dad Chriſtenthum bedient fich 


5) Zerftreute Blätter V. ©. 243. 
6) Algarotti Essai sur la Peinture, Chap. de l’Invention. 
7) Moriz Morbegriffe zu einer Theorie der Ornamente. &. 43. n. fg. 
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des Aeußern blos um zum Gemuͤth zu reden, um das Verbin; 
des Srdifchen zum Ewigen und des Menfchen zu beiden zu 
zeichnen. Weil aber die Zwedmäßigfeit ded Gebrauchs von Sr 
bildern überhaupt in chriftlichen Kirchen. davon abhängt, & ® 
eine dem Genius ded Volks angemeffene Sprache. reden; it r? 
man geiteben müffen, daß nur fehr wenige für den Kirchengebtan 
ſich eignen, weil nur fehr wenige ihren Sinn durch ſich jelder us 
fprechen und erflären, und fomit leicht und allgemein verkän 
und, Der Menge fehlen die nöthigen Kenntniffe und Get 
wanddeit um den Einn anderer Bilder richtig aufzufaflen. er 
ur demnach, deſſen Sinn weit aud dem Wege liegt oder 
dakr of, und erſt durch eine Anftrengung des Verſtandes br 
nacht werden muß, liegt über dem Gefichtöfreife des I 
Nu Wired feinen Sinn nicht verfteht, nicht. vertraut mit &= 
werden Fan; fo wird ihm das Sinnbild, in der Kirde ar 
ar, leicht zum Gegentande dunkler Verehrung, eine Rahm: 
weiten Gefuble, das bis zur Abgötterei ausſchweifen ku 
we, ſedald dad Bezeichnete verfchwindet, das Sinnbild ;@ 
Ezendude wird, Unbedenflicher laſſen fich noch chriſtliche Cu 
deder am Aeuſern von Tempeln, ald in ihrem Innern anbringe 
Krmr in Vordallen, in Schuls und andern Öffentlichen Gebine 
ar Vrunnen, zur Verzierung von Plägen u. dgl. Dazu eis 
derenders die alten Sinnbilder der Chriften, von dena ® 
era Tune S. 89 und fg. gehandelt wurde. Wenn aba ® 
nr aderdaurt für das Volk der oftmaligen Auslegung berürt. 
DR dies dei den Sinnbildern, um Mißdeutungen zu begegns- 
Nemit wech. 

NoaMRedende finnbildliche Darftellungen fcheinen mir der Brest 
nr NE oriflichen Kuͤnſtlers vorzüglich wertb : 

„> Spmdeoliiche Figuren. Die finnbildlichen Figuren © 
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Religion und Tugend find dem Geichlechte der Engel verwandt. 
Sn der edelften, menfchlichen Geſtalt follen fie ung bimmlifche 
Weſen vor’ Auge bringen. Der Glaube, die Hoffnung und 
die Liebe in einem Gemälde (en Camde, Grau in Grau, wie 
erbabene Arbeit), ſehr treffend uud fchön dargeitellt von Raphael 
Cim Batifan), fehr gut geft. von A. Desnojers und von Niquet 
für die Galerie fr. par Filhol II. A483, Ill. 207, IV. 250, 
lithographirt von 3. Brodtmann. Die Umriffe ©. in Landons 
Annales V. 49, 59, 95, Vie et Oeuvres de Raphael II. 67, und 
im Manuel du Musee fr. IV. Nro. 22; aud) in Filhol und Ras 
valle Galerie du Musde Napoleon T. II. 207, IV. 255). Der 
Glaube ift eine himmliſch reine, weibliche Figur ; die eine Hand 
hält den Kelch mit der Hoftie, die andere legt fie an das Herz. 
Die chriftliche Liebe herzt fünf Kinder auf ihrem Schooße. Die 
Hoffnung richtet, die Hände faltend mit Vertrauen den Bli nad 
der Zufunft ; ihr Gewand weht über die Schultern gleich Flügeln. 
Einer jeden Figur find zwei finnvolle Genien mit anpaffendem 
Ausdrud zur Seite. Beim Glauben hält der eine ein Käfichen, 
die Geheimniffe der Religion bewabrend ; der andere trägt die 
Bibel. Bei der Liebe ftreut der eine Geld aus einer Schale, der 
andere trägt einen Korb voll flammender Kindesfüpfe Bei der 
Hoffnung fchlägt der eine die Hände über die Bruft (Ergebung), 
der andere blickt in finniger Ruhe vor ſich hin, die gefenften Hände 
kreuzend (Geduld). Beide haben etwas Demuͤthiges im Ausdrucke. 

Der Glaube und die Liebe in Einer Zeichnung v. Raphael 
Cim Gabinet von Caylus, Landon Vie et Oeuvres de Raph. 
II. Nro. 149), ſchoͤn charakterifirt. 

Die Liebe allein in einem Gemälde von Raphael (vor: 
mals in der Galerie Borghefe, jest im Befige des Grafen von 
Rechberg in München). 
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Der Glaube wm die Hoffnung von N. Ponfir 
ſtochen von J. B. de Poilly. 

Der Glaube von John Gardner, geſtochen zen‘; 
®alfer (1781). 

Die Klugbeit, die Möffigung, der Starfmun =) 
Rapbacl auf Einem Dlatte von R. Morgben, v. Desmr! 
und von 5. Bolpato (kandon Vie et Oeuvres de Re 
il. Nro. 66). 

Die Gerechtigkeit 8) und die Güte (oder Mile, &x 
mut), von Rapbael, im Vatikan, geftochen von R. Strir 
ıTandon Vie et Oeuvres II. Nro. 69). Die eritere richte > 
nF auf eine Waage, die fie in der Hand hält. Warum fe: 
andere Dand auf einen Straußvogel ftügt, weiß ich nicht. Die 
dar com Tamm zu ihren Füßen. 

Erme andere Figur der Gerechtigkeit v. Rapbael (Se 
Um da Landon Vie et Oeuvres II. pl. 69), ein Diadem = 
ver Dame, auf Wolfen figend, von vier Genien umgeben, © 
siawaht auf die gleichgeftellten Schaalen einer Waage, die kw: 
ze Tre mügt, während die Rechte ein Schwert emporbäl: - 

me durrüiche Figur der Gerechtigkeit ift die von Tr 
Seocefami (in dem Suftigpalafte zu Siena). Ihre Füfe r 
x mer darein Kärbung fait verborgen; fie erhellt füch ſtufe 
>> zum Soaltern; das Haupt aber ift von bimmlijchem & 
wear Fanzi framzöfiiche Ausgabe. I. 477). — 












vo Sr N cieem reinen, leidenfchaftlofen, ftillen ECharafter; >) 
Sep der if voll Leben, Bewegung und Handlung. Bitte 
ee LÜ1L St. S. 111. Noch von andern ſymboliſchen Sir 
Ir Narracı Anden ih Umriffe in Landong Vie er Oeuvres VI 
wa a HAN. 


— — 
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= Die Gerchtigfeit von Doffo Doffi, in der Fönigl. Gas 

je zu Dresden, ift eine weibliche Geftalt von hohem Ernfte; in 

x Rechten hält fie Faszes, in der Linken eine Waage. Zu ihren 
ıgen liegen umgeftürzte Gefäffe mit Goldmünzen. 


Die Gerechtigkeit, der Starfmuth, die Mäffigung 
m Dominichino, geftochen von 3. Frey, von Ant. Pazzi 

*id P. del Po (Landon Vie et Oeuvres, I. Pl. 34 — 37). 

innreich und in großem Styl. Die Köpfe find von der größten 
choͤnheit. Ramdohr CI. 266) fagt: Dominichino fcheint den 
usſpruch jenes Alten gerechtfertigt zu haben, daß, wenn die Tu: 

end verflärt erfchiene, die ganze Welt fie lieben würde. 
” Der Glaube, die Hoffnung und die Liebe, befondere 
Figuren von Dominichino (Randon Vie et Oeuvres I. PI.47), 
‚eftochen von Ant. Pazzi. Sinnvoll. 
Die k. f. Galerie zu Wien enthält ein ſchoͤnes Bild aus der 
Schule von Guido : die himmlifche Liebe, unter dem Bilde eined 
zeflügelten Juͤnglings, den Blid gen Himmel, woher ein Schimmer 
"um ibn berabflieft, in der rechten Hand einen Pfeil, in der 
Ainken einen Bogen. So überirdifch der Ausdruck ift, fo erinnert 
doc, Pfeil und Bogen vielleicht zu fehr an den irdifchen Amor. — 
Heinrih Heß in München bat folgende Darftellungen von 

Glaube, Hoffnung und Liebe entworfen und lithographirt. Drei 
‚weibliche Figuren figen in einer wilden oͤden Landfchaft unter einem 
Baume. Die mittlere, aufwärts blickend hält in der einen Hand ein 
Buch, in der andern einen Kelch; die zur Rechten, das Haupt 
mit Roſen umfränzt, blickt mit Innigkeit auf ein Kind, welches 
fie mütterlidy auf dem Schoofe hält, und das lieblich zu ihr aufs 
fächelt; die zur Linken, mit Bluͤtben befränzt, fchaut ruhig in die 
Ferne, in der cinen Hand eine Sonnenblume. 
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Die Charitas, das fromme Vertrauen, der Bla 
und. die Religion von Dominichino, geſtochen von Sul 
Margotini. Schöner Ausdrud. (Kandon Vie et Oeuvmsl 
Pl. 68, 69, 70). 9 

Bon der fombolifchen (und zugleich allegorifchen) Daricn 
der göttlichen Liebe, welche bei Raphael und andern Mein 
nad) ihm unter der Geftalt einer Mutter, die mehrere Kinder a 
(Charitas) erfcheint , find ihre myftifchen Bilder verſchicde 
Manche verfelben beziehen fi auf den Inhalt des hohen kieden 
fie entlehnen aber doc, PVieled aus dem Mythus von Amer = 
Pſyche. Beides findet man in dem Büchlein ded Jeſuiten Herz 
Hugo: Pia desideria, Emblematibus illustrata. Antv. v. %i 
Bolswärt, 416245 aud A645, 10) und in Otto van Bea 
Amoris divini emblemata. Antv. 4645 u. 4660, in 4. Die lei: 
Sinnbilder im Ießtern Werke übertreffen die frübern durdalıs 
an Schönheit und Lieblichfeit. Der Künftler hat in den bar 
fügten Texten der Kirchenlehrer und Verſen in  werfcieen 
Spracen die Ideen, die ihm geleitet haben, angedeutet. l 
Die Anwendung folcher Sinnbilder in Kirchen erfodert große 
hutſamkeit. Höchitens Fönnte Davon mit guter Auswahl bei ara 
fenartigen Verzierungen an Kanzeln, Taufſteinen, Kirchentbim' 
und Ghorftühlen fvarfamer Gebrauch ftatt finden. Gleiches #| 
von der Ausſchmuͤckung von Andachtöbüchern mit folchen Sims 





9) Die Charitas von Andr. del Sarto, gut geftochen von en 
Audouin (Musee fr. V), ift gleichfalls voll Geiſt. 

10) Wozu des Joh. Angelus GSilefius heilige Seelenlaf 
geiftlihe Hirtenlieder der in ihren Jefum verlichten Wk 
Breslau (1637) und neuerlih Münden. 1826, ein Seitenftüt HF 

11) ©. den Auffag von B. 3. Docen im Kunfiblatte 1821. Nre.t% 
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yern,.wo fie feicht in alferlei myſtiſchen Unfinn ausarten, oder 
bn doc dem Gemürb tiefer einprägen. Auch den beffern Sinn 
ildern follten bier Erklärungen beigefügt werden, um der Mißdeus 
ung zu begegnen. — 

Nebſt der göttlichen Liebe von Hanib. Garacci COalerie 
Farneje) , geftochen von F. Aquila, Betty und Eefio fol hier 
such zweier Bilder von Gerh. Kügelgen Erwähnung gefcheben. 
‚Die Umriffe find feinen Leben, Leipzig 1824, angehängt) : bie 
vdifche Liebe. Auf einem fehroffen Feld uͤberm Meere ftcht er, 
er feurige geflügelte Knabe. auf der Zebe des rechten Fußes; 
ver andere ſchwebt. Mit der einen Hand hält er einen Feuerbrand, 
nit der andern Bogen und Pfeil empor. Dagegen die bimmlifche 
iebe iſt ein fanftes, liebliches Kind, von welchem Stralen au 
‚chen, und das mit ausgebreiteten Aermchen, ald lad’ es alle 
Belt zu fih, auf hellen Wölkchen über dem Erdballe ſchwebt. — 

Ganz richtig iſt bemerkt worden : 12) Das Flügelfind Amor 
nit Pfeil und Bogen gehöre mehr zu den Allegorien, ald zu ben 
Symbolen ; wogegen das Idealbild der Venus ald allgemeines 
Symbol ſchoͤner und holder Weiblichkeit zu betrachten fey. Bei 
n8 bingegen ift ein reines. findliched Wefen, geflügelt und zum 
yimmel aufblidend weit geeigneter zum Symbol göttlicyer heiliger 
iebe, als die edelſte und lieblichſte weibliche Figur. 

Unter den antifen Sinnbildern von der Macht der Liebe ftimmen 
aber mit den chriftlichen Vorftellungen von der göttlichen Liebe be 
nders diejenigen überein, wo ein geflügelter Knabe beberzt auf einem 
öwen reitet, der fih, an einem Haar feiner Mähne gefaßt, oder 
urch den Ton einer Leyer willig Ienfen läßt, oder wo dieſer 


12) ©. 9. Meyer Geſchichte der bildenden Künjte bei den Gricdhen, 
1. 116. 
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Knabe ein Paar Leoparden oder wilder Eber lenkt, die vor kas 
Wagen angefpannt find, oder wo er auf einem jtolzen Lern 
Lächelnd über die Meereswogen ziebt, oder endlich wo ihn in am 
Gefährt ein Paar Tauben gen Himmel zieben 13) 

Die Vorfehung wurde von Hanib. Caracci (geete 
von D. Eunego) als eine figende weibliche Figur, ein ſaugene 
Kind an der Bruft vorgeftellt. Bol Ruhe hält fie mit einer Su 
ein umgekehrtes Fullhorn, aus welchem muntere Knaben rat 
nehmen. Ein feiner Genius, gegen den ihr liebevolles Gefict F 
wendet, zeigt nach einem Kichtfcheine, der am Himmel hervorink 

Die Religion (oder der Glaube) von Titian (md 
genpalafte zu Venedig, Kandon Annales XI. 63). Benz 
Glorie von Engeln umgeben , hält fie mit der einen Hand 
Kreuz, mit der andern den Kelch empor. Ihre Figur ift von juge 
licher Schönheit, hat aber nichts Himmliſches. Mehr Lob vertw 
der Engel, der das Kreuz fanft unterftügt. — Die Religion w 
Angelica Kaufmann, geſtochen von Fr. Bartolodzziü« 
neben einem brennenden Rauchaltar ftehende weibliche Figur, > 
den Blick gen Himmel wendet, mit der einen Hand auch des 
weist, mit der andern aber ein Gefäß mit Weihrauchkörnen 

Ueber ver Disputa von Raphael fieht man die ſymbolic 


13) &. die Abdrüde im Musee de Florence par Wicar und in Mir 
toli’s Nahträgen zu feiner Reife zum Tempel des Jupiter! Ana 
Berlin. 1827. 342. J. ©. Jakobi Beichreibung einiger geitT 
tenen Steine aus dem Gabinet des Herzogs von Orleans. Fi 
1796. ©. 62. fg. Klo, über den Nusen und Gebraud gei- 
tener Steine. Altenburg. 1768. ©. 192, 212. fg. Winkeln" 
Description des pierres gravees de Stoch. Florence. 1760. Nre. '? 
737, 790, 774, und Monumenti inediti I. sect. 3, C. 13. 
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Figuren der Theologie und ver Philoſophie. Die erftere 
balt in der Linken ein geſchloſſenes Buch, und mit der Rechten 
weist fie auf die Erbe. Zwei Genien deuten auf die Infchrift : 
Rerum divinarum Cognitio. Die andere figt auf einem ſymboliſch 
verzierten Throne, und ihre Tunifa ift oben mit Sternen, in der 
Mitte mit Fiſchen, unten mit allerlei Gewächfen ausgefhmüdt. 
Zwei Genien halten die Inſchrift: Causarum Cognitio. 

In einem Kuppelgemälde des Lukas Giordano über ber 
Treppe des Laurenzflofters im Edfurial, das den Sieg ber 
ftreitenden Kirche vorſtellt, erblidt man vor ihrem Triumpf 
wagen, den der Glaube, die Liebe und die Hoffnung nebft den 
übrigen Tugenden begleiten, die Gnade in der Geftalt eines fchönen 
Maͤdchens, weiß gefleidet, und mit einer Stola gegiert, 
mit der einen Hand viele Blumen augftreuend. Engel 
fammeln fie, und winden Kränze daraus, um ben Gieg zu ver 
berrlihen. Palamino S. 303). — 

Die Standhaftigkeit: von J. Reinolds, geſtochen von 
Facius; — von ©. Bourdon, geſtochen von Friquetz — 
von Cipriani, geſtochen von F. Bartolozzi. 

Die Sanftmuth, eine ſitzende Figur, ein Lamm zu ihren 
Füßen, von Raphael (im Vatikan), geſtochen von Rob. 
Strange. 

Die Geduld und die Hoffnung, von Angelica Kauf— 
mann, geſtochen von W. W. Ryland. 

Die Geduld von ©. H. Beham (1540). Sie ſitzt auf 
einer Säule, ein Lamm haltend, und wird von zwei Engeln ger 
frönt. 14) 





15) Tertullian (de Patientia) entwirft von diefer Tugend ein fehr 
malerifhes Bid: „Eine fanfte Mube liegt auf ihrem Angefichte ; 


474 


Die Demuth: v. B. Breambe 


v. A. Kaufmann, geſtochen v. F. 
Die Unſchuld von Carlo Do 
Nro. 501). Ein holdſeliges Maͤdchen 
Unbefangenheit, ein Lamm in den 
burg, geſtochen von G. Schmit 
J. M. Ardell; von J. Bladmı 
land und Breyer (4770); von 
Rob. Them; von Hamilton, 
D. Cunego; von Angelica-K 
Marcuard; von Bd. Welt, ge 
Die Seligfeit der: leide: 
der Vater (zu München) in ein: 
geftellt , die im Kerker figend voll 
Die Einfalt, von Angel: 
Sof. Zudi. Ein Mädchen mit 
Geßners erftem Sciffer ift ein 
Kein deal, aber ein lieblicher 
und Arglofigfeit. 
Zu einem Bilde des Friedens 
malerifche Züge : 





man fieht eine faltenlofe Stir 
des Unmuthe, die Augbraune 
zogen, die Augen gefenft, ı 
fondern durhb die Demuth, 
Schweigen geziert. Eine © 
Unfhuld; drobendes Lächeln 
ihre Bruft umgibt ein weiſſes 
fondern fi ruhig an den Leib 
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bam Blömärt, geſtochen von 
ich gefleideted, figended Frauen: 
ı von ®. Bailliu. Ein Kind, 


br. Dürer. Eine Frau auf 
and einen Kelch, in der andern 


nden von Heinr. Golgiug in 
iſches Bild von Correggio, ge 
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ruhigen Haltung aller ihrer Züge hervor; die bewahrte Kir 
der Seele ift auch in ihrem aͤltern Gefichte reizend und einnchmr 
während die Gefallfucht im jüngern und mißfaͤllt. Die erx 
Bruft gehaltene Rofe zeigt, daß die fie hält, fich gem mt = 
vergleicht, und dieſe PVergleichung jedem fichtbar macen = 
Die Gemwänder diefer. jugendlichen Geftalt find, mie fie ih 
leichtfertig, von gefuchter Zierlichkeit und Pracht, der Burn iz 
entblößt, von Lebensgefühl gehoben (Braun Leonardo da 
Leben und Kunft, ©. 48). 

Die Eittfamfeit — eimelne Figur (ähnlich oder nad r 
oben erwähnten), einige glauben von Gorreggio, ebemali: 
Nom, jegt in meinem Befis. Eine fanfte edle Spbillenagri: 
vol fittliher Würde und Anmuth. Sie winft mit erbober 
Zeigefinger, und ſcheint mit bedeutungsvollem mildem Ermüt : 
fagen : Liebe! was du liebt, iſt leerer Schein, eitler Tax 
entfag’ ihm, und gehe dem Höhern, Himmliſchen nach, das > 
vergeht! Man könnte indefen die Figur eben fo gut die Be: 
beit ald die Sittfamfeit nennen. Zeichnung, Ausdruck, Drame 
und Colorit find gleich vortrefflicd. 

Zwei Bilder: Maria, mit Nähen befchäftigt, von Ext 
Reni, geftochen von W. Ballet und von G. Edelind, kim 
ald Normalbilder jchlichter Sittfamkeit und häuslicher Arbeitiu=- 
gelten. 16) 


16) Die Schulmelfterin von I. M. Erespi, geflohen von Ları 
Musee fr. IIl., und des C. Le Brüm Benedicite, gejtoden = 
®andolfi (Musee fr. IV.), find gleihfals häuslihe Scener : 
fehr erbauliher Art, zur Verzierung von Schulyimntern, des =’ 


von Kirchen geeignet. 
‚ PN 
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Die Eitelkeit: von Abrabam Blömärt, geftochen von 
Saenredam. Ein junges, zierlich gefleideted, figendes Frauen- 
ild. Von Rubens, geftochen von W. Bailliu. Ein Kind, 
as Saifenblafen macht. 


Die Mäffigkeit, von Albr. Dürer. Eine Frau auf 
iner Weltkugel, in der einen Hand einen Kelch, in der andern 
inen Zaum. 

Die fieben Kardinal s Tugenden von Heinr. Golgiug in 
' Blättern in A. 

Die Tugend, ein allegorijcyes Bild von Eorreggto, ges 
tochen von Picart (Landon Annales II. 17). Es iſt die 
jeroifche Tugend, wie fie vom Giege gekrönt wird. Drei Genien 
ıber ihr feiern ihren Sieg. Neben ihr figen die Stärfe und bie 
Maͤſſigung. 

Die duldende Religion. Von Ant. Balleſtra, ge— 
tochen von Franz Zuchi. 

Der Sieg des Glaubens. Von Guido Reni, geſtochen 
on F. John, für das Taſchenbuch Aglaja. Wien. 1821. Eine 
veibliche Figur, einen Palmzweig in der Hand, vol Ruh und 
Zuverficht aufwärts blidend, wo zwei Genien ihr entgegenfchweben. 

Da ed der Bedeutfamfeit der meiften diefer ſymboliſchen Fir 
mren, wenn gleich nicht an Klarheit für den Bli des Geiftig- 
jeweibten, doch an Gemeinfaßlichfeit für die Menge gebricht ; 
o fann von ihnen nur felten an und in Kirchen und zur Verzierung 
eligiöfer Denfmale zwertmäffiger Gebrauch gemacht werben. 


b) Allegorifhe Figuren und Darftellungen. In 
‚en Bereich der chriftlichen Allegorien gehören vorzuͤglich die evan, 
selifhen Parabeln und Gleichniſſe, deren Bildern ber 
;7fte Abfchnitt gewidmet ift. Bon den andern allegoriichen Bildern 
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welche für chriftliche Erbauung in Anfpruch genommen wair 
fönnen, bemerfen wir die folgenden : 
Die Eintraht, der Friede, die Geduld, das azı 
Gewiffenz ferner die Haupttugenden von H. Aldegrim“ 
Das Schiff des Lebens, von Wachter CXübing. Kurs 
blatt, Nro. 48, Jahrg. 1820). Das Schiff führt hinauf w u 
weite See. Darin figt eine Mutter mit vier Kindern von ® 
fchiedenem Alter; ein Züngling und feine Braut; der Danssuz 
am Hintertheil des Schiffes waltend. Alles vortrefflich charakteniz 
Die Hoffnung, die den Unglüdlihen bisant 
Rand des Grabes aufrecht erhält, von Caraffe, : 
ftochen von Desnojers. ine zarte, gelungene Daritellums. 
Die VBergänglichkeit des Srdifhen Ein Genin 
Geftalt eines Kindes lehnt fich auf ein Buch, und weist auf e 
Sanduhr und welfe, zerblätterte Nojen. Bon Elif. Sirarı 
in der Föniglichen Galerie zu München. — Der Juͤngling (JI 
ber Canftatt der Juno), eine glänzende Wolfe umarmt, üt, 
Plutarch Cim Agis 1.) bemerft, dad Sinnbild des Rubmjüchns 
wohl auch noch jest. — Auch ein Bild der Vergänglichkeit 
irdifchen Herrlichkeit ift das von Giorgione (königliche Gach 
zu Münden, nah Manlich Nro. 856). Eine blübende, 
liche Geftalt, an der fich eine Fülle von Reiz und Leben entral 
blickt mit leiſer Wehmuth auf ein erlöfchended Licht; dieſes 
fie in der einen Hand, und in der andern Hand einen Spit 


worin der Wiederfchein verfchiedener Kleinodien verjchimmert. — Ti | 


gehört auch das Bild von Salvator Rofa (im Palaite Dur | 
von ihm felbft radirt. Demofritus unter einfamen, zerfalle= 
Gräbern. Viele Todtengebeine liegen umber. Das bittere Laͤc 
des Philofophen zeigt aber deutlich, daß er die Vergaͤnglick 
alles Irdiſchen nicht wie ein: Chrift betrachtet. Nicht trönlitr 


‚479 


ift ein anderes ganz  allegorifches Bild von Salvator Rofa mit 
der Unterfchrift : Nasci pœna, vita labor, necesse mori. Ein 
reizendes Mädchen fit auf einer Glaskugel, die Stirn mit Blumen 
umfränzt, ein Kind Tiebfofend in den Armen baltend, während 
fein Zwillingebruder zu ihren Füßen fpielt und Gaifenblafen in 
die Luft bläst, Ein. etwas Älteres Kind iſt bemühr,- ‚eine mit 
Wachs ummundene Spindel anzuzünden. Ueber diefer Gruppe 
chwebt mit ausgebreiteten Schwingen und- furchtbarer Gebärbe 
ie graufe Gejtalt.ded Todes C!) 

Der Sieg des Emwigen, der Wahrheit und Tugend 
ıber irdifche Unterdruͤckung wird an einem Portikus der 
5t. Paulsfirche zu London in Basrelief durch einen Phönir- vor; 
jebildet, der über den Flammen ſich erbebt, ‚mit. der Aufjchrift : 
tesurgent (©. Forfter Vojage pittoresque III. 286). 

Die Wahrheit wird von der Zeit-an’s Licht empor; 
jchoben. Nach einer Fresfomalerei von Dominidhino, ge 
tochen von D. Gunego (Xandon Vie et Oeuvres II. Pl. 93). 
die Figur der Wahrheit hat viel Anmuth. — Bon P. P. Rubens, 
Inter feinen ein und zwanzig Darftellungen aus dem Leben - der 
tönigin Maria von Medizis zeigt die legte eine Allegorie der Zeit, 
selche die Wahrheit entdeckt. Die Zeit hebt die in Geftalt einer fchönen 
yeiblichen Figur dargeftellte Wahrheit aufwärts ; geftochen von 
(. Loir. — Bon N. Pouffin: Die Zeit Cein Alter) erhebt 
rettet) die Wahrheit Ceine fchöne Figur, der ein Genius einen 
Spiegel vorbält) über die Angriffe der Leidenjchaften (des Neides 
nd der Verlaͤumdung), die unten wüthen. Geſtochen ift dieſes 
zild von Joh. Folo und von B. Picart (Xandon Annal, 
. 49). Der Berfaffer der. Kritif im Manuel du Musée fr. I. 
ro. 42, fcheint den Sinn der Allegorie nicht recht erfafft zu 
ıben. Es ift aber noch eine andere Darjtellung v. N. Pouffin, 
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die ſich darin unterfceidet, daß der Genius, flatt den Erd. 
in der einen Hand eine Sichel (Symbol ded Vergänglichen), = 
der andern einen Schlangenring (Symbol ded Emwigen) trägt ir 
ftochen von Devilliers für die Galer. fr. p. Filhol VI. 38)- 
Bon F. Zuchero ift ein Bild geftochen von Pet. Balf (15N\.- 
Ein Bild : die Zeit, welche die Wahrheit entführt, von Fr. ! 
Moine, fchön geft. von Kor. Cars, wird als geiftreich gerie 
Die Weisheit führt ihre Schüler zur Relisin 
Davon ift irgendwo ein Bild von Karl Maratti. 
Urania, auf dem Schwan fih emporfchminge 
(eine Antife, und nen ausgeführt von Canova, ©. Um 
Leipzig. 4824), kann ald Sinnbild ded jungfräulichen Si— 
der die Seele von bei irdijchen Freuden zu den bimmlifchen er 
gebraucht werden. 
Die Gefhichte nimmt dem Laſter die Maste: 
Bon Barthol. Franceschini, gefochen von Joh. Zodi 
Die Vertreibung der Lafter durh den Glarbe 
die Hoffnung und die fiebe. Von Mantegna (Muſe 
Paris). Drei hehre Frauen, mit Fadeln vorfchreitend und = 
Engeln begleitet, jagen die durch ihre Häßlichkeit und Mifaxt 
wohl bezeichneten Laſter vor fich her in ein Meer im Vorgrunk >| 
Gemäldes. Links wird man den Baum des Lebend gemahr; = 
in den Wolfen die Gerechtigkeit, Tapferkeit und Maͤſſigken 
Erde wiederfehrend. (S. Europa, Franff. 4805. 1. 14171. 
Der Berbreder, von der Wahrheit und Gered: 
feit verfolgt. Bon Prudhon (Keratry du Beau L= 


17) Der Sieg der Tugend über die Lafter von Correggio, art 
von Billerey (Galerie fr. p. Filhol VIII. 567) tft gan == 
ſtaͤndlich. 
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Der Erfchlagene liegt auf der Erde; der Thäter flieht; die Wahr—⸗ 
beit führt die Gerechtigkeit auf jeine Spur; beide drängen ihr, 
fie erreichen ihn, Schon hält Themis die Hand über dem Haupte 
des Moͤrders. Alles erklärt fi ohne Anjtrengung. Die Scene 
wirft Schrecken, wie fie jol. — Drefted von den Furien verfolgt, 
und Kain von feinem Gewiffen , fprechen indeffen vielleicht noch 
beffer und ftärfer aus, was diefe Allegorie andeutet. — Bei der Bis 
trachtung verſchiedener Bilder, die Verfolgung des Schuldbewußten 
(Oreſtes), des Verbrecherd, des Tyrannen durch die Furien vors 
ſtellend, ift die Frage in mir entitanden : Ob dieſe Darftellung 
ich nicht auch zur Verzierung des Portals oder des Vorhofs eines 
hriftlichen Tempeld umwandeln ließe, andeutend : daß der Schulds 
bewußte, bevor er Buße getban, ſich nicht in dad Heiligthum 
vage. Wie ſchauerlich wahr ift nicht, 3. B. die Darftellung 
ved von den Eumeniden verfolgten Dreited von P. Pallagi, 
(gut geitocdhen von G. Rofafpina). 18) Wäre bier Pylades 
veggelaffen und der einen Eumenide ftatt der blutenden, jterbenden 
Klimeneftra, welche fie dem Mörder entgegenbält, der Körper 
yes Abeld in die Arme gelegt; jo würde das Bild Kaind Ber 
weiflung fchildern. Oder es fönnte auch das Schladhtopfer der 
Berführung dem Verfuͤhrer der Unfchuld entgegengehalten werben, 
In dem nÄmlichen Bilde könnte die furchtbare Gewalt des Ger 
viffend und die Macht der göttlichen Gnade zur Rettung auch des 
Berbrechers vereinigt werden. Diefer wendet fid) mit Graufen von 


18) Diefes Bild iſt fehr ausdrudsvoll. Haben aber je die Griechen 
(was noch zweifelhaft it) die Furien oder Eumenlden bildlich dar: 
geftellt ; fo gaben fie ihnen zwar gewiß ein furchtbares, entſetzliches 
Ausſehen, aber auch gewiß feine fo haͤßliche, ſcheusliche Ungethuͤms— 
gejtalt, wie Pallagi fie ung zeigt. Vergl. Zeffinge Laokoon ©. 16. 3. 


1. 31 
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den ihn verfolgenden Nachegeiltern weg, und ein Stral von fe 
fällt in fein reuevolleds Auge, während Glaube, Hoffnung = 
Liebe, vom Himmel herabſchwebend durch ihren Glanz die jun 
(ded Gewiffens) in Verwirrung bringen. 

Aehnliches laͤſſt ſich in Hinficht der Figur des Herful« 
am Sceidemwege zwiſchen der QTugend und Bell 
bemerken. Sit jo mancher heidnifche Tempel in einen chriſtie 
umgewandelt worden, warum jollte nicht eine dag Gemuͤth, te 
innern Sinn geiftig und ſittlich anfprechende heidniſche Mar : 
eine chriftliche fich umftalten laffen? Das ift ja des göttlichen Chrie 
thums eigenthuͤmlich herrlicher Charakter, alles Gute und Sch 
wo ed ihm begegnet, fich anzueignen. Die alte Hervengeitait = 
Herkules kann mit der eines vollfräftigen Sünglings vertan? 
werden. Das Bild, nad) dem griechischen Mythus, it am 
von Nik. Pouffin, geftochen von R. Strange (S. Lavaten 
phifiognomifche Fragmente I. 425). 

Sn einem andern Gemälde von Pouffin fieht man « 
Menfchen in einer Landfchaft vor einer Schlange fliehen «3 
hardfon ©. 311). Ein Sinnbild der Scheu vor der Er 
Diefes Sinnbild ift ohne Vergleich verjtändlicher, al jo mer“ 
andere, 3. B. das von Wilhelm Tifchbein, wo binter Y 
freien Meeresfläche die aufgebende Sonne ihre Stralen auf = 
Seiten aufwärts wirft, und drei Nympfen in lieblicher Te 
geftalt von ihr emporgezogen, traumähnlich dabin fchmeben = 
gleichfam zerfließen. Wer wird in diefen Traumgeftalten Ex 
bilder des irdifchen Wahns, dem die Sehnfucht nach etwas Hökr 
fi) anfchmiegt, auf den erften Anbli erfennen? (S. ®: 
Tifchbein, feine Bilder, feine Träume, feine Erinnerungen > 
H. Schlofje zu Oldenburg. Bremen. 1822. ©. 20). 

Die Jugend im Schuge der erfahrenen Weiste: 
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Bon Pietro Liberi Cin der Königlichen Galerie zu Dresden). 
Fin fchöner, gemüthvoller Juͤngling fihmiegt ſich an die Bruſt 
ined Greifen von würdevollem Anfehen. Diefer hält ein kleines 
Sinnbild in der Hand, woran man die Köpfe eines Löwen, 
fuchſes und Hundes bemerft. 

Die fieben Werke der Barmherzigkeit: Bon Martin 
demskerk, geftochen von Th. Eornhärdt. Im Ganzen viel 
Vahrheit in den Formen. Der nämlicdye Maler und mehrere andere 
aben auch die Vorftellung der fieben Todfünden ausgeführt. Was 
ollte fie aber in den Tempeln? Die Erbauung könnte fie unmoͤglich 
rgendwo fördern. — Edler ald von Hemskerk find die fieben 
Berfe der Barmbderzigfeit dargeftellt von Philipp Bellini in 
er Kirche der Charita zu Fabriano im Kirchenftaate. Sie 
eftehen aus lauter biblifchen Scenen (Lanzi franzöfifche Aus» 
‚abe II. 485). Sodann von Seb. Bourdon, gut geitochen 
on ihm felbfl. Schöne Compofition in großartigem Styl, 
innreich und etwas dem Ausdruck von N. Ponffin ſich nähernd. — 
tobenswerth find auch die Bilder von Conrad Meyer, nad 
einer eigenen Erfindung fchön geftochen. 

Die Bitten des Pater Unfers: Der tiefe und reiche 
inhalt des Gebetd des Herrn bietet eine ſchwierige Aufgabe für 
ie bildfiche Symbolif. Ein junger Kuͤnſtler von Talent, Joſeph 
furich bat ſich darin verfucht Cin 9 Blättern. Prag. 1826. 
l. Fol.) Die Erfindung ift nur zum Theil gelungen. Gleich in der 
riten Darftellung mangelt der Gottheit die Würde des Allvaters. 
zei mehreren andern ift die Bedeutung nicht Mar genug. Der 
söllenfpud in der fechsten Bitte ift unſchicklich. Noch am beiten 
t die erfte Bitte durch eine andächtig zur Kirche gehende Familie 
nd einen DBornehmen, der einem Armen Almoſen gibt, fodann 
ie dritte Bitte durch einen mit zum Simmel gewandtem Blick 


484 


faenden Landmann, hinter dem ein Engel das Feld begieft, w 
die fiebente durch ben einen Pilgerfnaben bejchütenden Enge ir 
zeichnet (Vergl. Kunftblatt 4827. Nro. 45). In Mai 
Ufteri’s finnreichen Bildern Cunter dem Namen: dag Water Ir: 
befannt), find die fieben Bitten nur zur Einfaffung gewählt, m 
den Abjchen vor den Urhebern ded Sammers in Untermal 
(1798) um fo greller und eindringlicher zu fehildern. 

Die fieben Saframente: v. Erespi (Dresdner Sale, 
geitochen von Laur. Zuchi. — Bon Piazetta und von Fonalı, 
geftochen von J. M. Pitheri. — Bon Spagnolette, gende 
von Laur. Zuchi. — Bon Nif. Pouffin, geftochen von dei 
Dughet, ımd nad diefeom von Chatillon, von Peir: 
auc im Kleinen von Aloys Schön, zu dem Werkchen: © 
fieben Saframente (von J. M. Sailer), München. 1809. 8, 
and für die Nachfolge Chrifti Cvon Berault). Auge: 
bei Stage. 1810. in 42. Diefe meifterhaften Gommpofitionen i 
ausführlich befchrieben und beurtbeilt von Ramdohr II. 215-2 
und von Fiorillo II. 41355. — Bon Le Comte Cim ur: 
Landons Annal. XIII. 67, 75, 83, XIV. 423, 455, XVL 

Die Ceremonie der Einaͤſcherung am Ajchermitkeet 
(ſo fchön und rührend befungen von J. ©. Jakob). Von Car 
Ehatillon, geftochen von Heath. 

Die Tugend Cin Geftalt einer jungen weiblichen fie 
zeigt der Unfchuld Ceinem Kinde, das neben ihr knieet) mad 
oben Cden Weg zum Simmel), von wo beide beftralt merkt 
Nebenher ftebt ein Engel. Dieſes Bild von Titian it in“ 
kaiferlich Föniglichen Galerie zu Wien (Rofa I. 51). 

Die häusliche Andacht, oder die fromme Beteri— 
im Kämmerlein. Das fchönfte Symbol ift die betende Mark, 
von Guido und Andern (S. 275). Hier ftebt auch wor um de⸗ 
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Bild von Hans Holbein, jchön gejtochen von Guft. Leybold 
(das Driginal gehört dem Grafen Gzernin zu Wien). Die ſchoͤnen, 
aufrecht gefalteten und etwas über die Höhe der Bruft erhobenen 
Hände neigen fich vorwärts, Der etwas gefenfte, aber offene, 
reine und flare Blick, fo wie die hohe Ruhe, die über das regele 
mäffige Geficht verbreitet iſt, fprechen die lauterſte Andacht und 
Anbetung aus (Kunftblatt. 1821. Nro. 96). 


Betend dleſe Hellige zu fchauen 
Iſt ein Blick In jene Welt.” (Mathiffon). 


Die Liebe zu Berftorbenen: Bon Raphael ein ganz 
einfaches, böchit anmuthiges Bild Cim Gräflichen Schönbornifchen 
Schloffe Pomersfeld bei Bamberg). Eine Wittwe, ihr Kind an 
ſich ſchmiegend, trauert um den Gatten, deffen Ajchengefäß neben 
ihr fteht. Ihr milder Blick ift vol Wehmuth. Anmuthig wendet 
fi der Knabe nach der Urne. 


Zwei liebliche und finnvolle Bilder von der bevorſtehenden 
Auferjtehbung find: 


a) Der Grabftein der Fran Langhans in der Kirche zu 
Hindelbank bei Bern, fehr fchön und mit Geift (leider nur in 
Sandftein) ausgeführt vom Bildhauer G. Aug. Nabl, und 
geiochen bei Mechel. Es ift der Moment gewählt, wo der 
Grabftein fich aufiprengt ; die fchöne Mutter, die in der Kindbett 
geitorben, erwacht, und fieht mit dem Ausdruck freubigen Er 
ftaunend aufwärts; an ihrer Seite mit dem linfen Arme fcheint 
fic den Grabftein wegdruͤcken zu wollen, an ihrer rechten Seite 
hält fie das Kind (die Knofpe, fehon zerftört, ehe fie fich ung 
enthuͤllt), welches ebenfalls mit ſchwachen Händen hervorftrebend , 
freudig nach dem berabjtrömenden Tageslicht blidt. 
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„Steh Wandrer! fo entkeimt des dunkeln Grabes Nacht 

Einſt Gottes Saamenkorn, verſenkt Im Erdenthale! 

So ſprengt den Leichenſtein der ew'gen Liebe Macht; 

So ſprießt einft Gottes Saat, und bricht des Sarges Schale.” 
(von Salis). 


b) Ein Gemälde von W. Peters, geſtochen in yunktirte 
Manier von Bartolozzi, fpäter von Benj. Schmid, = 
Kleinen von M. Eflinger: Die Auferfiehung einer ganze 
frommen Familie. Die Gruft it gefprengt. Eine fchöne Fraz, 
zwei Fleine Kinder an ihrer Seite, erfdywingt fidh mit frober Sch» 
ſucht aufwärts, Etwas tiefer folgen ihr zwei ältere Kinder; 
neben ihnen der Bater, der den Blick nad, der aufſchwebender 
erhebt; und tief unten erwacht auch der Großvater mit dem 
frommen Ausdruck fegnenden und banfbaren Entzüdene. 

Das Basrelief auf einem alten chriftliden Sarfopbag (im 
Batifan), wie Jonas vom Wallfiſch verfchlungen wirb, it am 
alte, ſymboliſche Vorftellung von Grab und Auferftiehung. &x 
mödjte aber heut zu Tage manchem Chriften weniger verftändlis 
ſeyn, ald ehedem. Zu ihrer Erläuterung dürfte die Hinweiſur 
auf die Worte dienen : Matth. XII. 40. | 

Die Apotbeofe von zwei geliebten Kindern: Su 
Rubens Cin der Asgar'ſchen Sammlung zu London). Zma 
Kinder werden auf Wolfen in den Himmel getragen. Sie baltıı 
fi) mit Liebe und Innigkeit umfchlungen. Ein Engel in einen 
Stralenglanz zeigt ihnen den Weg zum Aufenthalt der Seligen 
Himmliſches Entzüfen verklaͤrt ihre kindlichen Züge. Vorzüglid 
it das Lächeln ded einen von ausnehmender Anmutb. 

Die Schduheit (oder die Jugend), eine Lilie in der Hand, 
fiebt in den Spiegel, den die Klugbeit (oder die Tugend, 
wie Minerva gerüfter, ihr vorbält. Unten fpielt der Genius der 
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Unschuld mit ciner Taube. Der Klugheit Liegt ein von einer 
Schlange ummwundner Pfeil über dem Schooße. TDiefes Bild von 
Le. B. Eignani ift geftochen- von Fr. Bartolozzi. 

Die Darftellung des heiligen George, den Draden 
erftechend, der heiligen Margaretha, auf einen Dradıen 
tretend, der Maria, einer Schlange den Kopf zer 
tretend, find eigentliche Allegorien des Sieged der frommen 
Gefinnung über die Lüfte der Welt, der frommen Unfchuld und 
Einfalt über die Macht der Sünde; des Sohnes der Jungfrau 
über den Berführer von Anbeginn, 

Eben fo ift der Erzengel Michael, den Satan bes 
zwingend, ein allegorifched Sinnbild der Obermacht Gottes 
(des Urguelld alles Guten), über den Genius des Boöfen. 

Zu den Allegorien kann auch des Titian fchönes Gemälde 
gezählt werden : Zwei weibliche Figuren ſtehen an vinem zierlichen 
Brunnen. Zwiſchen ihnen taucht ein Amor die Hand in das 
Waſſer ded Brunnenbeckens. Dieſes Gemälde Cim Palafte Borg- 
befe zu Rom), ift unter der Benennung die göttliche und 
die profane Liebe befannt. Die eine Figur iſt befleidet, Die 
andere nicht. Died macht aber die Bedeutung noch nicht klar 
genug. Dazu bedürfte ed ded charafteriftiichen Ausdrucks beider 
Figuren, und biefer fehlt. Beide find fchön, doch obne ideale 
Schönheit. In der beffeideten Figur it fein Zug des Edeln, 
Reinen und Holdfeligen, woran fich die unfchuldige oder tugendhafte 
Liebe erfennen ließe, und der Ausdrud der unbefleideten ift noch 
unbedeutender. Statt einem Brunnen wuͤnſcht' ich eine Quelle, 
aus welcher der Genius fchöpftz die finnliche Liebe griffe gierig 
nach dem Pokal ; die himmlifche jchaute indeß mit finnigem Ent» 
zuden in die heitre Fluth, worin der Himmel fich abjpiegelt. 

In manchen Gemälden, zumal größern, koͤnnen allegorifche 
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Vorftellungen, am Beiwerke angebradjt, fehr zur Erklärung e 
Bedeutung der Handlung oder der Figuren beitragen. Kur ss 
ihre Angemeffenheit Teicht faßlich feyn. So haben Raphal = 
Andere den Sig oder Thron ihrer Madonnen mit Bildern aus da 
‘alten Bunde, die auf den Meffias fich beziehen, verziert, 5 


Bierzigfter Abſchnitt. 


Allgemeiner Rüdblid auf die Leiftungen der ériſtllée 
Malerei und ihre Beurtheilung. 


Mit den fumbolifchen Bildern fey unfere Galerie criilise 
Gemälde von den verfchiedenen Meiftern befchloffen! Möge au 
jeder fich feine Lieblinge daraus wählen. Der eine wird dire, 
jener andern Bildern den Borzug geben. Wegen der Beftimmm 
der Kunft, eine innere Vorftellung, eine Idee im Auffern Sf 


19) Mehrere Sammlungen von Sinnbildern, 3. B. die Iconolagir " 
la Science des Emblemes par Cesar Ripa. Amsterdam. 1698. T.1, 
find von geringem, oder fehr mittelmäßigem Gehalt. Dem Kinkix 
zum Studium fehr zu empfehlen find Lipperts Daftillotef m 
einige numismatifhe Werke. Gern hätte man bier die gelungrefn 
Spmbole und Allegorien von religidfen Gegenftänden , die auf &t= 
münzen vorfommen, zufammengeftellt. Aber ed mußte aus Max 
der ſolche Münzen darftellenden Werke unterbleiben. Man x 
gleihe Rammlers allegorifhe Perfonen zum Gebraude M 
bildenden Künfte mit 32 Kupfern von B. Node. Berlin. 18 
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zu verfüinfichen und ihr zum Eintritt ins fichtbare Leben wie eine 
jorgliche Hebamme behilflich zu ſeyn, ift der Eindrud ihrer Werfe 
nicht blos durch das Talent des Meifters, fondern auch durch die 
Empfänglichkeit des DBefchauerd bedingte. Der Nämliche fieht 
manchmal ein Bild in vorgerüdtem Alter mit ganz andern Augen 
als in der Jugend, und eben fo im heitern Gemüthszuftande mit 
andern, ald im getrübten. Und überträgt nicht jeder fein Gefühl 
und feine religiöfe und kuͤnſtleriſche Anficht in das Gemälde? 
Wie ganz anders erfcheinen chriftliche Bilder dem fromm in Einfalt 
glaubenden Chriſten und dem Falten Berftandesmenfchen! Ferner 
ift nicht blos eine widrige Gemuthsftimmung, auch zu feharfe Vers 
gleihung beim Betrachten vortreffliher Werke fchöner Kunft dem 
erfrenlichen Eindrudf, dem wahren geiftigen Genuß hinderlich. Auch 
die böchfte Schönheit eined Kunftwerks übt an und nur dann, wie 
fie foll, ihre volle Gewalt aus, wenn unfer Auge nicht zugleich 
feitwärts auf andere Schönheit blickt. Die fünftlerifche Auffaffung 
ift eben wie dad menfchliche Naturell überhaupt, der Perfon eigen: 
thuͤmlich und felbft inner den Grenzen des Tüchtigen, Guten 
und Richtigen noch immer ausnehmend mannigfaltig ; 1) auch 
bat der Himmel feine Gaben, wie im Allgeneinen , fo umter 
die großen Künftler dergeftalt vertheilt, daß wir durchaus ges 
nötbigt werden, vor einem jeglichen fille zu ftehen, und jeglichem 
feinen Antheil unfrer Verehrung zu weihen. 2) Und fo gewähren 


ferner Religions Emblems, beinga series of engravings on wood ; by 
Nelsit Branston, Clennel on Hole. London. 1810. bei Afermann, 
2te Ausgabe. (Glüdlic erfundene und wohl ausgeführte Holzſchnitte 
über religiöfe Gegenftände). 

1) Rumohrs Jtaltenifhe Forfhungen. I. 19. fg. 

2) Wackenroders Herzensergieflungen. S. 129. 
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uns denn nicht nur Raphael's und Correggio's, and va 
Eyck's und Dürer’ Werke ein eigened MWohlgefallen. Tee 
ein Gemälde ganz befriedige und jede Prüfung beftche, jel i: 
allerdings in ihm mit dem Sinnreichen der Erfindung un % 
ordnung, mit der glüclichen Wahl des Moments, mit der 3 
tigfeit der Zeichnung, mit der Wahrheit und Angemefjenber = 
Ausdrud auch ein ſchoͤnes, Iebendiged und harmoniſches Coles 
eine glüdliche Wahl und Anwendung von Licht und Scatn 
eine zarte Behandlung des Helldunfeld und der Mitteltinten, ze | 
genau berechnete Wirkung der Lichtftralen und der Luft au: 
Farben und das Auge und der über das Ganze fich erginm 
leichte Reiz, den wir die Grazie nennen, verbinden. Aber mes 
Schwierigkeiten bat nicht felbft das große Talent, ſelbſt das mır 
Genie zu überwinden, um nur in einigen dieſer Theile der Im 
eine hohe ausgezeichnete Stufe zu erreichen! Bei der Beichränt 
ber menjchlichen Kräfte fönnen wir und daher mit Billigfeii = 
Zugeftändniffe nicht verfagen, daß die vortrefflihjten Meier = 
Grad der Vollendung, den wir an ihren Werfen im demjem” 
Kunfttheilen bewundern, zu denen fie ihre Anlage, ihr natürı“ 
Hang vorzugsweife hinzog, fchwerlich erreicht haben würden, == 
fie mit gleicher Anftrengung nach gleicher Meifterbaftigfeit in a 
Theilen gerungen hätten. I | Eben fo, wie die Allwiſſerti * 
Tiefe ded Denkens und dem tüchtigen Wiffen Abbruch tbut, — 
auch das vieljeitige Tagen nach mancherlei fchimmernden Bors-‘ 
der Erreichung ded Großen in der Kunft hindernd in den © 
Dies foll jedoch den aufitrebenden Künftler nicht im mindeiten 7 
dem Bemühen abhalten, ſich in allen Kunfttheilen den möglırr 








3) H. R. Fuͤßlis Aritiſches Verzeichniß II. 7. fg. 
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Grad von Vortrefflichkeit anzueignen. Nur geſcheh' es, ohne der 
Natur Gewalt anzulegen. Auf ſolche Weiſe haben auch wirklich 
zu allen Zeiten die groͤßten Meiſter auf eigenthuͤmlichen Bahnen 
im trachten nach Vollkommenheit mit herrlichem Erfolg gewett⸗ 
eifert, ohne den beſondern Zug perſoͤnlicher Anlagen zu verkennen 
und ohne durch ſcheelſuͤchtigen Neid den Glanz ihres Ruhmes zu truͤben, 
und nur auf ſolche Weiſe konnten ſie die vortrefflichen Werke an's 
Licht foͤrdern, die bei aller Verſchiedenheit, gleich denen der Natur 
durch ihre charakteriſtiſche Schoͤnheit eine Bewunderung erregen, 
die ohne Abnahme von Geſchlecht zu Geſchlecht ſich fortpflanzt. 
Die Natur pflegt, gleichwie ſie die vorzuͤglichen Talente fuͤr die 
verſchiedenen Kunſttheile an die Kuͤnſtler vertheilt, auch den Lieb⸗ 
habern der Kunſt nicht fuͤr alle Theile derſelben eine gleiche Staͤrke 
von richtiger Beurtheilungsgabe zu verleihen. In tauſenderlei 
Geſtalt iſt das Schoͤne ſchoͤn. Des Schoͤpfers Urſchoͤne ſpiegelt 
ſich im Veilchen und in der Zeder, im Thautroͤpfchen und im 
Weltmeere; die Harmonie der Sphaͤren wird von Sternenkreiſen 
verſchiedenen Ranges gebildet, und in einem Garten, wo die 
mannigfaltigſten Blumen ihren Glanz und Reiz entfalten, mag 
zwar der eine der Roſe, der andere der Nelke, der dritte der 
Tulpe u. ſ. w., den Vorzug geben; doch billig darf Keiner uͤber⸗ 
ſehen, daß jede dieſer Blumenarten das Ihrige zum Schmucke des 

Gartens beitrage. Dies wird in Hinſicht ſchoͤner Kunſtwerke, auf 
deren Beurtheilung ein unerklaͤrliches Etwas, gleichſam wie bei 

der Wahl der Geſchlechtsliebe maͤchtigen Einfluß hat, von den 

Kunſtrichtern, beſonders den gelehrten nicht ſelten uͤberſehen. Daher 

oft ihre abſprechendſten, ſchneidendſten Urtheile gerade da ſich ver⸗ 

nehmen laſſen, wo ihre Kennerſchaft zu Rande iſt; wogegen das 

Urtheil ungelehrter Beſchauer uͤber den Totaleindruck eines Gemaͤldes 

ſehr oft das treffendſte iſt. Dieſe Thatſachen empfehlen einerſeits 
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eine gewiffe Bejcheidenheit in Beurtheilung von Kunſtwerlen w 
anderjeitd zeigen fie, daß der Kuͤnſtler von den Urtbeilen 
jeine Leiftungen leicht irre geführt werden könne, wenn a Im 
feine Selbftftändigfeit opfert, und das rechte Maaß zrice 
Gleichgültigkeit gegen frembes Urtheil und ſclaviſcher Beide: 
deffelben nicht zu halten weiß. — Jeder große Künfiler bilde s 
fchafft fid feine eigene Welt. Was läßt ſich dagegen einmerz, 
fobald nur die Beftandtheile, die Gruppen, die Figuren u |: 
zufammenftimmen ? Nur ein Grämling kann z. B. dem Xu 
brandt die Meifterbaftigfeit abiprechen, die fich in der ann 
lebendigen Verbindung gemeiner Naturen durd den Zauber ihr 
Lichteffekte Fund gibt. Wenn jedoch diefer Meifter die Darickzi 
eines biblifchen Gegenftandes unternimmt, und auch die erhabet: 
Perfonen aus der gemeinen Natur berausgreift, mas der % 
gabe fichtlich widerfpricht, wie kann er gerechtem Tadel entgde 
Mancherlei in Gemälden, auch chriftlichen, mag der verihider 
Beurtheilung des Geſchmacks heingegeben bleiben. Wenn m? 
dem Bilde, welches auf Achte Schönheit und Zweckmaͤſſigkeit * 
ſpruch macht, nicht die falfchen, blendenden Vorzuͤge, die be ® 
Hülle, die Form berühren, allein und ohne die weſentlichen, — 
eben bezeichnet worden find, fich zeigen. Denn fold;e (mann 
Bilder find die Schwache Seite, find Feigenblätter der Kunſt. 3" 
follte den Malern, vorzüglic; aber, wenn ihre Mufe den dr 
lichen Gegenjtänden ſich weiht, ftetd die goldene Regel (die I 
im erften Abfchnitt entwidelt worden if), vor der Seele ſchuce 
vor Allem nach gehaltvoller Erfindung und charakteriſtiſber 7 
ſtellung, und dann erft nach der Schönheit, Lieblichkeit, Ech 
figkeit der Formen und der Grazie des Ausdrucks zu ſtreben, 2" 
die Kunft fehr wohl vom Sinnvollen, Bedeutenden, Chr! 
riftifchen auch zur Schönheit und Grazie, aber nicht fact ® 
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bloſſen Streben nach fhöner und gefälliger Form zu jenem ge 
langen kann. I Was foll und ein Bild von einem chriftlichen 
Gegenftande, fey ed auch noch fo reich an Pracht oder finnlichem 
Reiz, wenn ihm die Seele fehlt, der chriftliche Charakter ? Nicht 
in dem, was blos in das Auge fällt, fondern in dem, was die 
Materie vergeiftigt, was durch die geläuterte, fehöne Hülle zum 
Geiſte fpricht, liegt das Hauptverdienft eines Werkes der bildenden 
Czumal der chriftlich » bildenden) Kunft. Ihr erited Augenmerk 
muß auf Treue und Wahrheit im Einzelnen gerichtet jeyn, 
worin ihr die Natur zum Borbilde dient; ihre zweite Aufgabe it, 
dem geiftigen Charafterausdrud die hoͤchſte Vollendung zu 
geben ; endlich fey fie auch bedacht auf Schönheit der Formen, 
auf Anmuth der Figuren und auf Harmonie des Ganzen. An 
Gegenſaͤtzen darf es, befonders in gröffern Darftellungen nicht 
fehlen. Allein fo vortrefflich die Wirfung der Gegenfäge ſeyn kann, 
fo darf der Eindruck des Ganzen doch Feine bloffe Wirkung ber 
Gegenſaͤtze ſeyn. Eine vorberrfchende Idee muß diefe für den har⸗ 
monifchen Totalausdruck verbinden. Niemals dürfen fie gejucht 
feyn. 5) In einem guten Gemälde muß Alles mithelfen, feinen 
Gegenftand auszufprechen, und nie möge der Beichauer fich zum 
Zweifel gereizt fühlen: wozu dies bier? — Darin vorzüglicd, zeigt 
fidh der Stempel ded Achten Genie's, daß Es aus dem Cigens 
thümlichen des Gegenftanded die befondere Regel für deſſen ange: 
meffene Darftellung ſchoͤpft, wodurch es auch in jedem feiner Werfe 


4) Verst. Winkelmann und fein Jahrhundert. ©. 377. fo. 

5) Uebel verftandene Gegenfäge find die Grundurfahe des Manterirten. 
Es gibt keinen wahren Gegenfaß, als der aus dem Wefen der Hand: 
lung oder der Verfhiedenheit, fey es der Organe oder der Theil: 
nahme, hervorgeht. Diderot Essais sur la Peinture p. il. 
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neu erfcheint. Dagegen gibt es feine Ausartung, Ausſcheck 
und Berfchrobenheit in der Kunſt, wohin der Sag nicht weich 
die Kunſt fomme der Natur gleich, weil der menſchliche Sei: 
der Kunft auf aͤhnliche Weife, nach denfelben Gejegen wirfe, © 
wie die Natur. Iſt doc; diefer Sag grundfaljch, indem die dr 
ald Werk der Erfenntnig und des Willens, nadı gan mo 
Geſetzen wirft, ald die Natur, deren Erzeugungen norbment! 
find. 9 — Eine gewiffe ſcheue Ehrfurcht für das Altherfümmuis 
in der Darjtellungsweife religiöfer Gegenftände bewahrt die I 
felbft vor Ausjchweifungen. Doch bat diefe Ehrfurcht billig " 
Grenzen; fie muß mehr auf Erfaffung des Geiftes und dei ide 
der einfachen, fittlihen Würde, des frommen Ernie, ad? 
6108 Förmlichen gerichtet ſeyn; fie muß die in dieſem verihln= 
Keime zu entwideln ſuchen; fie muß dahin jireben, dat = 
Treffliche durch gröffere Klarheit und Schönheit der Tarike 
zu verjüngern. 7) Glüdlich übrigens der Kuͤnſtler, den «= 
gönnt ift, nur folche Gegenftände für feine malerijchen Dario 
auszuwählen, die dafür überhaupt durchaus geeignet ſud, F 
die auch feinem Genius vorzüglich zufagen ! Dem drin 
Maler ift dies fir das Gelingen feiner Leitungen befonder ? 
wünfchen. Wie fühlbar ift nicht der Nachtbeil, den die Em 
barfeit, das Unmalerifche, das Unpaffende in den Bel 





6) Rumohr ftalienifhe Forfhungen U. 419. Selbſt der Ra 
Diderot (Essais p. 4) macht die richtige Cinwendung gicr " 
felavuifhe Nahahmung der Natur: Une figure humaine est m" 
teme trop eompose, pour que les suites d'une inconsequence insen® 
dans son principe, ne jettent pas la production de l’arı la plus per” 
a mille lieues de l’wuvre de la nature. 


T) Rumohr's Forfhungen I. 217. 
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mancher Gemälde auf ihre Ausführung batte, auch wenn fie Meis 
sterhänden übertragen war ! Viele Gegenjtände liegen ganz aujjer 
den Grenzen der Malerei, und auch bei einem malerifchen iſt die 
Auswahl des Gefichtspunfts, in welchem er aufgefafft und dars 
geitellt wird, von der größten Wichtigfeit. Die Freiheit des 
Malers follte hierin, nur fo viel es die. Würde ded Gegenjtandes 
fodert, befchränft werden. Bedarf er doch felbit zur beſten Aus» 
wahl eben fo vielen Scharfjinns und feinen Takts, ald gebildeten 
Gefchmades. Mit befonderer Vorficht hat er zu prüfen, was in 
einer Begebenheit die Rede, und was das Gebärdenfpiel zum voll 
ftändigen Ausdrud der Handlung beitrage. Nur dad Lettere darf 
er ganz auszudruͤcken hoffen. 8 Er darf ſich aber auch oft bes 
gunügen, den Gegenftand der Nede blos anzudeuten. Dazu dient 
ihm vorzüglich das Gebärdenfpiel; manchmal aber können noch 
viele Nebendinge zur Vermehrung volljtändiger Deutlichkeit beis 
tragen. Die größte Schwierigkeit ift ba, wo bie Rede nicht nur 
die Haunptfache, fondern auch von feiner beftimmten Handlung bes 
gleitet it. So läßt fih 5. B. in der Darftellung des Wunders 
bei der Hochzeit von Canaan die Rede Jeſu mittelft feiner Miene 
und Gebärde, der Befolgung feines Befehls und der erfolgenden 
Bewunderung der Anmefenden ziemlich deutlich machen. Unendlich 
ſchwieriger ift dies in einem Bilde von Jeſu nächtlicher Zufammenfunft 
mit Nikodemus. An einen vollftändigen Ausdruck ift bier nicht zu 
benfen. Doch kann der Maler ſich ihm durch gute Charakterifirung 
der zwei Figuren nähern, wobei ihm auch noch das Feierliche 
einer nächtlichen Beleuchtung zu Statten kommt. Sein Jeſus 
muß durch begeifterten Ernſt in der Miene, durch Hindeuten auf 


8) Vergl. Fernows römifhe Studien. II. 82, 
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die Brut und nach oben die Nothwendigkeit der Wiedergeun = 

Das göttliche Neich anzeigen; fein Nikodemus aber, der unze 

in der Tracht eined Phariſaͤers und juͤdiſchen Rathsglieds mit kus 

der Jünger verwechjelt werden fan, muß durch Miene um & 

bärde die größte Verwunderung nebft großer Lernbegierde ji 
* 


Man ſage nicht: wenn es bei chriſtlichen Bildern blos um Erbin 
und Erhebung des Gemuͤths zu thun iſt, wozu noch die Sorgfalt für M 
tigkeit und Reinheit der Zeichnung, für Schönheit der Formen ı.tz‘ 
Das bieffe zugleich der Kunft und ihrer Beftimmung Hohn inie 
Wohl fpricht in manchen Bildern des Giotto, des Joh. n."' 
fole, des Ghirlandajo, des Philippo Lippi, des Joh. 
Eyd eine gewiffe fromme Einfalt jedermann an, ungeachtet &7 
Berftöffe in der Zeichnung, in der Perfpeftive, im Gojtum ds 
Aber diefe Unregelmäßigfeiten find ed doch gewiß micht, mut = 
diefen Bildern erbaut? Sie find vielmehr für Manchen bei gen“ 
Betrachtung ftörend, und, ftünden fie allein, würden fie nicht © 
fo großen Schönheiten überftralt,. wer würde ſich am dielen & 
dern erbauen? — Wem die Muſen nicht hold find, der wermi 
in der Kunjt überall nichts. Aber in der chritlichen wird Riem? 
Großes, Einflußreiches bervorbringen, der fich nicht in Tem 
einen Stral jener reinen, liebevollen, freudigen Begeijterung = 
Himmel erfleht bat, von welcher getrieben, die Boten. dei Dr 
beilands fchrieben und handelten. 

® 
* ® 

Nur fchön und zart fühlende Seelen können — berechntn 
nicht doch ! aber freudig ahnen, mit welchem Schate gottieliger © 
danken und Empfindungen diejenigen chriftlichen Bilder, die I 
Gegenftand würdig darftellen, chriftliche Gemütber jeit Jabra 
derten bereichert haben, fie zugleich für fo viele fraft- und jan 
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Predigten entfchädigend, die dad Wort Gottes in nichtswuͤrdigen 
orten erjäufen, des Chriſtenthums Wurde verkleinern, und, aller 
feiner Kraft ermangelnd, die Seele mit Yangweile einjchläfern. 
Wir haben zwar die Werfe der Malerei bauptfächlich in ihrer 
Beziehung auf den Kirchengebrauch betrachtet. Doch nicht nur die 
Kirchen, auch die andern Öffentlichen Gebäude der Ghriften kann 
die religiöfe Kunft mit ihren Schöpfungen verberrlichen. Oder 
gibt es wohl Cder eigentlichen Sinnbilder zu gefchweigen) eine 
finnvollere Verzierung für einen Gerichtspalaſt, ald ein jüngftes 
©ericht, oder ein Urtbeil des Salomo, oder cine Freifprechung der 
Sufanna ? und für einen Hojpital, ald ein Abendmal, ein 
Shrijtus am Delberg, eine Auferſtehung, oder eine der Heilung» 
fcenen ded Herrn und feiner Apoftel? — und welchen anfprechendern 
Schmud für ein Waiſenhaus fann es geben, ald Jeſus unter 
der Kindern, oder deffen Geburt? — für ein Erziehungshaus, 
ald der zwölfjährige Sefus im Tempel, oder der göttliche Kinders 
freund , oder auch eine Scene von Joſeph oder von Tobias? — 
für eine Hochfchule oder Afademie, ald die Taufe Chriſti, 
oder die Ausgieffung des heiligen Geiftes, oder die Ausfendung der 
Apoftel, oder der Prediger in der Wuͤſte? — für eine Armen 
anftalt, ald die Scenen der Zöllner Matthäus und Zachaͤus, die 
um der Nachfolge Jeſu willen ihr Vermögen unter die Armen 
vertbeilen, oder die der wohlthätigen Dorkas, ı.? — für eine 
Srrenanftalt, ald die Scene der Verklärung des Herrn nad 
Raphael? — für ein Öffentlihes Arbeirshbaus, als die Scenen 
von des reblichen Booz Ernte und der tugendhaften Ruth Aehren⸗ 
leſe, oder aud) die vom verlornen Sohne? — für ein dem Kriegs 
weſen gewibmeted Gebäude, ald mehrere Scenen aus Mofe’s und 
Joſua's Gejchichte, David und Goliath, Senacherib's Niederlage, 
Johannes der Täufer, der den Kriegsleuten ihre Pflichten vorhaͤlt, 
II. 39 
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oder auch der Sturz der böfen Engel, oder Michael, den io 
befiegend ?— Endlich für den Thronfaal eined Monarchen, = 
die Huldigung der Weifen aus Morgenland ? .. 


Fin und vierzigfter Abſchnitt. 


Bon den merfwärdigften, dem Chriftenthum gemitme 
Werfen der Plaftifhen Kunft. 


Auffer ven Statuen und den (gefchichtlichen und jombelice 
Basreliefd in den chrütlichen Tempeln gehört auch die Geisler 
und Berzierung der Thüren, der Friefe, der Altäre, der Zar 
nadel, der Lampen, Leuchter und Kandelaber, der Kamzeln, ? 
Tauffteine, der tragbaren Kreuze, der Abendpmalstiiche un ® 
Chorftühle, wie auch fo mancher Kirchengerätbe im den Kra: ® 
plaftifchen Kunſt. Wie viel Schönes kann fie nicht auch bier n® 
frifcher und erneuter Mannigfaltigkeit bervorbringen ! Immer Kö 
ſolche Dinge mit dem Baufiyle ded Tempels in Uebereiniimm’ 
feyn. In vielen gotbifch + genaunten Kirchen wurde dies mi 
fonders gutem Erfolge beobachtet, wogegen man fonjt oft an” 
Bildwerfen der nämlichen Kirche fehr abweichende Kunſtſit 
merkt. Im unfern neuen Tempeln find manche Formen und F 
rathen der altgriechiichen Kunft, in ihrer edeln Einfachheit © 
finnvollen Bedeutenheit jtetd mufterbaft ſchoͤn, einer den dr 
Ideen entfprechenden Anwendung fehr wohl empfänglic, un « 
ſolche Anwendung iſt das ficherfte Berwahrungsmittel vor km X 
dorbenen Geſchmack, ohne daß dem Erfindungsgeifte dadurd it 
angelegt würden, 
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Doc; unfere jeßigen Betrachtungen muͤſſen fih auf Statuen 
ind gefchichtliche und ſymboliſche Bildwerke befchränfen. 


Wenn nun in irgend einer Kunft, fo bedarf der Geift oder 
»as Genie vorzüglich in der plaftifchen nicht weniger des Zaums 
ıld ded Sporns, 1) damit nicht durch Fühnes Ueberfliegen ihrer 
Srenzen ihre Werfe wefentlih an Schönheit und Bollendung vers 
ieren. Wie jede Dichtung, die den ganzen Menfchen in Ans 
pruh nimmt, dramatifch zu werben firebt, ſo möchte auch 
ede Art bildender Kunft malerifch werden, weil die Malerei 
en vollendeften Schein der Wahrheit erreiht. Wenn aber bie 
Sculptur diefem Hange ſich überläfjt; fo verliert fie fich in ein Laby⸗ 
:inth von Ausartungen, indem fie ihre eigenen Vorzüge für folche 
yingibt, die fie nur fehr mangelhaft erreichen fann. In Hinficht 
nf Raum und Zeit finder fich die Plaftif viel befchränfter als 
vie Malerei. Durdy ihre Wefenheit ift fie demnach. auf engere 
Srenzen gewiefen, welche fie ohne ihren Nachtbeil nicht übers 
‚chreiten darf. Zwar füllt die Plaftif, wie die Natur mit dem 
Stoff ihrer Bildungen den vollen Raum der (natürlichen) Geftalten 
nd. Sie entbehrt dagegen der Sllufion, die in der Malerei nicht 
los mittelft der Farben und der Fünftlichen Behandlung von 
Schatten und Licht dad Leben nachahmt, fondern auch das Räums 
iche ausnehmend erweitert. Eben fo ift der Malerei in Dar 
tellung der Gemüthsbewegungen und der Handlungen ein großes, 
veited Feld geöffnet; fie kann auch dramatifch fich entfalten. Der 
olaftifchen Kunft hingegen ift immer nur Ein Moment zur Dars 
tellung gegeben, und an dad Feithalten dieſes Moments ift das 
Selingen, ift der Eindrud ihres Werks gebunden. Die glüdliche 


1) Verst. Longin, vom Erhabenen. Abſchn. 2. 
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Auffaffung des rechten Moments ijt der eigentliche Schöphust 
des plaftifchen Genies. Aber eben weil nur ein bejtimmter, — 
begrenzter Moment dargeftellt werden darf, fo bat die Hans: 
fehr enge Scranfen. Man fann zwar einmwenden: and 
Maler ſey auf die Darftellung eines einzigen Moments beiärz 
Allerdings ! Aber der Maler fann doch eher als der Plaiike = 
Entjtehung der Handlung und auch ihr Fortfchreiten und ihre ker 
andeuten, indem er eine Handlung, das ganze Leben, den Its 
digen Zufammenbang der Figuren vollftändig vor's Auge a 
was in einzelnen Statuen gar nicht, und im Basrelief mır © 
vollfommen geſchehen kann. Sodann ift die Schönheit der Geiz= 
bei plaftiichen Werfen wefentlicher, als bei denen der Malete- 
Zwar ift die Nichtigkeit und ſelbſt die Zierlichkeit der ZJadem 
(der Umriffe), in beiden Kuͤnſten unerläßliches Erfodernis ir 
Werke, Der Malerei mangelt e8 aber nicht an mancher T= 
fhungsmitteln, um (wenigſt EFleinere) Febler der Zcihmung ? 
verfchleiern.. Der Plaſtik jtebt fein folches zu Geber WE 
Zauber beſteht in der Schönheit der Gejtalt. Die geringie © 
regelmäßigkeit fällt auf; Feine wird verziehen. Die Part « 
demnach genoͤthigt, unmittelbar und allererfi nach möglti 
Schönheit der Formen zu trachten ; nur durch Verkörpenng ' 
Geiftigen, oder vielmehr durch Verfchmelzung der geiftigen Chir“ 
in die körperliche kann fie ihre Aufgabe zu Idfen hoffen, wii 
die Malerei alles Körperliche zu vergeiftigen fucht. Eben dein 
it der Plaftif weit mehr Mäffigung im Ausdrude der Gemiik 
bewegungen noͤthig, als der Malerei, weil jeder zu Hark, — 
heftige Ausdruck in plaftiichen Werfen die Schönheit der #7 
zu zerftören drobt. Michael Angelo Aufferte auf die Frage ke 
Borzuge der Malerei oder der Bildbauerfunft : die Malt“ 
werde immer um fo vortrefflicher feyn, je mehr!" 
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fich der Plaſtik näbere, und im Gegentbeile die Plaftif 
deſto fhlechter, je mehr fie fih der Malerei näbere. 
Das Legtere ift wohl unbedingt wahr ; das Erftere nur mit Ber 
fchränfung. Jenes großen Plaftiferd eigene Malerwerfe beweijen, 
daß feine Borneigung zur Plaftif ibn beim Malen aller Grazie 
beraubte, und ſelbſt die mehreften feiner plaftifchen Werke fcheinen, 
indem fie die Grazie fliehen, auch der idealen Schönheit verluftig 
geworden zu ſeyn. Fernow 2) gibt jenem Grundfas des Buos 
narotti die ziemlich annebmbare Deutung: daß die Malerei obne 
die Grundlage von Geftalt, Form, Zeichnung und Gharafter (das 
eigentlich Plaftifche) ein Ieerer Schein, ein unbedeutendes Farben: 
fpiel feyn würde; daß alfo die Malerei um fo vorzuͤglicher ſeyn 
werde, je mehr fie Form, Zeichnung und Charakter fultivirt ; 
und daß im Gegentheile die Bildbauerfunft um fo mehr entarte, 
je mehr fie die firenge Bejtimmtheit und Idealitaͤt der Form vers 
nachläffigt, und dem materiellen Reize, dem fentimentalen Auss 
drude, dem Iceren Scheine der Malerei nachjagt. 


Doc; eben weil die Schönheit der Formen das wefentliche 
Erfodernif ylaftifcher Werfe ift, find in feiner Nrt von Werfen 
der Kunft die Ab» und Ausſchweifungen von der Wahrheit und 
Schönheit des Style fo auffallend, fo das natürliche Gefühl empoͤ⸗ 
rend, wie in den plaftifchen. Wie fommt ed, daß dennoch gerade bier 
der Gefchmaf und Kunjtfinn fo felten auf der goldenen Mittellinie 
ſich haͤlt, daß er fich fo leicht verirrt, und daß die feltfamiten 
Barbarismen an den Werfen der Plaftif von den Theorien 
eined falfchen verwöhnten Gefchmadd den Tangwierigften Schuß 
erbalten haben? Der Hauptgrund einer fo fonderbaren Erfcheinung 


2) Römifhe Studien. IM. 40 fg. 
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lles vom Schoͤnheitsſinn aus. Er war cd, der tie Vollendung 
ewirfte. Bei den Römern zeigte fich die Prachtliebe als die Triebs 
der aller Beförderung der Kunſt. Achteten die Griechen, vors 
amlich die der beiten Zeit, die Kunft um ihrer felbft willen, 
» fchägten die Römer fie nur ald Mittel zur Befriedigung der im 
men vorberrichenden Sucht zu glänzen, zur Ausſchmuͤckung ihrer 
jegprangenden Triumpfe. 43) Daher die Ausartung griechifcher 
dunſt unter römischer Pflege, unter welcher fie fchon in einen Zus 
and von Abnabme gerieth. 5) Doch erreichte diefe Ausartung 
rſt unter den Neugriechen in Byzanz den Gipfel, während die 
3arbarei der andern nach und nach objiegenden Voͤlker, befonderg 
m Abendlande allen Kunftfinn verfcheuchte, und feiner Erhebung 
zahrhunderte lang unüberfteigliche Hinderniffe entgegen ftellte, 


Die plaftifche Kunft der Neuern, obgleich fie ihrer Malerei 
seit zuvorgeeilt ift, ſteht doch unlaͤugbar hinter der altgriechifchen 
ıoch um fehr Vieles zurüf, und mit aller Anftrengung haben die 
wößten Bildhauer feit der Wiederberitellung der Kunft im viers 
ebnten und fünfzehnten Jahrhunderte fich zu der Vollendung der 
Werke ihrer Vorgänger in Griechenland nicht erſchwingen können. 
Die Bemerkung, daß und die fchönen Vorbilder in der Natur 
ıbgeben, welche die griechiihen Künftler beftändig vor Augen 
yatten und unter denen fie die Auswahl treffen konnten, erklärt 
ene Erfcheinung fchon deswegen nicht, weil die fchönften Menfchen 
inter ung von den fchönften Griechen nicht fo weit abftehen, ale 
ınfere fchönfte Statue von der fchönften griechifchen. Allein 
u der fchon an ſich ſchwer erreichbaren Höhe der griechifchen 


4) Stieglis Gefhihte der Baukunft. Nürnberg. 1827. ©. 256. 
5) Winfelmann Gefhichte der Kunft. 10., 11. und 12tes Bud. 
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Kunft + Vollenduny fommt noch der Umftand, daß die bükmitn 
und religiöfen Gegenſtaͤnde der nenern Zeiten in weit geruge 
Grade für plaſtiſche Darftellung geeignet find, als die der In | 
Sie find weit weniger durdy ftrirte Ideen begrenzt und beim, 
und fprechen die (nicht plaftifchen) Empfindungen ftärfer und m 
feitiger an. Alles dies hat mehrere Bildhauer von Genie bern, 
fidy zur Auszeichnung eine eigene Bahn zu bredyen. Die aus, 
wie Michael Angelo, baben mit dem Studium der Antik de 
Studium der Ratur in ihren Werken fo zu verbinden get, 
daß daran das Erftere zwar nicht verfannt werden kann, a“ 
das Letztere doch mehr und zwar mit Schauftellung eines geld 
anatomifchen Studiums vorherrfchend if. Wenn der Eintruf © 
Antifen fchon beim erften Anblick angenehm und berubigen #, 
fo koͤnnen wir beim Betrachten der Bildwerfe eines Micyael Ant, 
feiner Vorgänger und Zeitgenoffen nur nach Bekämpfung dei mie 
Eindruds zur Auffaffung und Würdigung ihres Achten Kummer 
gelangen. Später nahmen Andere, am meiften Bernini, um 
Mangel an Anmutb und Würde der Formen, welche durd de. 
wenn gleich großartige Streben nach Natürlichfeit veranlaft mırk 
auszınveichen, zur Nachahmung der Malerei ihre Zuflucht. 3 
Manieren, je mehr fie den Styl der Antife verlieffen, deſto me“ 
entfernten fich ihre Werke von dem Idealen, defto weniger entieret 
fie dem reinen Schoͤnheitsſinn, defto mehr tragen fie das Gar 
einer vegellofen Phantaſie, die nur nach Auszeichnung fire. — 
Den Kunſtlern wie den Kunſtrichtern und Schoͤngeiſtern erſchien 
Algardi's und Bernini's Zeiten, wie durch den Einfluß em 
fchlimmen Genius der natürlichstechnifche oder reale Str 


6) Winkelmann, und über ihn Arnaub, Oeuvres complettes. Pr» 
1808. T. I. 233 — 251. 
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punkt der plaſtiſchen Kunft zu niedrig und gemein, und ver ideale 
zu jchwärmerifch, die Sinne zu wenig anfprechend, und indem fie 
von beiden Standpunften abgingen, machten fie den Eindrud 
auf das Gefühl zu ihrem (nur zu trügfichen) Abgott. Effekt! 
Effeft! wurde nun die Loſung, umd fein Fünftliches Neizmittel 
blieb unverſucht, um nur Effeft bervorzuzanbern. Weil aber 
dieſer mehr einen phantaftifihen Sinnenreiz, ald das Wohlgefallen am 
Schönen in Anfpruch nahm, fo war er, gleich allen Dingen der 
Mode, einem beftändigen Wechfel unterworfen, und konnte zulegt 
nur durch den Reiz der Neuheit erreicht werden. Von einem 
eigentlichen oder ftrengen Styl war jett nimmer die Rede, Te 
mehr das reine Gefühl abgeftumpft wurde, deſto mehr wuchs bie 
Sehnfucht nah dem Kühnen, Seltiamen, Aufferordentlichen 
und Blendenden, welches der feichte, verworrene Zeitgeichmad als 
Geſchoͤpf des Genie’d anprieds, und mit dem Lobfpruche von Oris 
ginalität der Unſterblichkeit zu überliefern waͤhnte. Man vers 
fchmäbte immer mehr das Studium der Antike, um fich mit freier 
Phantafie in die Anfchauung der Natur zu verfenfen, und ließ ganz 
auffer Act, daß das Studium der Antife am ficherften zur rechten 
Anſchauung und Auffaffung der fchönen Natur verbelfe. 

Das Streben, in der Plaftif die Malerei nachzuahmen, Tieß 
Lange Zeit fogar dad Modelliren verfäumen und durch bloffes Zeichnen 
erſetzen. Die Wahrheit wurde dem Schein aufgeopfert. Das Kühne, 
das Gewagte, das Feurige wurde nun audy an den Statuten bes 
wundert. Die Bollendung des Detaild wurde mehr beachtet, als 
die ded Ganzen und deffen Harmonie. Bon der größten Wichtigkeit 
it zwar in allen Kunftwerfen die richtige Auffaffung des Ausdrucks 
der Affefte. Aber diejer darf ftärfer feyn in einer Erzählung, als 
auf der Schaubühne, ftärfer hier als in einem Gemälde, ftärfer 
bier ald an einem Werke der Bildhauerei, weil diefe immer nur 
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| 
den Anblick eines bleibenden Moments darftellen foll, md ve 
Mechiel oder der Veränderung am wenigften Spielraum X 
Daran fehrten fich aber die neuern Bildhauer, die Algarı, 
die Bernimi ꝛc. immer weniger ; fie glaubten, jede, aus h 
beftigite Bewegung darftellen zu dürfen; 7) fie frebten nad um 
malerifchen und dramatifchen Effeft und nach einer eingehits 
Grazie, die, mehr und mehr in undulirenden Schwulſt ausur= 
von der Natur fowohl, als von der Antike ſich entfernte. Pa 
wagte den Verſuch, wie Wirfungen der Leidenjchaften, de * 
müthsbewegungen auszudruͤcken, ohne vorber das Trichmert W 
menfchlichen Körpers aus der Natur kennen gelernt zu bis. 
man wähnte die Wirfungen der Seele darftellen zu fünnen, e 
Kenntnig der Wirkungen des Leibes. 8) Daher wurden, = 
Winkelmann bemerkt, alle Figuren, die vor dem Karkı 
gleichfam fchwindfüchtig waren, durd den Bernini mie mr 
füchtig.. Der einen ausgehungerten Contour vermeiden wa 


7) Ein recht auffallender Beleg der Schwierigkeit in Statuen I 
Bewegungen recht bezeichnend darzuftellen, ift des Berninidtr 
ftatue Ludwigs XIV. Vol wilden Feuer fprengt das Pierd ©" 
Berg (den der Ehre!) hinauf. Da Niemand den Sinn wit 
wollte, fand man für gut, das Bild in einen Curtius, ir" 
in den Abgrund ftärzt, umzuwanden. S. Wintelmean! 
Werke. Donaudfchingen. 1825. I. 141. — In feiner Manier 
bafte Bewegungen in Statuen darzuftellen, bat Berninis Da" 
die, dem Apoll entfliehend, in einen Delbaum verwandeli 5” 
(in der Villa Borgbefe), vielleiht die äufferfte Grenit” 
Kunft erreiht. Aber bier erhält die heftige Bewegung der F 
henden dur ihre plöslibe, fehr gut ausgedrüdte Verwarte— 
von felbit einen Stillftand, einen Ruhepunft. 

8) David Im angezeigten Werfe. ©. 450. 
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it in die Schwulft verfallen, und der diejen zu vermeiden ger 
fucht, in das Magere. 9 Merkwürdig it, daß damals, wie 
zur Zeit der Ptolomäer und wie in Byzanz, die Dichter und bie 
fchöne Fitteratur überhaupt, eben fo wie die Künftler, den Schwulſt 
und gefuchten Glanz an die Stelle der Natur und des einfachen 
edeln Styld der Alten festen. Bernini’s Geſchmack hat einen 
treuen Spiegel in dem des Dichters Marini. 10) Befanntlich 
wurde Bernini troß feiner Mängel, und gerade wegen feinen 
Fehlern von feinem gefchmadlofen Zeitalter höher als Phidias, 
Lyfipp und Prariteled gejtelt, und dieſe Bewunderung bat fich 
bis zum Ende des vorigen Jahrhunderts fortgepflanzt. 11) 
Da nun die Prachtliebe der Mächtigen und Reichen, anjtatt des 
Gemeingeiſt's einer Nation die Belohnung und Aufmunterung des 
Kunftlebend übernommen, und fidy damit auch das Nichteramt ans 
gemafft, und Kraft deffelben irrigen Anfichten dad Anfehen von 
Regeln gegeben batte, fo bat fid) zwar auch die Bildhauerei mit 
einer großen Ueppigfeit im Lichte der Gunft entfaltet; es kam 
aber mit derfelben zulegt dahin, daß auf ber Neige des adhtzehnten 
Sahrhunderts Raphael Menges CI. 242) fich Auffern konnte: 
Bei den Alten war eine einzige Statue hinreichend, den Ruhm 
eined Künftlers zu gründen; heut zu Tage reichen fünfzig fehlechte 
nicht zu, um den Lebensunterhalt damit zu erwerben, und da die 


:- 9) Winkelmann, über die Nahahmung ber grieh. Werte. $. 59. 

10) Winfelmann’s Gefhihte der Kunft, B. X. K. 2. $. 32, 

11) So zog Lord Briftol, der lange Zeit ald Mäcen der Künftler 
in Rom lebte, die Werke des Bernini den Antiken vor. Derfelbe 
ftellte aber aub den Guercino und den Peter von Cortona 
weit über Leonardo da Vinct und Raphael. S. Mat: 
thiſſons Schriften. V. 27. fa. 
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die neuere plaftifche Kunft verhaͤltnißmaͤſſig eine geringe Ind 
chriftlich + religidfer Darftellungen geliefert hat. Die merken 
und befiern unter diefen jollen bier, fo weit jie mir bekam m. 
angeführt werben. 


1. Alte hriffiihe Bildwerfe. 





Die allermeiften chriftlichen Bildwerfe, bis in's adıte & 
hundert find bloffe Andeutungen obne künftlerifche Darſtellung # 
die chriftlihe Kunft nur noch wegen einer gemiflen Burı © 
Feierlichkeit, die darin vorwalten, beachtenswerth. Die beiten, W 
auf und gefommen, find Sarfophage (jetst meift im Batifan «* 
wahrt). An den Basreliefd fiebt man verjchiedene Scnm = 
Ehriftus und feinen Apofteln. Chriſtus erjcheint bier ned u 
Werfen des vierten Jahrhunderts ald junger Mann ohne Bart, = 
fein Apoftel unterfcheidet ſich charakteriftifh vom andern. Eniwi 
Werfen vom funften Jahrhunderte (mas auf und gekommen, bi“ 
auch meiſt in Sarfophagen) wird ed anderd. Chriſtus befommt = 
diefer Zeit an ein länglicht breites, melancholifch ernſtes Gehd ® 
fchlichtem duͤnnem Bart, und gefcheiteltes, fanft beramulm 
Hanptbaar. Johannes und Jakobus zeichnen fich aus durd ® 
Jugend, Petrus durch eine auf dem fahlen Borderbaupt einzeln ine 
Haarlode, Paulus durch die Glage des Vorderhaupts. An me 
Sarfophagen ficht man auch Maria mit dem Kinde; die ai 
in jugendlicher Geftalt, mit halb aufgededtem Schleier über ? 
Haupte. 12) Unter den plaftiichen Werfen bed vierten Jabrbun 
bat einigen fünftlerifchen Werth die befannte Statue des gu 


12) Almanab von Rom. 1810. &, 173 — 181, 
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irten in dem chriftlichen Mujeum des Vatikans. 13) An den 
ihern chriftlichen Bildwerfen begegnet man vielfältig einer Bei— 
‚schung heidniſch- mythologifcher Gegenftände, denen man aber 
ıe chrijtliche Bedeutung gab. Dies rührt theild daher, weil dieſe 
egenftände den neubefehrten Künjilern fehr befreundet waren und 
e Kunft jelbft Mühe hatte, fich davon loszureiſſen, und an ihrer 
stelle andere Symbole zu erfinden , theild weil die Chriften bei 
Tr Art von Bann, der im Anfang auf der Kunftübung lag, 
enkmaͤler von noch heidniſchen Künjtlern machen ließen, oder auch 
eil man nach verlorner Kunftfertigfeit zur Nachahmung antifer 
Berfe die Zuflucht nahm. 14) 

An der berühmten Rotunde zu Ravenna, die ald Grabs 
nal zum Andenken des Königs Theodorich errichtet worden feyn 
ol, enthielt der Sage nad) die Kuppel, die aus Einem unge 
euern Steine verfertigt war, den porphyrnen Sarg des Könige, 
or den zwölf Apofteln in Foloffaler Größe umgeben (S. die 
Abbildung der Kuppel bei Agincourt Histoire de l’art par les 
Monumens, depuis sa decadence T. IV. PI.XVIH.) Aber diefe 
Figuren find untergegangen, und man bat fein Abbild von 
ihnen. 15) Ueberhaupt iſt von der chriftlichen Bildhauerei zur 
Zeit der gotbifchen Herrichaft nichts NRühmliches zu fagen. Ob» 
gleih Theodorich, ein Mann von offenem und empfänglichem 


13) (Von Rumohr). Auffas im Kunftblatte, Nro. 12, v. 3. 1821. 
Stalienifhe Forfhungen. 1. 157. fg., 168. fg. 

14) Bergl. Hermes. Leipzig. 1827. I. 88. Abſchn. 11. 

15) 6. Sartorius Verfuh über die Regierung der Oftgothen In Italien 
S. 169. ꝛc. Kevfler’s Reifen. 1.471, und Manfo, Geſcichte 
des Oſtgothiſchen Reiches in Itallen. Breslau. 1824. S. 399, fg. 
Schorn in Thierfh’s Reifen. L 39%. 1. GStieglis Geſchichte 
der Baukunſt. S. 290. fg. 
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Sinn, der ſeine Jugend in der zweiten Hauptſtadt der Bit, w 
prächtigen Konjtantinopel verlebt, und die Wunder der bier 
Kunſt und Baufunft täglich vor Augen gehabt batte, zu den is 
luſtigen und Funjtliebenden Fürften feiner Zeit gebörte, ie « 
mochte er doch nicht, in den Kunſten eine neue Blutbe me 
zurufen oder die welfende zu erfrifchen. Die Baumeifter m! 
denden Künftler unter Theodorich waren Bpzantiner und tale 
feine Gotben ! Der Geſchmack war aber Damals fo verderkt, — 
felbft der gelehrte und gebildete Caſſiodor fein größtes 3e 
gefallen an der plajtifchen Darftellung ſolcher bizarren Schirhs= 
der Phantafie fand, die der Malerei angebören, und tar 
an der Bildnerei in Erz und Marmor die ausgeprägten Ir 
die mit einer gewiſſen Kraft auffchwellenden Sehnen und die kr 
weife gejpannten Nerven, an den Roffen die gefräufelten Rurer,® 
runden, gedrungenen Glieder und die zurückgelegten Ohren vore® 
preist. Die damalige Kunft war Hein im Großen, und gns ® 
Kleinen, im Kräftigen übermäffig und geziert im Zierlichen 1- 
Auch unter. der Herrichaft der Longobarden mat " 
Künfte, insbefondere die ylaftifche, eher Nüd s als Fortidre- 
Alles ift roh, verzeichnet und geſchmacklos. — Bis in die M 
des dreizehnten Jahrhunderts finden wir die Bildhauerkunſt un a 
Zuftande tiefen Verfalld oder Schlummers. Alsdann erhob ir # 
bei dem Erwachen des Sinns für Wiffenfchaft und Kumt F 
einer geriffen Liebe zum Schönen überhaupt, jedoch nur alm“ 
und beinabe unmerflih. Selbft den Stalienern waren bit D* 
die Werke der antifen Bildhauerei, die ihnen vor Augen Hal 
fo todt, fo wenig ein Vorbild, daß fie ed darin dem Dei 


16) Manfo, Geſchichte des Sftgothifhen Relches. S. 136. W 
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icht zuvortbaten. Auch ihre plaftifchen Werke des eilften und 
wölften Jahrhunderts wetteifern an Roheit und Haͤßlichkeit. 17) 
Im auffallenditen zeigt fidy die Unbeholfenbeit der Kunft in der 
Sarfiellung nadter Figuren. In der Aufferften Entartung offenbarte 
ch eine Entäufferung aller Sicherheit, aller Fülle und alles 
Schwungesd der Umriſſe. Biele Bilowerfe dieſer Epoche find um 
ichts beſſer, als die Larven aus Baumrinden, von den Wilden 
a Amerifa gefertigt. Sie verrathen einen völligen Mangel ſowohl 
n Sinn für die Bedeutung organijcher Bildungen, als an tech 
iſcher Geſchicklichkeit. Hart und mager iſt die Faltung der Ges 
»inder, und gleichwie an den griechiſchen Bildwerfen eine über, 
ricbene Berlängerung, fo it an den ittalienifchen und deutſchen 
aeijt eine zu große Verkürzung der Figuren bemerkbar. Uebrigens 
eigen die griechiichen eine Ueberlegenbeit an Kunftfertigfeit, 18) 
‚bgleich auch fie eine große Armuth an Erfindungsgeift und eine 
roße Robeit des Geſchmacks darthun. Ihre Gewänder find fchwers 
Allig und überdies durch Schmuck verunftaltet. Nichts ift ger 
chmadlofer und von Geift und Gefühl entblöster, ald die Bilder 
ver damaligen Griechen von Ehriftus am Kreuze und von der Jungs 
rau mit dem Kinde. In ihren Darjtellungen aus dem Leben der 
Finfiedler zeigt fich Coielleicht, weil viele griechifhe Maler Mönche 
varen), noch am meiften Erfingungsgeift. 19) Kein Wunder, 
venn die Nachahmung griechifcher Bildwerfe, welcher ſich italienifche 
Kuͤnſtler, befonderd nad, Anfiedelung byzantinifcher Künftler in 


417) Raumer Gefhihte der Hobenjtaufen VI. 533. Rumohr Stat. 
Forfehungen. 1. 235, 243, fg. 

18) S. Lami's Abhandlung im Anhang zu dem Trattato di Lionardo 
da Vinci. :Firenze. 1792. 

19) Rumohr, Forſchungen. I. 311. 


ll. 33 
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Pifa, Venedig und andern Städten, im Anfange des drei 
Sahrhunderts bingaben , feine bedeutende KRunjtverbeilerum: > 
wirkte. Dem Genie fpäterer Künftler war es vorbebalten, = 
Umftänden, die die Bildung überhaupt begünftigten, aus dei 
fihmelzung der neugriechifchen Kunft mit der italienijchen mir 
Vortheil zu ziehen. 

In Anfebung der dem Ehriſtenthum gewidmeten Werie 
Bildhauerei aus dem dreizehnten und den folgenden Sabrbunte 
wird man ſich hier darauf beichränfen, die vorzüglichern ame 
Ihre Zahl in dem ganzen gebildeten Europa it weit geringe, ® 
die der trefflichen Meifterwerfe, welche die Stadt Athen dl: 
ihren Mauern enthielt. 20) 


2. Die fpätern beffern Bildwerfe in Atalien 


Bon den Werfen der alten chriftlichen Bildhauer in tler 
vom bdreizehnten Sahrbunderte bis Michael Angelo, balı r 
folgende für die merfwürdigiten. 21) : Bon Nicolo Tiix 
(geft. 4270), dem Zeitgenofjen Friedrichs Il., und lange bu > 


20) ©. Jakob's, über den Reichthum der Griechen an plail 
Kunftwerfen, 

21) Vergl. nebft Agincourt und Leopoldo Cicognara (die 
Ausgabe feines Werkes führt bie Auffchrift : Storia della == 
dal suo risorgimento in Italia fino al secolo di Canova; per er=: 
continuazione all’ opere di Winkelmanne di d’Agincourt ; ei® 
seconda riveduta ed ampliata dall’ autore 8. vol in 8. mitden & 
niffe des Verfaffers und 185 Kupferplatten In Fein Folid Pr 
1824) ; das Werkchen: Anfihten über die bildenden Künkt = 
Darftellung des Ganzen derfelben in Toskana. Heidelber. 
©. 144, Rumohrs italleniſche Forfhungen; van der Ham 
Briefe in die Heimath. Breslau 1818, IV, und B. Hofkiit 
Nachrichten von Kunftfahen. 
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1 : a) mehr PT 
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gibt Cwobei der leichtfertige Muthwille der Liebesgätter über 
Scene fehr wohl zu dem Charadter der Tänzerin paflt), md! 
Johannes Grablegung durch feine tiefbetrübten Jünger (8. Kur 
blatt 4826, Wro. 74 und 75). Die Sahrzabl diejer (m ee 
Falle längft vor Nicolo gefertigten) Bildwerke ift nicht genau ak 
mitteln. Aber ganz beftinmmt ift die Sahrzahl 1178 eines Baerche 
die Kreuzabnahme vorfiellend, von Benedikt Antelamizm" 
Capelle Bojardi im Dome zu Parma. Sn diefem Bildwerke tra 
fih ſchon Alles, auffer dem Nadten am Leichname Chriüi, = 
frifcher Kraft zur Vollendung hervor. Das Ganze befeelt Eine ir 
Stellung und Gebärden und auch die Gefichter haben viel Baht« 
und Ausdruf, obgleich unter den legtern zu viele Achnliei- 
ftatt findet. Die Engel ſchweben Teicht und frei über den Maria 
Die trauernde Mutter drückt mit ihrer Hand die Hand des Con: 
an ihr niedergefenftes Haupt. Der befümmerte Johannes * 
die übereinander liegenden Hände berabfinfen und blickt in um“ 
Scmerze vor fich nieder. M. Magdalena faltet fie in kher 
licher Wehmuth über ihre Bruft und die beiden andern weiblichen & 
ftalten, in deren Seele der Schmerz noch nicht fo laͤhmend © 
gedrungen ift, geben, indem fie die Nechte offen am ihre Fi 
ziehen, ihren lebhaften Abfchen über das, mas geſchehen ii, # 
erfennen. Nikodemus dient dem berabbängenden Leichnam ref 
als Stüge, und Joſeph von Arimathaͤa lehnt ſich in der natürt# 
Stellung über die Leiter. Die Gruppe der habgierigen Ent 
fpricht ſich ſo deutlich aus, daß man fie zanfen hört. Sie mi 
gewaltfam das Kleid vor fich auseinander, und einer will ie 
mit dem Meffer hineinfahren, während ein anderer noch mit der @ 
gehobenen Linken feine Unzufriedenheit über den Ort, me 
die Teilung anfangen will, zu bezeugen fcheint und mit © 
Yugen einen paffendern Ort ſucht. Ein dritter aber zeigt mit je 
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Finger auf eine Stelle, die feiner Meinung nach die gelegenſte ift: 
CKRunftblatt 4826, Nro. 77). Was die Erfindung betrifft 5 
ſo ift bier ein gewiffer feiner ſymboliſcher Sinn bemerfenswerth. 
Der Engel Gabriel hält die eine Hand der heiligen ‚Leiche 
gefaſſt. Magdalena mit dem Salbenbüchschen hält eine Fahne. 
Nicht weit von ihr fiebt man einen Hobenpriefter, der fein Haupt, 
das der Engel Raphael mit der Hand niederdrüdt, in feine Hand 
neigt. Bei ihm eine gebrochene Fahne, — Auch das Bildwerf 
an der Kanzel zu St. Giovanni in Piftoja (Cicognara I. p 365) 
von einem gleichzeitigen Deutfchen fommt an Vollendung den Werfen 
des Nicolo gleich CHagen Briefe nach der Heimatb IV. 368). 


Giovanni Pifano, der Sohn des Nicolo (geftorben 1320), 
fo viel er auch vom Bater lernte, blieb doch an Erfindung, 
Ausdruck und Künftlerfinn hinter ihm zurüd. Wir bemerken von ihm 
an einer Auffenfeite ded Doms zu Florenz eine Madonna, eine 
Krone auf dem Schleier, auf dem linfen Arme das Kind, in der 
Rechten eine Blume Cbei Gicognara J. 10, 31). 

Der Kunft ded Andrea Pifano (geitorben 1345) gehört eine 
der drei Thüren von Erz am Baptifterium zn Florenz (nach der 
Zeihnung des Giotto, wahrfcheinlicdy feines Lehrmeiſters). An 
diefer Thüre (von 41339), fieht man viele Scenen aus dem Leben 
Johannes des Täuferd, und unten Sinnbilder der Tugenden. Die 
Umriffe von G. P. Laſinio 22) geben davon eine treue Bor 
ftellung. Die Compofition iſt groffentheils ſehr gemüthlich und voll 
Wahrheit in Hinficht der Gharaftere, nicht aber des Coſtuͤms. — 
Ferner find von Andrea im Glofentburme ded Doms vier Propheten 





22) (Benvenuti), Le tre Porte del Batisterio di $. Giovanni di Fi- 
renze incise ed illustrate. Firenze.1821. 
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und vierzehn Fleine Basreliefs, die fieben Haupttugenden um 
fieben Werke der Barmberzigkeit vorftellend. 

Bon Rino Pifano, dem Sohne und Gehülfen des Antıır 
fieht man in der Spina zu Pifa eine Madonna von Mae 
und von Thomafo Pifano, aud einem Sohne und Gher 
ded Andreas, in St. Francefco zu Pifa eine Madoma = 
andern Heiligen in Basrelief. Bon den Brüdern Agofiins = 
Agnolo da Siena: zu Drvietto an der Faflade des Doms mis 
der großen Nofe zwei Propheten in Marmor ; ferner zu Bol 
in St. Francefco ein marmornes Basrelief: die Krönung Rx 

Bon Sacobello und von Pietro Paolo Venezien 
(Schülern der Gebrüder Auguftin und Angelus Saneie), 3) 
Thür der Kirhe St. Domenico zu Venedig mit drei Figem 
Gott Vater, Johann der Täufer und St. Markus. Sie bir 
einen großen Charakter von Wahrbeit. — Bon dem Ietten ix 
ferner in der Markusfirche zu Venedig zwifchen dem Chor um = 
Schiffe die Statuen Mariaͤ, ded Marfus und der zwölf Ip 
Coon 4494), einfach und ausdrucksvoll. Ein Paar find dr 
bildet bei Sicognara I. Taf. 10. 

Bon Andr. Orgagna (geftorben 1589), einem der min 
der an das Studium der Natur ficy hielt und die Perſoͤnli 
von Figuren und Köpfen individualifirte, fieht man dem mune 
fhönen Tabernafel in Dr San Michele zu Florenz mit treflu 
Basrelichd aus dem Leben der Maria. 

Bon Jakobo della Quercia (geftorben 1448): die be 
lihe Haupttbür von St. Petronio zu Bologna, mit fünfzehn de 
reliefs, vielem Blätterwerf und andern Verzierungen. Ueber de 


23) Diefe waren Schüler des Nik. von Piſa. 
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re : der Heiland im Himmel thronend ; zu feinen Seiten die 
ußbeiligen der Stadt. An der rechten Seitentbür find von dieſem 
eiiter die Basrelied, wie Maria den Leichnam Chriſti auf ihrem 
ſooße beweint, die heiligen Frauen und der Evangelift Johannes 

en ihr, Unter der linken Seitenthür die Auferſtehung Chriſti (die 
druppe wurde jedoch erft fpäter v. A lfonfo Lombardo ausgeführt). 
Don Jafobo Mattäo aus Lukka (Schüler des vorigen), 

in St. Martino zu Lukka der heilige Sebajtian in Marmor ; im 

t. Michele ein Basrelief, mit der Mabonna und zwei andern 

guren. 

Von Nicolo del Arca oder Bologneſe, gleichfalls Schüler 
des 5. Quercia (geftorben 4494), ift eine Madonna von Erz in 
St. Domenico zu Bologna. 

Don Nicolo (Ramberti genannt) Aretino, auch einem 
Schüler des Jak. della Quercia (geftorben 1447), fieht man im 
Dome zu Florenz einen figenden Johann Evangeliften in der Tribune 
nd in F. Maria della Misericordia zu Florenz eine Madonna. 

Don Phil. Bruneleschi (geboren 4377, geftorben 1444), 
der Galerie zu Florenz, ein Basrelief: das Opfer — 
afari II. 301). 

Bon Lorenzo Becietto von Sienna (geftorben 4482), in 
Poggia zu Sienna zwei Statuen von Marmor : St. Peter 
St. Paul (Bafari I. 414). 

Von Donatello (geftorben 4466), dem Schüler ded Brunes 
i und dem Erſten feiner Zeit im fchönen Ebenmaaß und in 
ebhaftigkeit des Ausdrucks, ift in der Kreuzkirche zu Florenz 
erfündigung Mariä in Basrelief; fodann im Dome zu Florenz 
vangelift Johannes und der Prophet Daniel in Marmor; 
' Loggia vor dem alten Palafte dafelbft die koloſſale Gruppe 
er 2 Judith, die dem Holofernes ben : abſchlaͤgt; 
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die Statue des heiligen Georgins, den griecifcen Rate’ 
gleich geſchaͤtzt Cdaruber ſchrieb Franz Bochi ein Bach, gt= 
zu Florenz. 4585); Die Statue bes heiligen Markus u! 
San Michele; in der Kapelle St. Antonio zu Padua einige de 
reliefö mit Scenen aus ber Legende diefed Heiligen, der % 
führung durchaus meifterhaft ift, wenn gleich die Scene 
unter vom rohen Gefchmade der Legendenfchreiber zeugen ; — 7 
eine Madonna, den Leichnam Ghrifti beweinend , zwilden # 
Engeln; am Choraltar der Kirdye St. Antonio eine Mıw 
mit dem Kinde, und an den Geiten vier Schutbeilige ® 
Padua, lauter bronzene Statuen ; besgleichen das Kreuzbild,— 
unter ihm in einem marmornen Relief die Grablegung dei Im 
zu St. Lorenzo in Florenz; eine Heine Thür von Erz m‘ 
Kanzel mit vielen ehernen Basreliefs Cie letztern vom rohem be 
Bottari l. 275). 

Auch die hölzerne Figur des Joh. des Tänfers uf" 
hölzernen Altar in Maria Gloriofa dei Frati zu Venedig = 
dem Donatello zugefchrieben (Jaͤk Venedig. 1823. ©. A. 
In allen feinen Werfen ift Geift, Wahrheit, Leben und Ar 
Sein Streben ging fichtbar auf anatomifche Richtigkeit. Wer 
tbeilt er mit feinem Zeitgenoffen Gbiberti, von dem mir 
fprechen werden, die malerifche Tendenz, die aber in feinen Br 
mehr auffält, weil mit minderm Talent zur Charakteriſtik er ® 
Uebertreibung verfällt Rumohr italienische Forfchungen I. > 

Bon Lucca della Robbia (geboren 1388, geftorben 1) 
das marmorne Basrelief zur Verzierung der Orgel des Tem 
Florenz. Knaben, die fingen und poſaunen; Mädchen, de: 
Cythern und QTambourinen fpielen ; Kinder, welche dazu tan 
Bon großer Wahrbeit und Kieblichkeit. Sodann einzelne Their ’ 
Thuͤr von Erz im Dome zu Florenz, die zur Safriftei führt. | 
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Röpfe find fehr ſchoͤn, voll Abwechfelung und Charakterausdruck 
Bottari I. 497). Ferner dad Basrelief in gebrannter Erbe, 
re Himmelfahrt Chrifti darftellend, über diefer Thüre. Rumohr 
italienische Forfchungen II. 294. u. fg.), erwähnt noch verfchiedener 
um Theil unvollendeter Arbeiten des Lucca, unter andern einer 
Befreiung Petri aus dem Kerker. 

Des Lorenzo Ghiberti (geb. 41378, geit. 1455) Hauptwerfe 
ind zwei Thüren in Erz am Baptifterium zu Florenz ; 24) Für das 
iefere Studium fühner und genialer Zeichnung, und einer großen, 
leichſam überirdiichen Stärke des Ausdrucks, dann auch wegen 
Bollendung in der Ausführung empfehlen fich gar ſehr Die zehen ges 
chichtlichen Basreliefs an der einen Thüre, von welcher M. Angelo 
jefagt bat: fie verdiente, die des Paradiefed zu feyn.“ Cin reinen 
Imriffen herausgegeben von Heinr. Keller nad Feodorg 
Zeichnungen). 25) Es find bier die Schöpfungsgefchichte, und vers 
chiedene Scenen der erften Neltern, von Abel, Noe, Mofes, 
Nbrabam, Safob, Joſeph bis auf den Beſuch der Königin von 
Saba dargeftellt, nebſt Sehern und Seherinnen des Alten Bundes. 
Diefe Compofitionen tragen den Stempel eined Genie’d, das mit 
zieler Kenntniß der Antife und der Natur feinen Stoff mit 


— 


24) Als die Entwürfe für die Basreliefs dieſer Thuͤren vor den Schiede: 
richtern lagen, beſprachen fi die zwei Mitbewerber Brunelescht 
und Donatello, gingen zu den Schledsrichtern und fagten: zur Ehre 
der Republik und zur Ehre der Kunft — Ghiberti hat uns über: 
troffen; ihm fommt ed zu, die Arbeit zu übernehmen. 

25) Vergl. Vaſarl Vita di Laur. Ghiberti, und in Vita di Mich. Angelo. 
©. audy das oben angeführte Werk (Benvenuti’d): Le tre Porte 
del Batistero. Firenze. 1821, wo bie Umriffe von Binz. Gazzint 
gezeichnet, und von Lafinio getoden find. Goͤthe Kunft und 
Altertbum, V. 33. fg. 
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großartiger Schöpferfraft zu behandeln verftand, Zeichnung, > 
ordnung, Gruppirung, Ausdrud der Figuren find gleich vernei 
und die edle Majeftät der Architefturen bewunderungsmirdi. % 
feiner Gejtalten find wahrhaft idealifch. Wie fchön, am 
und fprechend find nicht alle Figuren in der Schöpfung dei Sr 
Adam jchläft unter einem Gefträuh. Ihm zur Geite erfchein © 
von vier Fleinen Engeln gehoben, ſchwebend, und wird we? 
vor ihr ſtehenden Gottheit gefegnet. Sieben Genien auf RÜ 
fhauen vergnügt der Handlung zu. 


Wie edel und ausdrudsvoll find nicht der Beſuch der & 
bei Abraham und die Scenen von Iſaak und Jakob! Br 
und herrlich ift nicht die Darftellung vom Sturze des Get 
David hauet ihm gerade das Haupt vom Rumpfe. Auf der «= 
Seite Sauld Kriegsgefolge voll Verwunderung, auf der ur 
wildes Kampfgetüummel, das Saul beberrfcht. — Einzelnes in de⸗ 
Bildwerfen hat wahrbafte idealifche Schönheit. Dem Zar! 
zwar ihre ganz malerifche Anordnung eben fo wenig ateı 
ald daß fie fogar nach der Sitte der altflorentiniichen I: 
mehrere Momente in Einem Bilde auf verfchiedenen Erz’ 
bintereinander darftellen. Aber der Charakter fchöner Einf“ 
die vielen fchönen Formen, die Reinheit der Zeichnung, die ir 
Wahrheit und Anmuth des Ausdrucks, die Charakteriti, * 
fromme findliche Sinn, womit diefe Bildwerfe erfunden, der * 
mit welcher fie in der meifterhaften Ausführung vollendet W 
laſſen uns jene Fehler gern überfehen, 26) und fie gehören u" 
aͤußerſt wenigen, die malerifch vortrefflich find, und doch and 33 
nerifch in bobem Grade befriedigen. Was dem Genie des EX“ 





26) Fernow römifhe Studien M., 50, 


elang, mißglüdte feinem Nachahmern. 275 — Bon minder großar+ 
gem Styl und aud in der Zeichnung weniger vollendet, aber 
zeiftend anmuthiger als die Basreliefd an der berühmten Pforte von 
Shiberti find die an einer andern von ihm 28), darftellend das Opfer 
Toahs, Mariaͤ Berfündigung, Chriſti Geburt, die Anbetung der 
Beifen, den zwölfjährigen Jeſus im Tempel, feine Taufe durch 
Johannes, die Berfuchung durch Satan, die Austreibung der 
Räufer aus dem Tempel, die Erfcheinung ded Herrn vor ben Apo⸗ 
teln im Seefturme, feine Verklärung, die Auferwedung bed Lazarus, 
ven Einzug in Serufalem, das Abendmal, das Gebet im Dels 
zarten, die Gefangennehmung, Chriftus an eine Säule gebunden, 
erjelbe vor Pilatus, die Kreuzigung, die Auferftehung, bie Aus 
zieffung des heiligen Geiftes, dann die vier Evangeliften und die 
vier groffen Kirchenväter Ambrofius, Hieronymus, Gregor und 
Auguftin; lauter Figuren voll hohem Ernft und Würde, in freier 
Stellung, die Gewänder mit einfachen, breit angelegten Falten. 
Ferner verdient von Ghiberti bewundert zu werben in Or San 
Michele zu Florenz der heilige Matthias und Johannes der 
Täufer, und ber heilige Stephan von Erz; im Baptifterium in 
der Unterfirche ded Doms zu Siena zwei Basreliefd : die Taufe 
Ehrijti, und Johannes, von Herodes bedroht, (Bottari J., 212). 
Sehr beachtenswertb ift auch Ghibertis Neliquienfarg im Dome zu 
Florenz, an welchem die Leiber der fchönen und fchöngewendeten 
Engel nach dem Herfommen der damaligen Malerei in dem langen 
fliegenden Gewande verſchwimmen. 

Bon Antonio Bamboccio da Piperno ift eine gute erhos 
bene Arbeit, die Anbetung der drei Weifen vorftellend in der Kirche 


27) Rumohr Stallenifhe Forfhungen. U., 233 fg. 
23) ©. die Umriffe bei Benvenuti. 
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S. Lorenzo zu Neapel am Grabmale des Ludov. Adezs | 
Cabgebildet bei Cicognara 1. Tafel 55). 

Bon Nanni dB’ Antonio di Banco (Schüler ven 
tello, geboren 1574, geftorben 1421): in Dr San Niki, 
Florenz der heilige Philipp von Marmor und ber beilige € | 
gius; ferner im Giebel einer Seitenthür ded Doms ein Bat 
Maria, von Engeln umgeben. (Bottari I., 196). 

Bon Anton Filatre (oder Filarete) und von Simone’. 
rentino iſt gemeinfam gefertigt: die Thüre von Erz zu Ers 
in Rom Cbeiläufig vom Jahre 4440). Noch viel Rohheit in fr 
und Zeichnung, zumal im Vergleiche mit den frühern Arbeit > 
Ghiberti zu Florenz. Vaſari Il., 346. 

Bon Antonio Roffelino Cgeftorben 4490) in St. Im; 
Florenz über dem Grabmale des Fr. Noris eine Madonna mi 
lief, und in St. Miniato das Grabmal des Cardinals von Perm- 
wo die Bilder der Maria und des Engels zu Teben ſcheinen 

Bon Bona Coffa (1448) fhöne Engel am erien I 
im Dome zu Ferrara Wild. Chriſt. Müller Reife durd a# 
Altona 1824, L., 267). 

Bon Defiderius von Settigmano ( Schuler des de 
tello , geboren 4457, geitorben 1485) in St. Trinitä zu Fler ® 
büffende Magdalena, von fchönem Ausdrude. (Vaſari 1, 

Bon Mino von Fiefole, (Schuͤler des vorigen, ab = 
Nachahmer feiner Manier, als eingeweiht in feinen Geiſt; geht’ 
4486) die Kanzel in der Pfarrfirche zu Prato. | 

Bon Benedetto von Majano (geſtorben 1489) in da ® 
pelle Strozzi von St. Maria Novella zu Florenz ein Bari“ 
die Madonna mit Engeln von einem Rofenkranz umgeben; in Pr 
Oliveto bei Neapel ein Basrelief, die Verkündigung; in St. &* 
zu Florenz die fchöne Kanzel von Marmor. (Vaſari Il, & 
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Bon Andre. Eontucci genannt Sanſovino, (geb. 4460) 
ſt in St. Agata del Monte ein Basrelief: die Himmelfahrt Mariä; 
ıber der Thüre des Baptifteriums in Florenz ein Johannes der 
Läufer, der Ehriftum tauft, in Marmor; in St. Agoftino zu Rom 
irre heilige Anna mit der Maria und dem Chriſtkinde, eine Gruppe 
ır Marmor; zu Loretto viele Basreliefd aus der Gefchichte der hei⸗ 
igen Jungfrau an dem Gehäufe der Caſa Santa; 29) die Statue 
»es heiligen Jakob in der Kirche 5. Giacomo de’ incurabili von 
zutem tadellojem Ausdrude,. — 


Don Pietro Giovanni Gempenato: in der Kapelle der 
Madonna della Scarpa in der Marfusfirche zu Venedig eine Mas 
donna voll Anmuth, die zu dem Kind auf ihrem Schooße ſich neigt; 
neben ihr Petrus und Johann der Täufer von Erz (1515), abge 
bildet bei Cicognara U., T. 41. 


Bon Jakob Tatti, genannt Sanfovino, (dem von Ras 
phael gefchägten und von Buonarotti bewunderten Schüler des Andr. 
Contucci; geb. 1479, geft.1570): im Dome zu Florenz der heilige 
Jakob in Marmor; in St. Agoftino zu Rom eine Madonna mit 
dem Kinde; in der Kirche der Spanier zu Rom wieder ein beiliger 
Jakob; ferner vier Basreliefd von Erz an der Kanzel von St. Marco 


29) Andreas Contucci ftarb vor Vollendung mehrerer biefer Basreltefs. 
Baccio Bandinelli legte bie lebte Hand an das von der Ge: 
burt der heillgen Jungfrau, Raphael da Monte Lupo an das 
von ihrer Trauung, Hieron. Lombardo, an die Bilder ber 
Geburt Chriſti und der Ankunft der drei Welfen. W. Roſcoe's 
Leben Leo X. III., 424. Die in den Nifhen zwifhen ben Säulen 
angebrahten Kirchenväter und Spbillen find gleichfalls beach⸗ 
tenswerth. 
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zu Denedig mit Gefchichten diefes Evangeliftien; — auf im‘ ı 
gebäude des Hauptaltars die vier Evangeliften und vier Kur 
lehrer in Erz, deren Stellung, Zeichnung, Charakter und Ur | 
vortrefflich find; ferner der himmlische Vater mit zwei Engds; 
Statuen von St. Anton und St. Franziskus; in der fümal I 
yelle der St. Marfusfirche der Tod und die Auferftehung dei 7 
und Statuen der Propheten und Evangeliften; von ibm it au: 
Thüre von Erz, die zur Safriftei führt, mit vielen Daride- 
aus dem Leben Ehrifti, oben die Auferftebnng , unten die Erz 
gung, vollendet 1556. CAbgebildet bei Gicognara IL, Ts’ 
Vergleiche Maier Beichreibung von Venedig I. fg. Der tal 
ſuchte hier im Ausdruck und den Gebärden der Figuren di ® 
ferei zu erreichen. — Bon Sanfovino bemerfen wir ferner übe” 
Thür zum Innern ded Arfenald zu Venedig eine Madenm ! 
dem Kinde en Relief von Marmor. Seine zwei vorzügliciten © 
iterwerfe aber find die Madonna über dem Portal der Ni 
firche, und der wunderfchöne Johann der Täufer ob dem ® 
waſſerbecken in der Kirche Caſa Grande zu Padua. — Im Tem: 
Verona ift das von ihm gefertigte Grabmal des Biſchofs & 
mit den edel ausgeführten Figuren der Madonna zwifchen Ei: 
hann und St. Sebaftian verziert. 





Bon Benedetto da Ravezzano: ein beiliger Evan“ 
Johannes im Dome zu Florenz. 

Bon Baccio von Monte Lupo, Schüler von Lor. EK7 
(geftorben 4521): die Statue Joh. Evangelift in Er; 

Bon Raffaello da Monte Lupo, die Statue ® 
heiligen Damian, in der Kapelle Medici in St. Lorm 
Florenz (nad der Zeichnung von M. Angelo) ; im Dome zu Om 
ein Basrelief: die Anbetung der drei Weifen (Vaſari UL 
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Don Lorenz Lotto, genannt Lorenzetto (geſt. 1541): 
ine Charitas am Grabmale des Cardinals Fortiguerri in 
5t. Safobo zu Piſtoja; die fehr ſchoͤn ausgeführte Madonna 
uf dem Altare ded Pantheon, den Raphael geitiftet hat, nad) 
es legtern Zeichnung. Der heilige Peter auf der Engelsbrüde 
u Rom; die heilige Anna in St. Maria della Rotonda zu 
tom. Seine vorzügliditen Werke aber find: die Statuen des 
lias und ded Jonas, in der Kapelle Chigi in St. Maria del 
Jopolo zu Rom (nad) der Zeichnung oder gar dem Modell von 
Raphael). Der Jonas verdient vorzüglich wegen erhahener Einfalt 
m antifen Style großes Lob ; 30) endlidy im Pantheon zu Rom 
ine foloffale ftebende Madonna mit dem Ghriftfind. An diefer 
Statue wird jedoch ſowohl, was den Ausdruck, ald die Zeichnung 
etrifft, viel getadelt (Bergl. Vaſari IL 43535, und Ramdohr 
Malerei und Bildhauerei in Rom. III. 311). 


Bon Balerius de Belli, genannt Bicentino (geb. 1468, 
yeftorben 1546) : im Kirchenfchage von St. Lorenzo zu Florenz an 
inem Käftchen von Bergfriftall, das Leiden Ehrifti, trefflich dar- 
zejtellt (Serie degli uomi illustri nella Pittura etc. V. 26. x.); 
erner das Basrelief am friftallenen Sarge des heiligen Balerius 
u Binzenza (5. die Abbildung bei Agincourt. III. Pl. 45). 


Bon Andread del Berrochio (geftorben 1488), 
yem Bildner eined ausnebmend fchön geflügelten Knaben Cam 
Brunnen der mebdizeifchen Villa zu Careggi), der einen jungen, 
raͤftig zappelnden Delphin unter dem Arme hält und an fich drückt, aus 
seffen Nüftern Waffer fpringt , find zwar mancherlei chrijtliche Bild: 
werke befannt, aber nur eine eberne Gruppe des ungläubigen Thomas, 


30) Quatremere de Quincy Hist. de Raph. pag. 290. 
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der die Wunde bed Heilands betafter, in einer Nifche der Kat 
Dr San Michele zu Florenz lobenswerth, obgleich auch bier! 
Gewand fehr geſchmacklos behandelt it (Rumobr Aoridem= 
II. 303. fg. und Bottari 1.142). 

Bon Baccio Bandinelli (geftorben 4559) : die Sur 
des heiligen Petrus im Dome zu Florenz; auf dem Mitar ’e 
nämlichen Doms der todte Chriftus mit einem Engel ; derer 
Gott Vater fegnend. Mehrere andere Apoftel zu Florenz (geist 
von Ph. Morgben); ferner Ehrifti Leichnam auf den Knieen > 
Joſeph von Arimatbäa rubend von Bandinelli in großartier 
edelm Styl befinden fich in der Kirdye L’Annunciata zu Ale. 

Bon Vinzenz Roffi Schüler des B. Bandinefli)n 
Propheten in Basreliefs in einer Kapelle von Madonna dells Pa- 
zu Rom, ganz in der Manier des Lehrmeilterd (1540). 

Bon Benvenuto Gellini (gef. 4572) eim lebensgrei 
Chriftus am Kreuze in Erz in der unterirbiichen Kapelle von S 
Lorenzo zu Florenz; fodann ein anderes Cruzifix von Mare 
in Lebensgröße Cmit der Jahrzahl 1562) im Esfurial hinter do 
Chor der Mönche Volkmanns Reifen durd Spanien, ©. 25 
ein wahres Meifterfiüd CBourgoing Tableau de I’Espag 
I. 251). | 

Bon Giovanni da Bologna: Ein Eruzifir ven ori 
reihem Ausdruck, und der bi. Evangelijt Lukas in &n: 
Dr San Michele in Florenz; ferner die drei vordern Tim: 
von Erz am Dome zu Pifa mit vielen Basreliefö, woran fchen « 
ftarfer Hang zur malerifchen Behandlung bemerkt wird (1570). 
Bon Hieronimo Lombardo, der zwifchen 1554 und 15° 
viel zu Loreto arbeitete, unter andern die Bronzitatıre der ! 
Jungfrau an der Faffade der Kirche ; fodann bie vier mrit Rei: 
verzierten Bronzthüren der Caſa Santa und einer der Propberen : 
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rjelben (CS. den Umif bei Cicognara 11. 365). Die große 
eitteltbur an der Kirche mit Reliefs aus dem alten und neuen 
ejtamente it von Lombardo's Söhnen (Gicognara 1. 265. 
bierfch Reifen 1. 450). | 


Von dem großen Michael Angelo Buonarotti (geboren 
7%, geitorben 41564 ,) dem Zeitgenofjen mehrerer der vorgenannten 
‚eifter, der, im Grandiofen der Erfindung und Zeichnung wett 
ernd mit Homer und Dante, der erjte unter den Neuern war, 
e das Richt» und Winfelmaas ſtets im vielgeubten Auge batte, 
d der durch fein Erüftige® Genie und durch fein Studium der 
ıtife jowohl als der Anatomie und durch Erforfchung aller Wir: 
agen der Gemüthsbewegungen auf der Oberfläche des organifchen 
rperd im ihren verborgenjien Gründen, in der Kunft Epoche 
ıchte, ftellen fi) und bier folgende Werfe dar: 


a) Die berrliche koloffale Marmorjtatue von Mofes an Ju— 
8 11. Grabmal (Cgeftiochen von Jakob Mattham, aud von 
offi, Perrier, Bifhof, und J. M. Preisler) in der 
rche St. Pietro in Bincoli zu Rom; das deal für alle 
[der von Mofed. Es läßt fich nichts Erhabeneres in Stellung und 
ſsdruck denken. Welch ein gewaltiger, jedes Hinderniß zu befiegen 
fchloffener Geift fpricht aus diefem ebrwürdigen Greife, der vor 
ıem, ftrenger Zucht bebürftigen Bolfe da figt, den rechten Arm, 
deffen Hand er den bis zum Nabel berabftrömenden Bart auf 
Seite legt, auf die Gefegtafeln geftüst, mit der Linfen die 
ten feined Gewandes erfaflend. Nur feine Arme find nadt; der 
ige Körper ift großartig beffeidet. Welch ein Ernft, welch ein 
wer in allen feinen Zügen! Sein erhobene Haupt und fein feſter 
ck flöffen Schrecken ein. Sein, obwohl geſchloſſener Mund iſt.voll 
fe, Man ſieht, er ipricht von Jehova und donnert den Oder 
II. 34 
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dienft in den Staub. Wer könnte ibm, dem Bevolimäkis 
Gottes widerfiehen? Die Elemente gehorchen feinem Winle 


Chi € costui, che in dura pietra scolıo, 
Siede gigante, e le piu illustre e conte 
Prove dell’ arte avanza, e ha vive e pronte 
Le Labbia si, che le parole ascolto ? 


Quest'& Mose; ben mel diceva il folto 
Onor del mento, €’ doppio raggio in fronte; 
Quest’ &€ Mosc, quando scendea dal monte, 
E gran parte del nume avea nel volto. 


Tal era allor, che le sonante e vaste 
Acque ei sospese a se d’intorno, e tale 
Quando il mare chiuse, e ne fe tomba altrui. 


E voi sue turbe un rio vitello alzaste ? 
Alzato aveste imago a questa eguale! 
Ch'era men fallo l'adorar costui. 
(Joh. Bapt. Zappi).! 


31) H. Manfo hat diefes trefflihe Sonnet fo überfegt: 
Mer iſt's, der herrlich dort, geformt aus hartem Steine, 
Ein Riefe, thront, und mehr, als je die Kunft erfand, 
In fid vereint, fo nah den Lebenden verwandt, 
Daß von ber Lipp’ Ich fehler das Wort zu hören meine? 
Held Mofes iſt's. Mir fagt’s die Stirn’ im Doppelidelnt, 
Des Kinneds— volle Bier, die Tafeln in der Hand. 
Held Mofes iſt's, wie er vor Gott auf Horeb ftand, 
Im Angefihte Glanz vom göttliben Vereine — 
So war er, als er einit dag Meer, dem vor ihm nie 
Ein Sterbliher geboth, zu Bergen um fi thürmte, 
Sp, ald er ed zuräd zum Grab auf andre ftürmte. 
Und einem ſchnoͤden Kalb bogt ihr, fein Volk, das Knie? 
O hättet ihr ein Bild, das diefem gli, verehret! 
Anbetung bradtet ihr, von mindrer Schuld befchweret. 
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Das Herrliche des Ganzen fann durch die Kritik im Einzelnen 
venig Abbruch leiden. Die phrygiſche Beinbefleivung verftößt allers 
singe gegen das Goftum. Wenn aber Nichardfon Cp. 546) 
n dieſem Moſes Achnlichfeit mit einem Bock findet; fo ift dies 
vohl nur ein muthwilliges Spiel feiner Phantafie. 32) 

b) Die Statue der Madonna mit dem Kinde zu Florenz 
n der Kirche des heiligen Lorenz. Die Figur hat viel Würde, 
ıber feine große Anmuth. 

ce) Eine Pieta, oder Madonna mit dem Leichnam Ghrifti, 
Sruppe von Marmor in einer Kapelle der St. Peteräfirche (ge 
tochen von 3. Buonafone, Hannib. Garacci, 9. Sala 
nanca, 2. Kilian, 9. Ehifi). Zu Lebzeiten ded Meifterd 
abelte man, die Figur der Madonna ſey zu jung, was jett 
ıiemand finden wird. Michael Angelo fagte zu feiner Entfchuls 
yigung : der Maria gebühre wegen ihrer himmliſchen Reinheit der 
Blanz unvergänglicyer Jugend. Hätte er ihr mır mehr von diefem 
Slanz in Verbindung mit bimmlifcher Anmuth gegeben! Die 
Zeichnung und Behandlung ded Marmors ift meilterhaft. Ein 
nniger Geift weht in den Geftalten. Zwar iſt der Ausdrud der 
Trauer im Gefichte der Mutter mehr heftiger Schmerz ald namens 
fe Wehmuth, wie doch dem Ideale geziemt. Doch erhebt ſich 
ber diefen Schmerzausprud eine gewiffe ftille Größe der erhabnen 
Sulderin. Daß der Ehriftus, dem das Edle, Göttliche fehlt, 
nehr zu fchlummern, ald todt zu feyn fcheint, was Speth 
Kunft in Italien II. 119) ald Vorzug anrühmt, it wohl eher zu 





32) In N. Lemercier Moyse, po@me en quatre chants. Paris 1823, 
fuht man vergebens eine Schilderung dieſes grandiofen Charafters. 
Defto beffer bat Ladislaus Pprker ihn bargeftellt in ben verlen 
ber heiligen Botzelt. 
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tadeln, weil e& ganz gegen die Wahrheit verftöfft (Vergl. Ei: 
la peinture en Italie par M. B. A. A. Paris. 4847. ]. 256. 

d) Ein Bass (vielmehr Haut:) Relief: Die Madonsız 
dem Kinde ganz in Raphaeliſchem Gefchmad, das ich zu Rex 
dem franzoͤſiſchen Maler H. Vikar gejehen. Diefe Arbat ; © 
ſchoͤn, aber unvollendet. 

-e) Ein Mapdonnabild von Michael Angelo aus me® 
Marmor fiebt man in der lieben — zu Brügge m 
. Niederlanden. 

f) Der Chriſtus von M. Angelo in der Kirche 5. Nr 
‚sopra Minerva in Rom (geft. von Jakob Mattbam) m 
ald Studium des Knochen» und Musfelnbau’s Aufmerfiamter; = 
die Figur bat wenig Würde, und ift vom Idealen weit ame 
Die Statue wäre ein Meifterwerf erſter Größe, wenn jie= 
Chriftus, fondern einen Krieger oder Fauftfämpfer, oder cum! 
Schächer vorftellen follte. (Berge. Ramdohr III. 307, um" 
rillo I. 353). 

g) Nach M. Angelo’ Zeichnung, (aber von Guiliett' 
Porta ausgeführt) ift das Grabmal Paul III. in der Petertr: 
- an dem die Figuren der Klugheit und der — ſich benz 
(Ramdohr II. 233). 

h) Die herrliche Statue ded Davıd auf dem Base bel 
lazzo Becchio zu Florenz (S. Bafari X. 52.; Fiorillol.® 
Hist. de la peinture en Italie I. 264.) geftochen im ber Rac' 
Ettrusca , tab. 44 , ift im Styl ein wuͤrdiges Seitenſtuͤck zu jenem No 

i) In St. Agnefe vor Rom ein Chriftusfopf (Bil) 

k) In der Kirche Maria in Celso zu Mailand zeigt mar € 
Madonna mit dem Kinde von M. Angelo, die einige An 
mit einer würbevollen Geftaft verbindet. 

Von Michael Angelo eriftirt endlich zu Muͤnchen in der Ei 
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ıpelle das Modell in Wachs eines Basreliefs, die Kreuzabnahme 
arjtellend (geſtochen von Feodor). Großes anatomifches Stur : 
ium und viel Wahrheit, aber deito weniger Göttliches und Edles 
n Ausdrucke. Ueberdied wird. der Leichnam bei der Abnahme zu 
ewaltfam gefpreizt CHagen Briefe in die Heimath I. 93). 
Kupferftiche von den meiften Bildhauer» Werfen des Buonas- 
otti finden fih in Gicognara’s Storia della Scultura, Lib. V. 
"ab. 56, 57, 58, 59). M. Angelo war eines der aufferordente' 
hen Genies, deſſen Werke zur Nachahmung reizen mußten, die 
‚ber. die blödern Geifter unfehlbar auf das Unnatürliche und Aben⸗ 
beuerliche verlodten; doch fehlte es ihm nicht an trefflichen Schülern. 


) Bildwerle in Italien nah der Zeit von Michael Angelo. 


Bon den fpätern religidfen Bildhauereien in Italien bis in's 
‚htzebnte Jahrhundert 33) mag bier die Anfuhrung der folgenden 
enügen: 

Don Daniel von Volterra ( Schüler des M. Angelo ) 
in Basrelief: die Grablegung Ehrifti voritellend Cim Musee frangais. 
andon Annales XI. 445) von ftarfem und großem Ausdrucke. 

Bon Peter Francavilla (geboren 1548): in der Kapelle 
Senarega im Dome zu Genua die fchönen Statuen der vier Evans 
‚eliften und der heiligen Steyban und Ambrofiug; ſodann 
n der Kreuzfapelle zu Florenz die Statuen von Mofes und 
laron, und die der Demuth, der Klugheit und der Jungs 
raufhaft. | 

Die liegende Figur ber heiligen Cäcilia von weiffen Marnır 
n der Kirche diefed Namens zu Rom von Stephan Moderno 


— 


33) Vergl. Ramdohr über Malerei und Bildhauerei, Mom . B. u. 
Goͤt he's Winkelmann und fein Jahrhundert. 
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(geboren 4556), iſt eine jugendliche Geftalt von großer Im! 
und fchöner Wahrheit im Ausdruck und in den Formen da ja 
Glieder eines der beften Bildwerfe des fechgzehnten und fig“ 
Jahrhunderts (von 1599). Der Kopf if nicht verhält, =! 
fcheint nur zu fhlummern, vom Tod unbezwungen (Cicogus 
Il. Tab. 2). 

Der triumphirende Chriſtus von Bronze, von Preiw 
Elementi im Dome zu Reggio. 

Die Abnahme vom Kreuz, ein Basrelief von Begar‘ 
(geftorben 4556), in der Dominifaner Kirche zu AM 
(Milfin Voj. dans le Milanais 11. 223). 

Bon Cattaneo, Schuͤler des Sanſovino in der Kirk © 
Anaftafia zu Verona das Grabmal ded Giano Fregoſo (* 
mit dem aus der Gruft erftandenen Chriſtus zwiſchen zwei &= 
fnechten. Ein Bildwerf von edler Wirkung. 

Das Basrelief von Anton Priftinaro: Chriftus am I 
dabei die drei Marien; auch das GEruzifir auf dem An’ 
der Kapelle der heiligen Prarede des Doms zu Mailand (Ri 
Voj. dans le Milani. I. 33). 

WVon Anton Raggi, Schüler des Algardi und Bernin |? 
1624, geft. 1686) : in der Kirche St. Agnefe Piazra vaver 
Rom ein Basrelief, die heilige Caͤcilia vorſtellend mit vide 
guren; in St. Andrea della Balle eine heilige Familie mi 2 
Engel ; in der Minerva » Kirdye die Bildfäule der dm“ 
Liebe an dem Grabmale ded Cardinals Pimentelli (3.8. 3 
Gefchichte der Künftler in der Schweiz IV. 49). 

Die foloffale Statue des heiligen Andreas in eine ' 
größten Nifchen unter der Kuppel zu St. Peter von FÜ 
Quesnoy (genannt Flamingo, geboren 459%, geftorben 1" 
bat einen paffenden Gharafter (ein fanfter, gelaffener, F 
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Leiden geprüfter, aber nicht befiegter, mit apoftolifchem Mutbe 
ganz Gott ergebener Geiſt, jpricht aus dem gen Himmel gerichteten 
Haupte), große Formen, Würde und Einfalt in der Stellung, 
und einen edlen Styl in der Drapperie (Bonanni Hist. Templi 
Vaticani Tab. 55, und Cicognara Storia Ill. Tab. 6). 

Die heilige Sufanna in der Kirche Maria von Loretto 
in Rom, gleichfalls von Fr. Quesnoy (Cicognara III. Tab. 7), 
ift eine im Styl der Antife gefertigte Geftalt, in welcher Anmuth 
mit Würde lieblich vereint find. Sie bat den ruͤhrenden Ausdrud 
einer fanften, gottesfürchtigen Seele, welche ihr Bewußtſeyn befeligt 
(Bergl. Ramdohr Ill. 302, Bellori Vite de’ pittori p. 275). 
Quesnoy war nicht minder vortrefflih im Basrelief. Davon 
zeugt fein großes Baßrelief, ein Conzert von Genien in einer 
Kapelle der Apoftelfirche zu Neapel. (Cochin Voj. d Ital. I. 461). 
Der Ausdruck ded Naiven it bewunderungswürdig fchön. In 
findlichen Figuren ift er wohl von den Werken vor ihm unüber 
troffen, nah ibm nur böchit felten erreicht. Winfelmann 
(Werke 1. 78), nennt ihn einen neuen Prometheus, welcher 
Gefchöpfe gebildet, dergleichen die Kunſt wenige vor ihm gefehen 
bat (Fuͤßli's Kuͤnſtler-Lexikon. J. B. ©. 533). 

Die Gruppe von der Enthauptung Pauli in der Kirche 
der Barnabiten zu Bologna von Alex. Algardi (geitorben 1654) 
bat viel Kraft und Natur. Aber es it daran das Streben nadı 
malerifcher Wirfung zu merflih. Das Hauptwerf Algardi’s ift 
fein Bags eigentlich Hautrelief an einem Altare der Peterskirche, 
die Abwendung Attila’8 von Rom durch St. Leo den Großen dar—⸗ 
fiellend. Das Wert bat große Schönheiten, wenn es gleich ſchon 
an das Manierirte ftreift, und obngeachtet auch bier der Maler 
vorherrfht. Die beiten Apoitel Peter und Paul haben bier nicht, 
wie in Raphaels Bilde, die wirffame bebeutungsvolle Ruhe und 
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Stille, die den Gefandten des Ewigen ziemt (Cicogmare!. 
Tab. V. Vergl. J. B. Paſſeri Leben ver Maler, Bildhauer uar %a 
meifter in Nom. Dresden und Yeipzig. 1786. ©. 244. m. Biat: 
manns Gedanken uber die Nachahmung der griechifchen Werke. $.*. 

- St. Anton, das Kind Jeſu auf den Armen, von Gabru 
Brunelli, einem Schuler Algardi's in St. Auguſtino zu Par« 
Stellung und Drapperie werden geruͤhmt (Hofftätter II. 73. 

Die Statue der heiligen Bibiena in Rom, einen Palm 
in der Hand, von oh. Lorenz Bernini (geboren 158, 
ftorben 4680), geftochen von Ben. Thiboust. Fol. (aut * 
Cicognara II. Tab. 1, ©. Binfelmann’s Werfe IV. ı# 
378, V. 90), it zwar feine hohe, tadellofe Schönheit ; aber > 
fiebliche Anmuth der ganzen Geitalt, wird fein Anfchanuenvder > 
läugnen (Bergl. Ramdohr II. 261). Dagegen des nämlıı 
Meiſters Gruppe der heiligen Therefia, in der Kirche St. Wim 
della Bittoria, geftochen v. Ben. Thiboust in Fol. (Cicognar: 
III. Tab. 4) ift eines der fprechendften Denkmale feiner Km 
verirrung. Sie ift zwar ein Meifterftüd von Zartbeit und Wr 
beit in Behandlung des Marmord. Aber die Figur der Dei 
dürfte wohl cher Lüfternbeit ald Andacht erregen. Ihre ſchmachterde 
Augen find balb gefchloffen, ibre Nerven an allen Gliedern — 
ermattet von dem Entzüden der bimmlifchen Betraditung. Eir : 
zurücgefehnt, das Haupt nachläffig auf eine Sculter gem“ 
Ein Arm ift berabhängend, der andere rubt auf den Kinieen. Sr 
Pruft wallt empor, und ihr Mund jcheint mübfam Athen J 
ſchoͤpfen. Ein Genius, die goͤttliche Liebe, naht ihr, einen Fi 
in der Hand, mit fichtbarem Verlangen ihr zu gefallen. % 
eine gewiffe Geziertheit in Stellung und Bewegung und eine fabe 
Manier im Falteıtwurfe verdienen gerechten Tadel Berge. Ramon 
III. 318, Speth Kunft in Jtalien III. 92. ꝛc.) 
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Das Badrelief, die heilige Familie ‚vorfiellend, auf dem 
‚auptaltar der Kirche St. Agnefe in Piazza Navona von Dom i⸗ 
ico Guidi, einem Schüler des Algardi (geftorben 1701), bat _ 
iel Berdienftliches. 


In St. Sebaftiano vor der Stadt Nom ift das Grab des 
eifigen Sebaftian mit einer fchönen liegenden Statue des Heiligen 
erziert von Anton Giorgetti, einem Schuler Bernini's. 


Die Statue des Propheten Elias ander Peterdfirche zu Rom 
on Aug. Cornechini, geftochen von Pilaja, gehört zu den 
effern Werfen der Berninifchen Schule. | 


Bier Koloflalftatuen: St. Andreas, St. Jakobus ber 
te, St. Sobannes und St. Mattbäug im Lateran von 
Samilus Rusconi (geftorben 1728) verdienen wegen lebhaften 
Ausdruck und zierlicher Drappirung noch jegt Beachtung. Desgleichen 
ie Figur der Garitä am Grabmale Aleranders VII. von Jofepb 
Mazzuoli (geitochen 1725, obgleidy viel zu fehr im Gefchmade 
des Bernini); ferner die foloffale Statue des heiligen Dominifus 
in St. Peter; von Peter le Gros; (geboren 1628, geitorben 
174%); wie auch deffelben Apofiel St. Thomas und Bar 
thbolomäaus im Lateranz endlich deffen Gruppe ber Religion 
in der Kirche del Gesu. Alfe diefe Figuren von Le Gros find von 
edelm Styl, befonderd die eritern, obgleic; der Ordenshabit bes 
heil. Dominifus der Kunft widerftrebt. 


Die Eoloffalftatuen von Peter und Paul im Lateran von 
Peter Monnot (geit. 1733). Viel Manier und Eleganz, wie 
in den Bildern von Bon Boulogne, Coypel ıc. (Das zierliche 
Marmorbad in Caffel mit einer Menge Statuen ift dieſes Meifters 
Hauptwerf ). | 

Die Coloffalftatue des. hl. Bruno in der St. Peterdfirche von 
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Michael Angelo SIodtz (etwas hagere Formen und aft- 
fonft von fünftlerifchem Werthe), radirt von Claud. Galinı 
(auch bei Sicognara III. Tab. 42). 

Am Grabmale ded Marcheſe Sapponi (in S. Giovam 
Fiorentini zu Rom) von Slodtz (geſt. 41764) bat bie new 
Figur, die über den Sarkophag fich lehnt, einen fehönen Anz 

Der foloffale Engel (von Erz) auf der Engelsburg, mi 
von Peter Berfchaffelt, hat etwas Erhabenes. (Ben w 
Künftler fieht man zu Mannheim in der Sefuitenfirche au 
relief, und ein Paar Engel, die lobenswerth jind). 

Die Religion, welche die heidnifche Abgötterei (ae! 
Ketzereien ?) vertilgt, eine Gruppe von Job. Theodon (gef. 
(in der Kirche il Gesu zu Nom). Die Figur der Religin i 
einen ziemlich edeln Ausdruck. 

Im Gollegio Romano zu Rom das Basrelief: den wrl= 
Ludwig von Gonzaga in himmlifcher Herrlichkeit dani«' 
von Le Gros, geftochen von Frezza. 

Im Noviziate der Gefuiten auf Monte Cavallo die © 
des fterbenden Stanislaus Koska, gleichfalld von Le Grot 

In der Kapelle Pamfili der Auguftinerfirche zu Rem‘ 
Hautrelief : der heilige Thomas von Billa nova gi ® 
Frau Almofen, von Melchior Caffa, Schüler des dm 
(get. 1680 ). Die Frau ift eine fehr fhöne Figur; indem k' 
Rechte ausftrekt, um dad Almofen zu empfangen, drückt jie mi! 
Linken ihr Kind an ſich (Richardfon p. 152. ꝛc.). Bon ie 
auch ein Basrelief, die hl. Catharina von Siena vorjtellen, ® 
v. Ravenna. 

34) Mehrere Bildhauer, in Deutfchland, den Niederlanden, der &i* 


und in Fraufreih gebärtig, werden bier aufgeführt, in fo feru 
in Italien ipre Bildung empfingen oder für diefes Land arki“ 
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Am Grabmale Clemens XIT. (Gorfini) in einer Kapelle im 
Bateran ift die Statue der Mäffigfeit von Filippo Bale 
ſehr zu loben. 

Unter den fpmbolifchen Figuren an den vielen Srabmälern 
ver Paͤbſte in St. Peter zeichnen ſich die der chriftlichen Liebe (zwei 
Rinder haltend), und der Friedfertigfeit (mit dem Delzweige) 
ın dem Grabmale Gregors XII. von Prosper von Briren 
‚urch edeln, einfachen Styl aus (SG. die Abbildung in Templi 
Vaticani Historia v. P. Pf. Bonanni. Roms. 1696. p..110, 
Tab. 55). Bon fchledtem Geſchmack find die meiften andern, 
eſonders die von Bernini (S. die Abbildungen bei Bonanni 
5. 412). Gleiches gilt von den Figuren und andern Verzie⸗ 
ungen der Kanzel in St. Peter von demfelben Meifter. Beſſer, 
bgleich auch noch zu fehr verfchnörfelt, ift der Styl der Tauf 
ecken (Bonanni p. 126). 

Von, oder nah Guido Reni eine Statue ded heiligen Pes 
rus in der Kirche des heiligen Ehriftoph in Bologna. 

In St. Agneſe zu Rom die Statue der heiligen Agnes 
einfach und edel), auf dem Hauptaltar und die Hochreliefs der 
echs Nebenaltäre von Herfules Ferrata (geft. 1686), aus der 
jeit Urbans VII. (Barberini). Er war ein Schüler des 
Igarbi. 

In der Filialfirche des heiligen Andreas zu Venedig hat fid) 
m Hauptaltar in der Darftellung der Verklärung des Herrn, 
yeinr. Juſtus Le Curt (2°) ein fchöned Denkmal errichtet 
Jaͤcks Venedig. Weimar. 1823. ©. 20). 

In Georgio Maggiore zu Venedig eine Statue der von Engeln 
efrönten Sungfrau von Hier. Campagna (geb. 1552, get. 
623). Der Kopf ift fehr ausdrudsvol, das Fleiſch nn 
Srapperie einfach (Jaͤck a. a. O. 42), 
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Bon dem nämlichen Campagna ift in der Hauptfapelle von 
S. Giovanni di Rialto eine eherne Bildfäule des heiligen Anton 
(Maier Beichreibung von Venedig I. 371), und in der Pfarr 
firhe St. Salvator eine fehöne Statue der Jungfrau mit dem 
Kinde; zwei andere Kinder daneben (Maier. 299, Jäck a. a. O. 
©. 45). I 

Sn St. Franzesfo della Vigna dafelbft zwei in Erz gegoflene 
Bildfäulen des Mofes und des Paulus von Titian Afperti, 
(geft. 1607) von edler Einfalt und ruhiger Größe (Maier I. 98). 


Ueber dem Portale der Mifericordia zu Venedig jtebt eine 
fchöne BildfAäule der Madonna von Bartolomeo : befonderd 
verdienen die Hände und Gewänder Bewunderung (Maier ]. 356). 


Ueber der Thüre von St. Giufeppe zu Venedig it ein Bas 
relief, die drei Könige darftellend, von Zul. del Moro. (Jaͤck 
a. a. O. ©. 66). 

Don dem naͤmlichen in St. Felice (Maier I. 359), die 
Statuen der Madonna, Johann ded Täuferd und ded Petrus 
in Er. | | 
Bon dem nämlihen in St. Maria Giubernico zu Venedig 
hinter dem Hochaltar die Bildfänle des auferftandenen Erloͤſers, 
vortrefflich gearbeitet (Maier I. 269). 

Don Thomas Kombardo in St. Salvator zu Venedig die 
Bildfäulen des heiligen Hieronymus (Maier I. 296). 

Edle Statuen von Tullio Lombardo find die des heiligen. 
Peter und bes heiligen Anton auf dem Hochaltar von S. Maria 
dei Miracoli dafelbft (Jaͤck 100). 

Auf dem. Altar der Madonna della Scarpa ift eine Madonna- 
von P. J. Samparato (A545) von Bronze, einen Schleier 
auf dem Haupt mit einem fehr jchönen Gefichte ; fie ‚neigt ſich zu 
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dem Kind auf ihrem Schooße; rechts ficht Petrus, links Johannes 
der Täufer (Jaͤck a. a. O. ©. 121). 

Von Anton Tarfia in St. PBitale zu Venedig (Maier 
I. 273), die Verfündigung Mariaͤ, ein treffliches Hautrelief. 

Das Begraͤbniß Chrifti mit vielen Fleinen Figuren in Gt. 
Mofes it ein fchöned Werk von 3. Chrunt und Marie Feron 
nah ©. Roccatagliata’s Modelle gefertigt (Jaͤck ©. 126). 

In der Stephangfirche dafelbft die Statue des Erlöferd- und 
zweier Engel von Sul. Moro (Jaͤck ©. 154). 

Bei St. Peter dafelbft ein fchöned marmornes Cruzifix von 
J. Spada (Jaͤck 156). 

In der Kirche St. Antonio zu Padua fieht man an einem 
großen bronzenen Leuchter von Andreas NRicci fchöne Reliefs, 
die Anbetung der Weifen, das Opfer des Lammes, die Grablegung 
des Herrn, und die Befreiung der Väter aus dem Limbug ; 
fodann Figuren der Religion, der Reinigfeit, der Einfalt- ıc. 
(Maier II. 4114). 

Sodann in. St. Zuftina zu Padua fteht eine Abnahme vom 
Kreuze von Philipp Parodio aus weiffen Marmor. Der Leidy 
nam bed Herrn am Fuße des Kreuzes; dabei die Mutter, Johann 
und Magdalena. Die Sarnation, befonderd an der Leiche des 
Herrn ift vortrefflich; die Gewänder find forgfältig behandelt. Die 
Stellung und der Schmerz der Madonna find von großer Wahr: 
beit. Sonft ift der Ausdrud der Empfindungen etwas übertrieben 
(Maier III. 121 ı. Hofftätter Il. 48). 

Bon diefem Philipp Parodi (geb. 1640, geft. 1780), 
ber mit P. Puget -wetteiferte, ſieht man auch die fchöne Statue 
der Madonna in der Kirche St. Carolus zu Genua und die des 
Johann des Täuferd in der Kirche zu Carignano, auch viefe 
Statuen in ber. Loretofirche zu Liſſabon. | 
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Bon Peter Pırget (geit. 1695) ift eine fehöne Statue der 
gen Himmel ſich erhebenden Maria mit einigen Engeln im Albergo 
dei poveri zu Genua. Das Aufichweben ift gut gegeben; Geſicht 
und Hände fchön; doch ift die Drappirung etwas fchwer (Cochin 
Voj. III. 250). 

Don Franz Schiavini (er arbeitete in der Mitte des 
achtzehnten Jahrhunderts) befindet fih in der Kirche der Padri 
delle Scuole pie zu Genua eine Reihe fchöner Basreliefe, 
Scenen aus dem Leben Marid darftellend. 

In der Karmeliterfirche zu Turin ſieht man eine Statue der 
heiligen Thereſia von Pet. le Gros. Sie ift in Verzuckung. 
Ihr Geficht ift von fchönem Ausdruck; auch die Hände find 
fhön, und die Drapperie gefhmadvoll. Das gebeugte Bein fcheint 
etwas zu lang (Cochin Voj. I. 6). 

Der Statue des heiligen Bartholomäus im Dome zu Mailand, 
dem feine Haut wie ein Shawl über den Arm hberabbängt, mag 
man das DVerdienft überwundener Schwierigfeiten zugefteben ; aber 
fonft feines. Der Meijter hieß Marco Agrati. 

Mehrere bronzene Basreliefs an der Faffade der Kirche Maria 
di Gelfo in Mailand, die Verfündigung von Aftoldo Lorenzi, 
die Anbetung der Hirten, die der Weifen und die Daritellung. 
im Tempel vorftellend von Andreas Prevofti und die beiden 
Sibyllen von Annibal Fontana find von großer Schönheit 
(Berge. Millin’ Reife durch die Lombardei, uͤberſetzt von 
Ring. Garlerub. 1825. I. 149). In diefer Kirche ſieht man 
auch eine Maria und drei Prophetenfiguren von Fontana, 
fhön und fleißig gearbeitet, nur etwas fur; (Cochin za 
d’Ital I. 39). 

In “guten Basreliefs auf Silber von dem Goldarbeiter 
Rubini nad Gerano?’s. Zeichnungen find in der Grabfapelle 
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bes hl. Earl von Boromaͤ im Dome zu Mailand die Hauptfcenen 
feines Lebens dargeftellt. | 


Bon Joſeph Sammartino 35), einem noch zu Ende des 
achtzehnten Jahrhunderts zu Neapel lebenden Künftler (deſſen aber 
Fuͤßli's Künftler + Lerifon nicht gedenft), fieht man zu Lacco 
in der Infel Ischia in der Safriftei einer Hausfapelle die Statue 
ber Religion von weiffem Marmor. Unter dem zarten Schleier, 
der ihr Geficht verhüllt, erkennt man deſſen fchöne Züge. Unten 
die Inſchrift: Religio pura et immaculata Jac. I. 27. Das 
Basrelief am Fußgeftell zeigt den Eleazar, der, wegen ber: 
Weigerung Gotted Gebot zumwider zu handeln zum Tod geführt, 
die umjtehenden Juden zur Standbaftigfeit ermabnt (Makk. VD)» 
(Fr. 8. Stolbergs Reife in Stalien III. 131). Bon dem Meiffel 
des nämlichen Kuͤnſtlers ift die Figur des im Grabe liegenden. 
Chriſtus in der Kapelle S. Severino zu Neapel. Der nadte 
Leichnam ift mit einer durchfichtigen Leinwand verhuͤllt. Die Ges. 
nauigfeit und Weichheit in der Ausführung find bewunderungs⸗ 
würdig. Nur fragt es ſich: iſt diefer Aufwand von Kunft ihrer 
wirdig ? Wahrſcheinlich aus feiner Schule it Quinrolo, von 
welchem Fuͤßli (Künftler » Lerifon ©. 551), einer Gruppe,, 
gleichfalls in jener Kapelle unter dem Namen: das vom Irrthum 
erlöste Leben, erwähnt: in junger Menjch in einem Neb ver 
wicelt, firebt, fi davon loszumachen. Ein Genius ift ihm dazu 
bebifflih. Das Sinnbild fpricht fich nicht Mar genug aus, und be, 
dürfte einer Aufichrift — Diefe Statuen erinnern an eine Cha: 
riatide in einem Tanzſaal im föniglichen Palafte zu Mayland, 
deren Kopf und Bruft fo zart verfchleiert find, daß von ber 


35) Nicht zu verwechfeln mit Earl Sammartins. 
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Schönheit der Formen nichts verloren gebt. — Das nämlibe 
techniiche Verdienft haben des Venezianers Corra dini Statuen 
der. Religion und des Glaubens (im Winterpalaſte zu Peter& 
burg), über deren Köpfe ein Florfchleier fo herabfällt, daß burd 
die Falten und in den durchfichtigen Stellen das verdeckte Antlis 
erfannt wird (Ferd. Hand Kunft und Alterthbum in St. Dr 
teröburg. Weimar. 4827. 1.4). — 


In einem Franziöfanerffofter ı vor Syrakus ſieht man em 
fchöne liegende Statue der heiligen Lucia; eine Leiche, deren Tor 
einem Schlummer ähnlich ift. In der einen Hand liegt ihr em 
Gruzifir ; bei der andern eine Palme. Banini wird der Kümile 
genannt (in Stolbergs Reife IV. 212). 36) 

Im Palafte Papaftla zu Padua fieht man eine Gruppe ven 
Auguft Fafolato aus einem Stud Marmor gearbeiter, ver 
Sturz von 66 böfen Engeln darjtellend. Ihre pyramidalijche Ber 
fhlingung und Turcheinanderfledhtung erinnert an das Bild ven 
Rubens. Mehr - ein Werk ber Kuͤnſtlichkeit als der Kumi! 
(Thierfc Reifen I. 105). 

Die ungeheure foloflale Statue des heil. Carl Boromä ven 
vergoldetem Kupfer auf einem Hügel nicht weit von Arona , m 
fie einen großen Theil des Langenſees beberrfcht, imponirt, von 
der Ferne und Nähe gefehen, durch ihren erhabenen Ausdruc 
Der Heilige fteht in der Stellung und mit den Gebärden eine 
Predigers, ein großes Buch unter dem Iinfen Arm baltend , mi 
der andern bedeutend gen Himmel zeigend, Die im Jabr 462 
angefangene, aber erft 1697 vollendete Statue bat eine Hoͤhe vor 


36) Vieleicht fol es heißen: Schlavlni. Denn Vanint (ein Tem: 
zianer), iſt nur als Bildhauer in Holz bekannt. 
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72 Parijer Fuß und ftebt auf einem Fußgeftell von 36 Fuß: Höhe, 
Die Berfertiger heiſſen Siro Zanella von Pavia und Bernard 
Falconi von Lugano. 


4, Plaſtiſche Werke in Franfreid. 


Auch in Frankreich hat die Bildhauerei den gleichen Gang wie 
in Stalien beobachtet. Auch dort hat fie ſich mit Mühe aus der 
Befangenheit der Barbarei, zuerſt im Streben nad, Natürlichkeit 
gehoben, ging dann zur Uebertreibung derfelben über, verfanf 
fpäter in Schwulft und Manier, und nur feltene Ausnahmen, der 
Antike nacheifernd, haben ſich von diefen Ausartungen frei erhalten. 
Auch in Franfreich fieht man an den Werfen der yplaftifchen Kunſt 
den wohlthätigen Einfluß der Fortfchritte gefeglicher Freiheit und 
der Gefammtbildung des Geiſtes; aber auch bier waren Roheit 
bed Geiſtes, Fnechtifche Gefinnung und finnliche Prachtliebe und 
Ueppigfeit die Haupturfachen ihrer. Entartung. 

In dem jett großentheild wieder zerfireuten Mufeum der 
franzöfifchen Dentmäler (aux petits Augustins) zu Paris, 37) 
das nicht nur die hiftorifchen Figuren der franzöfifchen Gefchichte 


37) S. Musee Imperial des Monumens francais par Alex Le Noir. 
Paris. 1810. Diefes it der Auszug feines gröffern Werkes: Al. 
Le Noir description historique et critique des Statues, Basreliefs, pein- 
tures du Musee Royal (aux petits Augustins). Paris. 1820. 4., womit 
zu vergleichen ift deffelben Histoire des Arts en France, prouvee 
par les Monumens, suivie d’une description chronologique des Statues 
au Musee Imperial des Monumens francais. Paris. 1810. Zu diefen 
beiden Werten find Umriſſe erfbienen unter dem Titel: Souvenirs 
du Musce des Monumens francais. Großes Verdienft um bie 
Mettung dieſer Denkmäler zur Zeit der Mevolution erwarb ſich 
nebft Alex. Le Noir auh Herr Gregoire, nachheriger Biſchof 
von Blois. Fiorillo III. 595. 


1. 55 
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in den Kunſtgebilden ihrer verſchiedenen Epochen in ſprechender 
Geſtalt vor's Auge führte, fondern auch dem Studium des Ganges 
der bildenden Kuͤnſte in Frankreich von den früheſten Zeiten dis 


auf unfere Tage zum anfchaulichen Leitfaden diente, waren vor 
zuͤglich folgende Bildwerke chriſtlicher Gegenſtaͤnde bemerkenswerth: 


Die Statue des heiligen Ludwigs aus dem dreizehnten Jabr— 
hunderte (Le Noir p. 245. Nro. 23). 


Unter den Denkmälern des vierzehnten Sabrbunderts führt le 
Noir (Hist. des Arts 278), bie zwölf Apoftel in Lebensgröfe 
an, von einfacher Ausführung und naivem Ausdrud, Ihr Gewand 
ift im Coſtuͤm der damaligen Zeit. 


Unter den Bildwerfen des fünfzehnten Jahrhunderts bemerken 
wir zuvoͤrderſt zwei Basreliefs aus dem Karthäuferflofter St 
Peyre, das eine den ewigen Vater von Engeln umgeben, das 
andere die Pfingften vorftellend. Der Styl ift fireng, der Aus 
druck charafteriftifch (Le Noir p. 260 . Sodann aus dem 
nämlichen Klofter die alabafterne Statue des heiligen Franz ven 
Paula (Le Noir p. 268), und vierzehn Basreliefd aus dur 
Kapelle des Cardinals von Amboife im Schloſſe Gaillon, Scene 
aus dem neuen Teftamente barjtellend? (Le Noir p. 268). 
ferner ein alabaſternes Basrelief: die Darſtellung Chrijti ver 
Pilatus (Le Noir Nro. 524). 


Aus dem fechszehnten Jahrhunderte macht Le Noir (p. 272), 
vorzuͤglich jauf die Basreliefs aus dem Schloffe Gaillon aufmerkſam, 
welche nadı Zeichnungen von Raphael Scenen aus der Apoſtel⸗ 
gefchichte voritellen (vielleicht Arbeiten von Paul Ponce). Dazu 
gehört auch das Basrelief der Anbetung ber Weifen von Peter 
Bontemd (Le Noir p. 278. Nro. 447). 

Am Grabmale Könige Franz J. fieht man in Basrelief von 
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Germain Pilon (get. 1608) Genien, welche Fakeln aus 
löfchen ; die Auferftebung Chrifti und vier Propbeten » Figuren 
(Le Noir p. 280. Nro. 99). Am nämlihen Grabmal ein 
Basrelief, die vier Evangeliften vorftellend aud; von Germain 
Pilon (Le Noir Nro. 220). 38) 

Ein Basrelief von G. Pilon: die Charitas Cchriftliche Liebe) 
vorjtellend (Le Noir Nro. 221). 

Ein allegorifched Baßrelief von G. Pilon: die Ehriften am 
Kelche des Glaubens ſich labend (Le Noir Nro. 2257. 

Ein anderes von G. Pilon: der Triumph der Religion 
(Le Noir Nro. 226). 39) 

Ein Basrelief, das Gericht über die Sufanna vorftellend, 
von Joh. Richier, einem Schüler des M. Angelo (Le Noir 
Nro. 422). 

Ferner zwei Basreliefd in Mabafter nach ben Zeichnungen 
Napbaeld, eine Kreuzabnahbme und eine Kreuztragung 
Chriſti darftellend (128). 

Ein meifterhafted Basrelief von Daniel Ricciarelli (ge 
nannt Bolterra, geft. 4566), Ehriftus im Grabe vorfiellend 
(Le Noir Nro. 444). 

Am Dentmale von Louwois von Franz Girardon (geb. 1628, 


38) Die in gänzlider Nadtheit daliegenden Leihen an den Denkmalen 
Franz I. und anderer Könige, 3. B. Ludwig XTI., Heinrich I. 
mit ihren Gemahlinnen bezeugen den damaligen Zeitgefhmad in 
Nachbildung der Natur mit einer bid zum Erfhreden gehenden 
Aehnlichkeit. 

39) Nachrichten von mehrern andern religiöfen Arbeiten des ©. Pilon, 
©. In Fuͤßli's Künftler = Lerifon. Unter andern verzieren die 
Statuen Earl des Großen nnd Ludwigs des Heiligen 
den Hauptaltar der königlihen Schloßfapelle zu Fontainebleau. 
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geſt. 1716), zwei eherne Statuen: die Weisheit und die Mad 
famfeit (Le Noir Nro. 205). . 

Am Monumente des Minifter Colbert von Anton Gonzevor 
(geboren 4640, geftorben 1720) eine Figur: die Treue. (Le 
Noir Nro. 200). 

Am Denfmale des Charles Lebrun von Coyzevor eim 
Figur: die F$römmigfeit CLe Noir Nro. 253). 

Schöne marmorne Medaillons, vorftellend die Gerechtigkeit, 
die Liebe, die Starfmuth und die Klugbeit von Jak. 
Sarazin (geboren 1598, geftorben 1666, Le Noir Nrc. 246. 
?andon Annal. IX. 65). 

Die a von Sarazin (kasbon Annales 
XV. 51). 

An dem Grabmale des Cardinals von Berulle von Jakob 
Sarazin find zwei Basreliefs zur Verzierung des Fußgeſtells 
von feinem Schuͤler Leſtocart: das eine dad Opfer des Nee 
nach dem Austritt aus der Arche, Das andere das heilige Mer 
opfer darftellend. In beiden, befonders dem letztern ift ein treff— 
licher Ausdruck von Andacht in allen Figuren (Le Noir His. 
des Arts p. 315, Nro. 467, Landon Annal. XI. 449). 

David, ald Sieger über den Goliath, Statue von Marmer 
(von 41580), von Frangueville (geb. 1550 ', im gutem, 
grogartigem Styl (Landon Annal. XIV. 39). Der Kopf jolk 
‚jedoch jünger feyn und von edlerm Ausdruck. Am Fußgeftelle fick 
man Basreliefd von Germ. Pilon: Jeſus mit der Scamariterin 
und Johannes in der Wuͤſte predigend. 

“ Ehriftus im Grabe, umgeben von den trauernden Freunden 
und Freundinnen. Basrelief von Joh. Goujeon, (den man ven 
franzöfifchen Phydias genannt). Er blühte zur Zeit Franzi. 
und Heinrich’ II. Die Zeichnung ift trefflih ; alle Figuren ſind 
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edel und von fchönem und wahrem Ausdrucke. Nur fcheinen mir 
ein Paar Figuren, bejonderd die der Maria der rechten Haltung 
zu ermangeln (Le Noir p .290. Nro. 112). Den Umriß * 
auch Landon Annal. du Musée VII, 13. 

Bon dem nämlichen Joh. Goujeon fiebt man an dem Grabs 
denfmal Heinrich’8 III. ein allegorifches Basrelief, Tod und. Un— 
fterblichfeit vorftellend. Eine Nymphe in leichtem Schlummer. 
eben ihr ein Genius die Fackel ſenkend, hinten Fluren, Satyre und 
Dryaden (!) auf Inftrumenten fpielend (Le Noir p. 294. Nro. 456). 

Don vorzuglicher Schönheit find in der ehemaligen Auguftiners 
firhe von Brou bei Bourg en Breffe: a) mehrere Figuren 
von Heiligen und Genien an den Grabmälern von fararifchem 
Marmor der Margaretba von Bourbon, Gemahlin Philipp II. 
von Savojen, ihres Sohnes Philibert ded Schönen und feiner 
Gemahlin Margaretha von Defterreih. Beſonders gut ift in 
“einigen Köpfen der Genien die Trauer ausgedrüdt. Unter ben 
andern Figuren zeichnet fich am. erftern Grabmale die des heil. Andreas 
aud. 5) In einer Seitenfapelle an dem Altar von Alabafter 
mehrere Scenen aus der Gefchichte Mariaͤ bis zu ihrer Aufnahme 
in den Himmel. Einige Figuren find fehr lobenswerth, namentlich 
die der Maria. Der Meifier aller diefer Werfe, die zwijchen 
-4506 und 4532 gefertigt find, it Conrad Meyer, ber dabei 
feinen Bruder Thomas, den Benedikt von Series, den Onuphriug 
-Campidoglio, den Johann von Löwen, den Johann Rolin und 
Andere zu Gebulfen hatte. 40) 


40) Histoire et description de l’Eglise de Brou par Pacifique Rous- 
selet a Bourg ches Bottier (1767), Ch. ı u. 8. Die drei Grab: 
mäler finden fih in Kupfer geftoben in Sal. Guichenons Histoire 
de la Maison de Savoie. yon. 1660, auch Turin. 1778. 
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Die vier Evangeliften von Joh. Bullant (gefl. 1578) 
in Basrelief (Kandon Annales XV., 34, 445, XVL, 4, 
XVL, 87) find fehr beachtenswerth. 

Allegorifche Basreliefs, ausgeführt von Pont. Sacquio 
unter Keitung von Joh. Goujeon: die Geredhtigfeit, bie 
Religion, die Liebe, die Billigfeit vorfiellend (Le Noir 
Hist. de Arts p. 200. Nro. 564). Dieſe Basreliefs find im 
gutem Styl gefertigt. Aber die Bedeutung der Scenen, wodurch 
jene Tugenden allegorifirt werden, ift weit bergeholt und nicht 
faßlih genug. So wird die Gerechtigfeit dur, Zalenfus und 
feinen Sohn dargeftellt, wovon der eine ſich das rechte, der 
andere das linke Auge mit der Spitze eines Dolchs ausſtechen; 
die Billigfeit aber unter der Figur des Richters, der auf dem 
Richtſtuhle figt, über welden der König Bambyfes die Haut feines 
Baterd wegen ungerechtem Urtheil hatte auffpannen laffen. Wie ver; 
möchte die Kunft fo etwas Har und deutlich darzuftellen ? Und 
wer kann die Allegorie beim erften Anbli herausfinden ?Daf 
übrigens ſolche allegorifche Bilder für chriftliche Kirchen nicht 
paſſen, ift von ſelbſt einleuchtend. 

Die Religion am Grabmale des Cardinals Richelien von 
Girardon hat viel Würde; aber ed fehlt der Figur ein Abs 
zeichen, woran fie ald die Religion erfannt werden kann (fandon 
Annal. du Musede VII. 407). Uebrigens nimmt fidy die Religion 
auf dem Grabmal eines Mannes feltfam aus, für den fie mur 
ald Dienftmagd der Politif Werth zu haben fchien. 

Beachtenswerth ift dad Basrelief: Ludwig der Heilige, 
den Armen Speife austheilend, von Peter le Gros (geb. 1628, 
geit. 1714), 31) in der Invalidenkirche zu Paris. 


41) Vlele Nachbildunzen der Antiken von diefem Meifter, In ben Gärten 
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An. dem Grabmale ded Cardinals Franz v. Rochefoucault 
(geit. 1645), von Phil. Bnyfter (geb. 1594, geft, 1683) 
fieht man einen geflügelten Todtenkopf (!), über die Beizeichen der 
Königewurde, des Prieſterthums, des Handels und des Feldbaus 
fhwebend (Le Noir Nro. 478). 


An dem Grabmale ded Hieron. Bignon (geft. 1656), von 
Anguyer find die figenden Figuren der Gerechtigkeit und 
der Mäffigkeit. Ein Basrelief am Sodel ift von Girardon 
(Le Noir Nro. 484). 


Eine Statue: die Charite vorftellend, von 3. W. Moitte 
(geb. 1722), ©. Le Noir Nro. 268. 


Mehrere Figuren an dem Grabbenfmale ded Dauphins und 
feiner Gemahlin (der Eltern Ludwigs XVI.) von Guillaume 
Couſtou (get. 1777), gebören zu Frankreichs fchönften plas 
fifchen Werfen. Es fteht mitten im Chor der Erzbiichöflichen 
Domfirdye zu Send Auf einem marmornen Fußgeftelle ruben 
zwei Urnen, mit gut gearbeiteten Bronzen verziert, vereinigt durch 
Girlanden von Immortellen. Auf der einen Seite fieht man die 
Religion, einen Schleier über dem aufwärts gerichteten Daupte, 
das Angeficyt vol fanfter Trauer gegen die Urne gewendet, ein 
Kreuz in der Rechten. Neben ihr fteht die Unfterblichfeit, 
in der einen Hand die Schlange baltend, die einen Zirkel bildet, 
mit der andern auf die Beizeichen der Gerechtigkeit, der Klugheit, 
der Reinheit oder der Unfchuld deutend. Beide Figuren baben viel 
Würde und Anmuth. Dem Gefichte der erftern möchte man jedoch 


von Verfailles aufgeftellt, zeugen von feinem dem Zeitgefhmad 
gemäßen Beftreben, die Antike dur undulirende Grazle und flam:- 
mendes Feuer zu verfhönern. Be Kar 
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Höhern Adel wuͤnſchen. Die Drapperie ift meifterbaft. Zwiſchen 
diefen beiden: Figuren blidt ein Genius trauernd wieder. Auf 
ber entgegengefegten Seite fieht man die Zeit in ber Geftalt eines 
kraftvollen Greifen, die Füße auf Trümmern, über eine der Urnen 
ſich lehnend, die er mit einem Schleier umhullt, den er auch über 
die andere ausdehnt. Seitwaͤrts fteht der Genius der ebelihen 
Liebe in Geftalt eined ſchoͤnen Juͤnglings; er ſenkt die Fadıd 
und betrachtet mit Wehmuth einen Knaben, der mit Bedauren 
fieht, wie eine Blumenfette, die er in den Händen hält, zerreift. 
Alle diefe Figuren find von vortrefflihem Ausdruck. Sehr finnreich 
ift ed, das der Künftler auf die hintere Seite ded Denkmals die 
Eymbole der Bergänglichfeit, auf der vordern die der Hoffnung 
und der Ewigkeit angebracht bat. 


Sin der Kapelle St. Germain der Domkirche zu Sen iſt ein 
fchönes Basrelief in Marmor von N. Gois: der heil. Nikolaus 
reicht einem alten Manne, der vor ihm niederfällt, einen vollen 
Geldbeutel bin, ald Augfteuer für feine Tochter. (Gois bluͤhte in 
ber Miitte des achtzehnten Sabhrhunderts ). 


Sn derfelben Kirche auf Altären zwei Mabonnen von weiſſem 
Marmor, die eine von Lorta, einem noch zur Revolutiong - Zeit 
blühenden Künftler, die andere nad) der Zeichnung des Bouchardon; 
beide haben Anmuth, freilich franzöfifche. 


In der Domkirche zu Toulon iſt ein Altarblatt in Haut⸗ 
relief von Peter Puget (geb. 4657, geft. 4707), den himm⸗ 
lichen Vater von Engeln und Wolfen umgeben, darftellend.. Dieſe 
huͤllen fich in die Falten des Manteld, der von der Greifenftgur 
des Allvaters, welcher die Arme ausbreitet, berabfließt, und ſchmiegen 
fi trauficy an feinen Schoos. Die fhönfte vollendetite Geftalt ih 
hier die des einen Engeld, an weldyem ber Künftler die Fülle, feiner 
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Kunſt erſchoͤpft hat, ( Mittheilungen aus dem Tagebuche eined Rei⸗ 
ſenden. Leipzig 1820, ©. 353 ) 42) 

In der berrlihen Domfirhe zu Orleans ſieht man Bass 
relief8 von der Gejchichte Jeſu in Holz geſchnitzt von der erften 
Schönheit, ſowohl in Hinficht der Erfindung ald der Zeichnung und 
Ausführung, voll Wahrheit und Ausdruck. Den Meifter konnt’ ic) 
nicht erfahren. 

Bon Pajou, (Schuler ded Le Moine), der die ſchoͤne Natur 
wahrheit in hohem Grad erreicht bat, ift ein heiliger Auguſtin 
in Marmor in der Invalidenfirche zu Paris, und in der Samm⸗ 
fung des H. de la Borde eine Statue der Tugend (©. Pau- 
sanias francais 4806, p. 462? — 470). 

In der zierlicen Kapelle à la Misericorde im Srrenhaufe zu 
Avignon wird ein ganz vortreffliches Eruzifir von Elfenbein von 
Sobann Gillermain (41659) gewiefen. Der Schmerz ift am 
ganzen Körper meifterhaft, mit Wahrheit, aber ohne Webertreibung 
ausgedruͤckt; und ed vermifcht fich im Geficht mit diefem Schmerze 
der Ausdruck göttlicher Milde und hehren VBertrauend. Zeichnung, 
Anatomie und Ausführung verdienen gleidyed Lob. 

Diderot (Essais sur la Peinture p. 561), lobt ein Model 
von Falkonet, den heiligen Ambroſius vorſtellend, wie er, den 
Arm ausſtreckend, ſtrengen Ernſt auf der Stirne den Kaiſer Theo⸗ 
doſius zur oͤffentlichen Buße anweist. 

In einer Niſche der Domkirche zu Montpellier ſah ich ein 





42) Bon demſelben Puget verdienen bier zwei Melſterwerke: feine 
Statue des heiligen Sebaftian In ber Kirche diefed Namens auf 
Sarignano zu Genua, und Im Oratorium dafelbft feine Statue ber 
unbefletten Empfaͤngniß mit einem Engelchor, Erwähnung. 
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fhönes Hautrefief, der Schugengel, einen Knaben auf ven Weg 
zur Tugend führend, und ihm den Himmel zeigend. 

Sm franzöfiichen Mufeum fieht man ein Basrelief von Te 
feine 33): Die Wohlthätigfeit theilt ihre Gaben unter die armen 
und dürftigen Mütter aus. 

Don Peter le Pautre (geboren 4659, geitorben 1743) 
drei Diadonnen a la Charite, zu St. Severin und zu St. Mer; 
dann die Statuen der Demuth und der Unjchuld in unjerer lieben 
Frauenfirche zu Paris. 

‚ Der Tod Abels und die Statue des heil. Binzent von 
Paula von H. Stouf (zu Paris) bezeichnen den Wendenunft 
zum reinern, von Manier freien Styl. Dieſer fchätbare Kuͤnſtler 
ftarb erft 1826. 44) 


5. Spanien. 


Die plaftifche Kunft fam, wie die Malerei, nach volljtändiger 
Befiegung der Mauern aus Stalien nadı Spanien. Das Diefer 
Nation eigenthbümliche Genie brachte Werfe hervor, die mit den 
beiten der Staliener, wenigft in einiger Beziehung wetteifern. Doc 
bat im chriftlichen Spanien nie ein mebizeifched Zeitalter der Kumi 
geblüht. Einer ſolchen freien Entfaltung und Ausbildung der Kun 
fräfte trat vorzüglich feit Philipp 11. der Geift der Regierung und 
des Moͤnchthums in den Weg. 

Wir nennen zuvörderfi den Alonfo Berreguette (oder 
Berraguinete, geft. 1545); von ihm rühmt man den Berg Thabor 


. 43) Der fhon 1777 den Preis der Akademie erbielt. 
44) Vergl. über diefen ganzen Abfchnitt A. de Laborde les Monumens 
dela France, classes chronologiquement. fol. Livr XI. u. Willemin 
Monumens franc. inedits, rediges d’apres lesOriginaux,, fol. Paris 1820. 
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von Marmor im Dome zu Toledo; ferner Skulpturen in dem Spis 
tale des heiligen Johannes außer Toledo, Begebenheiten aus dem 
alten und neuen Teftamente darjtellend (Fiorillo IV. 77, 2. 
Palomino Leben der fpanishen Maler ©. 9). 

Sodann von Safpar Bucerra, Schüler des Michael Ans 
gelo (geſt. 4570 ) die treffliche Statue der Madonna bella Soledad 

(Fiorillo IV. 407). 

Bon Leon Leoni (geftorben 4556) und feinem Sohne 
Pompejo (geftorben 1600) am Hauptaltar der Kirche des 
Eskurial ſchoͤne bronzene Statuen: die vier Evangeliſten, und 
die Apoſtel Peter und Paul, Jakob und Andreas, vier 
Kirchenväter, ein Eruzifir; zu deſſen Füßen Maria und 
Johannes (Bollmann Reifen durd Spanien 250 fg. Palo 
mino ©. 52), 

Bon Johann Baptift Monnegro (geftorben 4624), dem 
Schüler des Berreguete im Klofter des Eskurial eine fchöne Bild 
fäule des heiligen Laurenz ald Diakon gefleidet, in der Rechten 
fein Marterinftrument aus vergoldetem Bronze emporhaltend; ferner 
im Portifus ded Esfurial, Statuen von David und Galomo; 
endlich für den Garten jenes Klofterd die marmornen Statuen der 
vier Evangeliſten (Fiorillo IV., 80). 

Bon Joh. Martinez Montannes (geft. 1640) im Pauls⸗ 
Flofter zu Sevilla ein Galvarienberg; die Figuren find alle von 
natürlicher Größe. Ghriftus fpricht gerade vom Kreuze zu dem 
reumüthigen Schäher (Palomino 400) und im Dome dafelbft 
eine Madonna und ein beiliger Hermenegild, wie auch verjchiedene 
Gruzifire (Fuͤßli's Künftler- Kerifon ). 

Von Tomingo de la Rivja (geft. 1656 ) eine treffliche 
Statue ded heiligen Petrus in der Kirche des heiligen Martinus 
zu Madrid. (Palomino 415). 
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Bon Alonfo-Cano /geft. 1676) eine fhöne Statue Mariä in 
der Kirche Sancta Rucia zu Sevilla Fiorillo IV. 267); ferner in 
der Hauptfirche zu Nebrija drei foloffale Statuen: Maria mit dem 
Kinde, der heil. Petrus und der heil. DPaulus (Palomino ©. 215). 


Bon Juan de Revenga (gell. 1684) eine Statue der 
Mutter des Herrn auf dem Portale des Franzisfanerflojters de An 
gelis zu Madrid. 


Don Manuel Gutierd (geft. 1687 ) die Statuen des Pro 
pheten Elias und des heiligen Johann des Täufers im einer 
Kapelle der Garmeliterfirhe. (Palomino ©. 255, ſagt zu 
Burgos, Fuͤßli's Künftler> Lerifon, zu Madrid ). Ferner vier grose 
Engel am Hauptaltar der Sefuitenfirche zu Madrid, 


Bon Fuifa Roldan (geft. 170%) 45) das Bild des Erlötert 
von natürlicher Größe, mit dem Ausdruck eines leidenden Affekts. 
Palomino (S. 296) ruhmt es als die tieffte Ehrfurcht einflöffend; 
alles daran fey von trefflichem Ausdrucke. 


Zu den vorzüglichern plaftifchen Kunftwerfen in Spanien jind 
auch die vielen prächtigen filbernen und goldenen Behaͤltniſſe des 
‚Hocdmürdigiten in den Domkirchen zu Balenzia von Juan Caitel 
nuovo (Fiorillo IV. 4148), zu Sevilla von Juan Arfe 
(IV. 455) zu Segovia von Raphael Gonzalez (Fiorillo 
IV. 272) und Andere zu zählen. ‚Sie find meift im gotbiichem 
Style, aber nicht nur wegen der Größe ihrer Zuſammenſetzung, 
fondern vorzüglic; wegen der guten Zeichnung und fleifigen Ausar- 
beitung der vielen Statuen, Basreliefd und architeftonifchen Ber: 
zierungen zu bewundern. 


45) Ihr Vater Peter Noldan Maler und Bildhaner foll der erite 
die Haare an Kinderköpfen gut ‚gebildet haben. 


6. Niederlande. 


Aus den Niederlanden, deren ylaftifche Kunft noch ihren 
Gefchichtfchreiber erwartet, verdienen bier vorzüglich die folgenden 
Bildwerfe angeführt zu werben: 


Die Statuen der Apoftel Peter und Paul, linker Hand über 
der Einfaffung des Chors, und die unten befindlichen Fleinen Kinder 
in der St. Waldburgisfapelle zu Antwerpen von Michael Vers 
voort. 46) (Descamps Reife 174). 


Ebendafelbft an einem Grabmale der Familie Peeterd eine treff 
liche Statue der Ewigfeitv. Mid. Bervoort ( Dedcamps 175). 


Bon dem nämlicdyen Bervoort eine Statue.des heil, Johann 
von Nepomuf in der Ignatiuskapelle der Sefuitenfirche zu Ant 
werpen (Des camps 200). 


Die Statue des Propheten Elias von (Peter?) Verbruggen 
über der Safrifteithür der Garmeliterfirche zu Antwerpen. ( Dee 
campe A191). 


Bon Arnold Quellyn in der Anbreasfirche zu Antwerpen 
die fchöne Statue des heiligen Petrus, der fein umgefehrtes Kreuz 
hält. Dieſes Beizeichen ift für einen Petrus zwar nicht unpaflend, 
doch nicht befonders bezeichnend. (Dedscamps 180). 

In der Heilandsfirche zu Brügge ein fchöned Bild von Gott 
Bater, von A. Quellyn in einem großen Styl, in Rapbaels 
Geſchmacke. Aber die vielen kleinen ohne Wahl gebäuften Falten 
unter dem linfen Arm machen, daß ber Leib zu jchmal fcheint. 
(Descamps 292). 


46) Er blühte im Anfange des 16ten Jahrhunderte. 
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In der Abtei zu Winnorbergen zwei Statuen der Apoftel Peter 
und Paul über dem Eingange des Thord, audy eine Statue des 
beiligen Benedikts von Octavo im gutem Style gefernigt. 
(Descamps Reife 337). 


7. Deutſchland. 
Unter den deutfchen Bildwerken erwähne ich ——— der» 
jenigen in Nürnberg. 
In der herrlichen Sebaldusfirche bafelbft find einige Werke 
alter deutfcher Bildhauerei, die zu den beften gezählt werden dürfen: 


a) Ein Taufitein, in Kupfer gegoffen; ein Kunſtwerk von 
den fchönften Verhaͤltniſſen. Die vier Evangeliften find unten ais 
Statuen angebracht, und die zwölf Apoftel ( nebit andern Heiligen) 
find im Basrelief zu fehen. Auch die Arabesfen find von gutem 
Geſchmack. Der Meifter it unbefannt, wie auch das Alter. 


b) Dad Grabmal des heiligen Sebaldus ein Werf vor 
Peter Bifcher und feinen Söhnen (geft. 1519), ganz von Erz. Eine 
fhöne und reiche Compoſition, frei behandelt, und mit außnchmenter 
Zierlichfeit ausgeführt. Die zwölf Apoftel und mehrere Propbeten 
find von hoher Würde und vortrefflich, fomohl was den wahren 
und edeln Ausdruck der Köpfe, ald was die farafteriftiichen Wer 
bäftniffe der Geftalten, ihre finnvollen Gebärden und Stellungen, 
den einfachen, großartigen Faltenwurf und die richtige Zeichmung 
aller Theile betrifft ( mit Ausnahme jedoch einiger Formen an Armen, 
Beinen und Füßen, die gemeiner Wirklichkeit nachgebildet fcheinen). 
Aufferdem find zwölf Kirchenväter, und noch zwei und fiebenzig 
gröffere und kleinere Figuren an dem fchlanfen gefälligen gotbifchen 
Bau, der ſich über dem Sarge wölbt, angebracht, worunter einise 
Kinder ſich befonderd auszeichnen. Ganz oben jteht das Kind Jcin, 
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die Weltfugel in der Hand. — Gute Abbildungen im Kleinen von 
beiden Meifterarbeiten a.u.b. (geft. von Geißler) enthält das neue 
Taſchenbuch von Nürnberg 4819, ©. 25. und 29; von Gebaldus 
Grabe auch Juſti's Vorzeit II. B. Die Apoftel hat A. Reindel 
befonders geftochen, (für das Frauentafchenbuc von La Motte 
Fouque 41818 bis 4824) und jest auch das geiſt⸗ und geſchmack⸗ 
volle Ganze fehr fchön in Fol. Sodann find erfchienen: Vierzehen 
der vorzüglichften Figuren ded von Peter Vifcher in Erz gegofs 
fenen Grabmald des heiligen Sebaldus zu Nürnberg, gezeichnet 
und geftochen von Albrecht Reindel nebft einer perfpeftivifchen 
Anficht des Monuments, geft. von $. Geißler, gr. 8. Nürnberg. 
Diefe Stiche find treu und rein. (Bergl. Hagen Briefe in die 
Heimath. Breslau 1818, I. Ak ıc. Kunftbl. 1821, Nro. 53. 
Goͤthe über Kunft und Alterth., B. IV., 9.4. ©. 37. ıc.). 

c) Mehrere Hochreliefd von Adam Kraft: eine Kreuztragune, 
eine Grablegung und eine Auferftehung; jene zwei am Aeuffern, diefe 
im Innern der Sebaldugfirche vol Wahrheit und Leben, und mit 
großer Feinheit uud Beftimmtheit der Umriffe (von 1496). Ferner in 
der nämlichen Kirche von dem nämlichen Adam Kraft ein Basre 
Tief : das Abendmahl, der Delberg und die Gefangennehmung von 
gleichem Verdienſte. Die Nuͤrnbergiſchen Kuͤnſtler, geſchildert 
nach ihren Leben und ihren Werfen, herausgegeben von dem Vereine 
Nürnbergifcher Künftler und Kunftfreunde; in 4. Nürnberg 1822, 
1. Heft. Berge. Wittenbergd Denfmäler der Bildnerei ıc. von ©. 
Schadom mit Kupfern. Wittenberg 1825). Sodann erwähnen wir 

d) Bon Beit Stoß (geb. 1447, geit. 1533) zu Nürnberg 
auf dem von C. Heidelof in der Sebaldskirche neu erbauten Altar 
das herrliche Eruzifir mit dem Ausdrucke des fterbenden Chriſtus 
und. die fchönen Statuen von Maria und Johannes, alles von 
Holz (S. die Umriffe im Sammler für Kunft und Altertbum 1824, 
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l., 51. Vergl. Hagen Briefe J. 43; :. ) 47) Biel einzelnne Schoͤn⸗ 
beiten gewahrt man aud an dem in Holz gefchnittenen englifchen 
Gruß von Veit Stoß (1518) in der St. Lorenzfirhe. Doch ik 
am Faltenwurf, an der Haltung und dem Ausdrud viel zu tadeln. 
(Die Abbildung ftebt, freilich mangelhaft in Doppelmaiers 
Nachricht von Nürnbergifhen Kuͤnſtlern). Gleiches gilt noch in 
böherm Grade von Stoßens Krönung der Maria in der Kaiſerka— 
pelle auf der Burg. (S. die Abbildung im Sammler für Kunf. 
Nürnberg 1826. II. 49 ıc.) Auch die Figuren am ebernen Grab 
male des Erzbiſchofs Ernft zu Magdeburg, einer vid 
frübern Arbeit von Peter Vifcher (v. 1497) werden mit Recht 
geruͤhmt. Doch find fie fürzer und breiter ald der Natur gemäf, 
und ihr Styl erhebt fi) weniger über den ber Zeit. Die Behaud⸗ 
[ung ift aber fauber und ausdrudsvoll. (S. das Werf darüber, 
herausgegeben v. 3: G. Cantian. Berlin 4822 mit drei Rupfern). 
Hier gebührt auch der Koloffalftgur des heiligen Michaels, der 
den Drachen der Hölle bändigt, von Erz am Portal des Zeug 
baufes zu Augsburg Erwähnung. Sie ift gegofien von Johann 
Reichel (1607), geit. von Luk. Kilian. gr. Fol. 

Hier müffen wir auch ber trefflichen Schnigarbeit des Hans 
Brüggmann an einem Altare des Doms zu Schleswig (v. I. 
4521) mit großem Lob gedenfen. Dieſe Bildwerfe ftellen nebR 
vielen einzelnen bibliichen Figuren beinahe die ganze Paſſion, vie 
Auferftehung, die Auffahrt u. f. w. dar. Nicht nur die technifce 
Behandlung ijt bewunderungswerth; auch die Charaftere und Dand» 
lungen find mit Scharffinn aus dem Leben gegriffen, und manches 


47) Auf den Grabftätten des St. Johannes Kirchhof zu Nürnberg üind 
noch mande gute Metallarbeiten aus der Zeit von Perer Viſder 
und feiner Schule zu fehen. 
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it großartig und edel. - Lithographirt ift das Werk erfchienen - 
von E. E. A. Böhndel. Fol. (1825). 

Als eine Gußarbeit ded Peter Viſcher wird auc das Grab⸗ 
denfmal des Bifchofs Gregor II. zu Bamberg (geſt. 4505) im dafigen 
Dome geachtet. (S. Befchreib. der bifchöfl. Grabvenfmäler in der 
Domfirdye zu Bamberg. Nürnberg 1827, ©. 32). 

An dem marmornen Grabdenfmale, das der Bifchof Georg von 
Limburg zroifchen 4499 und 4513 im Dome zu Bamberg durch Thies 
lemann Riemenfchneider zur Ehre des Kaiferd Heinrich 11. 
und der Kunigunde errichten ließ, ſieht man mehrere fchöne 
Basreliefs, Scenen aus dem Leben diefer heilig gefprochenen Stifter 
des Bisthums (ſchlecht geft. in den Actis Sanctor. Antw. IIL, 720, 
Die eben angef. Befchreibung, ©. 33, fg.). \ 

Die Hoffirche zu Innsbrud bewahrt das von Ferdinand I. 
errichtete prächtige Grabmal Kaifere Mar I., umgeben von den 
ehernen aufrechtftehenden Standbildern von Theodorich K. der Oft: 
gothen, K. Elodowig der Franfen, K. Arthur von England, Gott: 
fried von Boullion, Rudolph von Habsburg, Karln dem Kühnen von 
Burgund, Kaifer Friedrich II. und vielen andern Fürften und 
Fürjtinnen des öfterreichifchen Haufe. An den vier Seiten des 
Sarfophags find die Basreliefd von Alerander Colin (angeblidy 
von Mecheln, mwahrfcheinlicher von Mucheln im Tyrol geb. ) 
von großer Schönheit und Reinheit der Zeichnung, Weichheit der 
Behandlung ded Marmord und feelenvoller Lebendigkeit und Bollen- 
dung ded Ausdrucks. Sie find vorlängft in Kupfer geftochen, 
md J. G. Schädler har jest angefangen, die Statuen dieſes 
Grabmals zu ägen. Mög’ er Aufmunterung finden, auch dad Ganze 
und befonders die trefflichen Basreliefs von Eollin treu wieder zu geben, 
deren einzelne Figuren, wenn auch die Gompofition im Ganzen der 
Vorwurf der Ueberladenheit träfe, voll Anmuth, Würde und Aus 

II. 36 
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drud find. (Vergl. Kayflers Reifen, 5. und 6. Br. Aried 
länder Anfichten über Stalien. Leipzig 1816. 1., 40. ©. Quandt 
Streifereien I., 171. ꝛc. Thierſch Reifen L, 41 ıc.). Im der 
Kapelle daneben iſi das Grabmal der fchönen Pbilippine Wale 
(Gemahlin des Erzb. Ferdinand ) mit Basreliefs von AL. Collin, 
die Werfe der Barmberzigfeit gegen die Lebenden und Todtm 
darftellend , verziert. 

In der Sefuitenfirche zu Köln find am Communiontiſde 
die Engel mit den Symbolen des heiligen Abendmald von wein 
Marmor von fehöner Zeichnung und gutem Ausdruck. Der Meier 
ift mir unbekannt. 

Eine befonders rühmliche Meldung verdienen bier mehrere Bild 
werfe von Hans Mohrung oder Moring 48) zu Gonitan;. 
Am Neuffern des Chors der Stephanskirche ijt von ihm eine Pier 
in Basrelief von 1591 angebracht. Die Zeichnung ift rrefflih. 
Die emporblidende Maria bat den Ausdruck des tiefften Sede 
ſchmerzes. Der ganz zufammenfinfende Leichnam von meiler 
bafter Anatomie hat Spuren des Edeln. Die umher beſchaͤftigten 
kleinen Engel find lieblicd und von wahrem Ausdruck. 39) Nicdt 
minder fhön, wo nicht fchöner ift Mohrungs Grablegung 
im Chor derfelben Kirche. Drei Männer find mit dem Leichnam 
befchäftigt, während etwas höher Maria, von mehreren trauernden 
Frauen unterftügt, vor tiefem Schmerz in Ohnmacht finft. Der 
Leichnam ift fehr fchön und der Ausdruck in feinem Geficht und 
dem der Maria befonderd gut, wie auch der rubige, ſtile 
Schmerz in der Männer Gefichtern. Gompofition und Zeichnung 


48) Fuͤßllſin feinem Künftler »Lerifon erwähnt dieſes Kuͤnſtlers nidt. 
49) Dentmale deutfher Baukunſt am Oberrhein, Freiburg. 1825. 1. 
&, 70. fg. 


563 


verdienen gleiches Lob, und trefflich find die an die Xeiber ſich 
anfchmiegenden Gewänder und das natürlich gefaltete Leintuch, 
das unter der Leiche berabhängt. Im SHintergrunde fteht das 
Kreuz, und daneben hängen bie beiden Schaͤcher. Bon dem 
nämlichen Meifter fieht man nebit andern ein treffliches Bildwerk 
über einer Hausthuͤr, Schäfer mit ihrer Heerde vorftellend, und 
ein großes Werk: Chriſtus am Kreuze mit. mebrern Figuren- in 
der Kapelle des ehemals bifhöflichen Scloßes zu Hegne zwifchen 
Conſtanz und Radolphzell. 

In der Domkirche zu Conſtanz iſt neben einer zierlich aus Stein 
gehauenen Treppe in einer Niſche die Scene des Sterbens Marid 
in 2/5tel8 Tebensgroßen Statuen zu fehen; ein vorzügliches Werk, 
wenn nicht zum Theil die Zeichnung, befonderd an den Händen 
fehlerhaft wäre. Der Ausdruck der Sterbenden, einer zwar nicht 
ivealifchen, aber doch fehr jungfräufichen fanften Geftalt, ift freus 
dige Ergebung und Hoffnung; der Ausdrud der um fie ftebenden 
Apoftel bezeichnet Bewunderung und Beftürzung, Schmerz und 
Trauer. Er ift fprechend. In Anfehung der biftorifchen Wahrheit iſt 
das Geficht der Sterbenden allerdings zu jung, ein Vorwurf, der den 
meiften Kunftdarftellungen diefer Scene gälte. Allein die Kuͤnſtler 
folgen hier der fehönen Idee, daß der Tod, als eine neue Geburt zu 
einem beffern Leben, mit Zugendfrifche verfläre. — Diefe Gruppe 
gehört zu einem Grabdenkmal von 1460. Der Meifter ift unbekannt. 

Zu Zürich fieht man an einem nicht anjehnlichen Haufe zum 
weißen Fräulein» (es fol in der Vorzeit die Wohnung paͤbſtl. 
Nuntien geweſen ſeyn) eine ſehr zierliche Bildſaͤule der Madonna 
von reinem Styl. (S. Hottingers Geſchichte der Eidgenoſſen 
zur Zeit der Kirchentrennung 1825, J., 328). Der Kuͤnſtler war 
bisher nicht auszumitteln. Wahrſcheinlich kam er aus einer italie⸗ 
nifchen Schule vom Ende des fünfzehnten Jahrhunderts, 
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An dem aus mehreren hundert Figuren beftehenden Schniz— 
werf von Holz in einer Kapelle der Stiftöfirche zu Kreuzlingen 
im Thurgau (nahe bei Eonftanz), die Lebens- und Leidensgeſchichte 
des Herrn vorftellend, find viele Figuren trefflich gezeichnet und 
von wahrem und gutem Ausdrucke. Das Werk datirt von Anfang 
des fiebenzebenten Sahrhunderts. Den Namen ded Meifters konn 
ich nicht ausforjchen. 

Des fhönen Grabmals der Frau Langhanns in Hindelbant 
bei Bern, v. J. H. Nahl, geichah bereits oben ©. 485 Erwähnung. 

Beachtendwerth ift im herrlichen Münfter zu Freiburg im 
Breisgau die Taufe Chrifti uber dem Tauffteine von Ehriftian 
Wenzinger, der mehrere Preife von der franzöfifchen Afadem: 
erhielt (geit. 1797). Zeichnung und Ausdrud find lobwuͤrdig. 


8. Pigalle in Franfreid. 


Mir kommen noch einmal zur (neuern) franzöfifchen Schule 
zuruͤck. Joh. Bapt. Pigalle (geb. 1714, geft. A785) verdient 
mit Auszeichnung angeführt zu werden. Seine Zeichnung ift richtig, 
fein Styl nicht ohne Würde, obgleich noch keineswegs frei von dem 
Streben nach malerifcyer Wirkung; feine Ausführung hoͤchſt fleifiz 
und zierlih. Don ihm bemerfen wir: 

a) Seine Statue des heiligen Auguftin in einer Kapelle 
von St. Sulpice zu Paris. 

b) Sein Basrelief in der Abtei St. Germain des Pres, bie 
Erhöhung des heiligen Maurus in den Himmel darſtellend. 

c) Die Tugend, weldye Blumen um eine Urne freut, um 
geben von einer Gruppe Kindern, beftimmt für. ein Grabmal dei 
Sean Paris Cin Notre Dame); vorzüglich aber . 
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d) Sein Grabmal des Marfchalls von Sachfen in der St. Tho⸗ 
maßfirhe zu Straßburg (geftocdyen von Chr. Mecdeln, von 
EN. Cochin und v. NR. Dupuis), welches wirklich große Schöns 
beiten hat. Ein Paar Genien verdienen befonderes Lob. Der weis 
nende Herkules iſt auffallend, erftend als nicht hieher paſſende 
mythologiſche Figur, und dann ald mweinender. Sollte er nicht 
vielmehr im Bollglanz feiner Unfterblichkeit mit offenen Armen dem 
Helden entgegen gehen, fich freuend mit ihm die ewige Tugend. zu 
leben? 50) Aber auffallend ift, daß der Tod, der dem Helden, 
welchen das trauernde Frankreich zurücdhalten will, in die Gruft 
binabwinft, als fcheusliches Todtengerippe (gleichwie an Ber 
nini's Grabmal Urbans VIII. in der Peteräfirche zu Rom) vor; 
geftellt if. Das Widerliche wird nur wenig vermindert durch 
die treffliche Drapperie Cein weites Leichentuch), die dem Gerippe, 
auch feinem. Schädel überhängt ift. 54) Entweder hat der Künftler 


50) J. & Schloſſers Fleine. Schriften H., 222 fg. 

= @in Seitenftüd bat ein anderer feangöfifeper Künftler Roubillac 
in ber Weftmünfterabtei aufgeftellt. Es iſt ein Denkmal, das ein 
reiher Privatmann. feinen Eltern fegen lief. Der Vater hatte 
feine fehr gellebte Gattin in der Bluͤthe des Lebens verloren. 
Deswegen erblidt man hier diefe Frau, todtkrank in die Arme des 
Gatten zurüdfinfend, der mit dem Ausdrud von tiefem Gram 
und Entfegen den Arm augfiredt, um den aus einer halbgeöffueten 
Gruft mit einem Pfeil nah ihr zielenden Tod abzuwehren. Der 
Tod erfcheint auch hier ald Knochenmann über dem ein Leichentud 
berabfällt, mit hohlem grinfendem Schädel. (Vergleiche Göde 
England, Wales, Irland und Schottland Ill., 139. Niemever 
Beobacht. auf Reifen 1820. 1., 176. und Washington Irwings 
Skizzenbuch I., 323. 10.) Wie lobwürbig ift dagegen, aud in der 
Meftmünfterabtei an Mansfields Grabmal, von Flarmann gear: 
beitet, der idealifh fchöne Genius mit der gefenkten verlöfhenden 
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nur fein anatomifches Studium oder feine Geſchicklichkeit, Schwie⸗ 
rigfeiten zu überwinden, fundgeben wollen, oder er iſt von der 
ganz irrigen Vorftellung geleiter worden : Das Feichengerippe fer 
das dem Chriſtenthum angemeſſene Bild ded Todes. Died wird 
ſchon durch die alten Sarkophage aus den frühern Zeiten des 
Chriſtenthums vor und nach Sonftantin dem Großen, wo der Tod 
unter der Gejtalt von Genien, zuweilen auch mit gefenfter 
Fadel, oder durch andere lieblihe Symbole 52) abgebildet 
wird, widerlegt ; doc; weit ftärfer noch durch den licht, 
vollen, dem Chriftenthbum ganz eigenthümlichen Glauben an eine 
Auferftehung der Guten in verflärter Geftalt. Seiner Lehre und 
feinen VBorftelungen gemäß ſchicken ſich nur die lieblichiten Bilder 
zur Borftellung des Todes. Wir müffen unfere Todesgedanfen 
binaufs, nicht binabdenfen, fagt Freund Bonftetten (Briefe an 
Matthiffon S. 205). Moder und Gerippe gehören unter bie 


Fackel. Aus den beiden Figuren, der Gerechtigkeit mund ber 
Geſetzwelsheit leuchtet eine höhere Natur, von Feiner Leiden— 
ſchaft, noch von irdiſchen Wünfhen bewegt hervor. Sie find gedacht 
und ausgeführt im hoben Beifte der Alten. Ihre Belleidung ift dem 
Charakter edler Einfalt angemeffen; die Form des ſchoͤnen Körvers 
fhimmert durd dad Gewand. In den Köpfen find beide treffend 
harafterifirt. Die Gerectigfelt voll tiefen, abwägenden Nat- 
denfens; ernfte Hoheit und des Entfchlufes Feftigfelt ruht auf 
ihrer Stirne. Die Geſetzesweishelt hat eine begeifterte Miene, 
voll hohen, lebendigen Gelited, verklärt vom Abglanze hellleuc⸗ 
tender Gedanken (SG. Goͤde UI., 145. ıc.) 

52) An dem Sarkopbage der Conſtanza, Tochter des K. Eonftantin 
(im Vatlkan) fieht man ein ſtark erhobenes Bildwerk mit Kindern, 
bie mit der Weinleſe befchäftigt find Cabgeb. bei Aglncourt 
vi., 2.), vielleiht um anzubeuten, daß die Todte zur Erndte der 
Fruͤchte Ihrer Tugend übergangen ift. 
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Erde, um zu Staub zu werden. Ueber der Erde, am Lichte 
des Tages follen nur der Todten Lebensfrüchte — Unfterblichfeit, 
Seligkeit, ewige Fülle des Lebens fich dem Auge daritellen. 53) 
Das Grab follte mit allem dem umgeben werden, was Zärtlichkeit 
und Verehrung für die Todten einflöffen oder die Lebenden für die 
Tugend gewinnen kann. 54) 

Berzierte doc; felbit der Heide Sarfophagen und Urnen mit 
heiterm Leben (Tänzen, Chören, Blumengewinden und Bögeln), 
und der Dichter 55) bemerft darüber ſehr finnig: » So übers 
wältiget Lebens + Fülle den Tod, und die Afche da drinnen fcheint 
im ftillen Bezirf noch fich des Lebens zu freu’n.» Nur felten findet 
man bei den Alten die Borftellung eines Geripps, und auch dann 
bezeichnet es eher die Larve abgefchiedener,, böfer Geifter, als den 
Tod. — Hippel56) Auffert humoriftifch : wer den Tod zuerft 
als bäßliches Gerippe vorftellte, müffe gewiß ein junger Maler 
gewefen feyn, der voll Unmuth war gegen den Tod, der ihm 
die Geliebte geraubt. — Die Schrift fpricht nirgendwo von einem 
Knochenmann, wohl aber von einem Engel ded Todes, und fie 
fchildert den Tod des Frommen als fanft und erquidend. In den 





53) Durch fein Leiden hat Chriftus uns gelehrt, was wir für die 
Wahrheit dulden und tragen follen; durch feine Auferftehung, was 
wir zu hoffen haben. (V. Augustin de civit. Dei. L. 18. C. 49. 
Serm. 213), 

54) ®ergl. den Artifel: Simbole de la Mort in den Oeuvres com- 
plettes de l’Abbe Arnaud III. 315— 318, und Zeffing, wie bie 
Alten den Tod gebildet. Ferner: Beſchreibung einiger ber vor: 
nehmſten gefchnittenen Steine motbolog. Inhalts aus der Gallerie 
Orleans, überfest von 3. G. Jakobi. Zürih 1796, ©. 65 fa. 

55) ®. Goͤthe Epigramme. Nro. 1. 

56) Lebensläufe nad aufftelgender Linie. Berlin. 1781. III. 186, 
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Todtentänzen des fimfzehnten Jahrhunderts, die zuerft durch dir 
mehrmal wiederkehrende und wohl nicht ganz mit Unrecht der groffen 
Ungebundenheit per Sitten zugefcriebene Erfcheinung der Hobe und 
Niedere, Junge und Alte fchnell wegraffenden Peft veranlaßt ſeyn 
mochten; benimmt fich der Tod (meift nicht ald Gerippe, aber al? 
bageres Scheufal), immer fomifc und poſſierlich, der Sterbliche 
hingegen klaͤglich und tragiſch. Man gefiel ſich in diefem Contra, 
und jene damals fehr beliebte Vorftellungen waren, gleich Faßnachte 
fpielen, Satyren auf die Thorbeiten der Menfchen. 57) Dod 
Läßt fich nicht in Abrede ftellen, daß gerade feit der Reformation 
die Abbildung ded Todes ald Gerippe auf Denfmälern, Grab 
fteinen ıc. üblicher wurde. Auch begegnet man ihr in Fatbolifchen 
Kirchen weit feltener als in yroteftantifchen. 59) Als warnendes 
Memento gegen dad Berfinfen in die Eitelfeiten der Welt, in 
Thorheiten und Laſter laͤßt fich diefe Borftellung allenfalls rechtfertigen, 
Aber wenn man fie darauf gründete, daß nad) der Bibel der Tod 
der Sold der Sünde ift, fo bedachte man nicht, Daß hier unter 
dem Tod (obgleich Tafterhafte Ausfchmweifungen auch den leiblichen Tod 
herbeiziehen, und die Sünde ihn in die Welt gebracht hat), doch vor: 
züglic; der ewige Tod, das Verderben der Seele verftanden werde. 
Hingegen verfchencht die biblifche Vorſtellung des Todes unter dem 
Bilde des Schlafd, 5) (Jerem. LI. 38, Hiob. XIV. ı2, Mei. 
XXXI 46, Dan. XII. 2, Matth. IX. 24, Joh. XI. 44, Mar. 
V.39, 1. Kor. XV. 20), jedes ſchauererregende Bild. Zugleich 


57) Dergleihe, wa Ulr. Hegner darüber fagt in den Alpenrofer. 
Bern. 1825. ©. 63—78, und in f. Hans Holbein S. 297. fa. 

58) Münter Sinnbilder der alten Chriften I. 110, 

59) Als Zwillingsbruder des Schlafs erfceint der Tod in Homer’s Ilias, 
XVI. 682. 
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‘ wird aber der Tob- auch ald Sieger dargeftellt, ald der Weder 
aus tem trüben Traume, den wir das Leben nennen; — 

Als der freudige Held, 

Melher zertrümmert jeglihe Feffel der Erbe, 

Und aufträgt die Schwachen, Mühebeladenen 

Zu der ewigen Freiheit Sonnenglanz 

Und des unendlihen Vaters 

Hochheiligem Angeficht. 60) 

Wo lehrt das Chriſtenthum, daß wir den Tod, als folchen 
fürchten follen? Der Tod und Schlaf find Zwillingsbrüder. „Allen 
Bölfern, fagt Herder (wie die Alten den Tod gebildet) war 
die Aehnlichkeit zwifchen einem Todten und Scjlafenden vor Augen; 
allen Bölfern war ed daher auch ein beruhigender Gebanfe,. dent 
Zuftand des Todes als einen Schlaf zu betrachten. — Das Geripp’ 
im Grabe ift fo wenig der Tod, als ein. fühlendes Ich dieſes 
Geripp iſt; es iſt die abgeworfene, zerftörte Maske, die nichts 
mehr fühlt.- Warum follte alfo das Bild der Alten vom Tode, 
ald einem fchönen Sünglinge, der mit übereinandergefchlagenen 
Füßen trauernd die Fadel ſenkt, oder fie auslöfcht, wohl auch 
einen Kranz in der andern Hand, über ben ein Schmetterling 
flattert,— nicht auch zu Chriften ermunternd und tröftlich forechen? 
Warum nicht auch das Bild der holden Pfyche mit Schmetterlinges 
fluͤgeln, die den Genius umarmt, oder ihm, der ihr eine Myrthen⸗ 
frone beut, Blumenfränze windet ? Iſt doch der Tod der Braut: 
führer der Seele. Die Blume deutet auf die Kürze ded Lebens, 
die Myrthe auf die Dauer der Liebe. Die umgeftürzte Fadel als 
Ausdruf des Erlöfchend, des Hinſchwindens gibt die Idee des 
Todes ; aber in dem, der fie umſtuͤrzt, erfcheint der Genius 


6) Mahlmaun's Gedichte. Halle. 1825. ©. 2. 
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des Lebend. — Die Flügel am Genius find bedeutend, ſowobl 
in Beziehung auf das Ueberraichende des Todes, ald auf die 
Flüchtigfeit des nun hingeſchwundenen Erdenlebens, und auf den 
Aufſchwung in ein beffered, höheres. 64) Warum follte nicht auch 
das Bild des Schwans Anwendung finden, der, wie Oſſian 
fingt, am Ufer dem Scheiden nah, die Lüfte noch einmal mit 
rührenden Tönen ergögt ? — Warum follten nicht noch manche 
andere fpmbolifche Bilder an antifen Sarfopbagen auch an chrüts 
lichen Grabmälern paffend feyn, z. B. auf der rechten Seite fteiat 
die Sonne auf ihrem Wagen empor; auf ber linfen jenft jie ſich, 
wo die Nacht ihrer wartet. 62) Ein Kind, in der Bluͤhte der 
Jugend geftorben, wurde in den Armen der Aurora ent 
fuͤhrt, 63) vorgeftellt. Gleichfalls ein ſchoͤnes, glüdliches Bild! — 
In Dresden ſah ich (ein uͤbrigens) gutes Gemaͤlde von Hartmann, 
wo der Knochenmann, der ſchon ein Kind auf dem Ruͤcken traͤgt, 


61) Vergl. J. ©. Meuſel neues Mufeum für Kuͤnſtler. Leipzig. 179%. 
Ir. 149, 

62) Moriz Neifen im Stalien. 1722, II. 118. Vergl. Fr. Brus pro⸗ 
ſalſche Schriften. Zuͤrich. 1800. II. 57. fg. 

63) Winkelmann in feinen Werfen. Donaudfhingen. 1825. I. 165. 
Ob die Vorjtellung eines Greifen (des Charos oder Charon), 
der ſtuͤrmiſch einherreitet und die Verblichenen entführt, als Bild 
bes Todes in ariftlihen Darftelungen paffen möge? dürfte web! 

- unbedingt — vernefnend zu entfheiden ſeyn. Diefer Charos 
verfinnbildet niht reht den Tod, wie ibn bad Chriſtenthum 
vorftellt. Cine lithograpbirte Zeichnung von Leybohd nah einem 
neugriehifhen Llede (Goͤthe's Kunft und Altertum. B. V. 9.3. 
1826. ©. 7), ftellt ben reitenden Charod vor, wie er bie 
Jungen vor ſich hintreibt, die Alten hinter fih fchleppt, die Saͤug⸗ 
linge aber am Sattel hängen, wo er fie im Mantel zu verbergen 


ſucht. 
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durch ein offened Fenfter nach einem andern greift, das an ber 
Seite der Mutter fchläft. Wie weit fchöner und tröftlicher wäre 
bie dee ausgeführt, wenn ftatt des abfcheulichen Knochenmanns 
der freundlich ernfte Juͤngling den Knaben abbolte ? 

In den Monumens religieux der Frau von Genlis (Paris 
1805. ©. 245 ıc.), wird die Vorftellung ded Todes in der Geftalt 
eined Gerippes in Schuß genommen ; aber ihr Grund iſt hoͤchſt 
feiht. Eine furchtbare Geftalt ift nach ihr die einzige, Die dem 
Tod geziemt. Nichts ift dem Chriftenthum unangemeffener , welches 
den Tod ald Schlaf, ald Uebergang zum wahren Chöhern) Leben 
vorjtellt, und ihm, wie feine andere Religionslehre, alle Schred- 
niffe beninmt. Scheut man fich, die alte Mythe zu entlehnen ; 
fo mag der chriftliche Künftler einen Engel bilden, wie er, an 
den Grabſtein fich Iehnend, und in die Höhe blidend, mit ber 
Linfen auf eine welfende Roſe deutet, 64) und mit dem Palmzweig 
in der Rechten gen Himmel weist. Der Tod ift ja eigentlich bie 
legte, oberfie Stufe zum Heiligtbum des neuen, ewigen Lebens. 
„Nur die mißverftandene Religion, fagt Leſſing, 65) kann ung 
von dem Schönen entfernen: und es ift ein Beweis für die wahre, 
für die richtig verftandene, wahre Religion, wenn fie überall auf 
das Schöne zurüdbringt. » 


9, Cano va zu Rom. 


Von dem vortrefflichen Anton Canova (geboren 1760, 
geſtorben 1822), dieſem Kunſtlicht unſers Zeitalters, und dem 


64) Der Menſch geht auf wie eine Blume, und fällt auch ab, wie 
fie. Htob XIV. 2, 
65) Werke. Donauöfhingen. 1822. II. 51%. 
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erſten Herfteller eined reinen und edeln Styls in der Plaſtik ſind 
bier anzuführen : 

1) Die Mäffigung und bie Sanftmuth am Sarforbag 
bed Pabfis Clemens XIV. (geft. von Vitali). Die erjtere bält 
einen Zaum, neben der legtern ruht ein Schaaf. Beide trauern. 
Diefed Grabmal Cbeftelt 1787) gehörte zu den frübern. Arbeiten 
des Künftlerd. Die Formen bezeugen das Studium ber Antiken. 

2) Die Religion in aufrechter Stellung, mit der Rechten 
dad Kreuz haltend, das Haupt mit einer Stirnbinde geichmudt, 
und von Stralen umgeben, am Denfmale Clemens XII. Dice 
Figur möchte ich lieber die Kirche nennen, als die Religion. Die 
letztere würde beffer in der ©eftalt eines behren Genius, als einer 
würdevolfen Frau dargeftellt, welche Figur hingegen zur Bezeid» 
nung der Kirche, ald Mutter der Gläubigen ganz paſſend il. 
Canova's Bild ift übrigend nicht fo ftarr und geiftlod, wie Fernom 
Cin den rom, Studien I., 99.) behauptet. Der Kopf ift ſchoͤn 
und edel; aber die, eine Art von Rad bildenden Stralen um 
daffelbe dienen nur, es zu entftellen. Sie find ein wahres Hors 
d'œuvre. Ueberhaupt fiheint diefer Nimbus für plaſtiſche Figuren, 
wenigft fir Statuen, ganz ungeeignet. Der Leib.an der Figur der 
Religion könnte wohl auch etwas fchlanker ſeyn. Das Gewand ift gut an: 
gelegt; feine Falten find einfach; doc; fällt es vielleicht zu gerade berab. 
Die um das Haar gelegte Binde läßt gut. Der Schleier iſt etwas 
fchwerfällig. Ein fleines Kreuz, beffer noch ein Kelch in ihrer 
Hand würde wohl auch dem zwölf Fuß hoben Kreuz, das jie 
hält, vorzuziehen feyn. Das Zeichen des Kreuzes hätte auch auf 
ihrer Bruft angebracht werden fünnen. — An diefem Grabmal it 
ein Genius mit umgeſtuͤrzter Fadel in der Rechten. Diefer 
Genius, deffen Kopf geiftreic; und deſſen Leib vorzüglich chen 
ift, hat den Ausdruck fchmachtender Sehnſucht. Seine Stellung 
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und Haltung ift jedoch wohl etwas zu nachläffig und weichlich; 
vielleicht wählte fie der Künftler nur des Gegenſatzes wegen mit den 
zwei fraftvollen Loͤwen zu ded Genius Füßen. An dem Sarfophage 
fieht man rechtd die Carita und links die Hoffnung 66) 

3) Die büffende Magdalena (geftochen von Schiena). 
Sie iſt in knieender zurücgelehnter Stellung. Das Geficht hat 
den Ausdruck inniger Neue, gemifcht mit ruhiger Hoffnung; eine 
Thräne entquillt ihrem Auge; dieſes ift auf das Kreuz, das fie 
mit beiden an die Kniee fich ftemmenden . Händen vor fich hält, 
geheftet. Der Vorwurf: 67) der Künftler habe die Heilige um 
einen Theil der Bewunderung beeinträdjtiget, die wir ihr zuges 
fteben würden, wenn er -ihr einen üppigen Körper gegeben hätte, 
zerfällt, wenn man bedenkt, daß e8 hier nicht um bloffe Bewunderung, 
fondern um Theilnehmung an der Sinnesänderung und Reue der 
Büfferin zu thun fey, und daß Uppigere Formen den Sieg bes 
Bußgeiſtes fehr verdächtig machen fönnten. MUebrigens hat zwar 
ihr Leib hier nichts von den Neigungen ſinnlicher Wolluft; aber, 
obwohl von langem Wachen und Faften angegriffen, ift er noch 
der fchöne Umriß einer einft blühenden Geftalt. Die aufgelösten 
Haare um Naden und Schultern find vorzüglich fchön. Neben 
ihr liegt ein Todtenſchaͤdel. (Siehe den Umriß in Landon's An- 
nales du Musee Salon 4808, p. 20, und einen andern mangels 
haften in der Urania. Leipzig 1824). Canova hat diefe Statue 
ſchon zweis wo nicht dreimal gefertigt. CDie eine fol in England 
feyn, eine andere fteht in der Galerie des Herzogs Eugen von 
Leuchtenberg zu Münden, und eine dritte ift im Befiße des Gr. 
Sommariva). Die Vergangenheit, die Gegenwart und die Zukunft 





66) Vergl. Winkelmann und fein Jahr). ©. 353. 
67) Boͤttigers in der Urania 1824, 
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find bier ſinnvoll vereinigt im Ausdrud der fhönen Gejtalt, der 
Reue und des Vertrauens. 68) 

4) Canova's fierbende Magdalena (im Befige des Lerd 
Liverpool) ift fehr ſchoͤn geftochen von Ballefira Cim Kleinn 
ziemlich) gut von Lips). Die Heilige Tiegt auf einem Lager von 
Fels, deffen oberer Theil für das Haupt eine erhöhte Unterlagt 
bildet. Der untere Körper ift beffeivet; die Füße und der Ober 
förper nadt. Sie hält in der Rechten ein Kreuz von Schilfrekr, 
mit der Linken, die offen ift, deutet fie auf völlige Ergebung 
Ihr Haar hängt fchlicht an den Brüften hinab. Der Körper ba: 
Spuren jugendlicher Schönheit. Die fehönen Formen des Buſen 
hätten allerdings durch die Haare mehr verfcjleiert werben möge; 
der Ausdruck des Gefichtd ift der des Sterbend, des Erlöfchens, 
befonderd in den Augen. Der etwas offene Mund. deutet arf 
Schmerz, die Thräne an der rechten Wange auf Webmutb um 
Reue. Doc ſchwebt über dem Ganzen ein Hauch hehrer Ruke, 
himmlifchen Friedend. Große Wahrheit ift in den Formen und m 
Ausdrude! (Vergl. Keratry du Beau Il. 454). 

5) Die fombolifhen Figuren an dem Grabmale der Er 
herzogin Chriftina in der Auguftinerfiche zu Wien (von Herr. 
von Birfenftod ift davon eine herrliche poetifche Befchreibung in 
lateinifcher Sprache mit Kupferpfatten, vom Ganzen und von der 
Theilen von C. Agricola in einer Prachtausgabe erfchienen , wir 
der Auffchrift: Monumentum zterne memoriæ Maris Christianz 
Archiducis Austrie. Vindobonz. 4813. gr. Fol.) a) Ober der 
Grabpyramide ſieht man die (himmlifche) Glüdfeligfeitz fie Bil: 
aufichwebend dad von einer Schlange im Zirkel umfaßte Medaillon ver 
Berewigten, dem ein Eindlicher Genius einen Palınzweig entgegen 


68) Sicognara Storia della Scult. III. 264). 
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bringt ; 5) Die Tugend, eine fanfte, jchön drappirte weibliche 
Figur mit aufgelösten Haare, trauernder Miene und. gejenftem 
Haupte trägt mit beiden Händen die Afchenurne in das offene 
pyramidenförmige Grab Cdiefe Figur koͤnnte übrigens auch die 
Dankbarkeit vorjtellen). Zwei junge Qempeldienerinnen, bolde 
Figuren, gehen ihr, ebenfalld trauernd, vor und nach, eine Fadel 
tragend, und die Enden des über der Urne herabhängenden Blumens 
gewinded haltend. c) In einiger Entfernung binter ihnen die 
Wohlthaͤtigkeit Chefonders gejtochen von Dom. Mardetti); 
ihr niederfchauended Geficht ift voll milder, nachfinnender Theils 
nahme; an ihren rechten Arm hängt fich ein blinder Greis, ges 
beugt von Jahren, Elend und Trauer; zu feiner Linken binter 
der Wohlthätigkeit geht ein armes Mädchen von naivrührendem Auss 
drucke, dad die Hände faltet, und eine Guirlande von Blumen, 
die der Figur der MWohlthätigfeit an der Seite herabhängt, feſt⸗ 
hält, um damit das Grab der Wohlthäterin zu ſchmuͤcken; 
d) Der geflügelte Genius voll zärtliher Trauer auf der 
andern Seite neben dem Löwen und Wappenfchild ift ebenfalls 
eine fehr gelungene Geftalt. (Das ganze Grabmal ift audy fchön 
geftochen von Bonato), 

6) Das Basrelief: Die Wohlthätigfeit Cohngefähr die 
gleiche Geftalt, wie an dem Grabmale der Erzherzogin Ehriftina). 
Sie bedeckt mit einem Ende ihred Gewandes ein nadted Kind, das 
fie mit der Linken an die Bruft zieht, während fie mit der Rechten 
einem andern Kinde von etwa drei Jahren ein Brod darreicht. 
Der kindliche Ausdruck ded Dankes ift trefflih. Ein alter Blinder, 
fchlecht und nur halb beffeidet, ſtuͤtzt ſich mit der Linken auf die 
Schulter eines Knaben, der vor ihm hergeht, mit der Rechten 
auf einen Stab. Er fcheint, obgleich er die milde Gabe noch 
erjt erwartet, doc; mehr zu danken, ald zu begehren. 
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7) Eine Abnehmung Chrifti vom Kreuze, ſtark erbabenes Bas 
relief, get. v. P.Bedovato. (Soll von einem andern Künftler au 
geführt worden ſeyn). Der Ausdrud des fehon unter dem Kreuze 
liegenden Leichnams ift fehr fchön; befonders die Spur der Ergebung 
im höchften Schmerz auf dem Gefichte. Maria, die den Kopf und 
die eine Hand ded Leichnams hält, und ihr Geficht an das feinige 
ſchmiegt, ift zu jung; auch iſt ihr Schmerz nicht ganz bezeichnet; beſſer 
ift der Ausdruck des Johannes. In den zwei Fleinen Engeln zu den 
Füßen des Leichnams und den fich verhüllenden Frauen iſt die 
Trauer fehr gut ausgedrückt. 

8) Die foloffale Figur der Religion zum Andenken ver 
Befreiung des Pabft Pius VII. aus der Gefangenfchaft und feiner 
Miedereinfegung in Nom. Diefe Figur ift beinahe diefelbe, mie 
am Sarkophage des Pabfted Clemens XII. (Nr. 2). Doch bat fie bier, 
weil felbftftändig, eine freiere Haltung; fie bat auch mehr Wuͤrde, 
und wegen dem fiegreichen Ereigniffe einen beitern Ausdruck; als 
Vorftellung der Kirche läßt fie fich fehr wohl rechtfertigen. Doch jehe 
ich nicht, daß fie zu dem vorgejegten Zwed pafle. Dieſe Figur, 
wäre ihr Ausdruck noch befjer gewählt, kann allein ſtehend die Feier 
eined Sieges nicht hinreichend bezeichnen. Dazu wären noch andere 
Figuren erforderlich, die entweder die Tugenden, Wiffenfchaften 
und Künfte, oder die verfchiedenen Völker, oder gar Himmel umd 
Erde, die fi) ded Siegs der Kirche freuen, vorjtellen. 

9) Der Knabe Johann der Täufer figend, und ein 
Rohrkreuz vor fich haltend, das er aufmerffam betrachtet (geil. 
von Bern. Eonforti). 69 





69) Ueber mehrere diefer Bildwerfe vergl. die fharfe, zum heit 
unbillige Kritik in Fernow's roͤmlſchen Studien I. 11— 278. mit 
der zu unbedingten Lobpreifung in dem Werfe: Opera di Sculturs 
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Einiges über die Entwidelung der Kunftanfagen diefes Her— 
ftellerö der plaſtiſchen Kunft findet fi in Cicognara’s Geſchichte 
der Bildhauerei in Stalien (S. Kunftblatt 4822, Nro. 88, 
©. 349, ıc.) und in deflen Lobrede auf Sanova (Kunftblatt 
4822, Nro. 91). Er trat zu einer Zeit auf, wo man den Effeft 
im Uebertreiben und die Grazie in der Geziertheit ſuchte. Aber 
mit glüdlichen Anlagen verband er bald eine große Liebe zu den 
Merken des Alterthums. Das Studium diefer Werke und ver 
Natur bildete num feinen Styl. — In feinen jüngften Gebilden, 
befonderd den weiblichen, bat er vielleicht zu fehr dem Gefälligen 
und Reizenden nachgeftrebt, worin er dem Gefihmade des kunſt⸗ 
liebenden Publifums gefolgt zu feyn feheint. Im Modell hinterlich 
Canova eine Pietä, für feine Vaterftadt Poffagno im Trevifanis 
fhen beitimmt. Die Figuren Ghrifti, Mariaͤ und der Magdalena 
follen von trefflihem Ausorude feyn. Der Tod unterbrach 
die Ausführung. Kinige Basreliefs aus dem alten Teitamente 
find vollendet ꝛc. Auch bat er einen Johann den Täufer ale 
Kind modelirt. (S,.%. Cicognara Biografia di Antonio Canova. 
Venezia 1823). 


e Plastica di Ant. Canova descritta da Isabella Albrizzi (einer 
geiftvollen Dame). Venezia 1809. Alle Statuen und Bildwerke 
Canova's find unter feiner Peitung gut geftochen von verſchiedenen 
Meiftern. Auch erfhienen fie zu Pifa bei Caparro; fodann in 
Umriffen in dem Werke: Oeuvres de Canova, recueil de gra- 
vures au trait, d’apres ses statues et ses bas-reliefs, execurees jar 
Mr. Reveil; accompagne d'un texte explicatif sur chacune de ses 
compositions d’apres les jugements de la Comtesse Albrizzi et des 
meilleurs critiques, et precede d'un essai sur sa vie et ses Ouvrages, 
par Mr. H. de Latouche; grand in 8. Paris 1823, Ferner zu 
London von Henry Moſes. Und zu Stuttgart mit deutfhem 


Teste von G. Schulz 1824 
ll. 37 


cr 
1 
= 


10. Thorwaldſen. 


Schon lange glänzt neben Ganova der Dine Thormwaldfen 
in der Bildhauerfunft ald eines der belliten Geftirne, und uber 
trifft ihm noch im Basrelief, worin er gluͤcklich mit den bejien 
Werfen der Alten wetteifert. Seit mehrern Jahren arbeitet Thor 
waldfen an folgenden Werfen, die die neue Frauenkirche zu 
Koppenhagen zieren follen:70) A) Für den Altar eine einzelne Statue: 
Chriftus, (geft. von Ruſchweyh) nad) feiner Auferftehung den 
Apofteln nnd Juͤngern ſich zeigend mit dem Gruße : der Friede ja 
mit euch! die Gläubigen zu fic, einladend, die Andern zum Glauben 
an ihn fich auffodernd. Die Figur (zwölf Schub hoch) bat erbabene 
Würde. Die Stellung ift voll fefter Ruhe. Er fteht gerade vor ſich 
binfchauend. Die gejenften Arme find etwas ausgebreitet; Die 
Züge des Antliged Ernſt mit Milde. Der Ernfi iſt vielleicht 
noch etwas zu fireng. Denn es ift, als ob ein Schatten von 
Leidensfpur darüber ſchwebte. Im Ganzen ift der altertbümlide 
Typus, auch im einfach gefcheitelten und auf die Schultern herab: 
flieffenden Haupthaare beibehalten. Den fräftigen, doch nicht feinen 
Gliederbau umhuͤllt mit Ausnahme der entblödten rechten Brujt ein 
im großen firengen Styl gehaltened, einfaches geſchmackvoll ange 
orbnetes und gerade herabflieffendes Gewand. CBergl. Kunſtblatt 
1822, Nro. 17. 1824, Nro. 34). 2) Ueber der Thüre der Tauf— 
fapelle ein Basrelief: die Taufe Ehrüti, fodann 3) Ein Bat 
relief: die Einfeßung des heiligen Abendmald über ber Tbür 
der Safriftei; 71) 4) Für die beiden Seiten des Haupteingangs 





— — 


70) ©. von Warmſtaͤdt Thorwaldſens Arbeiten für die Frauenlirce 
1820. Kunftblatt, Nro. 28, 48, und 72, vom Jahre 1820, 
.71) Die Chriftusfigur in dem Basrellef vom Abendmale wird als idealiic 
gefhildert. Nah der Befhreibung von Eriedr. Brunn (Züb. 


579 


die Statuen der vier Evangeliſten (Matthäus foll am ges 
lungejten feyn) in Lebensgröße, und über ihnen 5) Ein Bass 
relief : Chriftus, das Kreuz tragend nach Golgatba ge 
fuhrt 5; 6) Für den Fronton der Säulenreibe vor dem Eingang 
eine groffe Gruppe, Johannes in der Wuͤſte vor verfchiedenen 
Zuhörern voll gefpannter Aufmerffamfeit, trefflich charakterifirt. 
Endlich 7) an den Pfeilern ded Hauptgangesd in der Kirche die 
Statuen der zwölf Apoftel. Petrus bält in der Rechten den 
Schluͤſſel, mit der Linken fafft er den Mantel, der über das 
Untergewand fällt, vor der Bruft zufammen. Sein Kopf, mit 
kurz aber reich gelodtem Haar und Bart ift etwas nach der 
Mechten gewandt. Der Ausdrud ift Feftigkeit und Treue. — 
Paulus, eine fchlanfere Geftalt, mit furzem reichem Hauptbaar 
und langem Bart, trägt in den bagern Zügen des Iänglichten 
Gefichtes, in den tief über der hoben Stirn liegenden Augen 
Dad Gepräg’ eined viel verfuchten, durch Studium und Nach—⸗ 
finnen hochgebildeten Geiſtes. Mit der Linken hält er das gen 
Boden gerichtete Schwert; der Mantel fällt reich über ven 
Iinfen Arm. Mit der Rechten zeigt er begeiftert zum Himmel 
(Kunjtblatt 1824, Nro. 35). Auch Thorwaldfens Basrelief : 
die Taufe Chrifti über dem Taufitein gebört zu dem Trefflichiten 
neuer Kunft CKunftblatt A820, Pro. 14). 

Für den Kronprinzen Cjegt König) von Baiern hat Thors 


Kunftblatt 1820, Nro. 48, S. 190), muß die Geftalt des Körpers, 
dad Haar und das Gewand viel Aehnliches mit der Statue von 
Danneter haben. Vom Ausdrude des Geſichts wird bier nur 
gefagt: „Das Haupt iſt gen Himmel gerichtet, Augen und Seele 
mit ibm; er bält den Kelch in der linfen Hand leicht und feſt; 
die Rechte iſt feierlih zum Einfegnen erhoben.” — 
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waldfen zwei Basreliefd : Marit Verfündigung, und Die drei 
Marien am Grabe modelirt (Kunjtblatt 4824, Nro. 33). 72 


ı 


11. Einige andere ausgezeichhnete Bildhauer der 
neuefien Zeit. 


Unter den mit Genie begabten Bildhauern der jüngiten 
Zeit behauptet 3. Flarmann eine bedeutende Stelle. Man be 
wunderte von ibm zu London auſſer Mansfield's Grabmal ( Sich 
©. 565, Note 51) a) Eine Eoloffale Gruppe: Satan beſiegt 
durch den ErzengelMichael. Tiefer, eine fraftvolle Sungling% 
geftalt, nackt, nur mit wenigem fliegendem (!) Gewand obne 
Flügel ift gerade im Begriff mit einer leichten Bewegung den unter 
ihm in Schlangengeftalt fich frümmenden Satan (der vielleicht nur 
zu fehr zufammengeballt it), mit dem Speere zu erlegen. — 
6) Eine fchöne Statue der Hoffnung (für ein Grabdenfmal be 
ftimmt), eine weibliche Figur, auf einem Anfer geitüst, voll 
Ausdrud, Sie fchlingt mit einer leichten Bewegung des Körpers 
die Hände in einander, und bat den Bli aufwärts gerichtet. — 
c) Zwei Figuren in Relief: die Unfhuld und die Gered 
tigkeit, beide aufrecht ftebend, einfach, aber geſchmackvoll drappirt 
und von fprechendem, charafteriftiichem Ausdruck; die eritere als 
ſchlanke Jungfrau, die ein Lamm hält, in zarter Haltung voll 
fanfter hoher Ruhe; die andere als fräftige Jungfrau mit großartiger 
Haltung und mit edelm Ernſt, ein Schwert in der Hand. — 
Zu bedauern ift, daß der (jet verjtorbene) Künftler fo mande 


72) Thorwaldſens Arbeiten ſticht Amsler, ein fehr geſchicktet 
Kupferſtecher, die Manier Albr. Duͤrers vervollkommnend. 
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der von ihm gezeichneten Skizzen von chriftlichen Gegenftänden, 
meiſt ſymboliſcher Art (z. B. die fieben Werfe der Barmherzigkeit) 
nicht ausgeführt hat. 73) 

Bon dem Bildhauer Windewelt zu Koppenbagen (geft. 1804) 
rühmt man fehr die Statue der Treue an dem dafigen Grabdenfmale 
Friedrichs V. (Winkelmanns Briefe an Freunde, Herausge⸗ 
geben von Daßdorf, 1. Kunftblatt 1822, Nro. 9). 

In einer Seitenfapelle des alten Doms oder der Kirche 
St. Ambrofio zu Mailand fieht man auf dem Altar eine fnieende 
Statue in betender Stellung von weiſſem Marmor, die heilige 
Marcellinı, Schweiter des heiligen Ambrofius darftellend. Diefe 
Statue von Pacetti hat einen jehr edeln Ausdruck von ann) 
und Andacht. 


73) Hoͤchſt merkwürdig fft, was Flarmann der genlale Zeichner der 
Umrife nah Homer in Hinficht der hriftlichen Kunft einem deutſchen 
Befuher (Schnorr) äuferte (Kunftblatt 1827, Niro. 31). „Es 
war, fprab er, der Zweck meiner Vorlefungen an der Afademie, 
zu zeigen, daf die Kunft im Chriſtenthume noch Höheres lelſten 
fönne als im Heldenthume. Denn die riftlihen Ideen find er: 
babener als die heidnifhen, und das Beite, was die Kunft der 
Griehen und Nömer bervorgebrabt hat, iſt dem Gedanken nad 
auch In den hriftlihen Vorftellungen enthalten, 3. B. der Giganten: 
fampf, welchen die Apokalopfe vortrefflich ſchildert. Das Erhabene 
der griechiſchen Kunft ift allein aus der Erinnerung an die Idee 
des einzigen Gottes und an den Eündenfall des menfhlihen Ge: 
ſchlechtes entfprungen, die aus alter Zeit in dem Heidenthum 
übrig geblieben war, und erft durch Chriſtus wieder zur Klarheit 
erwedt wnrde. Die Wahrheit, Anmuth und finnlibe Schonbeit 
der Natur läßt fib eben fo gut auf die criftliben Gegenftände 
anwenden als auf die heidniſchen, und ich behaupte, daß in dem 
alten und neuen Teſtamente mehr vortbeilbafte Gegenjtände für 
die Kunji zu finden find, als in der heidniſchen Mythelogie.“ 
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Ein fehr ſchoͤnes Basrefief von Guerfant (in der Pariler 
Ausſtellung von 4814), (S. den Umriß in Landon s Annales d. J., 
Livr. 2, p. 47), ftellt die Rüdfebr des verlormen Sohnes, 
den der Vater liebreich empfängt, trefflich dar. 

Bon Conrad Eberhard aus Baiern vier Basreliefs 4) eine 
Kreuzabnehmung. Ruͤhrend, befonders die Figur der Magdalena 
und die Gruppe der Maria; 2) die Vertreibung aus dem Paradieſe 
Eva’ Schaam und ſcheuer Umblik voll Wahrheit. 3) Cbhriſtus 
mit dem Kreuze zmwifchen zwei ſchwebenden Engeln erfcheint dem 
Saulus. Der Contraft zwiſchen des legtern einfinfender Bewegung 
und Gemüthserfchätterung und dem ibm mit Boten des Frieden! 
entgegenfchwebenden Heiland voll Liebe atbmender Rube iſt vor 
trefflih. 4) Die Frauen naben fich dem Grabe des Herrn. Schoͤn 
charafterifirtt CSpetb Kunft in Stalien IIT. 498. ıc.) 

Bon Heinrich Keller (von Zürich, längft in Rom) zwei 
fombolifhe Figuren : die Hoffnung, die eine Chimäre naͤbrt, 
und das Glück, auf einen Eichhorn reitend (Fuͤßli's Kuͤnſtler— 
kerifon. ©. 618). 

Bon Landolin Ohmacht, einem SKünftler von boͤchſt 
reinem und edelm Styl ift zu Straßburg am Grabmale dei 
Profeſſors Bleffig eine Gruppe, den Heiland mit den Kindern 
vorftellend, von fehr gutem Ausdrud. Nicht minder lobenswerth 
find feine Statuen: der Glaube und die Liebe meben der 
Kanzel in der proteftantifhen Stadtkirche zu Carlsruhe. Möchte 
doch dieſer gemüthlicye Künftler mehrere Aufträge zu religiöfen 
Werken erbalten ! 

Dad Grabmal auf den Herzog Herkules II. von Modena in 
dafiger Domfirche von Joſeph Pifani fiellt in lebensgroßen 
Statuen die Gerechtigkeit und die Religion dar, die, in Schmer; 
verfenft, die Iufignien des Verflärten tiber den Aſchenkrug, dem 
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fie zur Seite ftehen, hinlegen. Der Ausdrud wird gerühmt. (Kun ſt⸗ 
blatt v. 1820, ©. 252). 

In der Domkirche zu Lichfield in England fieht man ein 
fchöned Denkmal auf zwei Kinder, von Corbould in Marmor 
ausgeführt, und geft. von Thomfon unter der Aufichrift: Group 
of Ehildern. 

Geruͤhmt wird als eine vortreffliche Arbeit das neuerlich in 
Silber gegoffene Eruzifir von Tenerani (Thorwaldfend würdigem 
Schüler) in der Ordensfirche St. Stephan zu Pifa. — Bon Tene 
rani ift auch ein Basrelief befannt, eine Märtyrerfcene in der Arena 
des Coliſeums vorftellend. Eudorus und Cymodocea, den wilden 
Thieren ausgefegt. Der Süngling hält die Geliebte, die mit ihm 
fterben will, umfaßt, die Blicke jchmerzlich gen Himmel gerichtet. 
Eine Schleuffe Öffnet fich, woraus ein Tiger im Sprunge heraus 
ſtuͤrzt. (Kunſtblatt 4825, Nro. 5). — Petrich der jüngere 
Schüler Thorwaldfens von Dresden bat ein ſchoͤn gedachtes und 
fleiffig ausgeführtes Chriftusfind, das auf dem Kreuze fchläft, 
in Marmor gefertigt. (Man ſah es in der Dresdner Kunfts 
augjtellung von 4820); ferner ein Basrelief: Die Gefeggebung 
Mofes am Sinai (Kunftblatt 4823, Nro. 25). — In der 
Kunftausftellung zu Paris ſah man im Jahr 4824 eine Marmor; 
ftatue der heiligen Katharina von Gortot. Der Charakter 
ift gut aufgefaßt, der Ausdruck vol Vertrauen und Innigkeit; 
die Stellung der Figur trefflich gewählt; die Gewaͤnder find 
glücklich geworfen; die Ausführung endlich ift eben jo mwohlver: 
ftanden als leiht (KRunftblatt von A825, Nro. 32). 

Auch des fihönen finnvollen Genius muß ich bier mit tbeil- 
nehmendem Gefühl erwähnen, der am Grabmale des Fürften Primas 
Carl v. Dalberg (im Tome zu Regensburg von feinem Neffen 
gefegt), den Finfen Arm auf den Scild des Glaubens jugend, 
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und in der Rechten eine aufmärts-gefehrte brennende Fackel haltend, 
zu dem Bruftbild des Berftorbenen den Blick vol Milde und 
Wehmuth erhebt. Es ift ein Werk von Luigi Zandomenngbi 
von Venedig. 

X 12. Danneker. 

Unſerm vortrefflichen deutſchen R.von Danneker Cin Stutt⸗ 
gart) gebuͤhrt eine eigene Betrachtung. Er ſteht einzig da wegen 
feiner Figur Chriſti. Die in weiſſem karariſchen Marmor aus 
geführte Statue (acht Fuß Rheiniſch hoch) befindet ſich jegt im einer 
Kapelle der Ifaköfirche zu Petersburg. Sie übertrifft weit alle Dar- 
ftellungen des Göttlichen, welche die plajtifiche Kunft bisher geliefert 
kat. So einfach dieſe Geftalt ift, fo ift fie doch die Frucht des 
tiefiten Studiums. Die Hauptidee des Künftlerd war, den liebe 
vollen, göttlichen, befeligenden Lehrer der Menfchbeit und Stifter 
eines über das Irdiſche erbabenen Gottes Reiche darzuftellen. Daber 
fann er darauf, ihm die Stellung und den Ausdrud zu geben, 
worauf die wiüchtigiten, gehaltvollſten Ausfprüche ded erbabenen 
Lehrers bimmlifcher Weisheit 75) durchaus anwendbar wären. Auf 


71) 3. B. Kommet alle zu mir, die ihr mühfellg und beladen fend; 
ih bin der gute Hirt; ih bin ber Weg, die Wahrheit und das 
Leben; niemand kommt zum Mater, denn dburh mid. Mein 
Reich ift nicht von biefer Welt; Iaffet die Kinder zu mir fommen. 
Meine Lehre ift nicht meine, fondern deffen, der mid gefandt 
bat; wer meine Lehre thut, der wird Inne werden, ob ih aus 
Gott ſey; wer mid vor ben Menfhen befennen wird, den werde 
ih aud vor dem Vater im Himmel befennen. Meine Speife ik, 
daß Ih den Willen deffen erfülle, der mich gefandt bat. Wer 
meiner Lehre Gehör gibt, und dem glaubt, der mic gefandt bat, 
hat das ewige Leben. Faller Muth! denn ich babe die Welt üter: 
wunden, und Alles, was der Vater hat, iſt mein; ih gebe zum 
Mater . ıc. 
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der vorbern Seite des Sodeld, auf dem die Figur ſteht, find die 
Worte eingegraben: „Per me ad Patrem!» Eine foldye Einheit, 
die Vereinigung alles Göttlichen in einer menfchlichen Geſtalt aufzus 
finden, war eine höchft fchwierige Aufgabe. Der Künftler hat fie 
aber mit hoher Einfalt gelöst. Sanft neigt fich der ftehende 
Heiland der Welt, eine hohe Geftalt in den fchönften Berhält: 
niffen und in der Kraft ded Mannesalterd. Der linfe Fuß bat 
fidy eben feftgeftellt, fo, daß das Gewicht ded Körpers anf ihm 
rubt, und der rechte will fich eben erheben, um fortzufchreiten. 
Sein Geficht, nicht überfüllt und nicht hager, ift voll erhabener 
Würde, Ruhe und Weisheit; es ſpricht und athmet die größte 
Kiebe, die innigfte Theilnahme an dem Verfall der Menfchbeit, 
die Er zu retten und zu befeligen fam. Das Auge groß und 
ar, nicht zu weit geöffnet, und mehr von tiefem Sinne zeugend, 
als von großer Beweglichkeit, die Nafe lang, aber fein gebildet; 
der Mund halb geöffnet, wie bei einem Sprechenden, bewegt ſich 
fanft. Die Stirne breit und hoch, voll des Ausdrucks ftillen 
Ernjted und heller Einſicht. Das ganze Haupt gewinnt beim erften, 
Anblide Vertrauen. Die rechte Hand richtet ſich auf feine Bruft, 
die linke deutet gen Himmel, Beide Bewegungen der Hände find 
fanft und ohne alle Spur von Anftrengung. Im langen Gewande, 
das einfach und leicht, ohne Naht und von feinem Gürtel unter: 
brochen, bis zu den Fußſohlen herabfließt, und deſſen Falten ſich 
von unten nach oben verlieren, fo auch in der Biegung der 
Haare am Scheitel und Barte hat der Künftler das Coſtuͤm eines 
jüdifchen Lehrers zu beobachten geſucht, aber zugleich der möglichften 
Schlichtheit ſich befliffen. Das Haupthaar theilt fich gegen bie 
rechte und linfe Seite, und fällt hinter den Ohren auf die 
Sculter, wo es in Loden ruht. Das gleichfalld weiche Barthaar 
fheidet fih in der Mitte des Kinnes und fpielt in leichter 
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Bewegung nady den Seiten hin. Weldyer Ehrift follte nicht auf den 
erften Anblif in diefer Figur den Herrn und Heiland erfennen? 
Aber feine Bewunderung und Verehrung wird zunehmen, je länger 
fein Blif auf dem Bilde weilt, je achtjamer er das Ganze um 
die einzelnen Züge der erhabenen Geftalt in feine Seele aufnimmt. 75) 

Gm Model bereits vollendet hat Dannefer eine fieben Auf 
hohe Statue des Ev. Johannes, der, in Marmor ausgeführt 
für die Begräbnißfapelle der Königin Katharina von Würtemberg 
bejtimmt ift. Eine jchlanfe jugendliche Geftalt, ftebt der Junger 
ded Herrn mit gegürtetem Leibrod und einfachem Mantel, der, um 
die Arme gefchlagen, zu beiden Seiten in fchönen Falten herabfaͤllt, 
Sein Haupt, von Loden umgeben, welche die Stirne freilaſſen 
und voll auf die Schulter wallen, ift fanft erboben, und der 
Blick nach der Höhe gewendet. Der Ausdrud diefed ſchoͤnen Kopfs 
zeugt von tiefem Gemüthe und feuriger Begeifterung. Welcher 
Gedanke ihn eben beichäftigt, darauf deutet die Bewegung ber 
Hände. Drei Finger der fanft berabbängenden Linfen find wie 
unwillkuͤhrlich geöffnet, während bie erhobene Rechte mit dem 








75) Vergl. KRunftblatt 1824, Nr. 70. und U, Klingemann Natur 
und Kunft. Braunfchweig 1819, 1. 186. und fg. Den Kopf Cbriſti 
bat M. Eßlinger in Zürih gut geftohen. Welcher deutſche 
Kunftfreund wird nicht wuͤnſchen, daß Dannefer aub für eine 
deutihe Kirche mit der Ausführung diefes herrlichen Bildes beauf⸗ 
tragt werde. — Ein fonft hoͤchſt geiftreiher Schweizer fhrich: Mir 
fommt Danneker's Jefus vor, wie ein fhöner Landprediger ( Briefe 
von Bonftetten an Mattbifon 1827, S. 109). Soll dies ein Lob 
oder ein Tadel ſeyn? Allerdings fpriht in Danneker's Bild der 
hoͤchſte Prediger, und auch ein Landprediger. Denn von Dorf zu 
Dorf ging der Menfhenfohn, nicht von Pallaft zu Pallaft, dem 
gemeinen Volke, den Armen das Reid Gottes verkünden. 
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Zeigefinger nad) oben weist: Drei find, die Da zeugen, und biefe 
drei find Eins! Diefe Bewegung ift fo leid, und mit jo feinem 
Gefühle ausgedräft, daß fie wie bemußtlos erfcheint, und nur 
das Sinnige des Kopfes verftärft. (Kunſtbl. von 1825, Nro. AA, 
©. 170). 

Es ift dem aͤchten Kiünftler Genius eigen, feine Idee und fein 
Urtbeil immer höher zu ftellen als fein Werf. Denn fein Ziel 
iſt — Vollendung. So bei unfern Dannefer. Seine Werfe befries 
digen Jedermann; den Befchauer leichter, als ihn felbft. 

Nicht ohne Verdienft, aber weit unter Danneker's Chriftus iſt 
die Statue des Erftandenen, ein Kreuz im Arm baltend, von 
Eommolli (von Mailand) in dem Fleinen Begräbnißtempel neben 
der Billa Melzi am Comerfee. Diefe Figur iſt von trefflicher Zeich⸗ 
nung, und fanften, milden Ausdrude. Ihre Stellung ift ebel. 
Doch läßt fie im Hinficht der hehren Würde und ded Ausdrucks 
göttlichen Krafts und Wonnegefühls noch viel zu wünfcen übrig. 


Zwei und vierzigfter Abfhnitt. 


Einige Vorſichtsregeln in Hinfiht der Erhaltung der 
Gemälde in den Kirchen. 


Mit Wehmuth gewahren Künftler und Kunftfreunde die Zerftds 
rungen, welche die Zeit an den beiten Werfen der Malerei in 
den Kirchen ausübt. I) Dieſe Wahrnehmung ift nichts weniger 

1) Ambrosius Catarinus annotavit inter abusus imaginum, quod 
non in custodia serventur qua debent a carie, et situ et aliis noxiis. 

Molano:de picturis sacris. C. 31. 
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ald einfadend, religidfe Kunftwerke an Kircyen zu vergaben,, um 
and, den beffern Gliedern der Gemeinden jchmerzlih, denen fie 
zur Erbauung dienen. Manchen Berderbniffen fünnen die Maler 
felbft durdy zwectmäflige Auswahl der Stoffe, auf denen fie malen, 
ferner der Farbftoffe und der Dele, deren fie fich bedienen, be 
gegnen. Warum haben ſich viele alte Temperabilder, wenn fie 
nicht an feuchte Orte zu ftehen famen, befier, ald Oclgemälde 
hell und frifch erhalten ?_ Ohne Zweifel, weil fie mit einem guten 
Kreidegrund verjeben find, und dann weil weder Del noch Firnif 
auf der Oberfläche den Schmutz feftbält. I Die gute Grundirung 
bringt für die Erhaltung der Bilder großen Vortbeil. Lebrigens 
lohnt es fich der Mühe, auf die Ausführung von Verkehren be 
dacht zu ſeyn, um die fchon vorbandnen religiöfen Kunſtwerke 
von Werth unverfehrt auf die Nachwelt zu bringen. Hier mögen 
einige Andeutungen genügen. Feuchtigkeit it allen Gemälden 
verderblich. Diefe können nur an trodnen Orten und in trodner 
Luft ſich erhalten. Die Fleden, welche die Feuchtigkeit beroors 
bringt, find meift untilgbar. Den Gemälden auf Holz iſt bes 
Fanntlich der Wurm gefährlih. Sobald die geringfte Spur 
davon bemerft wird, ift feine Zeit zu verlieren, die geeigneten 


2) Wie die Alten ihren Gemälden eine beinahe unverwuͤſtliche Halt: 
barfeit zu geben gewußt haben, darüber gibt die Schrift: Chemiſche 
Unterfuhung alteguptifher und altrömifher Farben von Geiger, 
mit Zufäsen von Rour, Carlsruhe, 1826, Intereflante Aufſchluͤſſe. 
Die Alten bedienten fih dazu, wie [bon Winkelmann in feiner 
Kunftgefhichte bemerft hat, vorzüglih des Wachſes, ald Binde: 
mittel der Farben. Auch braudten fie zur Unterlage feinen aͤtzenden 
Kalt und fein Blelweiß, und leßteres auch nicht als deckendes 
Pigment, weil beim Nerfhwinden nah und nah dunkle Flecken 
entſtehen. Vergl. F. A. Walter's alte Malerkunft. Berlin 1821. 
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Mittel anzınvenden, um den Wurm zu zerfiören. Was aber die 
Malerei in den Kirchen am gewoͤhnlichſten verdirbt, it der Staub, 
der Raud und der Dualm von Ausdünftungen, auch der 
Sonnenfhein, wo die Gemälde ihm audgefegt find. Tem 
legtern läßt fich indeffen leicht durdy Vorhänge über das Gemälde 
oder noch ſchicklicher vor den Kirchenfenjtern, durch welche die 
Sonne darauf hinjcheint, begegnen. 3) Hingegen wider die andern 
Verwuͤſter der Malereien iſt wohl vorzüglich nebft öfterer Aus— 
luͤftung der Kirchen, zuweilen im Jahr ein fanftes Abwifchen mit 
einem feinen Tuche, oder einem Wedel von weichen Federn, und 
alle drei, vier Jahre dad Reinigen mit einem feinen Schwamme 
(das Wafler kann mit etwas Seife gemijcht werden), 4) zu ems 
pfehlen. Ueberdies it ed ratbfam, die Gemälde von Zeit zu Zeit 
mit einem leichten, aber unfchädlichen Firniß zu überziehen; diefer 
nährt die Farben, hindert fie am Eindunfeln, Eintrocknen 
und Ausdoͤrren, welches zulest oft mit Abldfung und Ab» 
bröfeln endigt. 5) Um aber die Gemälde der SHauptaltäre vor 


. 3) Vergl. F. 3. 8. Mever Briefe aus der Hauptftadbt und dem 
Innern Franfreihe I. 91. 

4) Verſchiedene andere Arten Gemälde zu reinigen, auch berzuftellen, 
find in dem englifhen Möbelpolirer. Quedlinburg und Leipzig. 1824. 
©. 68 — 80 angezeigt. 

5) Schon Apelles bediente fih eines folhen Firniffes: Unum imitari 
nemo potuit, fohreibt Pliniug Hist. Natur. L. XXV., C. 10, quad 
absoluta opera atramento illinebat ita tenui, ut id ipsum repercussu 
claritates colorum excitaret , Custodiretque a pulvere et sordibus, ad 
manum intuenti demum appareret. $ed et cum ratione magna ne colo- 
rum claritas oculorum aciem offenderet, veluti per lapidem specularem 
intuentibus e longinquo; et eadem res nimis floridis coloribus austeri- 
tatem occulte daret. Nah Wiederberftellung der Malerei hat ſchon 
Cennino Genint, Schüler des Angelo Gaddi, in feinem Tratiato 
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Verderbniß möglichft zu verwahren, märe zu wuͤnſchen, jie 
würden in einiger Gutfernung binter und über dem Altar jelbit 
angebracht, damit der Raudy und Dampf fie weniger erreice. 
Endlich wären dergleichen Gemälde fo aufzuftellen, daß fie obne 
Beſchwerde herunter genommen werden fönnten, um fie zu reinigen, 
zu firnijfen u. dgl. Den Meßnern allein follte man die Sorge 
für die Erhaltung der Gemälde nicht überlaffen, fondern be 
zirföweife fachkundige Künftler oder Kunftfreunde mit der beitän- 
digen Aufjicht beauftragen. Diefe Einrichtung beitand unter der 
venezianifchen Regierung. 6) 

Sowohl über die verjchiedenen zweckmaͤſſigſten Arten, Gemälde 
fomohl in Del, ald auch in Fresfo zu reinigen, die nad 
Umftänden freilich mit vieler Borficht, anwendbar find, als aud 
über die fchädlichen und die guten Firniffe entbält das Werk: 
Saggio analitico chimico sopra i colori minerali etc di Lo- 
renzo Marcacci, colle note di P. Palmaroli, Roma 4Sı6, 
auch F. X. Burtin Traite theoretique et pratique des Connais- 
sances, qui sont necessaires a tout amateur des Tableaux, Bru- 


xelles 4808, T.1., Ch. XV., fehr fchägbare Anleitung. 7) (Vergl. 


della Pittura, welche ber trefflibe Ritter Joſ. Tambroni ohr- 
längit (Roma 1821) befannt gemacht hat, E. 156, den Gebraub 
bes Firnifes mit Elerflar empfohlen. Er und of. Armenini 
(veri precetii della Pittura. Ravenna, 1587, Lib. IV., C. 9) geben 
verfhiedene Vorfchriften in Hinfiht des Firniſſes, und Lesterer 
bezeichnet viele Manieren. S. auch Philipp Hadert sur Tusage 
du Vernis, 

6) Lanzi franzöfifhe Ausgabe. II. 363. ıc. 

7) Daß es Mittel gebe, auch die Kupferftihe und Handzeihnungen 
von allen Fleden zu reinigen, iſt befannt. Am weiteften fol es 
bierin 3. M.v. Hermann in Wien gebradt haben. ©. Kunftbi. 
Nro. 79, Jahrg. 1821, ©. 294. und fo. 
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damit Chr. 8. Hagedorn’ Briefe über die Kunft (Leipzig 
1797, ®Briefe XIV., ©. 98 und fg.) Durch die vordem fehr 
übliche Anreibung mit Terpentindl oder wohl ‚gar mit Speichel, 
um die Farben hervorzuheben, werden eingetrodnete Gemälde 
nach und nach aufgelöst. in Kunftfreund 8) will die Verwuͤ— 
ftungen an den Kirchengemälden zu Venedig großentheild den mit 
Salz gefhwängerten Meerdünften zufchreiben. Allein zu Neapel, 
zu Genua und in andern Seeſtaͤdten bemerft man bievon nichts. 
Zwar find zu Venedig die Gemälde in den gefchloffenen Palaͤſten 
weit weniger angegriffen, ald in den Kirchen. Das Nämliche 
fann man aber in allen Städten nicht nur von Stalien, auch von 
Deutjchland und Franfreicy bemerken. Jener Kunftfreund gibt 
felbit (©. 224) zu, daß eine Fuge (forgfame) Wäfche zur Hers 
ftellung des ehemaligen Glanzes nüßliche Dienfte leiften koͤnne. 
Died jegt voraus, daß Rauch, Dünfte und Staub eine Rinde 
angelegt haben. Daß übrigens die fehlerhafte Grundirung viel 
zum Berderbniß der Gemälde beigetragen, ift Thatfache. So haben 
viele Staliener dabei die Vitrioffäure gebraucht, die auflöfend wirft. 
Neuerlich bat man fich viel einer gewilfen Kaßler Erde bedient, 
die der weiblichen Sarnation ein blenderndes Ausſehen gibt, welches 
aber nachher in eine todte Porzellanfärbung ausartet. Plinius 9) 
belehrt und von der großen Sorgfalt, welche die größten Maler 
des Alterthums bei der Wahl des Stoffes und bei der Zubereitung 
und der Auflegung der Farben anmwendeten, um ihre Gemälde 
vor Verderbniß zu fchirmen. 10) Die Maler jollten entweder 
felbft Chemiker ſeyn, oder zuweilen mit den Chemifern Rüdiprace 


8) 8.5. Hofftätter Nacht. v. Kunftf. In Italien. Wien. 1792. 1. 140. 
9) Hist. Natur. XXXV. 11, und XXXVI. 


10) Vergl. Caylus Abhandl. überfegt von Kloß II. 99. ıc, 208. ır. 
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pflegen, da das Schickſal der bewunderungsmürbigiten Gemik 
von der Bearbeitung ber Farben und ihrer Ruͤckwirkung auf je 
felber abhängig ift. 11) 

Der Gebraud; aͤtzender Feuchtigfeiten zur Reinigung alır 
Gemälde bleibt immer hödyft gewagt, indem er das Abbrödi: 
erleichtert, oder die Farbe felbft mit dem daraufliegenden Schu 
wegfrißt. Sitzt die Farbe auf der Leinwand feſt, umd zeigen it 
fonjt feine fjchadbaften Stellen, jondern ift nur Die Klarheit de 
Heußern verfchwunden, jo fuche man blos den Firniß mit de 
trodenen Fingern abzureiben, bis der gelbliche Staub auf der Fläk 
völlig verſchwindet. 12) Bei Gemälden auf Leinwand, mo die 
durch Feuchtigkeit und Moder gelitten bat, bleibt zu ihrer Neun; 
nichts uͤbrig, als ihre Uebertragung auf neue Leinwand, ste 
andern Stoff. 13) Beim NReftauriren ber Gemälde fommt « 


11) Keratry du Beau Il. 216. ı. 

12) U. Weife Grundlage zu der Lehre von dem verſch. Arten de 
Malerei 1823, S. 207. 

13) ©. Welſe a. a. D. ©. 208. Man hat au in meuern Seltr: 
bie Kunft erfunden, fowohl Delgemälde vom Holz, als Fresten vn 
der Mauer auf Leinwand überzutragen; eine Kunſt, dur meld 
manches Meifterftüd, wenn bie Befchaffenheit des Holzes ad 
der Mauer ibm Verderben drohen, gerettet werden kann. Yon tr 
Uebertragung von Wandfresken auf Leinwand iſt nad den einen 
Peter Palmaroli, nah den andern Anton Gontri der rnit 
Erfinder. Auch ein gewiſſer Picault fol fhon 1750 zu Parid, 
und vor ihm Domini Michelini zu Rom gluͤckliche Verfudr 
gemaht haben. S. Allgemeine Kunftzeltung 1803, 1V. 29. x. 
Wiener Zeitfhrift für Kunft 1819, Nro. 134, und Almanıt 
von Rom 1810, ©. 290, Lanzi II. 269 — 271, franzoͤſ. Aussak. 
Orloff Essais II. 21, V. 73, ıc, 
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übrigens weniger noch auf die Mittel, ald auf den Gebraud: 
derjelben an, wozu der feine ausgebildete Taft erfodert wird, der 
über aller Regel jchwebt. Nur Solchen, die in den Geift, in 
den Styl, und in die technifche Behandlung eined Kunſtwerks 
einzudringen, daſſelbe mit Geduld, Umficht und Gewiffenbaftigfeit 
zu behandeln vermögen, follte dad Reftaurationdwerf anvertraut, 
werben. Sonſt müßte der Genius des Meiſters über die Reftaus 
ration ſeines Werks billig zürnen, weil fie, ſtatt ihm das ver 
wijchte Eigentbümliche zurüczugeben, etwas Fremdartigesd anklekst, 
wodurch es vollends verborben und die übriggebliebenen Spuren. 
ſeines urfprünglichen Geiftes weggewifcht werden. Ungefchidte Re 
ftauratoren find arge  Bilderftürmer und haben der Kunft mehr 
Scyaden zugefügt, als die Verwüftungsfraft aller Naturfräfte. 14) 


In Griechenland und Rom war die forgfältige Aufficht über. 
des Volkes Heiligthlimer, die Tempel und Götterbilder angefebenen. 
Würdeträgern anvertraut. 45) Deutet ed nicht befchämend auf 
Erfältung ded frommen Sinne, wenn bei und die Werke, von 
der Kunft dem Heiligen geweiht, beftellter Wächter und Beſchuͤtzer 
entbehren? .. Wer wirb heut zu Tag noch glauben, daß diefe 
Sorglofigfeit die Anbetung im Geifte und in ber Wahrheit 


14) Vergl. E. Köfter über Meftauration alter Delgemälde. Heidel- 
berg 1827. Kunſtbl. 1827, Nro. 39. Palmarolii iſt jetzt ale 
Meifter in der PVilderheilfunde anerkannt, die er gegenwärtig an 
den vorzüglichiten Gemälden der koͤnigl. Galerie zu Dresden erprobt. 

15) Auch ſtifteten die Elder aus Dankbarkeit für den Phidias zum 
Vortheil feiner Nachkommen ein eigenes Auffeheramt, um für die 
Unverfehrtheit und Reinerhaltung der Statue des olpmpifhen 
Jupiters ftete Sorge zu tragen. Paufanlas V. 

II. 38 
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befördere? Karl der Groſſe fcheint auch diefen Gegeuſtand 
feiner befondern Aufmerkjamfeit gewürdigt zu haben. 16) 

Zu Benedig hatte die Regierung zur Zeit der Republid 
eine Art Akademie der Reſtauration der Gemälde in St. Giovanni 
e Paulo angebracht; 17) eine in jeder Beziehung nachabmungs 
wuͤrdige Einrichtung. 

Auch auf die Sculpturen follte diefe Sorgfalt fid ausdehnen , die 
jedoch weit leichter vor Schaden gefichert werden fönnen, ald Gemälke. 

Gegen frevelbafte Bejchädigungen öffentlich aufgeitellter Kunit: 
werfe vermag die Schärfe der Strafen nur wenig; ihre ficherfte Schutz⸗ 
wehr ift der in einer Nation verbreitete Sinn für das Schöne, der 
einen lebendigen Gemeingeift für Meifterwerke fchöner Kunft erzeugt. 

Die theilnehmende Sorgfalt eined Volks für feine Öffentlichen 
Kunftwerfe ijt ein ehrenvolles Zeugniß feiner geiftigen Bildung, 
und je höher der Bildungsgrad it, auf weldyem ein Menſch oder 
ein Volk fich befindet, defto mehr werden fie die Kunſt des 
Schönen liebgewinnen, deſto mehr wird dieſe ihre Geheimniſſe vor 
ihnen enthillen, um fo flarer wird ihr Gefühl von dem, was 
Pindar 18) fingt: 


„Der Traum eines Schatteng find die Menfhen. Doch, wenn die Kunſt, 
Die Gott gegeben, erſcheint 

Dann wird den Menfhen leuchten in Glanz 

Und erfreulich das Leben.” 


— — 


16) Eginhard (in Vita Caroli M., C. 26) berichtet, der Kaiſer babe 
die Mefner oft ermahnt, für die Meinlichkeit in den Kirden 
genaue Sorge zu tragen. ©. auch Balutzii Capitularia Regum. 
Franc. I. 460. 

17) S. Goͤthe's Kunft und Alterth. B. V., H. IL 19. u. fg. 

18) Pothifher Ocfang VII. 85. 


Drei und vierzigfter Abſchnitt. 


Die Mitwirkung der andern fhbönen Künfe um 
ben Eindrud der bildenben im Bereiche des 
Chriftentbums zu fördern. 


Der Himmel war fo dunfelblau, 
Die Sonne war fo voll und glübend 
Und eines Münfters kühner Bau 
Stand in dem goldnen Lichte blühend. 
Mir duͤnkten belle Wolfen ihn, 
Gleih Fittigen empor zu heben, 

Und feines Thurmes Spiße fehlen 


Im fel'gen Himmel zu verfhweben. 
Ubland. 


Keiner wohlgefchaffenen Seele gebricht ed an Fähigkeit durch 
die Uebung des Schau +» und Gefühlvermögens an Kunſtwerken 
fi) mit bildenden Anfchauungen und Gefühlen zu bereichern. Vers 
fehlt ein Kunſtwerk diefe Wirkung ; fo ift es entweder feelens 
oder formlos, und eben dadurch unfähig, einen fchönen und guten 
Eindrud zu machen. » Die Kunft entftebt nicht aus Begriffen ; 
fonft würden unfere groffen Begriffs + Meifter auch groffe Künftler 
feyn. Allerdings it ein fchöned Kunftwerf auch ein Spitem, 
aber nicht in Schlüffe und Definitionen zerlegt, fondern in der 
Einheit des Gefühle und im lebendigen Bilde aufgefaflt.- Gleich 
wie durch Feuer das edle Metall von feinen Schladen geläutert 
wird, fo foll durch den Eindrucd fchöner Kunftwerfe das Wahre 
und Gute von dem Falfchen und Böfen, womit ed in der Welt 
häufig vermifcht wird, gereinigt werden ; er foll gleich dem 
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fanften Stral ded Morgenlichtd die Nebel und Finfterniffe, die 
der Herrfchaft der Sonne ſich entgegenftellen, zerſtreuen; er ſel 
jede gute That, jeden edeln Gedanken, jeden Heroismus der 
Tugend verflären; er foll in das geftalt » und lichtloſe Chaos 
rober Naturtriebe Licht rufen ; der Künftler fol den Gemütbern 
Liebe zum Licht, dem Clement des Göttlichen einflöffen, indem 
er ihnen das Schöne darftellt, welches ein Abglanz der Gottheit 
if. — Das eben ift der Zweck unfrer Dar» und Zujammenjtellung 
der vorziiglichen Werke der chriftlicdhen Kunftwelt, zu zeigen, mas 
fie für der Menfchen hoͤchſte Bildung vermögen. Sie jollen unſere 
geliebten Freunde werden, und der Umgang mit ihnen joll uns 
auf angenehme Art über göttliche Dinge belehren, dafür be 
geiftern und eben dadurch veredeln, Je edler und eingreifender 
aber die religiöfe Kunſt ald Bildungsmittel ift, um fo wichtiger 
ift es, einer verfehrten Richtung bderfelben zu begegnen. Denz 
die trefflichiten Früchte, die fie in ihrer Reinheit bervorbringt, 
verwandeln fich bei ihrer Ausartung in verderbliches Gift. Es 
fteht aber die bildende Kunft auch auf dem Boden der Religion nicht 
allein, fondern in vielfachem Wechfeleinfluffe mit den andern Künften. 
Die einzelnen fchönen Künfte find nämlich in ihrem Weſen nur 
Zweige, nur Töchter Einer einzigen. Sie alle, unter fich freundlich 
verfchwiftert, bilden einen frijchen Springbrunnen, der aus tauiend 
Röhren fpielt. Der Eindrud von allen ift durch die Sinne auf 
die Gemüthöfräfte gerichtet, fie belebend und bildend, laͤuternd, 
ordnend und veredelnd. Ihnen allen wohnt eine Kraft bei, den 
Menfchen über fich zu erheben und den Himmel auf die Erde 
berabzuziehen. Der mit ächtem Schönheitsfinn Begabte fucht überall 
das Schöne, und erft der Genuß des Schönen aller einzelnen 
Künfte gewährt ihm vollftändige Befriedigung, obgleich auch Diele 
in ihm eine wehmütbige Sehnſucht nad) dem ewig Schönen, 
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wovon das auf Erden nur ein Wiederfchein it, noch zurüd läßt, 
Sp lange der Sinn für Schöne nicht in jeder Richtung und 
Beziehung ein Wolf durchdrungen bat, kann Feine der fchönen 
Künfte ſich eines bleibenden, geficherten Aufenthalts und Beſitz⸗ 
thums, fondern hoͤchſtens nur einer vorübergehenden Gaſtfreund⸗ 
Tichfeit, wie der Pilger in einer Serberg’, erfreuen. Auch ift 
der wechfelfeitige Einfluß der Künfte auf einander von folder 
Art, daß unabläfig die eine der andern ihren eigenen (edeln 
oder verderbten) Styl und Charakter mitzutbeilen ftrebt, und 
oft auch wirflich mitgetheilt hat. Nirgend zeigt fich dieſer Wechfels 
einfluß der Künfte auffallender, als wenn fie berufen find, der 
Religion zu buldigen. Da fie in diefem Bereiche gleich den um 
Eine Sonne freifenden Planeten um die belleuchtende dee des 
Göttlichen verfammelt fieben, und feine andere Beftimmung 
haben, als das heilige Feuer diefer Idee in den Gemüthern zu 
wecken und zu unterhalten, damit Gott in und lebe, und wir in 
Som, damit Alle Ein Herz und Eine Seele und Eine Stimme 
zum Preis ded Einen Gotted werden ; 1) fo muß die Wirkung 
der Künfte um fo volftändiger feyn, je barmonifcher fie im Styl 
und Charakter ihrer Werke zufammenftimmen. Weſſen Gemüth wird 
nicht durch deu Anblick eines erhabenen Tempelgebäudes, einer majes 
ftätifchen Säulenhalle, einer dem Himmelsgewoͤlb ähnlichen Kuppel 
ergriffen, und mit dem Gedanken, dem Gefüble des Göttlichen 
erfüllt? Wohl ijt es für ſich Mar, daß der Eindrud fchöner Ges 
mälde und Statuen durch die edle und erhabene Bauart bes 


1) La religion c'est Tamour. Aimer Dieu et en communiquer lamour 
aux autres hommes c'est exercer le culte parfait. Fenelon sur la 
Religion. Ocuvres Paris. 1827. T. I. 452. 
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Tempels, in welchem fie aufgeitelft find, fchon desbalb, meil 
das Licht diefer Kunftwerfe gemeinfames Element ift, febr geboben 
und eben fo, daß der Eindrud des fchönen Tempelgebäudes durch 
vorzüglicye Werke der bildenden Kunft ganz befonderd gefördert 
werden fönne. Als die Griechen Tempel bauten, da erwachte der 
Geift des Phidias und anderer Meifter; das neuere Stalien 
ſah erft feine großen Maler und Bildhauer entiteben, als bie 
Baukunſt wieder auflebte. Und fo befamen ebenfalld in andern 
Lindern Bildhauerei und Malerei neuen Schwung, fobald die 
Baufunft fich erhob. 2) Unftreitig ift aber auch, wie Rumobr 9 
bemerft, die Styflofigfeit der bildenden Kunft in neuejten Zeiten 
unmittelbar aus den Mißverhältniffen und Geltfamfeiten der fie 
begleitenden Baufunft hervorgegangen oder doch durch fie befördert 
worden. Allein erft durch das feinere Band der Muſik, bie 
mächtiger noch und allgemeiner als ihre Schweitern im Chore der 
Künfte die innerften Tiefen des Gemuͤthes durchdringt, es zur 
Andacht beflügelt und ibm die ewige Harmonie der böbern Welt 
ordnung verfinnficht, wird der Einfluß der fchönen Kunſt über 
baupt auf die frommen Tempelbeſucher vervollſtaͤndigt und ibr 
böchfter Triumph herbeigeführt. Iſt doch die Mufif die milde 
Bezäbmerin aller Herzen und ein Nachbild vom Zufammenflang aller 
Weſen der Schöpfung. Wer fie ausübt, ahmet der Gottbeit nach. %) 
Auch die Muſik zeigt fich nirgend fchöner und erbabener, als au 
der Seite der Religion. Welche Kunft vermag beffer, Die Seele 
zur ruhigen Einfchr in fic zu bringen, ihrem Gewijlen die Stimme 


2) 2. Stieglis Gefhihte der Baufunft. Nürnberg. 1827. &. 37. 


3) Stalienifhe Forfhungen Il. 412. 
4) Etrabo X. 717, edit. Almeloven. Vergl. Herder ältefte Ur: 


kunde des Menſchengeſchlechts I. 205. 
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Gottes vernehmlich zu machen, fie mit heiliger Freude, Troſt, 
Vertrauen und Zuverficht zu erfüllen! Werke bildender Kunft 
wollen mit feierlicher Stimmung, mit Andacht betrachtet werben. 
Was fann aber zur Hervorbringung folder Stimmung nebft dem 
belebenden Wort und dem edlem Bauftyl des Tempels dienlicher 
ſeyn, als ein erwedlicher Gefang? So fihön, fo herrlich das 
Weltmeer Cin Rub’ oder beim Sturme) dem Schöpfer fich 
darftellen mußte, wie viel fchöner und herrlicher muß Ihm die 
fromme Bewegung einer Chriften + Gemeinde erfcheinen, wo bie 
Stimme der Männer, Kinder und Weiber vermifcht, wie Wogen, 
die am Ufer fich brechen, aufiteigen zu Gott! 5) Schon bie 
Ankündigung einer QTempelfeier durch die fchanerlichernften und 
dumpfen Töne der Glode Cdiefer ganz dem Chriftenhum eigens 
thuͤmlichen Erfindung) flimmt die Gemüther zur Andacht. Noch 
eindringlicher bewirkt died ein harmonifches Geläute von mehreren 
in wohlabgeftuften Tonarten zufammentönenden Glocken. Wer 
bat ſich nicht davon zuweilen tief ergriffen gefühlt! Und ift 
wohl irgend eine Anftalt der neuern Welt, die fo die Macht 
der Künfte zu Einem Zauber vereinigte, wie der vollftändige 
mufifalifche Gottesdienft im Gefange beiliger Hymnen vor den 
Gemälden göttlicher Handlungen, und umgeben von dem Fühnen, 
die Seele zum Höchiten emporhebenden Bau des Gotteshaufes? 7) 
Aus dem engen Verbande zwifchen den fchönen Künften erklärt 


5) St. Baſtlius Homilien. 

6) Si les cloches nous etaient interdites, il faudroit choisir un enfanı, 
pour nous appeler à la maison du Seigneur. Chateaubriand 
Genie du Christianisme IV. 5. 

7) Solgers Erwin. Ueber das Schöne und die Kunft. Berlin. 1815. 
11. 141. 
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fit) audi, warum Baufunft und Tonkunſt gewöhnlich mit der 
Malerei und Sculptur zugleich zur Berberrlihung der Religion 
gewetteifert haben, und dann wieder, weil ihrem Weſen nadı 
verfannt, zugleich den Abfchied befamen, oder wegen ſonſtigen 
Urfachen in Verfall geriethen. Aehnliches laͤſſt ſich vom Style der 
chriftlichen Dichtfunft und Beredfamfeit behaupten. Auch das 
geiftliche Lied, auch die religiöfe Rede haben in verſchiedenen 
Zeiten durdy den Einfluß des Gefhmads in den andern Künſten 
an Erhabenheit und Eindringlichfeit gewonnen oder verloren, ie 
wie auch fie auf den Styl der andern Kuͤnſte mächtig eingewirkt 
baben. Daß der geiftige Eindrud der Mufif in den Kirchen erk 
durch das vom Gefang beflügelte Wort gehörig befeelt werde und den 
rechten Schwung erbalte, bedarf wohl feines Beweiſes; chen 
fo wenig daß der geiftvolle und gemütbliche Vortrag des goͤttlichen 
Wortes durch einen aͤcht-kirchlichen Geſang, der die! Gemürber 
zur Andacht ftimmt, groffen Borfchub befomme; und fo it auch 
nicht zu läugnen, daß in den Kirchen die gemalten und plaſtiſchen 
Bilder erft von dem lebendigen Wort in Lied und Rede Die richtige 
Deutung, die volle Bedeutfamfeit und das allgemeine Berftändnig 
für die Gefammtheit erwarten. — „Die Kirche hat die Tonfunit, 
vorzülich die Vokalmuſik nicht blos mit Vorliebe in ihrem Schooße 
gehegt und gepflegt; fie hat das edle Schooskind auch groß ge 
zogen, bat daffelbe vollfommen zur Miündigfeit gebradıt.« 8) Das 
wir ihr den Chorgejang zu danken baben, it gewiß. 9 Die 
größten Kirchenlehrer, Ambrofius, Gregor, Damaſus, Leo, um 


8) H. ©. Nägel Vorlefungen über Mufif. Stuttg. 1826. 202. 
- 9) M. Gerberti De Cantu- ct Musica sacra etc. San. Blasii 1771. 
I. C. 1, 126, C. 4, I, ©: 4. 
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Andere machten ſich feine Ausbildung zur Angelegenheit: Möchten 
nur aus diefem herrlichen Element großartige, gleichſam kunftlos aus 
der Seele ftrömende Volkschoͤre, in denen mit der Einfalt bed 
Herzens die Einfalt des Gefanges fich vereint, gebildet und in 
unfern feierlichen Gottesdienft eingeführt werden! Dadurch würde 
jedoch die Inftrumentalmufif feineswegs ausgefchloffen; am wenigften 
die von der chriftlichen Tonfunft erfundene majeftätifche, feierliche 
Orgel, die die großen Harmonien der Schöpfung am Fräftigften 
wiedergibt. 10) Iſt und bleibt gleich die Menfchenftimme für die 
Gehoͤrsanſchauung, wie für dad Auge die menfchliche Geftalt, 
das Scönfte, fo erfcheint fie doch erft dort in ihrer vollen 
Wirkfamfeit, wo fie durch ein geift- und Funftreiches Spiel empor⸗ 
getragen wird. 11) Aber wer, dem es nicht blos um einen ergoͤ⸗ 
genden Ohrenſchmaus oder um Afthetifche Beurtheilung von Kunft- 
fertigfeiten und Kunftformen, deren VBerdienft großentheild in Ueber; 
windung mechanifcher Schwierigfeiten beftebt, fondern um bie 
Stimmung ded Gemuͤths zu inniger und feierlicyer Andacht zu thun 


10) Wegen dem Muthwillen der Inftrumentalmufif, die von jeher fo 
gern den Gefang melfterte und unterdrüdte, verordnete Earl 
Borromaͤus in feinem erften Synode von Malland: „Organo 
tantum in ecclesia locus sit; tibie, cornua et reliqua musicæ 
instrumenta excludantur. — Unter allen Toninftrumenten iſt wohl, 
wie der Spanier Hleron. Zeyoo (Thearro critico disc, 14, 
Nro. 43) bemerft, die Geige das für den Kirhengebrauh unpaf= 
fendfte, i quali eccitano ne nostri spirti una vivezza quasi puerile, 
e lontana molto da quella decorosa e savia attentione, che si dee 
a’ nostri sacri misteri. Vergl. Muratori Antiquit. ital. medii 
zvi T. IV., diss. 56, p. 777. G. N. Forfel Allgem. Geſchichte 
der Mufit. Leipzig 1801, 11. 23. fg., 725. fg. 

11) Nägeli aa. D ©. 211, 
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ift, wird nicht wünfchen, daß überall der Ausartung des alten, 
ehrwürdigen Kirchenſtyls in den ungebundenen profanen un 
üppigen Operns und Conzert⸗-Styl gewehrt, und daß er vn 
biefem gänzlicy gefchieden werde. 12) Und nicht minder fuhlbar 
it das Beduͤrfniß fortgefester Beftrebungen, die Sammlungen von 
Kirchenliedern von Allem, was läppifch oder albern ift, von allen 
Gemeinen, Niedrigen und Störenden zu reinigen, und fie mer 
und mehr mit folchen Gefängen zu bereichern, die das Gemüth 


12) Diefer Ausartung der Kirhenmufit hat auch die Kirche fich jederzeit 
mit mißbilligendem Ernite entgegen gefeßt. Zur Seit des Kirger— 
raths von Trient war jie indeffen fo weit gejtiegen, daß man af 
den Gedanken verfiel, alle Muſik, aufer dem alten Gregor. dir 
hengefang, aus den Kirhen zu verbaunen, was nur noch dadurd 
verhindert wurde, daß der damalige paͤbſtl. Kapellmeifter Vals: 
firina Mufter von kirchlichen Compofitionen aufftellte, die der 
Würde der chriſtlichen Gottesverehrung durchaus entſprachen. S. M. 
Gerberrt-de Musica sacra, T.U., L. IV., C.1., $.24. — „Can- 
tica enim sacra instituta sunt ad mentem erigendam in Deum, & 
spiritum potius, quam corpus recrcandum. Contra autem nonuli 
sunt, qui Canticum Babylonis in Domum Dei et Sancıam Sion 
inducunt; illi videlicet, qui verba sacra modulis profanis ita vestiunt, 
ut, qui audiunt, non tam verba considerent, quam profanam mode- 
lationem attendant. J. B. Casali de Veter. sacris Christ. ritibus. 
Vergl. Corn. Agrippae de Vanitate scientiarum C. 17. un 
Erasmus in I. Corinth. Cap. 14. Der lestere fagt: Operarum 
quondam et theatricam musicam in sacras ædes induximus, tumul- 
tuosum diversarum vocum garritum, qualem non opinor, in Græ- 
corum aut Romanorum theatris unquam auditum fuisse, — — In 
sacram ædem velut in theatrum concurritnr ad deliniendas aures. 
©. auch Forfel a. a. D. 50. fy., 66. fg. und (Tpibaur) 
über Reinheit der Tonkunſt. Heidelberg 1826, ©. 5. und 22. und 
Archiv für die Paitorallonferenzen. Freiburg, Jahrg. 1827, Heft. 
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zum Göttlichen hinaufzuſchwingen und das heilige Feuer bed 
Glaubens, der Liebe und der Hoffnung auf dem Altar des Herzens 
zu entzünden vermögen. 13) 

Das Chriſtenthum it voll des Ernſtes; auch fein Lächeln, 
feine freudigen Verheiffungen find es; wie viel mehr die Seufzer, 
die unfer Elend ihm entreißt ! 

Himmlifher Ernſt tönet herab mit des Feites 
Hohem Gefang, Prophezeiung und Erfüllung 
Wechſeln Chöre mir Chören, Gnade 
Singen fie dann und Gericht! 

Ah von des Sohns Liebe befeelt, von der Heerfhaar 
Sions entflammt, erheben fie ihr Loblied. 

Eine Stimme beginnt leife, 
Eine der Harfen mit ihr. 

Aber es tönt mächtiger bald In dem Chor fort! 
Chöre find nun im Strom fchon des Gefanges; 
Schon erzittert das Volk, ſchon glüht 
Feuer des Himmels in ihm! 14) 


Mag der fittlich reine, noch unverbildete Naturſohn, mag 
der durch vielfältige Selbitprüfung gebildete Menſch, ohne der 
Stimmwerfzeuge der Kunft zu bedürfen, im innerjten Heiligthum 
feines Gemuͤthes Gott fühlen und anbeten! In den Räumen, 
wo Menſchen zu gemeinfamer Andacht fich verfammeln, follte 
Alles, was in die Sinne fällt, den Ewigen, den Urgquell der 
Wahrheit und Liebe verfünden, Alles zu feiner Anbetung und 
Nachahmung einladen und auffordern. Das große Gotteshaus 
der Schöpfung belehrt und am beften, wie unfere Gotteshäufer 


13) Vergl. was im Erften Bande ©. 216. gefagt worden. 
15) Klopftod’s Ode: Die Chöre. 
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befchaffen feyn follen. ‘Dort fehen wir uͤberall die anziehendies 
Gemälde, lebenvolle Bildniffe, herrliche Gewölbe und Säufenballn, 
bören überall das Zufammentönen der erhabenften und lieblicten 
Tonweiſen; zu Aug und Ohr und allen Sinnen redet die Natır 
und von ihrem gütigen, weijen, allmächtigen Schöpfer. Wo wäre 
uns ein wiürdigered Vorbild der Tempel gegeben, bie wir kr 
gemeinfamen Gotteöverehrung widmen? Sollten wir nicht vor 
züglich bier alle Künfte, dieſe freundlichen Gaben Gottes, jı 
feiner Berherrlichung amwenden ? Sollten wir nicht, gleichwie 
Er feinen unermeßlichen Tempel mit allem Herrlihen und Schöne 
ausgeſchmuͤckt hat, allen Kräften aufbieten, die von unfern Hände 
erbauten Tempel mit dem Erhabenjten und Schönften, mas ix 
Künfte hervorzubringen vermögen, auszuzieren, bamit ung Alles in 
demfelben feine Größe in’d Gemüth präge und . im feierlichen 
Preisgefang aufrufe : 

«Der Himmel ift deiner Herrlichkeit voll; 

Boll deines Ruhmes der Erbfreis. 

Die Himmel erzählen deinen Ruhm; 

* Deiner Hände Werk. verfünder das Veſtland. 

Ein Tag theilt ed dem andern mit 

Und eine Naht der andern. 

Du glänzeft wie Sonnenlidht; 

Stralenglanz gebt von dir aus, 

Enthüllend die Geheimniffe deiner Madt. 15) 

Deine Rechte umfpannt die Himmel. 

Du rufft die Wefen, und fie ftehen da! 16) 

Die Voͤlker find dir ein Tropfen am Eimer, 

Dem Stäubhen an der Wagſchal' gleich. 


15) Habakuck und Pfalm XVIII., 2. 3 
16) Jeſaias. 


Wie das Braufen mächtiger Ströme raufden fie; 

Du ſchiltſt, da fliehen fie fern; 

Wie Spreu auf den Bergen vor dem Wetterfturm, 

Wie Staub vor dem Wirbelwinde. 

Doch nur in furzem Grimm verbirgft du uns dein Antlitz; 
Mit ewiger Liebe erbarmit du did unfer. 17) 

Die dir vertrauen, bleiben ewig unverfehrt. 18) 

Den Gütigen bit du allgütig, 

Den- Treuen treugefinnt. 19) 

Wie der Hirfh nach flarer Quelle, ſchmachtet unfer Herz 
Nah deiner Wohnung Vorhof, Ewiger! 

Wo Geiſt und Fleifh dir, Gott des Lebend! jaudzen. 20) 
Am Himmel oben hubft du deinen Arm auf, 

Herr! ung zu fegnen. — Vater! Vater! 

So foll hier unfre Seele dich benfen, 

Did empfinden das Herz, unfre Lippe dich ftammeln, 
Der du unausfprehlih uns undenkbar bift. 21) 


Auf folhe Weiſe wird der Gefang, wird die Tonfunft den 
Eindruck der das Gemüth anfprechenden Bilder eben jo fehr, ald 
den der begeifterten Rede des Predigerd mächtig verftärfen; feiner 
Beredfamfeit, die immer nur, wie die der Bilder eine Bered— 
famfeit des Herzens feyn darf, wird fie neuen Schwung verleihen; 
fie wird den Gefchmad der Verkündiger des görtlichen Wortes zu 
fautern dienen; fie wird mancherlei Ausfchweifungen der Kanzel⸗ 
beredſamkeit begegnen. 





17) Pſalm XL. 6. Fefalas. 

18) Pfalm CXXIV. 1. 

19) Pfalm XVII. 26. 27. 

20) Pfalm XLI. 2. 3. Yfalm LXXXIII. 2. 3, 
21) Klopftods Dden. 


A 


4 


/ 
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Göttliche Begeifterung ſtroͤme jomit durdy alle Organe ſchoͤner 
Kunſt über die in Tempeln verfammelte Chriftengemeinde aus; eine 
Kunft läutere und verfläre bier die andere im Dienfte des Heiligen; 
Baufunft und Bildhauerei, Malerei und Beredfamfeit, Dichtfumi 
und Mufif mögen zufammenftimmen zu dem Einen großen Zwef 
der Erhebung und Veredlung der Seelen; und die Symbolik aller 
Künfte vereinige fih, um in dem Innerſten der Beter in Ge 
und Wahrheit gleichjam eine Wohnung der Gottheit zu erbauen, 
indem fie ihnen mit den Elementen, den Grundzügen eines durd 
fie würdig ausgeſchmuͤckten Tempeld ein Abbild bed himmliſchen 
einprägt, den die Herrlichkeit Gottes erfüllt; ein Abbild des ewigen 
Heiligthums, deſſen Vorhang vor unferm Geelenauge geluͤrft 
wird durch die Zauberhand der ſchoͤnen Kunſt, in deren Werken 
das ewig Wahre und Gute ſich ſpiegelt. Oder koͤnnen wir uns 
wohl mit dem geihärfteften Seherblide dieſes Heiligthum anders 
vorftellen, ald wie den harmonifchen Chor alles Schönen, um 
feinen Urgquell vereinigt, wo des Erzengeld niedbergeworfene Krone 
und feines Preisgefangs Wonne tönt, oder wie einen vollendeten, 
unendlichen Wunderbau, errichtet auf den Grundfäulen des 
Glaubens, der Liebe und der Hoffnung, mit den lebendigen Bau: 
fteinen der Tugenden, das ift der Kraftäufferungen des uniterb- 
lichen Geiftes, die die Nachahmung Gottes, der die Urfchönbeit 
ift, bezielen? 


Drum fen das Schönfte jeder Kunft den Hallen, 
Wo das Gebet zum Urgeift wallt, geweiht, 
Der allwärts Abglanz ew’ger Schöne ftren't, 

Und nur an fchönen Seelen bat Gefallen ! 


Deilagen. 


F. 


Merzeihnif von Helligen:Bildern, ald Anhang zum ſechs 
und dreifigften Abfhnitt der zweiten Abtheilung. 
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märt erf. u. geft. 

Adelric.v. 3. Umbach, geit.v. B. Kilian. 

Adrian. v. Dominidhino, geft. v. C. Gregori.— ». I. Callot 
erf. u. geil. 
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Agapitus. v. J. Callot erf. u. geit. 

Agatha. v. P. P. Rubens, geft.v. ©. Bolswärt.— v. F. Rai: 
bolini, gef. v. M. 4. Raprmondi. 

Agnes. (ihr Beizeichen it ein Lamm) v. Giro. Ferri, geft. v. 
Nil. Dorigni. — v. Kneller, geit.v. J. Shmith.— v. P. 
P. Rubens, geft. v. Bolswaͤrt. v. Dominihino, geſt. v. 
G. Audran und v. RM. Strange. 

Alban. v. %. ©. Baumgartner, gef. v. M. Städtlin. 

Alberic. v. F. Sigrift, geſt. v. ©. D. Heumann. 


BOB Beilage F. 


Albert. (d. Gr.) v. P. Bailliu, geft.v. ©. Huberti.— v. Eal: 
vÄator Rofa, von ihm feltft radirt. — v. Joh. v. Achen, ark 
v. 9. Jode und v. Sadeler. 

Albin. v. %. Umbach, geft. v. B. Killan. 

Aldegonde. v. P. P. Rubens, geft. v. E. Galle u. van Stern. 
Alerius. v. Ciro. Ferri, geft. v. P. Aquila. — v. C. le Brün, 
geft.v. N. Bazin.— v. Salimbene, geſt. v. J. D. Herz. 

Amadäud. v. 9. Lanfranco, geit. v. Greuther. 

Amabio. v. 3. B. Barbatelli, get. v. I. B. Probft. 

Amandus. v. Umbach, geft.v. B.Kllian.— 0.9.6. Bergmöüller, 
geft. v. ©. B. Göß. 

Ambrofius. v. Boulogne, geft. v. B. Picart.— v. Champasnı, 
geft. v. G. Edelin.— v. P. P. Rubens, gefl. v. Flipart und 
Brenner. — v. Lanfranco, geft. v. F. Ayulla. 

Anatlet. v. Biscignano, get. v. I. F. Greuther. — v. Callet 

erf. u. geil. 

Andreas. (Apft.) v. C. le Brün, geft. v. & Plcart.— v. F. Be 
rozto, gef. v. R. Quidi u. Marlette.— v. Dominidine, 

geſt. v. C. Maratti.— v. C. Maratti, geft. v. I. Frer. 

Anlcet. (Pabſt) v. 3. ©. Baumgartner, geft. v. F. Nein. 

Anne. v. E, le Brün, geft.v. ©. le Bruͤn. — v. Albr. Dürer, 
geit. v. 3. 9. ©. Claſſe. — v. In. Pipi, geft.v. U. Shift — 
v. P. P. Rubens, geit. v. ©. Bolswaͤrt. — v. A. Sacci, 
geſt. v. N. Edelink und v. J. Frev. 

Anno. v. C. Maver erf. u. geſt. 

Ansbert. v. C. Maver erf. u. geſt. 

Anſelm. (v. Cautorbery) v. I. Callot erf. u. geſt. 

Anton. (der Einfiedler) v. Baffano, gef. v. P. Menarsta.— * 
Han. Caracci, geft. v. ©. Audran und v. Farjat. — m». de 
Vos, geft. v. Sadeler. — v. P. Caliari, gefl.v. U. Gars 
vaggio (1582). — v. P. Mignard, geft. v. Mefeur..— v. Cal 
lot, erf. u. geft. (Ein Gemälde der zügellofeften Phantafie, je 
wie das Breusdeul). 
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Anton (v. Padua). v. Han. Caracck, geft.v. B. Farjat. — v. 
Guercino, gef. v. B. Eurti.— v. F. Baroccko, geit. v. le 
Ciamberlano. — v. C. Maratti, geft.v. R. Audenaͤrt und 
v. ©. Bartoli. — v. E. Murillo, geſt. v. Dean. — v. R. 
Procaccino, geſt. v. W. Vaillant. — v. El. Sirani, geſt. 
v. J. M. Metelli. — v. F. Albani, geſt. v. J. Benedetti. — 
v. Titlan, geſt. v. N. R. Cochin. — v. Alonſo Cano, geſt. 
v. J. Rubio. — v. S. Vouet, geſt. v. NR. Dorigny. 

Apollonia. v. J. Jordaͤns, gef. v. Merian. — v. P. P. Ru: 
bens, geſt. v. M. v. d. Enden. 

Arcadius. v. J. ©. Baumgaͤrtner, geſt. v. I. ©. Pinz. 

Arſenius. v. J. Callot erf. u. geſt. — v. M. de Vos, geſt. v. 
R. Sadeler. 

Athanaſius. (Biſchof). v. P. P. Rubens, geſt. v. J. Preißler 
und v. Punt.— v. Ph. Champagne, geſt. v. ©. Edelint. — 
v. A. Halle, geft. v. Simoneau. 

Auguſtin (Bifchofv. Hippon). v. Lanfranco, geft.v. St. Baudet. — 
v. P. P. Rubens, geft.v. S. Bolswärt und E. Galle. — v. Na: 
phael, geft. v. M. 4. Ravmondi. — v. I. v. Achen, geil. v. 
J. Sadeler. — v. 2. d. Boulogne, gef.v. C. N. Cochin. — 
v. C. le Brün, geft. v. Noufelet. — v. Pb. Champagne, 
geit. v. F. Pollly. — v. A. Vandyk, geft. v. P. de Jode. 

Aurellus. «Biſchof). v. ©. Gluͤkher, geft. v. Bart. Kilian. 

Barbara. (ihr Beizeihen ift ein Thurm). v. Raphael, geſt. v. W. 
Balllant.— v. P. P. Rubens, geft. v. S. Bolswärt und 
2. Vorftermann — v. Vandyl erf. u. geft. 

Bartholomäus (Apft.) v. 3. Ribera, geft.v. P. Mariette und 
v. Cdlmannd. — v. G. Reni, geſt. v. E. Ceſio. — v. Da: 
phael, geft. v. M. U. Raymondi.— v. N. Pouffin, geft. v. 
J. Couvay. — v. P. Veronefe, geſt. v. C. David, 

Baſilius. v. Dominihino, geſt. v. F. Bartolozzi.— v. P. P. 
Rubens, geft. v. Preißler. — v. Pb. Champagne, geit. v. 
G. Edelint. — v. le Moine, geſt. v. EN. Cohtu. 


IL 39 


GV Beilage FE. 


Bavon.v.P. P. Rubens, geit. v. F. Pilſen. — v. M. de Ves, 
get. v. N. Sadeler — 

Beat. v. M. de Vos, geit.v. J. Sadeler. — v. 3. Aſper, gi. 
v. R. Maver (Maureri Helvet. Sancta). 

Beatrit. v. J. Callot erf. u. geſt. 

Benedikt. v. L. Caracci, geit. v. 2. Scaramuccia und v. Ce— 
tarini. — v. C. Cignani, geft.v. Jak. Frev. — v. Guido, 
geſt. v. N Borbone. — v. A. Tiarini, geſt. v. J. M. Git— 
vannini.— v. Ph. Champagne, geſt. v. N Bazin.— v. Ber: 
nardin Paſſeri 50. Bl. in Vita er Miracula S. Patris Benedicıi ex 
Romz. 1578. fol. — Von Job. Pet. Ligario ift ein treilicet 
Gemälde in der Kirche der Nonnen zu Sondrio. 

Benno. v. R. Maver erf. u. geit. (Helver. Sancta). 

Bernhard. v. C. Maratti, gel. v. I. Freu. — v. P. P. I 
bens, gel. v. ©. Bolswart.— v. J. Vanni, gef.» J. 
Nillamena — v. ©. le Brün, geft. v. Rouffeler.— * 
verfhiedenen Stechern find 56 BI. in Vita er Miracula D. Ber- 
nardi etc. Romzx. 1587. fol. 

Bernbardin. v. J. Vanni, geft.v. 3. Sabeler. 

Bibiena. v. P. Beretino, geft. v. R. Audenärt. 

Blafius. v. C. Erapver, geft. v. 3. Pilſen. — v. E. Maratti, 
geit.v. R. Audenärt.— v.M.de Voß, geſt. v. J. Sabeler. 
Bonaventura. v. A. Vandyk, gef. v. Wyngaͤrde. — v. F. A: 

bani, geit. v. J. Benedetti. 

Bonifaz. v. M. Kager, geit.v. Sabeler (Raderi Bav. St.). — » 
F. Blömärt erf. u. gef. — v. I. Callot erf. u. geft. 

Brigitta. v. B. Luti, get. v. B. Farjat.— v. B. Plcart ei. 
u. get. — v. M. de la Have erf. u. geft. 

Brune. v. F. Albant, geft. v. I. Benedettl.— 12.9. Jouvenet, 
geft. v. P. Drevet. — v. Ph. Champagne, get. m. W. Br 
sin. — v. P. I Mola, get. v. ©. Mouffelet. 

Gäctlia. v. Jobann v. Bologna, von ihm f. erf. m. ae. — rn 
Paul Veroneſe, gef.v. Ri. Shlaminofe.— v. A. Gorpei, 
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geſt. v. ©. Duchange. — v. G. Seghers, geſt. v MLauwerts. — 
v. A. Tempeſta, geſt. v. P. d. Jode. — v. B. Weit, geſt. v. 
F. Bartolozzi. — v. F. Benkowitzk, geſt. v. Schmutzer. 

Cajetan. v. F. Romanelli, geſt. v. El. Randon. — v. J. Balle— 
ſtra, geft.v. Bartolozzi. — v. J. Amigoni, geft.v. J.Wagner. 

Calaſanz (Joſ.v.) v. I. ©. Baumgärtner, geſt. v. Thelot und 
J. G. Rugandas. — v. B. Eichler, geſt. v. B. Hübner. — 
v. 3. F. v. Hohenberg, geſt. v. C. Schuͤtz. 

Galirt.v. F. Sigriſt, geſt. v. G. D. Heumann. 

Capiſtran. v. Joh. v. Kager, geſt. v. N. Sadeler (Raderi Bar. 
St.) — v. A. Tempeſta erf. u. geft. (1623). 

Carl Boromä. v. Guercino, geft. v. I. B. Carielano und 9. 
DB. Pasquelino. — v. P. Beretino, geft. v. P. Drevet und 
v. ©. Edelink. — v.9. Garacci, geft.v. ©. Bartholi. — v. 
J. M. Erefpi, gef. v. L. Mattioli.— v. P. Mignard, geit. 
v. 3. Audran u. 3. Poillv. — v. ©. Seghers, geft.v. S. Bold: 
wärt.— v. B. Lamperti, geft. v. N. Dorigni. 

GSaffian. v. M. Kager, geft.v. NR. Sabeler. 

Chriſtina. v. 9.7. Guercino, get. v. R. Nead.— v. J. Blau— 
hard, geft.v. 3. Drevet. — v.Bramer, gef. v. Matham. — 
v. D. M. Sanutl, geft. v. D. Bonavere. 

Chriftoph. v. A. Dürer, geft. v. ibm f. (1521). — v. Baffano, 
geft. v.©. Sadeler. — v. ©. Reni, geft. v. ihm ſelbſt. — v. 
J. Robufti, geft. v. D. Louiſa. — v. P. P. Rubens, geft. v. 
R. Eunbouedts und von Tienen. — von Dominichino, gef. 
v. 9. Borgiani. — v. Titian, geft. v. G. Camerata, Zudi 

und Andern. 

Cirillus. v. Dominichino, geſt. v. Bartolozzlh. 

Clara. v. U. Caracci, geſt. v. Guido Reni. — v. H. Caracch, 
geſt. v. 5.2. Roullet. — v. J. B. Gauli, geſt. v. P. Parrocel 
und L. Desplaces. — v. P. P. Rubens, geſt. v. ©. Bolswärt. 

Clemens (Pabſt) v. C. Maver, 3. Callot und v. G. Baumgärtner. 

Columban. v. J. Aſper, geſt. v. R. Maper(Maureri Helvet. St.) 
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Sonrad (Bifhof). v. 3. Afper, geft. v. B. Mayer (Maureri Helwer. 
St.;— v. Kager, geſt. v. R. Sadeler. — v. Umbad, gef. 
v. B. Kilian, 

Sonftantin. v. T. van Tulden, gef. v.R. Prefpn.— v. Pir« 
nefe erf. u. geft. 

Sorbintan. v. Kager, geft.v.R. Sadeler \Raderi Bav. St. — 
v. C. Maver erf. u. geft. 

Cosmas und Damian. v. Solv. Roſa, get. v. P. Simon. 

Cyprian (Matyrer). v. Ph. Champagne, get. v. F. Poilln. 

Denis (Aräop.) v. N. Ninet, gef. v. U. Boße. 

Dominicus. v. P. Veronefe, geft. v. I. Wagner. — v. ©. 
Ricci, geft. v. I. Wagner. — v. B. Spada, geft. v. I. Wagner 
und J. M. Mettelli.— v. 4. Tiarini, geft.v. TZrabelleii.— 
v. J. B. Tiepolo, geft. v. I. D. Tiepolo. 

Dorothea. v. U. van Dyk, geſt. v. C. Galle. — v. P. P. 3m 
bens, geft. v. ©. Bolswaͤrt und v. Galle. 

Cherhardt (Biſchof) v. M. Kager, gef. v. Sadeler (Baal 
Bav. St.) 

Eligius. v. Bartolozzi. 

Elifabeth (v. Ungarn). v. R. Maper (in Raderi Helver. St.) — 
v. M. Kager, geft. v. R. Sadeler (Raderi Bav. St.‘ 

Emeran. v. M. Kager, geft. v. R. Sadeler (Bav. St.) 

Grasmus. v. N. Pouffin, gef. v. I. Eouvay und J. M. Met: 
telli. — v. Dominichino, geft. v. C. Blömärt. 

Erhard. v.M. Kager, geft.v.R. Sadeler (Raderi Bav. St.) 

Euphrofine (Martyr.) v. I. Amigoni, geit. v. I. Wagner. 

Euftahla (Martvr.) v. E. Sirani, gef. v. ihn ſelbſt. — * 
S. Vouet, gef. v. N. Dorigny. 

Felicitas (Martyr.) v. Raphael, geft. v. M. U. Ravmondi. 

Felis(Mart.) v. 5. Afper, geft.v. R. Mayer (Maureri Helver. 3 

Fidelis v. Sigmar.) v. ©. Conca, geft. v. P. Pilaja. 

Franz von Aßis. Non 151 in Kupfer geft. Vorftellungen mögen bier 
folgende genannt werden; v. 5. Baroccio, geft. v. ihm felbft und aut 
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v. Bolswaͤrt. — v. P. Veronefe, gef. v. Louiſa. — v. A. 
Merigi Saravaggio, geit. v. P. Soutmann. — v. Guer— 
eino, geft. v. F. Bartolozzi. — v. Guercino, gef. v. R. 
Morghen. — v. Guido R., geſt. v. G. Ronſſelet und F. 
Bartolozzi. — v. J. Ribera, gef. v. M. Pitterl. — v. 
P. P. Rubens, geſt. v. L. Vorſtermann. — v. Titian, geſt. 
v. Buonaſone. — v. Van Dok, geft. v. Gautier Dagoty. — 
v. Dominichino, geſt. v. Halnzelmann. — v. Phil. Cham— 
pagne, geit.v. M. Bazin. — v. Covpel, geſt. v. J. ©. The— 
lot. Sodann 10 gute Blätter v. Ph. Galle in dem Werke: 
Imagines sanctorum Francisci er qui ex tribus ejus ordinibus relati 
sunt inter divos cum elogiis, a F. H. Sedulio Antw. 1602. 

Franz Borgia. v. Poillv u. v. Bolswärt. — v. U. Balle: 
ftra, gell. v. T. Bartolozzi. 

Franz v. Paula. v. P. Beretino, gef. v. 3. M. Ardell. — ». 
B. E. Murillo, gef. v. M. Ardell. — v. B. Lamberti, 
get. v. 3. Frey. — v. P. P. Rubens, gef. v. l'Asſsne. — v. 
Fr. Albani, geft. v. 3. Benedetti.— v. fr. M. Francia erf. 
u. geſt. v. E. Maratti, get. v. Th. Kröger. 

Franz Regie. v. E. Rusconi, geft. v. N. Guttiere. 

Franz v. Sales. v. J. Amigoni, gel. v. F. Bartolozzi. — v. 
C. Maratti, geft. v. 2. Viſcher. — v. ©. Edelink erf. u. geft. 

Franz Xaver. v. ©. Rent, gef. v. DB. Picart. — v. P. P. Ru: 
bens, geft. v. ©. Bolswärt und v. Jgn. Marinud.— v. N. 
Pouffin, geft. v. E. Gantrel und P. Drevet.— v. P. Mig— 
nard, gef. v. F. Pollly. — v. 3.2. Gauli, gef. v. 2. 
Farjiat. — v. F. Spierre erf. u. gef. — v. Ciro Ferri, 
seit. v. $. Louvemont — v. F. Vanni, gef. v. Vallet. 

Sranzisfa (Romana). v. Dominichino, geft.v. C. Gregori. — 
v. 5. Albani, geft. v. einem Ungen. — v. 4. Tiarini, geft.v. 
B. Erivellari. — v. N. Pouffin, geit. v. G. Audran. 

Friedrich (Mart.)v. F. Blömärt, geft. v. Gallot. 

Fridolin v. J. Afper, geſt. v. R. Maner (Maureri Helver. F 
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Fulbert. v. J. Umbach, geſt. v. B. Kilian. * 

Fulgenthus. v. M. de Vos, geſt. v. J. Sadeler. 

Gallus (fein Beizelchen iſt ein Bär). v. M.de Vos, geſt. v. R. Se— 
deler. — v. P. Willieret, geſt. v. W. Kilian. — v. J. 
Aſper, geſt. v. R. Maver (Helver. St.) 

Gebhard (v. Conſtanz). v. J. Afper, geſt. v. RMaver (Helv. 

8.) — v. J. Umbach, geſt. v. B. Kilian. 

Gebhard (Victor Ul., Pabſt). v. M. Kager, geſt. v. R. Sadelet 
(Raderi Bav. St.) 

Genofeva. v. H. Caracci, geft. v. B. Audran und Chereau. — 
v. C. Le Brün, geft. v. 2. Audran. — v. ©. Bourdeon, gef. 
v. KRouffelet. — v. C. Vanloo, geft. v. Baledhou und Et. 
Paul. — v. d. la Hire, get. v. Rouſſelet. 

Georg. v. Albr. Dürer. (1508). — v. H. Aldegrever erf. un 
get. (1511) — dv. Altdorfer erf. u. gef. — v. Corregie, 
get. v. N. de Beauvals. — v. 2. Caracci, geft. v. Trabet: 
lefi. — v. Luk. v. Leyden erf. u. geft. — v. Jul. Romans, 
gef. v. 3. Buonafone. — v. Tintoretto, geft.v. D. LZouifa. — 
v. P. Rotari, gef. v. I. Camerata u. D. Valefio. — vr. 
P. P. Nubens, geft. v. ©. Panceld.— v. Naphael, get. v. 2. 
Vorſtermann. — v. Paul VBeronefe, gef. v. 2. Brebiette. 

Gereon. (Das fhöne Bild von Meifter Wilhelm auf einem Flügel 
des berühmten Gemäldes im Dome zu Köln). 

Gerold. v. M. Kager, geft. v. R. Sadeler (Bav. St.) 

Gervafius und Protafius. v. fe Sueur, geft. v.G. Yudran um 
Desplaces, Gantrel und Plcart. — v. J. Broße, geil. m 
J. Marot. 

Gonzaga (Ludwig v.) v. J. B. Elgnaroli, geſt. v. J. Wagner. — 
v. J. B. Cipriani, geſt. v. A. Gregori. — v. A. Ballefire, 
geſt. v. G. G. Winkler. — v. ©. Seghers, geſt. v. Bols- 
wärt. — v. J. Amigonl, gef. v. J. Wagner. 

Gotthardt (Biſchof). v. M. Kager, geſt. v. A. Sadelcr (Bade 
Bav. St.) 
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Gregor, ber Groſſe (fein Beizeihen tft eine Taube). v. H. Caracci, 
geit. » 3. Frey. — v. Dominihino, geit.v. $. Bartolozzi. — 
v.M. Anton Ravmondi.— v. Peter Paul Rubens, 
geit. v. 3. M. Preißler. — v. Ph. Champagne, get. v. ©. 
Edelint und F. Andriot. — v. Dojen, geft. v. Ph. Pe: 
rigeau. — v. E. Vanloo, geft. v. Dupuis und v. Romanet. 
(Diderot in den Essais sur la Peinture gibt eine umftändliche fehr 
vortheilhafte Beſchreibung der fieben von Banloo gemalten Skizzen, 
die inder Invalidenkirche zu Paris in Fresco ausgeführt werden follten, 
derenAusführung aber dem Dojen nad eigenen ‘deen übertragen wurde). 

Hartmann. v. M. Kager, gef. v. R. Sabdeler (Raderi Bav. St.) 

Hedwig v. ©. Nucolle, gef. v. de la Have. — v. M. 
Kager, gef. v. R. Sadeler (Raderi Bav. St.) — Ein be 
ruhmtes Altarbild in der St. Bernardinskirche zu Breslau ftellt 
in 32 Feldern Scenen ihrer Legende dar. Das Bild ift aus dem 
15ten Jahrhunderte. Der Meifter ift unbelannt (Fiorillo Ge: 
fhichte der 3. K. in Deutfchland I. 153. fg.) 

Helena. (Kreuz: Erfindung) v. I. Bellini, geft. v. Zuchi. — v. 
P. Veroneſe, geſt. v. L. Vorſtermann. — v. Tintoretto, 
geſt. v. J. M. Metelli. — v. B. Pinturichto, gef. v. N. 
Le Sueur. — v. P. P. Rubens, geſt. v. S. Bolswaͤrt. 

Hermann. v. J. Umbach, geſt. v. B. Kilian. 

Herminia. v. P. Veroneſe, geſt. v. 8. Lorenzi. — v. J. B. 
Caſtiglione, v. Th. Kreuzer. 

Hieronymus. (Unter den mehr ald 200 in Kupfer geftohenen Bil: 
dern erwähnen wir aufer den ©. 406 fg. angeführten noch der 
folgenden : v. Buonarotti, gef. v. Eh. Alberti, Pren- 
ner, Viſcher. — v. Paul Veroneſe, geft.v. DB. Le Febre.-- 
v. ©. Rent, geft. v. I. Cou vay und B. Plcart. — v. Han. 
Garacci, gef. v. B. u. G. Audran. — v. Aug. Garacci, 
get. v. 3. Frey, 2. Galle und %. Traballefi.— v. Tittan, 
geit. v. C. Earl Le Fepre und v. JG. Bounafone — v. Jal. 
Balllant, geſt v. Walleran Vaillant. 
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Hilarius. v. ©. Eichler, ger. v. G. M. Wolfgang — m. 
Balleftra, geft. v. Heilbroud. 

Hildegard. v. M. Kager, geft.v.R. Sadeler (Raderi Bar. St.) 

Hiltrudis. v. Otto van Veen, gef. v. Th. Galle. — * 
P. P. Rubens, gef. v. Th. Galle. 

Hubertus, Bifhof. v. Albrecht Dürer erf. u. gef. — v. J 
Mutian, geft.v. E. Cort. — v. 9. P. Nubeng, geſt. v. M. 
vanden Enden. 

Hovazintud (M.) v. 2. Caracci, geft. v. 3. Sadeler — * 
Sul. Romano, geft. v. M. U. Raymondi. — v. E. Le Brün, 
geft. v. G. Nouffelet. 

Sanuariud. v. J. Spagnoletto (Mibera) erf. u. geit. 


Ignaz (Biſchof v. Antiohien). Nirgens find’ ih Gemälde aus feinem 
berrliben Leben oder von feinem Martvrertod angezeigt, obſchen 
fie der Darftellung vorzüglih würdig waren; 3. B. die Scene, m 
er freudig und Gott preifend, die Hände nad) den Ketten ausitredt, 
und dann wie er wegen feinem Glauben Im Begriff ift den wilden 
Thieren im Amphitheater vorgeworfen zu werden, und den Wielen 
abwehrt, die ihn befreien und vom Tod retten möchten ). 


Ignaz v. Lojiola. v.P.P. Nubens, geft.v. 5. Audran, E. Bolk 
wart und 2. Vorfermann — v. Titian, geft.v. 3. Faber. — 
v. 9. Johann v. Kruz. — v. Mignard, geſt. v. €. Gantrel. 


Ildephons, Erzbifhof. v. P. P. Rubens, geft. v. C. H. Wateler 
und v. H. Withone. 

Sohann Chrifoftomus (das Belzeihen ift ein Bienenforb). v. %. 
P. Mubene, gef. v. J. Pont u. v. 3. M. Preißler. — » 
M. Eorneille, gef. v. B. Audran. 

Johann v. Nepomuk. v.% M. Erefpi, geft. v. 2. Mattieli.— 
v. Niviera, geil. v. F. Bartolozzi. — v. 4. Mafucci, gei. 
v. I. B. Sintes. 31 Blaͤtter in Vita Joh. Nepom. August= Vind. 
1725. v. Joh. Andreas Pfeffel. 

Joſeph, der Nährvater Ehrift. v. H. Garacel, geft.v. E. Bli— 
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märt. — v. I. M. Erefpi, geft. v. Teucher. — v. M. U. 
Franceshint, geft. v. E. Mattio. — v. C. Maratti, geit. 
v. N. Dorigny und J. Frey. — v. P. Mignard, geft.v.%. Ehe: 
reau. — v. P. P. Rubens, geſt. v. ©. Bolswaͤrt. — v. 
J. Blanchard, geſt. v. A. Garnier. — v. L. D. Boulogne, 
geſt. v. J. Lobeck. — v. A. Tiarini, geſt. v. J. Trabel— 
lefi. — v. D. Velasquez, geſt. v. Bannermann. — v. 
Quercino, geſt. v. F. Bartolozzi. — v. Ph. Champagne, 
geſt. v. P. Boukard. 

Jultan (M.) gem.v. C. Allori, geft.v. Le Vlllain. (Galer. v. Florenz) 

Juſtina (M.) v. Luk. Giordano, geſt. v. D. Bartolozzi. — v. 

Juſtinus (M.) v. demſelben. 
Paul Veron., geſt. v. H. Caracci und v. Pathna. 

Juſtus CM.) v. P. P. Rubens, geſt. v. H. Withouc. 

Katharina, (ihr Beizeichen iſt ein Rad), v. Correggio, geft. 
v. E. Picart, C. Cort und Hamilton. — v. A. Carracci, 
geſt. v. B. Farjat. — v. Guerchno, geſt. v. J. B. Pasqua— 
lino. — v. P. Berretino, geit. v. Desmarteaurx. — v. ©. 
Bourdon, geſt. v. M. Natalis. — v. Paul Veroneſe, geſt. 
v. A. Carracci. — v. Bern. Campi, geſt. v. B. Torbldo. — v. 
C. Cignani, geſt. v. N Dorignv. — v. D. Feti, geſt. v. P. 
Leiſtbetten. — v. van Dyk, geft. v. Mariette. — Von den 
verfchiedenen heillgen Katharinen fah ich ein Berzeichnig von 1110 ver: 
fhiedenen Darftellungen in Kupfer geftohen, worunter viele, wie 
das Kind Jeſu ihr den Brautring reiht. Unter diefen mögen nebft 
den fhon erwähnten Bildern befondere Beachtung verdienen: v. F. 
Mazzuoli, geft. v. F. Buonafone, Kirfalund Hamilton. — 
v. P. Mignard, geft. v. I. Poillv und %. C. Noullet. — v. 
ul. Rom., geft. v. A. Ghiſi. — v. 9. Cock, gef. v. M. U. 
Raymondi. — v. DB. Della Porta, geft.v. D. Mongalli. — 
v. M. Preti, gef. v. 3. Trabelleſi. — v. E. Proccaccino, 
geh. vw. dB. Green. — v. Guido M., gef. NR. Bazin. — v. 
Tintoretto, 9. v. D. Dominichino. — v. P. P. Rubens, 
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geſt. v. B. u. ©. Bolswaͤrt u. S, Galle, auch v. Morker 
mann. — v. Raphael, geſt. v. A. Duflos, U. LZafrers, 
C. Bloͤmaͤrt und L. Surugue. — v. A. Turchk, geſt. v. ®. 
Scotin. — v. Corregio, geſt. v. T. ©. Aquila. — ». fe 
manelli, geſt. v. Baillé. — v. Palma d, aͤlt., geſt. v. ©. 
Bartſch. — v. F. Vanni, geſt. v. G. v. Veen. — v. Dent 
nichino, geſt. v. C. Rovers. — v. Adrian Blömärt (16h 

erf. u. geſt. | 

Kunigunda, Kalf. v. M. Kager, geft. v. R. Sadeler (Bar. St.) 

Ladislaus, Kön. v. I. G. Baumgärtner, geft.v. 3. ©. Tbelet. 

Lambert, Bifhof. v. I. Baumgärtner, geft.v. E. Nifa.- 
v. M. Kager, geft.v.R. Sadeler (Bav. St.) 

Laurenzius (M.) v. P. P. Rubens, gef. v. J. Mepffers. 

Leonard, ein neues Altargemälde In der Leonardskirche zu Frankfurt 
am Main, v. Stieler. 

Leopold, v. E. Aigen, geft. v. ©. 4. Müller. — v. Rofa, gi. 
v. J. 3. Niberger. 

Ludwig, König. v. N Monſiau, geft.v. J. La Croir. — v. Balth. 
Sranceshint, geft.v. B. Eredi. — C. v. Le Brün, gel.» 

Edelink. — v.2. de Boulogne, geft. v. I. B. Poillo. 

Ludwig von Gonzaga. v. Balleftra, gell. v. ©. Wagnet 
und F. Bartolozzi. 

Magnus, Abt. v. P. Willieret, geſt. v. W. Kilian. — vr.) 
Aſper, geſt. v. R. Mever (Helv. St.) 

Marcus, Evang. Seine Marter v. Tintoretto, geſt. v. J. Bapt. 
Jackſon. 

Margaretha. v. P. Beretino, gef. v. Roſſi. — v. H. Cu 
racci, geft.v. C. Bloͤmaͤrt. — v. D. Feti, geft.v. J. Boel — 
v. Parmefano, geſt. v. ©. Trabelleſi. — v. Jul. Rom, gel. 
v. 2. Vorſtermann und Ph. Thomaſſin. — v. N. Pouffir, 
geſt. v. J. Chauveau und Ph. Bignon. — v. Guercino, gel. 
v. A. Cunego. — v. P. P. Rubens, geſt. v. I. Punt und & 
Bolswaͤrt. — v. Titkan, geſt. v. Luk. Bertelli. 
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Martin, Bifhof. v. C. Le Brün, geft. v. ©. Mouffelet. — v. 
Ciro Ferri, geſt. v. F. Spierre.-- v. B. Franceshint, geit. 
v. J. Trabellefi. — v. J. Jordaͤns, geit.v. 9. d. Jode. — 
v. Baffano, gef. v. Menerola. — v. P. P. Stubens, v. C. 
Galle, ©. Waller, und Th. Chambars. 

Martina. v. P. Beretino, geft. v. Blömärt und F. Spierre. — 
v. Fr. Francla, geft. v. M. U. Raymondi. 

Mauritius, M. v. 8. Giordano, geft. v. $. Bafan. — v. M. 
Günther, geft.v. E. Eichel. 

Maurus, Abt. v. F. Solimena, gef. v. M. Speer. — v. % 
Mafard, geit. v. J. Glovannini. 

Martinrilian. v. M. Kager, geft. v. R. Sabdeler (Bav. St.) 

Meinrad. v. A. Beutter, geit. v. Kilian. — v. J. Afper, geft. 
v. Mever (Helv. St.) — v. Eiro Ferri, gef. v. E. de la 
Have. — v. C. Maratti, geft. v. Audenärt, 3. Frey und 
5. Poillv. — v. J. Stella, geft. v. C. Sas. 

Nikolaus, Biſchof (fein Belzeihen eine Kirche). v. PanlVeronefe, 
geft. v. P. Lifibetten. — v. Titian, gef. v. X. Andreani 
und J. Wagner. — v. H. Brandl, geft. v. Caylus. — v. 
Shout, geft. v. H. Withouc. — v. Marie Ellenrieder, im 
Umrig von ihr felbft. 

Nikolaus (v. Zolentino). v. E. 2. Vignon, geft. v. J. David. 

Korbert. v. A. Dieppenbed, gef. v. W. Hollar. — v. H. van 
Balen, geii.v. Galle. — v. Ph. Bracci, geft.v. P.2.Bombelli. 

Dliva, M. v. H. Caracci, geft. $. Andriot. 

Dnuphbrius. v. J. M. Franzia erf. u. gef. — v. Le Sagliardi 
(Galer. Guerint). — v. H. Mutian, geft. v. C. Eort. 

Oswald. v. U. Balleftra, geft. v. 4. Luciani. 

Dthmar. v. 9. Willteret, geſt. v. W. Kilian. — v. J. Aſper, 
geft. v. K Mayer (Helvet. St.) 

Paul, der Einfiedler. v. P. Potter, geft. v. P. Nolpe. 

Philippus, Neri. v. Seb. Conca, geft. v. Ja. Frey. — v. An— 
dreas del Earto find Scenen feines Lebens dargejtellt in St. 
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Nunzlata zu Florenz. S. die Sammlung von Blättern nah Anke. 
dei Sarto. — v. Guercino, geit. v. P. Ohezzi und U. Berer 
hout. — v. Peter Beretino, geft. v. D. Pichianti und ®. 
Aquila. — v. Eiro Ferri, geft.v. C. de la Have. — v. & 
Maratti, geſt. v. R.Audenaͤrt, J. Frey und F. Polllo. — 
v. J. Stella, geſt. v. C. Sas. 

Pirmin. v. M. Kager, geſt. v. R. Sabeler (Bav. Sı.) 

Placida, M. v. Correggio, geſt. v. I. B. Vanni. — v. F.. Se— 
Iimena, geft. v. M. Spierre. 

Polykarp. Von dieſem ganz herrlihen Bifhof und Martvorer, der 
noch den erften apoftolifchen Zeiten angebört, finde ich kein gutes 
Bild angezeigt, obgleich feine Martyrergeſchichte hoͤchſt rühren? as) 
malerifh ift; wie er 3. B. Ins Amppitheater eintritt, um ben 
wilden Thieren vorgeworfen zu werden, wie er allen Lodungen 
zum Abfall ftandhaft widerftebt; oder wie er, auf dem Sieiter: 
haufen, zu deſſen Bereitung das Wolf ſich ſehr gefcäftig geist, 
gebunden fteht, vertrauend zu Gott für feine Seele betend; mie 
eben dag Feuer, gleih einem vom Wind gefhwellten Segel feinen 
Leib umgibt, ohne ihn zu berühren, weshalb ein Henker den 
Defehl erhält, ihm einen Dolch durd die Bruft zu ſtoſſen *) 

Prisca, M. v. 2. Cardi, geſt. v. E&. Galle — v. 3. Baglieal, 
geft. v. P. A. Nobert und N, le Sueur. 

Rochus (dad Beizeihen fit ein Hund). v. U. Caracci, gef.» 


Nomanet. — v. Parmefano, gef. v. Buonafone wm fJ. 
Brizzia. — v. Quellinus, gef. v. 3. Neefs. — v. & 
Procaccino, gef. v. J. Camerata. — v. Dominidines, 


seit. v. ©. D. Herz. — v. Tintoretto, gef. v. U. Zucchi. — 
v. Lalreffe, geft. v. 3. Glauber. 

Mofa. v. E. Quellinus, geft.v. © U. Bolswärt. — v. P. Ber 
retino, geft. v. ©. Edelink. 


— — — — — 


*) Sendſchreiben der Gemeinde zu Smyrna über den Martorertsd 
bes Polikarp. 
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Moſalie. v.R. Procaccino in der Brera zu Mailand (ein treffli— 
des Bild). 

Rupert, Erb. v. C. C. Melan, geit.v. E. More au. — v. M. 
Kager, geſt. v. R.Sadeler (Bav. St.) 

Scolaſtica. v. P. Mignard, gef. v. N. Bazin. — v. ©. Re— 
ftout, geſt. v. J. Audran. 

Silveſter, Pabſt. v. L. Bounacorfi, geſt. v. J. Buonaſone. 

Simpert, M.-v. Kager, geſt. v. R. Sadeler (Bavr. St.) 

Sixtus, Pabſt. S. die Madonna v. Sirtus benannt, v. Raphael. 

Stanislaus, Koska. v. J. B. Cignarollk, geſt. v. J. Wagner. — 
v. C. Maratti, geſt. v. N Dorigny. — v. G. Seghers, geſt. 
v. ©. Bolswaͤrt. — v. A. Balleſtra, geft. v. F. Bartolozzi. 

Sulpzius, Erzb. v. Ph. Champagne, geſt. v. N. Pithau. 

Thereſta. v. Raphael, geſt. v. M. Anton und v. Maſſard. — 
Eine andere von Raphael, geſt. v. Desnojers. — v. F. Al: 
bani, geſt. v. J. Benedetti. — v. P. Mignard, geſt. v. N. 
Pithau. — v. P. P. Rubens, geſt. v. ©. Bolswaͤrt. — v. 
C. van Dyk, geſt. v. P. van Schuppen. — v. Ciro Ferri, 
geſt. v. J. Blondeau. — v. D. M. Carat, geſt. v. D. Bona— 
vere. — v. J. B. Corneille, geſt. v. ibm ſelbſt und B. 
Audran. — v. C. le Bruͤn, geſt. v. G. Rouſſelet und Fil— 
loeuil. — v. Guercino, geſt. v. E. Rouſſelet. — v. P. 
Beretind, geft.v. einem Ungen. (45Bl.) — v. J. B. Santerre, 
get. v. Polaenil.— v. Doſſo Dofft, geſt. v. P. A. Kilian. — 
v. Noel Nik. Covpel, geſt. v. ihm ſelbſt. 

Thomas, v. Aquin. D.van Veen, geſt. v. G.van Veen. (32Bl.) — 
v. H. Calandrucci, geſt. v. B. Thibout. — v. A. Dieben— 
bed, geft. v. C. Galle. — v. A. Ubeleschi, geſt. v. J. Ma: 
riette. 

Veronica. v. A. Blömärt, geſt. v. J. Mattham. — v. Alb. 
Dürer, geſt. v. M. A. Raymondi. — v. H. Mutian, geſt. 
v. Beatricetto. — v. J. Blanchard, geſt. v. P. Schenk. — 
v. C. Fancelli, geſt. v. A. Weſterhout. — v. N. Loir, geſt. 
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v. J. Boulanger. — v. S. Vouet, geft.v. &. David. — ı, 

F. Macht, get. v. 3. 3. Frezza. 

Vincenchus, Fererius. v. I. M. Crespi, gef. v. 2. Maut 
tioli.— v. 2. Maratti, gef. v. A. Proccacino. — v. X 
tari, geft.v. D. Valeſtus. — v. Amigonti, geit. v. I. Bes 
ner, Joh. von Kreuz; von le Baldino, geft. v. U. Elouet. 

Vincenz v. Paula. v. ©. Francois, get. v. G. Edelint und 3. 
Pithau. — v. Guillemard, geft. v. Scotin. 

Vitalis, Erzb. v. M. Kager, gef. v.R. Sadeler (Bar. Su) 

Ulrich, Biſchof. Desgleihen. 

Urſula. v. J. Palma, geſt. v. J. Trojen. — v. P. P. Rubens, 
geſt. v. ©. Bolswaͤrt. — v. P. de Witte, geft. v. J. Sa— 
deler. — v. Th. van Tulden, geſt. v. P. Balliu. — » 
Paſinelli, geſt. v. U. Lorenzini. 

Walburgis. v. M. Kager, geſt. v. R.Sadeler (Bav. St.) 

Wicterpus, Biſchof von Augsburg. v. G. Umbach, gef. v. B. 
Ktlian. 

Wilhelm. v. Guercino, geft. v. M. Desbois, 3. M. Metelli 
und %. Trabellefi.— v. Solimena, geft. v. I. Magliar.— 
v. Salv. Roſa erf. und radirt. 

Willibald, Bifhof. v. M. Kager, get. v. Sabdeler (Bar. St.) 

Witgar, Bilhof von Augsburg. v. Leidenhofer in des Eorb. 
Klamm Hierarchia Augustana. 1709. p. 116. 

Wolfgang, Biſchof. Desgleihen und von 3. Afper, geft. v. R. 
Mayer (Helver. St.) 

Diefes Verzeihnig, das einzig zur Abfiht bar, in Fünftigen 
Künftlern durch Hinlenkung ihrer Actfamkeit auf frühere Leiftungen 
der Kunft Ideen zu weden, fönnte fehr leicht mit Legfonen ven 
Namen vergröffert werden. Allein das Intereſſe der Kunft und aus 
der Religion würde wohl eher noch eine Beſchraͤnkung des obigen Ver— 
zeichniffes verlangen. Denn in den Kreis der Helligenbilder baben Ur- 
geſchmak, Albernheit, Aberglaube und fromme Cinfalt gar Vieles einur- 
fhwärzt, das zu den erbaͤrmlichſten Mißgeburten der Kunſt gezädtt 


Beilage F. 693 


werden muß. Auch an vielen der bier angezeigten Bilder findet eine ge: 
funde, geläuterte Kritik Mancherlei zu tadeln. Eine genaue Beur: 
theilung diefer Bilder würde ein weitläufiged Buch erfodern, das für 
wenige Lefer anziehend ſeyn fünnte, und die darauf verwandte Mübe 
wenig lohnen würde. — Von Sammlungen der Heiligenbilder erwähnen 
wir bier auffer Maurer Helvetia Sacra, wovon die Bilder von 
Rudolph Maver (Cangeblib, aber nicht wahrfheinlih nah Hang 
Afper geftohen find) und Raders Bavaria Sacra (beide Werte 
find oben mehrmal angeführt worden), folgende: Im Martyrologium 
Sanctar. Virginum a Laur. Beycerlyn. Mastr. 24 anmuthige Blätter von 
Adrian Collart; in J. B. de Eavaleriis Ecclesie militantis tri- 
umphi. Romae 1585, 32 Bl., Martertbumsfcenen darftellend; ferner 
Martini de Vos Oraculum Anachoreticum (mit 26 Kupfern, geft. 
v.%.Sadeler). Venetis, und deffelben Solitudo, sive vite patrum Ere- 
mitarum (mit 30 Kupfern v. Raphael und Job. Sadeler). In diefen 
beiden Sammlungen ift das Landichaftlihe das Beſte. Die Bilder von 
G.Schouten zudem Werke: Les Vies des S. Peres des deserts etc. Anvers 
et Amsterd. 1714. IV. B. (meijt in Erfindung und Ausführung gleich 
mittelmäßig); von A. Tempeſta, 72 Blätter; die Kupfer zum römifhen 
Kalender, von E. Mever, 78 Blätter, und von Seh. Le Elere, 
365 Blätter; Joh. van Eyk's Bilder, geft. v. E. van Noorde;— 
v. 9. Soutmann, geft. v. C. Vifher, 19 Blätter ;— die Blätter 
von J. Stradan, auch gel. v. 9. Grandbomme; von E. Bli— 
märt, 12 Blätter; — v. 9. Burgmalier, 14 Blätter; — v. I. 
G. Baumgartner, 16 Blätter. — Befonders zeichnen fib aber viele 
Blätter von Jak. Callot *) aus (Les Images de tous les Saints et 


*) Indeſſen hat diefer geiftreihe Schnellarbeiter Callot vorzüglich, 
gleih dem Peter Vechta (Muttont) in die heil. Darjtellungen 
läberlihe Karikaturen gemengt. (Lanzi fr. Ausg. III. 272). 
Seine Figuren haben oft etwas Zerfegtes, ja langbeinigen Inſekten 
oder verkleideten Affen Aehnliches, und feine frazzenhaften Zeich— 
nungen dienten zur Beluftigung. (Bon Quandt Gefh. der Ku: 
pferſtecherkunſt. ©. 93). 
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Saintes de l’annde p. Isr. Henrie:. Paris, 1636, mit 490 Kupfern), 
die zum Theil in Roft, Huber und Martini’s Handb. über bie 
Kupferjteher (Zuͤrich. 1304), B. VII. ©. 78 ıc., am vollitändigiten 
aber in Heinefe’s II. Thl. f. Dictionaire des Artistes aufgezablt 
find. Endlich enthält Etienne Binet Abregee de la vie des principau: 
fondateurs des Religions de l’Eglise. Auvers 1634, in 4., 38 gute Kupfet⸗ 
ftihe von Cornel. Galle. 

Was die Glorien oder Lichtfiheine (Aureoles), womit die Häupter 
der Heillgen von den Künftlern umgeben werden, betrifft ; fo find fe 
Beiden der Unfterblichfeit, Stralenfränze, die nie verwelfen. Yıı 
bie Häupter der erften chriftliden Könige und ihrer Gemablinnen 
wurden von den Künftlern mit einem Schein umgeben; eine Nadhab: 
mung der Apotheofe der römifhen Kalfer (Vergl. Le Noir Hist. des 
Arts en France, p. 54) Aber noch im vierten Jahrhundert erſcheinen bie 
Bilder Ehrifii, der Apoftel, der Heiligen ohne Lichtfhein. (S. Agin— 
court, dann Gorf Thesaurus Diptic. I. 31. P. Aringhi Roma sub- 
terranea und Münter’s Ginnbilder der erften Chriſten, I. Heft). 


gr 
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G. 


Alphabetiſches Verzeihniß der meiften in diefem Werte 
senannten Maler briftliber Bilder mit Angabe des 
Jahres ihrer Geburt und ihres Todes. 


(Die mit einem Sterndhen bezeichneten Meliter find Stifter gröf: 
ferer Schulen). 


Geboren. Gejtorben. 


Aachen, Johann von 1556. 1600, 
Abbate, Nicolo del, S. auch Nicole 1512. 1570, 
Abefh, Anna Barbara, aus dem Canton Luzern .... 1750. 
Albani, Franz, Schüler des Calpart und ber 

Caracci 1578. 1660. 
Albertinelli, Marlotto, aus der Schule bes 

Fra Bartholomeo 1467. 1512, 
Allori, Alerander, genannt Bronzino, Schüler 

des Anglolo Bronzino 1535. 1607, 
— Chriftophoro, fein Sohn und Schüler 1577. 1621. 


Allegri, ©. Eorreggio. 
Amato, Johann Anton d’, Schüler bes Sil— 


vefter Boni 1475. 1555. 
Amigoni, Jakob, lernte zu Venedig 1676. 1758. 
Anbrea, del Sarto, ©. Vannucht 155% 1530, 
Applani, * Nikolaus Ritter v. — 1816. 
Arphno, Johann Caͤſar Cav. d’ 1560. 1640. 
Avellino, Gliulio, genannt der Meſſiner 1644. 1700. 


Baglione, Giov., Schüler v. Franz Morelli 1573. 1642. 
Bagnacavallo, S. Ramenghi. 
Baldung, Hand, vlelleicht Schüler von Martin 

Schön ? — 1552. 
Balen, Heinrich van, Schuͤler des Adam v. Oort 1560. 1632. 


II. 40 
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Geboren. Geſtorbes. 
Baleſtra, Anton, Schüler des Maratti 1660. 1730. 
Barbarelli, ©. Giorgione. 
Barbieri, ©. Guercino. 
Barrocko, Friedrich 1528. 1612. 
Bartolomeo, * Baccio della Porta, gen. Fra, 
Schüler des Bened. da Majano und der Werke 


des Leonardo 14169. 1517, 
Baſaiti, Mark, auch Bafarini genannt 1ä.. 15.. 
Baſſano, Jak. da Ponte genannt 1510. 1592. 
Battoni, Pompeio, Schüler des Amperiale 1708. 1787. 
Beccafumi, Dominit, Schüler des Perugino 1484. 1539. 

22. 12. 
Bellint, Johann, * Titlans Lehrer 1424. 1513. 
Bellini, Jakob Cder Vater), Schüler des Gentile 

dba Fabriano — 1470. 
Bellini, Phillpp von Urbino den 16... 
Bellucci, Anton, Schüler des Dom. Dafinich 1654. 1726. 
Bembo, Bonifaz, Schüler von Palma dem dltern .... .153. 
— Giovanni 1684. 1761. 


Beneflali, Marco, Schüler des Bonav. Lamberti .... 
Benozzo, ©. Gozzoli. 


Beretino,* Peter, genannt von Cortona 1596. 1669. 
Berretonti, Nif., Schüler des Sim. Cantarini 

und Carl Maratti 1637. 1682. 
Beruguete, Alonfo —— 1561. 
Bevilagua, Ambros ER i4a.. 
Biagio, ©. Pupint. 
Bigto, Franz, Schüler des Andreas dei Sarto 1483. 1523. 
Bilivert, Joh., Florentiner, blühte um 1640 .... — 
Blanchard, Jakob 1600, 1638. 
Blömärt, Abraham 1564. 1657. 


Boccacio, Boccacino, Schüler des P. Perugino 1482. 1530. 


Beilage G 


627 


Geboren. Geftorben. 


Boccacino, Samillo, Schüler feines Vaters 

Bol, Tobias 

Bol, Ferdin., Schüler des Nembrandt 

Bolognefe, Dominif 

Bont, Silveſter, Schüler von Franzeshini und 
Gignant 

Bontfacio, v. Verona 

Bonvicino, Alerander, genannt 

Bottalla, Joſ. Maria, gen. Naphaellins, Schüler 
des P. Beretino 

Botticelli, Aler. Sandro Filipepl, gen., Schüler 
bes Fra Filippo 

Boullanger, Bon 

— Johann 

— Ludwig 

Bronzino, Angiolo, Schüler des Mid. Angelo 

Bourdon, Sebaftian, gebildet in Italien 

Breugbel, Johann, oder der Sammetbreughel 

— peter, ber junge, oder der Höllenbreughel, 

Bruder des vorigen 

Brunt, Dominico, Schüler des Thom. Sandrini 

Brün, Carl le, Schüler von Vouet 1) 

Buonacorfi, Peter, genannt Perino del Vaga, 
Schüler des Ghirlandajo und del Vaga 

Buonarotti, Michael Angelo 

Cagliari, genannt Paul Veronefe 





1) Bei allem fihtbaren Streben des Le Brün 


1510, 1546, 
1600. 1650. 
160.. 1681. 
.... . 155, 
1687. 1766. 
1491 1553 


1613 1644 
1437. 1515 
1649, 1717 
1606, 1660 
1654. 1713, 
1490, 1576. 
1610, 1671. 
1589, 1642 
1611 1686 
1619 1690. 
1500. 1547, 
1474, 156. 
1532, 1588. 


die Vollendung zu 


erreihen, ſucht er zu fihtbar durch groffe Entfaltungen und ge— 
zwungene Epifoden zu bienden, Figuren und Gebärden verratben 
oft zu fehr das afademifhe Studium, und eine Menge Figuren 


find überfiäffig. Le Noir Hist. des Arts. 105. 


628 Beilage G. 


Geboren. Gejtorke. 


Sagliart, Carletto, Sohn u. Schüler des Paul 1567. 1596, 
Gagnacct, Guido Ganlaffi, genannt, Schüler des 
Guido Reni 1602. 1681. 
Galabrefe, Mathias Prete, genannt 1613. 169. 
Calandra, Joh. Bapt., Schüler des Marzell 
Provenzale 1586. 1644. 
Salandrucct, Hyazinth, Echüler des Peter dei 
Po und des Carl Maratti 1646. 1707. 
Salvart, * Dionis, gebildet nad Sabatint, 
Raphael, Eorreggio 1555. 1619. 
Sambiaft, Luk. 1527. 1585. 
8. 
Campagnola, Hieron., Schüler des Titian er 1, 
Sampagnola, Dom. — ee 
Campanna, Peter 14.. 1570. 
Campi, Antonio 154 . 158 . 
— Bernhardin, Schüler des Julius — 1522. 1585. 
— Galeazo 1475. 1536. 
— Julius, Schüler des Galeazo, feines Vaters, 
bann des Sojaro 1540. 1572. 
— Vincenzo 1482. 1550. 
Cano, Alonſo, Schuͤler des Caſtillo 1600. 1676. 
Cantarlini, Simon dba Peſaro, genannt, Schüler 
des Guido Reni 1612. 1648. 
Sanuti, Schüler bes Guido Rent 1620, 1684. 
Garbaial, Luis 1534. 1591. 
Gardi. ©. Cigoli 
Carduchto, Barthol. 1560. 1610. 


Carlo Dolce, Schüler des Jakob Vignall (Er 

war in der florentinifhen Schule, was Saffo: 

ferata in der roͤmiſchen) 1616, 1686. 
Garlone, Joh. Bapt., Schüler des Paſſignano 1594. 1680. 


Beilage G 


Geboren. 


Sarofelli, Angiolo, Schüler des M. A. Merigi 1555. 
Carotto, Joh. Franz, Schüler des Liberale und 


Andre. Mantegna 1471, 
Carpaccio, Viktor, malte mit dem Bellini 117. 
Carpi, Hleron. da, Schüler des Garofolo 1501. 
Sarpione, Jul., Schüler des Aler. Varotari 1611. 
Caracci, * Annibal 1560, 
— AYuguftin 1557. 
— Ludwig 1555. 
Caravaggio, Michael Angelo Merigt, genannt, 

gebildet in mehrern italienifhen Schulen 1569, 
Saravagino, Thomafi genannt 1597, 
Carreno, Joh., Schüler des Peter della Cuevas 

und Barthol. Noman 1611, 
Saftelfranco, Drazio da 19, 


Caſtello, Bernhard, Schüler des Luk. Camblaſo 1500. 
Caftiglione, Bartholomäus, Schüler von Zul. 
Romano RE 
— Gip., genannt Gredetto, Schüler bed Joh. 
Paggi, 9. Andre. Ferrari und U. van Dyk 1616. 
Cavagna, Joh. Paul, Schüler des Moroni, ges 


bildet nah P. Veronefe 1591. 
Savallucci, Anton, Nacheiferer des Guido 1752, 
Gavedone, Jak., Schüler des H. Garacci 1580, 


Cazes, Peter Jakob, Schüler v. Bon. Boulogne 1676. 
Geft, PBarthol., gebildet nah Tibaldi uud den 


Caracci 1556. 
Ceſio, Karl 1626. 
Cignani, Karl, Schuͤler des Fr. Albani 1628. 


Cigoli, Ludw. Gardi genannt, Schüler des Santt 
Titi, Naceiferer des Gorreggio 1559. 
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Geftorben. 
1615. 


1546, 


650 Beilage G. 


Geboren. Geſtorben 
Cima, J. B. da Conegliano, Schüler des I. Bellini 14... 5... 


GSimabue * 1240, 1300. 
Ciro Ferri, Schüler des Peter Berectini 1631. 1689. 
Coͤllo, Glaudlus, Schüler des Franz Nicci re 1693. 
— Alonſo Sanchez, Schüler des Ant. Moro 1515. 1590. 
Solombe, Nikolaus, Schüler des Le Sueur 1646. 1717. 
Conca, Sebaftlan, Schüler des Solimena 1679. 17 
Conningh, Salomon 1607. — 
Corenzo, Bellſar 1588. 162. 
Corenzko, Belifar, genannt il Greco, Schüler des 

Tintoretto 1558. 1643. 
Cornells, Jakob, Schüler der Natur 1497. 1557. 
Sorreggio, * Anton Allegri, genannt 1494, 1534. 
Eortona, * Peter von ©. Beretint. 
Softa, Lorenz, Schüler des Franz Francia 1450. 1530. 
Covpel, Anton, bildete ih nah Bernini 1662. 1722. 
— Carl Anton, Nahahmer feines Vaters Anton 1697. 1753. 
— Natalis 1692. 1735. 
— Natalis Nikolaus, Schüler des Natalis — 1745. 
Coxie, Michael, Schuͤler von Raphael und andern 

italieniſchen Meiſtern 1498. 1592. 
Cranach, Lukas, lernte bei feinem Vater, noch 

mehr aber in der Schule der Natur 1417. 1555. 
Graver, Gafparv., Schüler der Natur und fhöner 

Kunftwerfe 1583. 1669. 
Erefpi, Jof. Mar., genannt Spagnuolo, Schüler 

des Canuti, dann des Cignani 1666. 1747. 
Griftopboro da Bologna, Schüler des Vitale 13.. 14.. 
Croce, Santa. S. Rizzi (Hieron. und Franz ). 
David, * Jakob Ludwig, Schüler des Vien 1748. 1825. 


Diamante, $., Schüler von Lippo Lippi — — 
Diebembeck, Abraham, Glasmaler 1607. 1675. 


Beifage G 


Geboren. 
Dietrich, Ehrift. Wild. Ernit 1712. 
Dominihino, Dom, Zampierl, genannt, Schüler 
des Galvart, dann der Garacel 1581. 


Dolce. ©, Carlo Dolce. 

Dont, Adonis, gilt für einen Schüler des Perugino 15.. 
Doffo Dofft, gebildet nah Titian und Eorreggio 1479. 
Dojen, ©. Franz, Schüler des Vanloo 173. 
Dürer, * Albrecht, Schüler von Wohlgemuth 1471. 
Elzthheimer, Adam, Schüler der Natur und treff: 





liher Kunftwerfe (in Rom) 1547. 
Eyck, Humbert van 1366. 
* Johann van 1370. 
Fage, Remond la, der große Zeichner 1650. 
Faenza, Jakob da, Schuͤler des Raphael 15.. 
Fattore. S. Penni. 
Ferri, Ciro, Schüler des Beretini 1634, 
Ferari, Gaudenzio, Schüler des Perugino und 
Raphael 1448. 
Feti, Dominit 1589. 
Fiamingo, Theodor Enrico, genannt, Schüler des 
Spagnoletto u 
Klafelta, Dominik, genannt Sarzano 1589. 
Fiefole, Johann Angellcus da 1387. 


Filipepi. ©. Botticelli. 
Filippino da Florensia, Schüler des Botticeli .... 
Floris, Franz, Schüler des Lambert Sutermann 1520. 


Fogolino, Marcello 14.. 
Fontana, Johann Baptiſt 1524. 
— Proſpero, Schuͤler des Innocenz v. Imola, 

und Lehrer v. Ludwig und Auguſt Caracci 1512. 
Frand, Ambros, Schüler des Franz Floris 1544. 
— Franz, desglcihen 1540. 


651 


Geftorben. 
1774. 


1641. 


157. 
1558. 
1805. 
1528. 


1620, 
1426, 
1441. 
1690, 
15.. 


1689. 


652 Beilage G. 


Geboren. 


Sranzeshini, Balthafar, genannt Nolterrano 

— Markus Auton, Schüler des Cignani 

Franzia, Francesfo Kaibolini, genannt 

— Jakob, Sohn des Franz und fein Schüler 

Frate, oder Della Porta. ©. Bartolomeo 

Füger, Heinrich, Schüler des Guibal 

Furini, Philipp, Schüler des Dom. Paſſignano 

Sabbiani, Anton Dominik, Schüler des v. Spada 
und Giro Ferri 

Gaddi, Gaddo 

— Thadeo, der Sohn des Vorigen, Schuͤler 
des Diotto 

Gambara, Laktanz, Schüler des Anton Campi 

Gandolphi, Cajetan, Schüler des Herk. Graziani 

— Ubaldo 

Garofolo, Benvenuto Tiſio, genannt, Schüler der 
Werke des Michael Angelo und Raphael 

Gatti, Bernard, genannt Sojaro, Schüler des 
Anton Allegri 

Gauli, Johann Baptiſt, Schüler des Lorenz Ber: 
gonzoni und des Bernint 

Gelee, * Claude Lorrain 

Genga, Girolamo 

Sennari, Caͤſar, Schüler des Guercino 

Genovefe, Peter, Bernard Strozzi, genannt 

Gentileschi, Horaz 

Gefſſi, Franz, Schüler des Guido Reni 

Ghirlandajo, Benedikt 

Gimignani, Hvaziuth, Schüler des Pouſſinund 
des Peter v. Cortona 

— Ludwig, Schuͤler des Hvazinth 

Ginaſi, Katharina, Schülerin des Lanfranco 


1611. 
1648. 
1450. 
14.. 


1751. 
1630. 


1652. 
1239. 


Griterten. 


1689. 
1729. 
1528. 
1575. 


1818. 
1091 


17 
1312. 


1352.? 
1574. 
1781. 
1559. 
1575. 


179. 


Beilage GC. 


Geboren. 


Glordand, Lukas, Schüler des Spagnoletto 

Glorglone, Georg Barbarelli, genannt, vor er: 
langter Selbitftändigfeit Schüler des Johann 
Bellint 

Giotto, * Angelo, Schüler des Cimabue 

Glovannt di St. Giovanni, Mannuzzh, 
Schüler des Guldo Rent 

—— Matth. di, lebte um 1474. 

Giovanninti, Jak. Marla, Schüler des Jof. Rolll 

Glulio Romano. ©. Vipi. 

Gozzoli, Bennozzo, Schüler des Joh. da Fiefole 

Grandi, Herkules, Schüler des Lorenz Coſta 

Guercino * da Cento, Schüler der Garacci 

Querieri, Franz 

Guibal, Nikolaus, Schüler des R. Menge 

Butdobono, Bartolo, oder il Prete di Savona 

Guido-Reni, * Schüler des Galvart, dann des 
Ludwig Garracci 

Halle, Claudius Guldo, Schüler feines Vaters 
Dantel 

— Novalis, des vorigen Sohn, lebend noch 1767. 

Hemskerk, Martin van Veen, Ecüler des 
Johann Scoorel 

Herrera, Franz, Schüler des Franz Pacheco 

Hire, Lorenz de la, Schüler feines Vaters Stephan 

Hogarth, Wilhelm 

Holbein, Hand 

Honthorſt, genannt Gherhardo della Motte, 
Schüler des Abraham Blömärt 

Janſens, Abraham, Schüler von Rubens 

Imbert, Johann Gabriel 

Jmola, Franz von 


1632. 


633 


Geſtorben. 
1705. 


634 Beilage GC. 


Geboren. Geitorben. 
Imola, Innozenz Francuccd v., Schüler von Fr. 


FSrancia, dann von Raphael 1506. 1539. 
Jordaͤns, Victor Honorius 166. 1739. 
— Hanns .... 1678. 
Jouvenet, Joh., Schüler feines Vaters Lorenz 2) 1644. 1717, 
Iriarte, Ignaz 1635. ? 1685. 


Julio Romano. ©. Pipi. 
Kaufmann, Angelika, gebildet nad itallenifhen 


Meiftern 1742. — 
Knoller, Gottfried | 1618. 1727. 
— Martin 1725. 1303. 
Koningh, Dav., Schüler des Nikaſius Bernärt und 

des Peter v. Boule, arbeitete 1668. und 1684. .. own 
— Jaakob, Schüler des Adr. van der Velde ae —— 
Lalreſſe, Gerard, Schüler ſeines Vaters Regnier 1623. 1693. 
Lanfranco, Joh., Schüler des Auguft u. Hanuibal 

Saracct 1580. 1647. 
Lanino, Bernh., Schüler des Gaudenzio Ferrari 15.. 15. 
Lauri, Philipp, Schüler des Andreas Sacchi 1623. 1694. 
ge Sueur. ©. Sueur. 
Lazarini, Gregor, Schüler des Franz Nofa 1657. 1735. 
Xeonardo. ©. Vinci. 
Liberi, Peter, gebildet nah verfhiedenen Meiftern 1600. 1677. 
Libri, Franz da 147 .? 1555. 
Ligario, Job. Peter, von Sondrio, Edler des 

Lazaro Baldi 1686. 1748. 


2) Jouvenet verſteht ſich auf Erfindung, Gruppirung und Ausdrue 
ber Figuren. Aber es mangelt ibm an genauem Studium der 
Natur, und cben fo wenig erbebt er fib zum Ideal; feine Formen 
find meift weder edel, noch ſchoͤn. Sein Kolorit iſt mebrentbeiis 
etwas matt und er verftebt fib weder auf Mitteltinten, noch Yicbrs 
effefte. ®ergl. Le Noir Histoire des Arıs p. 104. 


Beilage G, 


655 


Geboren. Gejtorben. 


Ligozzt Jakob 


Lilio, Andreas, Nahelferer des Friedr. Barrozzi .. 


Lippi, Filippo 

Locatelli, Jakob 

Loli, Lorenz, Schüler des Guido Reni 

Lomazzo, Joh. Paul, gebildet nah Leonardi da 
Vinzi 

Lomi, Aurel., Schuͤler der Elgoll 

Longhi, Lukas 

Lorenzzetti, Ambros, wahrſcheinlich ein Schuͤler 
des Glotto 

Lorrain, * Claude Gelee 

Loth, Carl, Schuͤler des Caravaggio 

Lotto, Lorenzo, Schuͤler des aͤltern Palma 

Lulgl, Andreas, genannt l'Ingegno, Schüler des 
P. Perugino 

Luini, Bernhardbin, Schüler des Leonardo ba 
DBinck 

Lutti, Benedikt, Schüler des Gabblani 

Luzzi, Lorenzo 

Mabuſe, Johann v., Freund des Lukas v. Leiden 

Mander, Carl van 

Mantegna, Andr., Schüler des Franz Squarzione 

Marratri, Earl, Schüler des Andreas Sach 

Marinano, Honorlus, von Florenz, Schüler des 
Carlo Dolce und B. Franzeschini 

Martinellti, Jul. und Luk., Schüler des Jak. 
Baſſano 

Maſo, Mazzoli von St. Friano, Schuͤler des 

Karl Loro und Peter Franz di Sandro 

Maffaccio,* Thomas, Schüler des Mafollno v. 

Panifale 


1627. 


1400, 


15.. 
1500. 
1548. 
1451. 
1625. 
1627. 
16.. 
1536. 


1402, 


16.. 
1610, 
1469. 
1628. 
165 . 
1598. 
15.. 


1340. 


1562. 


1517. 
1713. 


1715. 


16.. 


1575. 


14343. 


656 Beilage G-— 


Geboren. Geftorker. 
Mafucck, Auguftiin, Schüler des Maratti 169. 175, 
Mazzuchelli. S. Morazzone. 
Mazzoliod. Mazzuoli, Franz, S. Parmeſano. 


Mazzuoli, Hieron., Schüler des Parmeſano —X— 1532. 
Melone, Alto beilo 1854 153. 
70, 

Memmi, Simon, Schüler des Giotto 1284. 133. 
Melzi, Franz, Schüler des Leonardo da Vinci 14.. 1568. 
Memberger (oder Mömperger), Philipp, von 

Conſtanz — 1584. 
Menge, * Anton Raphael, Schuͤler der Werke der 

größten ftalienifhen Meifter 1728. 1779, 
Mercati, Johann Baptift — 1620 
Merigi. ©. Caravagglo. 
Meffina, Antonello von 1447. 1396, 
Meſſis, Quintin, ohne Lehrmeliter 1450. 1529. 


Michael Angelo. S. Buonarotti. 
Miel, Johann, Schüler des G. Seghers und des 


Andreas Sacdi 1598, 1656. 
Mignard, Nikolaus, Schüler des Johann 

Boucher 1608. 1668. 
— Peter, Schüler des Johann Boucher, dann 

des Simon Vouet 1610. 1695. 
Moine, Franz le, Ehüler des Ludwig Galloſche .... 1737. 
Moja, Pedro, Schüler des Eaftillo und der Werfe 

von Dan Dyd 1610, 1666. 
Mola, Peter Franz, Schüler von Albant und 

Guercino — as 
Moloffo, Job. Bapt., Trotti genannt — 16.. 
Moncalvo, Wilhelm Caccko von 1568. 1625. 
Montagna, Jakob, Schüler des J. Bellini ass — 


Mool, Peter van 1580. 16W, 


Beilage 6G. 


Morales, Ehriftobal Perez, genannt der Göttliche. 
Das er ein Schüler des Pet. Campanna gewefen, 
iſt fehr zu bezweifeln. 

Morandti, Joſeph Maria, Schüler des Johann 
Billvert 

Morandini, Franz, genannt Poppi, Schüler bes 
G. Vafari 

Morazzone, Peter Franz, auh Mazzuchelli, 
Schüler von R. Flamenghi 

Moro, Anton, Schüler des Johann Scoorel 

—- Franz, Torbido genannt dei, Schüler des 
Giorgione 

Murano, Andreas, lebte um 1400 

Müller, 9. 

Murillog, * Bartolom. Stephan, Schüler ber 
Natur und der Werfe des van Dyks und 
Velasquez 

Mutian, Hicron. 

Nannl, Johann da Udine, Schüler des Johann 
Bellini, des Glorgione und des Raphael 
Navarette, Joh. Franz Kimenes, genannt Mudo, 

Schüler des Pellegrin Tibaldi und des Titian 

Nicolo Abbate, Schüler des Primatlccio 

Nuvolone, Carl 

Defer, ein phantaftifch=gefpenftifher Manleriſt 

Dggione, Markus da, Schüler des Leonardo da 
Dinc 

Orgagna, Andreas 

Drrente, Peter, Schüler des 3. Baſſano 

Paheco, Franz, Schüler des Ludwig Fernandez 

Padoanino, Franz 

Pabovano, Hieron. 


Geboren. 


1509, 


1622. 


1544. 


1329, 
1571. 
1561. 
1480, 
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Geriorben. 


658 Beilage G. 


Geboren. 

Paduanino S. Varotari. 
Paggi, Johann Baptiit 1556. 
Palma, * Jakob oder der Aeltere, Titiand Schüler 1541. 
—— af. oder der Jüngere, Schüler des Tintoretto 15.. 
Palmerini, von Urbino 15.. 
Parentiuo, Bernard ia... 
Parmegianino, Franz, Mazzuoli oder Parmefano, 

gebildet nah Gorreggio, dann nah Raphael 1504. 
Parodi, Dominico ..r. 
Paflnelli, Lorenz, Schüler des Simon da Peſaro 1629. 
Paſſerl, Joſeph, Schüler des Carl Maratti 1654. 
Pafferotti, Barthol., Schüler des Guido und 

Caracci 15. 
Pellegrini, Andreas. ©. Tibaldi. 
— Anton, von Padua, Schuͤler des Genga, und 

P. Pagano 1664. 3) 
Pellegrino, von Modena, Schuͤler des Raphael 15.. 
Penni, Johann Franz, genannt Fattore, Schuͤler 

des Raphael 1488. 
Perino del Vaga, auch Pierino Buonacorfi, 

Schüler des Raphael 1500. 
Perugino, * Peter, Vanucck genannt, Schüler 

von Andreas Verrochlo; er felbit Lehrer des 

Raphael 1446. 
Peruzzi, Balthafar, bildete fih nah den Werfen 

großer Meifter 1481, 
— Giov., von Ancona, Schüler ded Simon 

Gantarini | 1629, 
— Horaz, von Reggio 1547, 
Piazza, Caliſto, von Lodi —— 


3) Nach Andern 1675. 


Beilage G 


Piazetta, Johann Baptiſt, gebildet nah den 
Garacci und Guercino 
Pinturichtio, Bernhardin, Schüler des Perugino 
Piombo, GSebajtian del, Schüler des Johann 
Bellini und Giorgine 

Pipi, Julle, genannt Romano, Schüler des Raphael 

Pifanelli, Vinzenz, Schüler des Galvart 

Pirtont, Joh. Bapt. von Venedig, Schüler der 
beiten Werke feiner Zeit 

Poelemburg, Gornel, Schüler des Abraham 
Blömärt 

Pomerancia, Chriſt. Noncalli, genannt, Schüler 
des Nikolaus Eircignano 

Ponchino, Johann Baptift, Schüler von Gaftel: 
franco 

Pontormo, Jakob Garrucci von, Euler dee Leo: 
nardo da Vinci und des Andreas bel Sarto 

Porbus, Franz, Vater, Schüler des Franz Floris 

— franz, Sohn, Schüler feines Vaters 

Pordenone, Anton Licinlo Nigillo, genannnt 

Pouffin, * Nikolaus, Schüler der Antike, der 
Werke Raphaels und anderer großer italleniſcher 
Meiſter 

Pozzo, Andreas, Jeſuit 

Preti, Mathias, genannt Calabreſe, Schüler des 
Dominihins und Franz Barbleri, dann des 
Lanfranco 

Drevitale, Andreas, Schüler des Joh. Bellini 

Primaticcko, Franz, Schüler von Innozenz von 
Imola und Bagnacavallo 

Procaccini, Andreas, gehört zur Schule der 
Caracci 


Geboren. 


1682. 
1454. 


1485. 
1492. 
1595. 
1690, 
1586. 
1552. 
1500, 
1493. 
1530, 


1570. 
1484. 


1594. 
1642. 


1615. 


14.. 


1490. 


1671. 


539 
Geſtorben. 


1754. 
1513. 


1547. 
1546. 
1662. 
1767. 
1660. 
1626. 
1570. 
1558. 
1580. 


1622, 
1540. 


1666. 
1709, 


1699, 
1528. 
1570, 


1734, 





640 Beilage G. 


Procaccini, Camillo, gehört zur Schule der 
Garacci 

— (Julius Gäfar, ebenfo 

Pulzone, Scipio, genannt Gaetano, Schüler des 
Jakob del Conte 

Pupini, Matteo oder Blaſius, genannt Biagio 

Quellin, Erasmus, Schüler des Rubens 

— (oh. Erasmus, des vorigen Sohn, arbeitete 
im Gefhmade bes Paul von Verona 

QDuirico, Giov., von Tortona 

Maggi, Peter Paul, von Genua, gebildet nad 
Julius Garpiont 

Nalbolint. ©. Francia. 

Ramenghl, Barthol., genannt Il Bagnavallo, 
Schüler des Franz Franca, und dann bes 
Raphael 

Raphael, * Sanzio von Urbino 

Rembrandt van Rhyn,“* Paul 

Rent, * Guido, Schüler des Calvart und des Lub- 
wig Garacci 

Renzi, Caͤſar, Schüler des Guido Reni 

Reynolds, * Joſua 

Nibata, Franz, Schüler des Carducho 

Ribera. S. Spagnoletto. 

Ricei, Dominik, genannt Bruſaſorci 

— $elir 

— Veter, Schüler bes Guibo Rent 

— Gebajtlan 

Ricciarelli. ©. Volterra. 

Ridolfo. S. Ghirlandajo. 

Rivarola, Alphons, genannt Chenda, Schuͤler 
des Carl Bonone 


1546. 
1548. 


1607, 


Geboren. Geiterbe. 


1532, 


1674 


1734. 


1640. 


Beilage GC. 


Geboren. 

Rizzi, Franz Maria, genannt Santa Groce, 

Schüler des Johann Bellini 14.. 
—— Hieron., des vorigen Bruder 1502, 
Robuſti. S. Tintoretto. * 
Node, Ehrift. Bernh. 1725. 
Moelas, Juan de las re 
— Paul de las ‚1550, 
Nomanelli, Job. Fr., Schüler des Dominichino 1617. 
Romanino, Hieron. — 
Roncalli. S. Pomeranckha. 
Roſa, Salvator, Schuͤler des Spagnoletto 1615. 


—— Franz v. Sevilla, genannt Pacheco, Schüler 

des M. Stanzioni und der Werfe des Naphael 
—— franz, ein Genuenfer — 
Roſalva, Antonello da Meffina J 
Roſelli, Coſimo 14.. 
Roſſi, Franz, ©. Salpviati. 
Roffo von Florenz, ftudlerte nah Michael Angelo 1496. 
Rotari, Peter Graf von, Schüler von Anton 


Balejtra und Franz Solimena 1707, 
Rottenhbammer, Joh., ftudierte nad Tintoretto 

und Albant 1564. 
Rubens,* Peter Paul, Schüler von Andr. van 

Dort und Octav vÄon Veen 1577. 
Ruftidbini 
Ruviale, Franz, Schüler des Franz Salviati 

und Polydoro Caldara 15.. 
Sabbatini, Andr. da Salerno genannt, Schuler 

Raphaels 1480. 
— Cajetan 1703. 
—— Lorenz, Schüler des Tirlan 1551. 
Sacco, Scipio —— 


I. 41 
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Geſtorben. 


13.2; 
1537. 


1759, 
1650, 
1620, 
1662. 
156 . 


1673, 
1651. 
168 . 
15.. 
13 ;; 
1541. 
1764. 


1604, 


1610, 
1625. 


1550. 


1545. 
1731. 
1577. 
153. 
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Geboren. 
Sacdhi, Andr., Schuͤler des Franz Albani 1599. 
Saenredan, Johann, Schüler des Jakob de 
Gevfe und P. Golzius 1565. 


Salaino, Andr., Schüler des Leonardo da Vind 14.. 

Salimbene, DBentura, gen. Bevilaqua v. Siena 1577. 

Salmeggio, ©. Talpine. 

Salmeron, Ehriftobal Garcia, Ecüler ded P. 
Drrente 1604. 

Salvator Rofa, ©. Roſa. 

Salvi, ©. Saffoferato. 

Salviati, Franz Nofi, genannt, Schüler des 


Andreas del Sarto 1510. 
Samachini, Drazlo Fumaccini, genannt, Schüler 

des Pelegrino Tibaldi 1532. 
Santerre, Joh. Bapt., Echüler des Bon Boulogne 1651. 
Santi, Anton Benedetto, genannt 167 . 
Sarazeno, Garlo Venetiano, genannt 1585. 
Sarto, Andreas Vannuchi, genannt dei, Edler 

des Peter Eofimo Nofelli — 
Saſſoferato, Johann Baptiſt Salvi, genannt .. 


Scaramuzzi, Ludwig, Schuͤler des Guido und 


Guercino 1616. 
Schalken, Gottfried 1643. 
Schaͤufelin, Hans, vermuthlich Schuͤler des 

Albrecht Duͤrer 
Schiavone, Andreas, Schüler des Squarzione 1522. 
Schidone, Barthol., Schüler der Garacct 1560. 


Schoͤn,“ Martin 

Schoorel, oder Scoorel, Joh., Schüler des Joh. 
Cornelisz, des Joh. v. Mabufe, des A. Duͤrers 
und dann der Werke Raphaels und anderer 
Staliener 1495. 


Geſtorder. 
1661. 


1607, 
15.. 
1613, 


1666. 


1562. 


Beilage GC. 


Gcboren. 
Schuren, Jakob van 1667. 
Schwanenfceld, Hermann 1620, 
Schwarz, Johann, genannt Bredemann 14.. 
Scilla, Auguftin von Mefina 1629, 
Seekatz, Johann Conrad, von Grünftadt 1719, 
Segher, Daniel, Schüler des Johann Breughel 1590. 
—— Gerard, fein Bruder, Schüler des Heinr. 
von Balen und Albr. Janſens 1589, 
Sementi, Joſeph Jakob, Schüler des Galvart 
und Guido Kent 1580. 
Semini, Dftav Eee 
Seſto, Caͤſar von, Schüler des Leonardo da Vinci 1460. 
Signorelli, Lukas, Schüler des Peter bella 
Franzesca 17119, 
Silveſtre, Iſrael 1621. 
Sirani, Eliſabeth, Schülerin des Guido Rent 1638. 
— Johann Andreas, ihr Water 1610, 
Sodoma, Joh. Anton Razzi v. Vercelli, genannt 1479, 
Solari, Andreas, genannt dei Gobo 13:5: 
Sojaro, ©. Gatti. 
Solimena,“ Franz, Schuͤler des Lukas Giordano 1657. 
Spada, Leonello, Schuͤler der Caracci und dann 
des Carravaggio 1576. 
Spagnoletto, Joſeph Ribera, genannt, Schuͤler 
des Carravaggio, dann ſich ausbildend nach 
Correggio 1593. 
Spinello von Arezzo 1310. 
Spranger, Barthol., Schuͤler des Franz Moſtart 
und Cornel van Dalen, dann des Bernh. Gatti 1546. 
Squarcione, Franz, gebildet in Griewenland 1394. 
Stanzione, Maximus, wetrteiferte mir Ribera, 
1585. 


Dominihino und Lanfranco 


6743 


Seftorben, 
1751. 
1690, 
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Geboren. Geſtorben. 
Stella, Jakob, von Lyon, in Florenz und 


Nom gebildet 1550. 1605. 
Storer, Barthol., von Conſtanz 13; ; 16.. 
— Chriſtoph, von Conſtanz, Schuͤler des Her— 

kules Proccacino 1611. 1671. 
Stradanus, Johann, Edüler des Mar Franf 1536, 1605. 
Strozzi, Bernhard, genannt il Prete Genovefe, 

Schüler von Eafar Corte und Peter Sorri 1581. 164. 
Subleyras, Peter, von Ufaz, Schuͤler des Ant. 

Rivalz 1699. 1749. 
Sueur, Euſtach fe, Schuͤler des Sim. Vouet 1617. 1655. 
Sutermann, Lambert, genannt Lombard, Schuͤler 

des Arnold de Beer und Johann v. Mabufe 1506. 156 . 
Spyder, Daniel, Schüler des Karl Loth 1647, 1705. 
Tafi, Andreas 1213. 1294. 
Talpino, Aeneas Salmeggia, genannt, Schüler 

der Proccacini 19 ., 1626. 
Tamburini, Giov., Schüler des Guido Reni 16.. 6 .; 
Tefta, Peter 1611. 1648. 
Teftelin, Ludwig 1615, 1655. 
Thornbill, Jakob 1676, 1732. 
Thulden, Theodor van, Schüler des Nubeng 1607, 166 . 
ZTiarini, Alerand., Schüler des P. Fontana, Bart. 

Ceſi und Ludwig Garacci 1577. 1668, 
Tibaldi, Andreas Pellegrini genannt, Nach: 

ahmer des Michael Angelo 1571. 1640, 
Tiepolo, Job. Bapt., Schüler des 2. Forenzint 

und gebildet nah Paul Veronefe 1693. 1770, 
Tinti, Johann Baptiit, lebte 1640, — walls 
Tintoretto, Jakob Robufti, genannt, Schüler 

des Titian 1512. 1591. 


Titi, Santi de Tito oder, Schüler des Bronzino 1538, 1603, 


Beilage G. 


Geboren. 


Titlan,* van Vecelli, Schüler des Joh. Bellini 

Torbido, Baptift Angelo Moro, genannt, lebte 
1560 und 1568, Schüler des Titian 

— Marc d’Angeli Bapt. Sohn, Schüler feines 
Vaters, jtarb jung 

— Franz, ©. Moro. 

Traballefi, Franz 

Trevifani, Franz, Schüler des Anton Zanchi 

Trotti, Giov. Bapt., genannt Moloffo, Schüler 
des Bernardin Campi 

Turchi, Alexander, genannt Orbetto., Schüler 
des Felir Ricch 

Udine, Johann Martin v., lebte noch um 1510 

Ugolino von Giena 

Uggione, ©. Oggione. 

Ulma, Giacomo da, Glasmaler 

Valdes, Don Joh. de, bildete fi felbit ohne 
Meiiter 

Nalentin, Mofes, Schüler von Simon Vouet 

Handy, Ant.,* bildete fih nad Titian und Paul 
von Verona 

Banloo, Garl Andreas, Schüler feines Bruders 
Joh. Bapt., Conrad Lutti und P. le Gros 

Bannt, Franz, Schüler des Salimbene u. Pafferotti 

Vannini, Dftav., Schüler des Paſſignano 

Vannucci, Peter, S. Perugino 

Vannuchi, Andr. dei Sarto, Schüler des Peter 
di Coſimo Rofelli 

Barotari, Alerander, von Verona 

— Darius, des vorigen Vater 

Vanvitelli, Gafpar 

Vaſari, Georg, Schüler des Andreas del Sarto 


1477, 


1599, 


1705. 
1563. 
1585. 
1416, 


1488. 


1 539, 


1510, 
1647. 
1512, 
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Geftorben. 
1576. 


.»„..». 
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Geboren. Geſtorben 
Becelli. ©. Titian van. 


Velasquez, * Don Diego de Silva 1590. 16. 
Velde, Johann van de 1598. i6.. 
Venuſti, Moreel, Schüler v. Peter Buonacorfi, 

eigentlih von M. Angelo — 1580. 
Veratori, David 1521. 15%. 
Neronefe, Paul. ©. Cagliari. 
Vermigllo, Sofeph 16 . 168 . 
Bermont, Hyazinth Collin de, Schüler des Rigaud 1693. 1716. 
Verrohio, Andreas dei, Schüler des Donatello 1424. 1488. 
Vlani, Anton Marla, Schüler des B. Campi 1668. 1771. 
— Johann 1636. 1700. 
Nincentino, Andr., Schüler des jüngern Palma 1540. 1613. 
Bincente, Bartholomäus, bildete fib nad der 

Venezianiſchen Schule 1630, 17 
Bien, * Joſeph Maria, Herfteller cines beffern 

Stols und Gefhmads In Franfreid 1718, sr; 
Vignola, Jakob Barozzi, genannt 1507. 1573, 
Winghen, Jodoc 1544. 1603. 


Ninck, * Leonardo da, Schüler bes Andr. Verrochlo 1443. ? 1518.? 
Bitale da Bologna, Schüler des Franco von 


Bologna 13.. — 
Vite, Thomas delle, Schüler des Franz Francla 

und Nahahmer des Raphael 1470. 1524. 
Kittoria, Vinzenz, Schüler der Carl Maratti 1653. 1709. 
Vivarino, Ludwig, Schüler des Andr. da Murano .... 1591. 
Vleughel, Nikolaus, fhwaher Nahahmer des 

Paul von Berona 1669. 1737, 
Bolterra, Danicl Nicciarelli, genannt, Schüler 

des Balthafar Peruzzi und Perino del Vaga 1509. 1566. 


Vos, Martin de, Schüler von Franz Floris und 
von Tintoretto 1534. 160%. 


Beilage G. 


Geboren, 


Bouet, Simon, der eigentlihe Gefhmadsver: 
derber in Franfreich 

Vuez, Arnold de 

Merff, Adrian van der, Schüler bes Colon van 
der Neer 

Wer, Benjamin 

Wilhelm, Meiſter von Köln, blühte 1380, 

Wohlgemuth, Michael 

Zamboni, Matth., Schüler des Cignani 

Zampieri. ©. Dominichino. 

Zanotti, Joh. Peter Cavazzoni, genannt, Schüler 
bes Lorenz Pafinelli 

Zick, Johann, Schüler des 3. Rudolph Studer 
und des Plazetta 

Zingaro, Anton Solario, genannt, Schüler des 
Zippo Dalınafıo 

— Peter Negrone, genannt, Schüler des Anton 
d’Amato 

Zochi, Joſeph 

Zucharelli, Franz, Schuͤler des J. M. Morandi 

Zuchero, Friedrich, Schüler ſeines Bruders 
Thaddaͤus 

— Thaddaͤus, Schuͤler feines Vaters Octavian, 
des Pomp. de Fano und des Felir Ricci 

Burbaran, Franz, Schüler des Morales und des 
Paul de lad Roelas uud der Werke des Gar: 
ravaggio 


1590. 
1612, 


1596, 


647 
Geftorben. 


1649, 
1724. 


1566. 


1662. 
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Verzeichniß 
der Kupferſtiche zum zweiten Bande. 


1. Als Titel: Vignette ded Leonardo da Vinci Bildnis nah 
einem Gemälde von ihm felbft, geftohen nah Raphael Morgben. 
1. Die Salome, der Herodlad Tochter, trägt das Haupt Iobannes 
in einer Schüfe. Xon Bernhard Luini, gefiohen nah Gara 
vaslia . ? 5 a r F ; R * zu S. 72 
1. Das Bruſtbild Jeſu 4 der Verklaͤrung von —— 
geftohen nah Raphael Morghen R x r — zu S. 1 
IV. Das Bruſtbild Jefu aus dem Abendmale von ea 
da Bincl, gefichen nah Raphael Morgben A zu S. 137, 
V. Das Ecce Homo, oder le Christau Roseau von Guide 
Reni, gefiohen nah Lignon . ‘ . A zu ©. 161. 
VI. Die Grablegung Chrifti von Marsa, geftochen nah 
Johann Volpato R A : zu ©. 184 
-VII. Die EEE geſtochen 
nach Johann-Volpato "re TR zu ©. 197, 
VII. Der Evangelift Johannes von Dominihbino, geſtechen 
nah Er. Müller . : .: 2.0. —W zu ©. 302. 
IX. Eine Doppel-Platte: der Prophet Joel von Michael 
Angelo, gef. nah Johann Volpato, und der Evangeliit Markus 
von Fr. Bartholomeo, geftohen nad Lafinio re zu ©. 328, 


(Diefe Kupferſtiche find fammtlid von Martin Eflinger geſtochen). 
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 Berihtigungen und Zuſaͤtze. 
1. Nachtraͤgliche zudem erften Bande. 


©. V. Beile 5. les: follen wir uns in Acht nehmen ft. follen 


wir uns hüten. 


©. 13. 3. 4. Anblide ft. Anblick. 
©. 13. 3. 23. erhöbe ft. erhebe. 
©. 13. 3. 27. wäre ft. ſe y. 


ARFRAR MARRAARRARRARRAR RRARRAR 


‚148. 
14. 8. 


15. 
18. 
20, 
20. 


21. 
22. 
23, 
23. 
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2. Betruge ft. Betrug. 
5. hinaufreicht ft. hinabreicht. 


. 11. allen Propheten ſeit Mofes ıc. 

. ult. fn der Note 3. auf ft. in. 

. 19. die wie eine Moſalk von bunten Federn gebildet waren. 
. 21, fi bei der Eroberung dur die Spanier in den Tempeln 


feine. 


. 16. verboten, fih ıc. 

. 20. bleiben ft. find. 

. 16. einer fehr glänzenden Stufe, 

. 18. Wie ft. während. 

. 6. und 7. durch den Eigennutz das religtöfe Gefühl erfalte. 


ote 17. 3. 9. Ariſtratus fi. Aratus. 


. 6. durh Maler und Bildhauer, 

. 2. gemadt hatten. 

. 4. Beihälfe ft. Beihilfe. 

. 9. wegen der Bilder Ehrifti ıc. 

» 20, Falle ft. Fall. 

. 12. in Paldften, auch in gemeinen Haufern die Gemaͤcher chriſt— 


liber Familien mit ıc. 


. 18. Zwar find mande dieſer 
. 4. Kunſtwerke ft. Kunſtwerk. 
. 25. Einfluſſe ſt. Einfluß. 


17. Huͤlfsmittel ſt. Hilfsmittel. 
4. hatte ſt. hatten. 
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©. 52. Note 3. 3. 3. Paufanias V. 11. 

©. 54. 3. 4. ein edles GSelbftgefühl, das In ihm aufiteigt, 

©. 55. Note 12. am Ende: Entmenfhlihung des Menſchen kit die Fer: 

derung einer finftern und ſtolzen Aſteſe Cder Pharifärr), 
nicht des Chriſtenthums. 

©. 56. 3. 16. durch Einferferung und Brennen ıc. 

©. 59. 3. 1. Barbarei, aus welcher aud die Nahahmung der geihmad: 
ofen neugriehifhen Kunftwerfe fie nicht erlöfen fonnte, 
Erft der durh die SKreuzzüge veranlafte Geiftesihmun 
und aufblühende Wohlftand in den freien Städten Italien 
und am Niedberrheine verliehen der Kunft wieder neues 
Leben. | 

60. Note 21. 3. 5. in Paolo Lasinio Racolta di pitture antiche 
Pisa 1820. Fol. 

64. 3. 6. Vorbilde ft. Vorbild 

67. 3. 2. war ft. ſe y. 

67, 3. 13. an ft. auf. 

72. 3. 5. Seine fhönften Madonnen. 

82. nad) 3. 16. a linea: Zu dem Verfall der religlöfen Kunft bald 
nah Raphael trug obne Zweifel nebft der zunehmenden 
Ueppigkeit und Verderbtheit der Sitten, die durd eine 
bis zur Abgötteret gefteigerte Verehrung des klaſſiſcen 
Altertbums begünftigte Gleichgältigkeit gegen criſillche 
Lebensanfihten und Gegenftände der Verehrung nidt 
wenig bei. Diefen Umftänden iſt die herrſchend gewordene 
Borneigung der Kunft einerfeits zur blofen, von aler 
Idealitaͤt fih entfernenden Natürlichkeit, anderfeits zur 
Vermiſchung der heidnifhen Mythen mit den crifilihen 
zuzufchreiben. 

©. 9. 3. 19. unnennbarem ft. unnennbaren. 

S. 95. Note 30. 3. 1. Lib. IX., C. 6. 

S. 9%, 3. 3. Genie, diefe fhöpferifhe Kraft des Gelftes ift ihm jelber 

ein Geheimniß. 


aaaaa Mm 
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. 102, 
. 103, 


106. 


107, 


113, 
113, 
114. 
119. 
120, 
121. 
126. 
127. 
142. 


165. 
167. 
171. 
175. 
184. 
183. 
188. 
188. 
195. 
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3. 3. beibe fi. beides. 

3. 7. Arator ft. Arators. 

nah 3. 17. Befonderd wichtig wäre die Prüfung der Schüler 
in den verfchledenen Gattungen einer Kunft, um zu beur= 
theilen, für welhe das Talent eines jeden fih entſchieden 
tüchtig zeige. 

3. 16. Zur Bereicherung mit Kunftideen, zur feineren Ausbildung 
des Gefhmads, und, in Verbindung mit dem Betrachten 
folher Scenen der Natur und Geſchichte, die die Seele zu 
erhebenden Gefühlen fiimmen, aud zur Belebung ıc. 

3. 12. Gobelins und — bleibt weg. 

3. 17. Teppiche, 

3. 10, und der Gebrüder Müller zu Bern ıc. 

Note 22. 3. 4. ihre ft. feine. 

3. 9. Sternbilder ft. Geftirne. 

3. 11. römifhen Pantheong ıc. 

3. 10. Albant, Rubens ıc. 

3. 12. Pompeji ft, Pompeje. 

nah 3. 5. Wohl mag es daher, fagt Baco (Sermones fideles 
Nro. 41), dem Künftler gelingen, eine ſchoͤnere Figur 
als er jemals felbft in der Natur gefehen, darzufiellen ; 
aber es iſt dies ein Glädswurf feines Genle's, nicht 
die Frucht einer Theorie. 

Note 7. 3. ult. einer Leinwand ıc. 

Note 11. 3. 4. für ft. im. 

3. 19. prunfen zu fehen ft. zu belaffen. 

3. 20. Man bat jene ft. fıe. 

3. 13. Färbung ft. Farben. 

3. 16. eigenthuͤmlichen ft. eigentlichen ıc. 

3. 17. einfahen ft. rohen. 

3. 20. Cimabue ft. Cimabuc. 

am Ende der Note 2. Durch das Eolorit kann und foll aud ber 
Ton und die Stimmung des Gefühls angedeutet werden, 
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die in dem Bilde vorberrfhen oder in dem Beſchauer er: 
regt werden follen. 

S. 198. 3. 2. müffen dazu dienen ıc. 

©. 198. Note 5. 3. 5. Meijterhaftigkeit in der gefälligen Verbindung 
vieler Gruppen in ein Ganzes und ıc. 

S. 208. 3. 9. des Heliodor ft. des Heliodors, 

S. 214. 3. 14. Kleinlihe ft. Kleinlichte. 

S. 220. 3. 3. van der Werff ft. Werft. 

©. 220. 3. 13. fterben ft. ftreben. 

©. 224. nah 3. 24. Reich an gründlihen Berichtigungen find: €. T. 
von NRumohr Stalienifhe Forfhungen, U Theile, Berlin. 
1827, ein Werk, das in die dunflern Gegenden der Kunſt— 
geſchichte viel Licht verbreitet. 

©. 225. nah 3. 25. Schaͤtzbar iſt auh Friedrih Nebbergs Raphbael 
Sanzio aus Urbins. Münden. 1824. Dazu gebören: Deren 
lithograpbifhe Verſuche nah Raphael und einigen feiner 
Vorgaͤnger, wovon mehrere fehr gut gelungen find. 

©. 225. nah 3. 25. fit ferner a linea beizufegen: Histoire des Arts en 
France, prouvee par les monumens. Par Alexandre Le 
Noir. Paris. 1810. (Ein im Ganzen, Irrtbäümer im 
Einzelnen abgerechnet, belebrendes und gründlihes Wert, 
beffen Urtheile auf der genauen Anfidt von Kunitdenf: 
malen beruben. Beſonders intereffant find die Nadridten 
von den vorzüglihen Werfen der Sculptur und der Glas 
maleret). 

©. 232. nad) 3. 6. Lubensky hat von vielen Gemälden diefer Galerie 
Umriffe geliefert. Das neuejte Werk darüber it: Kunt 
und Altertbum in St. Petersburg von Ferd, Hand, 
Weimar. 1827. I. B. (Im erfien Bande it die Galerie 
in dem kaiſerlichen Palafte Eremitage gut und umftändlie 
befchrieben. Auch gibt das Werk Nachricht von den Kunii: 
unternebmungen und den Künftlern in Rupland ). 

€. 213, 3. 12. gefalteten Händen ft. gefaltenen ꝛc. 


©. 
©. 
©. 
©. 
©. 
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246. 3. 1. an ft. auf. 

251. Note 19. 3. 2. s’honorant ft. l’honorant. 

253. 3. 3. vor ft. von. 

265. 3. 15. Hollar ft. Holler. 

273. nah 3. 10,5 Von Alonfo Sanchez Evello (in ber kaiſer— 


. 275 


lihen Galerie zu Petersburg), ein Chriftusfind als Sal- 
vator mundi. Es jteht frei, die Weltkugel in der Hand, 
Sein Gewand iſt ein faltenlofes Florhemd, durch welches 
man die Körpergeftalt ſieht. Diefe iſt ftarf und voll, 
Seine Miene ift Heiterkeit (F. Hand I. 347). 


. nad 3. 19.: Der Kopf des Knaben Jefu von Carl Le Brün 


Ciest im Beige des Herrn Ulrih Hegner in Winterthur) 
verdient groffes Lob. In dem fchönen, von aller Ziereret 
und franzöfifhen Prätenfion freien Gefihte ift nicht nur 
die zarte, himmliſche Unfhuld des Knaben, fondern aud 
ein Vorgefuͤhl göttlicher Kraft und hoher Beftimmung vor: 
trefflih ausgedruͤckt. 


275. 3. 27, ahnen ft. ahnden. 


279, 


Note 7. 3. 7. einer läugern Betrachtung ıc. 


284. 3. 2. (Peter Mignards Bild iſt geftohen von G. Audran. 


294 
294 


. 3. 7 und 17. Aus Verfehen fteht bier Katharina ft. Barbara. 
. 3. 14. (für die Innung der Fifher in Neapel gemalte) 


294. 3. 16. Ravenna ft. Navena. 


295. 


. 295. 


nach 3. 10. iſt beizufegen: St. Barbara und Girtus bilden 


einen dem Ganzen fehr vortheilhaften Gegenfaß. Der 
Pabit erhebt vertrauensvoll den Blick; dehmuͤthig fentt 
ihn die Jungfrau vor der Jungfräulichiten. 


. 295. 3. 16. des Engels ft. Engel. 
3.1. St. Sirtus ft. St. Silveſter. 
. 315. nah 3. 10.: Doc haben feine Madonnen bei aller ihrer eigenen 


Anmuth durh Miene und Haltung etwas Ehrfurdt ge: 
bietendes. 


. 313. 3. 3. frommen ft. frommer, 
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. 313. 3. 4. Chriſtkindes ıc. 

318. 3. 6. Beleuchtung ft. Betrachtung. 

. 317. Saracct fi. Carracin. 

. 321. Note 31. am Ende: und ein anderer nad einen Dresdner Bil 

von Narzif Le Comte. 

. 324. nad 3. 25. Des Dominik Ghirlandajo Madonnen find 
freundlich, erreichen aber, was Geftalt und Ausdrud betrifft, 
nicht einmal die des gleichzeitigen Perugino. 

327. 3. 10. Gimigntani. 

328. 3. 16, Apfel ft. Aepfel. 

334. 3. 18. geftohen von Fr. Bontius, 

335. 3. 4. Meier ft. Mater. 

340. nad Note 41. 3. 6. guten ft. guter. 

346. 3. 1%. Eine zehnte bewahrt die fün. Galerie zu Neapel (S. die 
mißrathene Litographle in Rehbergs Verfuhben nah Kapb. 
lt. 31). Die Madonna ſitzt im Freien, fromm die Hande 
faltend. Das Kind fist, die Füffe ausgebreiter, auf ihrem 
Schooß, und fügt die linfe Hand auf ein Knie der daneben 
fisenden Elifabeth, die feine Rechte anfaßt, womit es 
den vor ihm, das Mohrfreuz in der Hand, knieenden 
Sohannes fegnet. Ale Figuren haben einen freundlichen 
fhönen Ausdrud. Die Gruppirung ift vortrefflid. 

. 3. 22, Von Leonardo da Vinci verdienen ein Paar bi. Familien x. 

348. 3. 25. theilt ft. deutet ıc. 

. 3. ult. Domenifo ft. Dominico. 

375. Note 12. 3. 8. eö ſchien ft. erſchien. 

376. 3. ult. man an ibm — aus. 

381. 3. 19. und Arnaud fi. er ıc. 

3. nad 3. 15. In der Barberinifhen Bibliothef zu Nom werden 
fünf lofe Pergamentitreifen (etwa aus dem Anfange des 
12ten Jahrhund.) vorgewiefen, die den bowmittelalterlisen 
Kirdengebraud beurfunden, nah welchem die Gchbete und 
Formeln dem Prieiter, die Bilder auf dem berabhängenden 
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Theile des Blattes dem Volke vorlagen, woron auch im 
Dome zu Pifa Belege vorLanden find (v. Rumohr Ita: 
lienifhe Forfhungen. 1827, I. 245). Eigentlib waren 
auch die Reihen von Echilderungen biblifher Scenen an 
fo mandhen Kirchthuͤren, PBaptifterien, Chorftühlen und 
Kanzeln des Mittelalters biblie pauperum, indem bier 
dem Volke die widrigften Begebenheiten der chriſtlichen 
Religion beſtaͤndig vor's Auge geſtellt wurden. 
©. 414. 3. 15. lateinifhen Handſchrift ft. franzoͤſiſchen ꝛc. 


I. Zudem zweiten Bande. 


S. 7. nah 3. 20. Die legtere iſt auch geftohen für Lignvy's Vie de J. 
Chr. I. 30. von Dambruͤn. Ein Hirt fchläft noch; vier 
Hirten und eine Hirtin erwahen und bliden erftaunt gen 
Himmel, von wo Lichtglanz und Gefang der Engel herab: 
firdomt. Der Ausdrud der Hirten ift wahr und gut. Unter 
den Engeln haben jedoch einige gefuchte und gezwungene 
Stellungen. 

©. 12. 3. 10. Oben fhweben zwei zierlihe Eleine Engel, die, ein be: 
fhriebenes Band vor ſich haltend, fingen. 

©. 12. und 13, Hler find zwei verfhiedene Bilder von Han. Caracci 
verwechfelt. Nah ©. 13. 3. 10. follt’ es heiſſen: Eben fo 
fhön, wo nicht ſchoͤner noch iſt ein anderes Bild, gut 
geft. (für das Parifer Mufeum) von H. Lips. Marta 
Intet, die Hände übereinanderfhlagend, vor dem auf 
einem Strohbetthen liegenden Kinde; fie fhelnt in Jubel 
ausbreden zu wollen. Hinter ihr breitet ein ftebender 
Engel die Arme aus. Links von ihr Eniect Joſeph, cine 
fhöne Eräftige Figur, mit bewundernder Andacht auf das 
Kind blidend. Meben ihm beugen fi andahtsvoll zwei 
Engel hervor. Rechts Enieen, vorn zwei junge Hirten, 
hinten ein älterer voll frommen, ſtaunenden Entzuͤckens. 
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Dben fhwebt eine dreifahe Reihe von Engelbören : zueri 
mehrere Eeine Engel, Blumen fireuend, dann in zwei 
Abrheilnngen viele größere, fingend und auf Inftrumenten 
(Handorgel, Geigen, Guittare und Flöten) fpielend. Ju 
ihrer Mitte fteht ein Eindliher Engel, von andern um 
geben, eine über ihm fih wölbende Binde baltend, mir 
der Auffchrift: Gloria in Excelsis Deo! Noch höher zeigen 
fi! anmuthige Gruppen geflügelter Cherubsföpfe. Mes 
von großer Schönheit. Nur ıc. 

©. 16. 3. 21. geftoben von Sim. Gribelin. 

©. 17, 8. 1. Von Dominif Feti (jest in der Faiferlihen Galerie zu 
Petersburg. F. Hand I. 258). 

©. 36. 3. 21. Ev ft. Ei. 

S. 37, 3. 17., und ihrer zwei in der Faiferliben Galerie zu Peters- 
burg. Auch bier gefiel fih der Meijter in Einmiſchung 
des Fremdartigen, wodurh der Hauptgedanfe geibwäst 
wird. In dem einen Bilde nimmt ein Rittersmann, von 
Geharnifhten umgeben, aus der Hand von Pagen ein 
praͤchtiges Goldgefäß, auf den Mohrenfönig und feine 
Gabe mit ftolzger Miene herabblidend (F. Hand I. 248) 

S. 38. 8. 24. ald daß ein Maler diefes Namens im Jahre 1380 ae- 
bluͤht haben fol, dem fein Anderer in lebendiger Dar— 
ftellung von Menfchenfiguren gleih fam (Senfenbers, 
Selecta juris et histor. II. 17). 

©. 40. Note 6. 3. 4. Philipp Membergerfi. Möppenbeim.©.®. 
Buccelinsd Constantia Rhenana. 1667. p. 5. 

S. 85. 3. 10. Auch iſt das über die Aefte ded Baumes, au deffen Fuß 
Jeſus fißt, gewundene Tuch unpafend und überfüfie. 
In einem andern Bilde von fe Brün, dadle Noir (Hin. 
des Arts 105) befchreibt, entfprieffen unter der Engel 
Füßen die lieblihften Blumen. Jeſus auf dem Rand rines 
bemoosten Felfen fisend,, voll hehrer Ruhe zeigt ein fanitce 
Mohlgefallen an der Bedienung der himmliſchen Schaaren, 
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die ihm Enieend Körbe mit Früchten und Blumen dar: 
reihen. Im Vorgrunde nippt ein Voͤgelchen an Blumen. 

S.%. 3.19, Kandrv. Der Ausdrud und die Gebärde Jefuiftgut; der Aus: 
drud der Berwunderung im Gefihte der Frau ift zu ſchwach. 

e. 92, Note 4. 3. 2. Guercino ft. Quercino. 

©. 103. 3. 14. Drei gut carafterifirte Flguren. Der eine Schriftlehrer 

bat unpaffend eine Brille auf der Nafe. 

S. 105. 3. 16. Der Ausdrud der knieenden Sünderin iſt vortrefflid ; 
dagegen die Wendung des Heilands und feiner Gebärde 
(er ftret fegnend die Hand aus) etwas theatralifh. Der 
vorderite Aufwärter mit einem modernen Gefäß zum Thee: 
maden, iſt unpaffend. 

&. 109. 3. 17. gefiohen von Langlols. 

©. 128. 3. 24. Von Le Sueur (geft. in Lignv's Vie de J. Chr.) Ein 
Knabe nähert fi begierig und voll Erwartung der Scene. 

©. 115. Das 3. 18. angeführte Bild von Ludwig von Boulogne 
(2andon Annal. 46 — 54.) geft. von Dambrün (Lignv's 
Vie de J. Chr. I. 257.) gehört zu den Bildern 3. 26, 
wo der Hauptmann um die Heilung feines Dieners bitter. 

S. 119. 3. 12. geft. v. Billerei. Unter den Greifen, Männern, Frauen 
und Kindern iſt lebhafte Bewegung und großer Jubel; in 
der Figur Jeſu hohe Ruhe; die Paar Apoftel um ibn in 
fillem Nachſinnen. Bon einem Baume werden Zweige ge: 
hauen. Andere tragen fie herbei, die Stadt iſt in der Näbe. 

©. 121. 3. 10. Pouffin, geflohen von Duhamel. 

S. 134. 3. 20. Mit diefem Gemälde wetteifert glüdlih ein jüngeres 
von M. Bergeret (S. den Umriß und die Kritik im 
Pausanias francais. 1806 p. 84. ıc.) 

S. 142. 3. 20. In dem Bilde von Raphael iſt allgemeine Bewegung 
unter den Apofteln. Johannes, zunaͤchſt bei Jeſus, deffen 
Figur Würde und Scelenrube zeigt, legt bie Hände kreuz: 
weis auf die Bruft. Die andern bat Staunen ergriffen. 
Ihre Blicke ruhen fragend auf einander. Einer der 


1. 42 
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Juͤnger, der den Arm über den Tiſch ausgeſtredt bat, 
fprict mit befonderm Ernte. Judas erfbeint ifolirt. Er 
ift horchend, lauernd, betrahtend und verlegen. Seine 
Bewegung zeigt eine Ahnung, der Meiſter mevne ibn, 
und feine Micne fagt: daß er des Verraths fabig fen. 


©. 154. 3. 12. geftiohen von Dubamel. 
©. 154, 3. 15. Das Ganze fit voll Leben und ſchoͤn beleuctet. 
S. 165. von Zeile 1. bis 11, follte die Stelle lauten: ihm mit der Lanze 


drobt, mahen durch eine weife Gradation fübllofer Roheit 
und Wuth ihres Ausdrudd einen treffenden Gegenfas mit 
den Frauen und dem Johannes. In diefen trauernden Per— 
fonen, deren fhöne Gruppirnng nichts zu wuͤnſchen übrig 
läßt, ift die Trauer nah dem Alter, der Lage unb dem 
Charakter ganz vortrefflih abgeftuft. Der zufammenün- 
Eenden Mutter Echmerz fit der innigfte; er zeigt fi im 
den rothgeweinten Angen, In der Zufammenziehung der 
Stirnmusfeln, in der Dcffnung des Mundes, im Brechen 
aller Glieder, in der Haltung und im Blid, der die 
Gerihtsdiener um Mitleid für den Sohn anzufchen 
fhelnt. Der Schmerz der Magdalena it beftig und 
bilfbegierig; fie halt Marien im Sinken mit der Hand 


auf. Desgleihen thut eine links Enieende Freundin. Der 


Schmerzausdrud der legtern und der andern Freundin, 
die hinter der Magdalena die Hände faltet, iſt gemaͤſſig⸗ 
ter, aber aud von großer Wahrheit. Zärtliher und ticfer 
ift die Betruͤbulß des Johannes, der dicht binter ber 


. Mutter des Herrn auf denfelben hinblidt. — Doch felbit 


die Gefühllofigkelt der Schergen hat der Künftler dadurch 
zwedmaflig gemildert, daß er einem derfelben einen Zug 
von Mitleid gibt, und daß diefes fih noch viel ſtaͤrker in 
in dem Eyrener Simon ausfpriht, ber im Begriff ik, 
dem Helland das zu ſchwer Iaftende Kreuz abzunehmen, 
wozu der berittene Führer des Zuges ihn anweist. 
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©. 167. 3. 8. Von Hannibal Garacci (im Palaft Eremitage zu 
Petersburg). Die Figur Chriftt it Eoloffal; das Gewand 
roth; der Mantel blau. Der Arm umfaflt das Kreuz. Ein 
fefter, rubiger Blik verkündet überirdifhe Kraft, welde 
duldet, aber nicht unterliegt ; fein Zug der Erfchlaffung 
oder der Klage! Welche Milde im Ausdrude des Seelen: 
fhmerzend (5. Hand I. 181). 

e. 170, 3. 6. Unpaſſend ſcheint mir, daß zugleih zwei Werfleute auf 
einer an das Kreuz gelehnten Leiter ſtehen, wovon ber 
eine die Infchrift J. N. R. binaufreiht, der andere fie 
In Empfang nimmt. 

©. 186. 3. 13. Von einer fehsten Zeihnung Raphaels Cjept im 
Befige des Herrn Camuccini zu Rom) liefert Rehberg 
CHeft I. Nro. 13) einen Steindrud. Zwei Männer und 
ein Züngliug (7) balten den Leichnam auf einem Tuch 
über der Deffnung des Grabes, im Begriff, ihn hinab» 
zufenfen. Tief und ſchmerzlich gebeugt kuͤßt die knieende 
Magdalena feine Füffe, über welche ihre Haare fo herab: 
flieffen, daß man nichts von ihrem Gefichte ſieht. Der 
rebte Arm des Leichnams umfafft Cfonderbar genug!) 
ben Naden einer der trauernden Frauen, während binter 
ihr die Mutter des Herrn mit tiefftem Schmerz ihr Haupt an 
die Wange einer jüngern theilnehmenden Freundin lehnt. 

©. 192, 3. 17. Ausdrud. Doc iſt diefer nicht erhaben 

©. 192. 3. 18. Muskeln deffelben. 

©. 212, 3. 17. Von Hannibal Garacct (im Eaiferliben Palaft Eres 
mitage zu Petersburg). Mitten ſteht Ehriftus (wohl zu 
jugendlih fhön, indem die Würde dadurch Abbruch leidet). 
Nur ein von der Luft bewegtes Tuch bededt die Hüften. 
Er deutet nad der Ferne, fprebend: Gebet bin, und 
verfündet es den Brüdern! Magdalena's Haupt rubt auf 
des Meifters Füllen, an denen eine leife * Bund: 
male fihtbar ift. Die Gruppe der F “aft, 


Aus ihren Blicken leuchtet Entzüden, dem fi ein heilien 
Schauer geſellt. Noch iſt es Naht (freilib gegen die 
Geſchichte), und das Mondliht dient, den Aucdrad ja 
erhöhen. (F. Hand 179. fg.) 

©. 217. 3. 4. ftehen jt. ſteht. 

©. 217. 3. 5. Kob und ein Aufwärter. 

©. 230. nad) 3. 17. Von R. Mengs (eine Skizze in der Eaiferl. Gu— 
lerie zu Petersburg). Alle Anwefenden fißen auf dem 
Boden. Jede Perfon ift auf eigenthuͤmliche Weiſe warst: 
terifirt. Aller Blick iſt auf die Taube, die zmwilsen 
Engeln berabfhwebt, gerichtet. Petrus, den Scläfel 
im Gürtel, fchaut gerade empor ; Johannes, der eben 
gelefen batte, blidt anbetend auf; Magdalena, di 
Auge rüdwärts auffchlagend, bat den Ausdruck Inniger 
Sehnfuht (F. Hand I. 338). 

©. 252. nah 3. 19. Gleiches gilt von dem Bilde des Guido Kenl, 
get. v. R Delveur (Ligny's Vie de J. Chr. II. 520), 
obgleich hier der pelnliche Ausdruck der Marter gemildert 
und der Ausdruck gottfeliger Hingebung in des Pettus 
Miene und Gebärde vorberrfhend fft. 

©. 273. nah 3. 18. Ton E. Maratti find ein Paar Bilder der til: 
betrachtend in der heiligen Schrift lefenden Maria (im 
Palaft Eremitage zu Petersburg) vol Anmuth. In dem 
einen ift fie von Engeln umgeben ($. Hand I. 267). 

©. 273. Note 11. legte Zeile, begeifterten Unterredung. 

©. 277. 3. 13. Darftellungen ft. Darftellung ıc. 

©. 304. 3. 17. van Ent ft. Eid. 

©. 118. 3. 12. nah Grozat J. 127. iſt zu feßen: $. Hand I. 330. ı. 
nach Zeile 16. Nur dem äuffern Sinn ſchmeichelnd, ermangelt 
es bes hoͤhern Lebenshauchs, der das Kunſtgerechte zum 
wahren Geifteswerf erhebt. 

S. 320. 3. 18. Die Stelle:v.3uceri, geft. v. Gaprioli, iſt wegzuſtreicen 

©. 320. 3. 25. die andere, 
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©. 333. 3. 22. Nah Gabr. Bucelins Constantia Rhenana. Francof. 


ad Moen. 1667. p. 8, iſt das Bild der Viſion des Ezechlel 
von Philipp Memberger. Quo diutius contempleris, 
heißt es dort, tanto magis afficiaris et rapiaris. 


S. 372, Am Ende der Note 1. iſt beizufegen: Biographien der Helligen 
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mit mehr oder weniger Critik verfaflt, findet man bei 
Adrian Balllet, Les Vies des Saints. 1701. IH Bände 
in Fol. (Davon erfhien fpäter ein Auszug in einem 
Foliobande), und in Alban Butlers Leben der Väter 
und Maͤrtyrer und anderer vorzüglihen Heiligen. Mon 
biefem Werfe haben wir eine Ueberſetzung aus dem Eng: 
liſchen in's Franzöfifhe von H. Godescard (1784 In 
1238. in 8. und 1811 in 13 B.), und eine deutfhe Bear: 


- beitung von H. H. Rap und Wei mit Abänderungen und 


Zufäsen (Mainz 1826. in 20 Bänden). Die Eritif des 


Franzoſen (Baillet) ift in der Megel fchärfer, als die des 


Engländerd. Das Werk des lestern hat Indeffen in der 
deutfhen Bearbeitung dur viele Gelehrfamfelt gewonnen. 


. 393. 3. 14. Carlo Dolce, gefiohen von Klllan. 
. 412. 3. 19. Phllippinern ft. Phllippinerinnen. 


420. 3. 19, Monflau fl. Monflaur. 


. 428, Note 23. 3. 1. Tiarini ft. Tiavint, 
. 449. Note 15. 3. 1. eben fo gut ft. auch ıc. 


462. 3. 4. erregende ft. regende ıc. 
462. 3. 8. den ft. dem ıc. 


563. 


. 8. 


. 472, Note 13. 3. 7. Stofd fl. Stod ıc. 


Auch die Basrellefs in bartem Holz an der Haupttbüre 
des Doms zu Eonftanz, die Lebensgefhihte des Herrn 
darftellend, von Balder (wohl vom vierzehnten Jahr: 
hundert) verdienen wegen Ihrer Gompofition Beachtung. 


. 368. Note 57. Vergl. mit Florillo’s Gefhichte der zeihn. Künfte 


in Deutfchland und den Niederlanden. 1820. IV. 117 — 175. 
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